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Nn5 1 geb, in Zeder mit Sotiehen 
AM. 2 — mit MEN 


— Schlüfſel 
— zu dieſem Käſtchen.“) 
1 Petr, 2, 17. 


Erweiſet Jedermann Achtung, 
Liebet die Brüder, 

Fürchtet Gott, 

Ehret den König! 


Der Titel und Name dieſes Buͤchleins iſt zwar nichts 


Neues, ſondern ſchon alt; denn es find der Schatz-, Lieder- und 
Spruch⸗Kaͤſtchen mehrere bekannt und im taͤglichen Gebrauche 
frommer Chriſten; jedoch, weil dem Argen, in dem die Welt 
liegt, (1309.5,19.) nichts zu heilig iſt, das er nicht laͤſtert und 
verdächtig zu machen fucht, fo koͤnnte Semandem, der unter 
feinen Einflüffen fteht, einfallen, daß diefes Käftchen etwas 
Geheimes oder Gefährliches enthalte; deswegen will ich dem 
Kaͤſtchen den Schlüffel anhängen und auf die Wanderfchaft 
mitgeben, daß Jedermann, wer Luft hat, dafjelbe öffnen, hin— 
einfehen und den ganzen Inhalt mit Einem Blicke überfchauen 
kann. Es ſoll in diefem Schatzkaͤſtchen nichts verborgen lies 
gen; fondern Sedermann follen frei und offen dargeboten wers 
den die theuren und Eöftlichen Schäbe des Wortes Gottes in 
der Bibel und, Gott gebe! den heiligen Worten Gottes Fein 
_ anderer Sinn unterfehoben werden, ald den Gottes Geift den 
- heiligen Schreibern des theuren Bibelbuches eingegeben hat. 
Das ift wenigftens die redliche Ubficht des Verfaffers; hat er 
es nicht allemal getroffen, fo hat er es doch nicht nicht treffen 


*) Diefe Vorrede wurde zu der erften Ausgabe, im December 1824, in 


2 te ipzig gefchrieben, wo der Verfaffer fi) damals aufhielt, und ift hier unver⸗ 
aͤndert aufs neue abgedruckt worden. 


r 





wollen. Und Deswegen: oil er — obenanſtehenden Worte des 
Apoſtels Petrus als den Schluͤſſel zu dieſem Kaͤſtchen ange⸗ 


ſehen wiſſen, will durchaus nicht anders verſtanden, in keinem 


Worte anders gedeutet werden und ſich gegen jeden andern 
Sinn verwahren, als den der heilige Geiſt dem Apoſtel in das 
Herz legte, da er jene Worte an die Gläubigen ſchrieb: 
1. Erweiſet Jedermann Achtung — Achtung jeder bee ’ 
ſtehenden Ordnung, den Geſetzen jedes Staates und Landes, % 
in dem ihr wohnet; dem Stande und Charakter jedes Menfchen, 3 
mit dem ihr in Berührung kommet; Achtung allem dem, was 
Jedem heilig und ehrwuͤrdig ift, damit ihr Niemand ärgert und 4 
Eeinen Anftoß gebet. 2. Liebet die Brüder! denn daran 3 
wird Sedermann erkennen, daß ihr Zünger Sefu feid, wenn : 
ihr euch unter einander liebet, wie euch Jeſus geliebet hat. 
Goh. 13, 84. 38). 3. Fuͤrchtet Gott! fo daß ihr euch reinie 
get von aller Befleckung des Fleifches und des Geiftes und 
fortfahret mit der Heiligung in der Furcht Gottes, @ Cor. 7,1) 
4, Ehret den König oder den Kaifer, die Obrigkeit, 
die euch vorgefeßt ift, nicht blos aus Furcht der Strafe, fon 
dern um des Gewiffens willen: denn es ift Feine Obrigkeit 
außer von Gott, und wer ſich der Obrigkeit widerfegt, der 
widerſtrebet Gottes Ordnung, und ſolche Widerfpenftige zie⸗ 
ben fich ſelbſt ein ſchweres Gericht zu. (Koͤm. 18, 1.2). 
Ihr wiſſet es, ihr argloſen Leſer! daß mein Sinn nie ein 
anderer war, als dieſer; und ihr alle, die ihr mich gehoͤrt und 
von mir etwas geleſen habt, habt mich auch nie anders ver⸗ 
ſtanden; und es waͤre euch gewiß alles in der Welt eher ein⸗ 
gefallen, als ein, dieſem entgegengeſetzter Sinn. Allein um 
der unfreundlichen Menſchen willen, die den unſchuldigſten 
Worten den gehaͤſſigſten Sinn zu unterſchieben, den heiligſten 
Ausdruͤcken die gottloſeſte Deutung zu geben wiſſen, muß ich 
mich ſo klar und unumwunden wie moͤglich ausſprechen, daß 
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% Gottes. Gnade rei ewig rn von mir —— Bleiben “ 
Sa anders zu denken, zu fprechen und zu fehreiben, als es 
dem klaren, unzweidentigen Worte Gottes und Jeſu Chrifti 
gemäß ift; daß ich daher den Kaifer, den König und jede 
. Obrigkeit nicht nur. ehre, weil fie Gewalt und Macht hat zu 
ſtrafen oder zu belohnen: fondern weil Kaifer, Könige, Fürs 
ſten und Obrigfeiten von Gott gefegt find, und weil es Chriſti 
und der Üpoftel Worte und Beifpiele fo nachdrücklich Ichren 
und einfchärfen. Deswegen ift es mir, wie jedem wahren 
Chriſten gleich heilig und wichtig, dem Kaifer zu geben, was 
des Kaifers ift, als, Gott zu geben, was Gottes if. Ich 
will die Obrigkeit nicht weniger treu und gewijfenhaft ehren 
und geehrt willen, als ic) von ganzem Herzen Gott und die 
Brüder lieben und Zedermann die gebührende Achtung erweis 
ſen möchte. Denn derfelbe Gott, der und das Eine befohlen 
hat, hat und auch das Andere geboten; und wer alle Gebote 
haͤlt und nur Eines übertritt, hat fi) gegen das ganze Gefeß 
verſuͤndiget. (Iac.2,10. Ich rufe euch daher mit dem Apoftel 
; Petrus zu: Unterwerfet euch jeder menſchlichen Kreatur (um 
wie vielmehr dem Kaifer oder) dem Könige, der die höchfte 
Gewalt bat, oder feinen Statthaltern. — Denn das ift Got— 
tes Wille, daß ihr durch Rechtthun die Umviffenheit thöriche 
E ter Menfihen zum Schweigen bringet. (1 Petr.2,13— 15.) 
Bor Gott und Jeſu Chrifto, dem zukünftigen Richter der 
Lebendigen und der Todten! Das ift mein Zinn, dad meine 
Abſicht bei allem, was ich denke, ſpreche und ſchreibe. Wer 
mir eine andere unterfchiebt, der trage das Urtheil, das der 
. ‚unterfchobene Sinn verdient; der rechtfertige und verantworte 
ſich vor Gott, der Herzen und Nieren prüft. Ich aber will 
Gott bitten, daß er ihm feine Sünde nicht zurechnet, fondern 
ihn nüchtern werden und zur Erkenntniß dev Wahrheit gelan: 
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gen laffe. Uebrigens laßt uns, jemehr wir geläftert werden, 
deſto mehr der Ermahnung des Apoftels folgen und vor allem 
täglich, ja täglich, Bitten, Gebete, Fürbitten und Dankfagun 
gen verrichten für alle Menfchen (Freunde und Feinde): bes h 
fonders aber für den Kaifer, für Könige, Fürften und Obrige 
feiten — und der treue und wahrhaftige Gott, der alle ger 
heime Anfchläge der Herzen und was im Finftern verborgen 
ift, ans Licht bringen wird, (1 Cor. 4,5.) der wird bald offen - 
bar machen, wer e& freu und vedlich mit Gott und mit dem 
Kaifer gemeint hat, Das ift meine gewiſſe Zuverficht. IR 
Nehmet nun hin das Büchlein, ihr, meine Lieben, die 
ihr ehemald mein mimdliches Zeugniß gehört und angenom: 
. men habt! Euch, euch iſt auch diefes fchriftliche gewidmet 
und blos für euch verfaßt; weil ich weiß, ihr fehet nicht auf 
das Gewand, fondern auf die Sache; ihr fuchet nicht hochher⸗ 
fahrende ſchoͤne Worte, fondern Wahrheit, Goftfeligkeit, 
Chriftum, das lebendige und feligmachende Wort der Wahr: 
heit. Und Ihn, Ihn möchte ich euch — eingewickelt in die⸗ 
fen fchlechten Windeln, — die ich nicht beffer zu geben ver- 
mag — darbieten, daß ihr Ihn immer mehr in eure Herzen 
aufnehmet und durch feine Aufnahme die Macht erhaltet im. 
Glauben an ihn, Kinder Gottes zu werden und zu bleiben in 
Ewigkeit, 309.1,12) WIN fonft Jemand das Büchlein ge 
brauchen, fo gönnen wir es ihm von Herzen: nur muß ich 
bitten, daß er die Geduld damit habe, die ihr als meine Zus 
hörer mit mir immer haftet und gewiß auch noch ald meine 
Lefer haben werdet, Ich lege dabei allen Werth auf die hei- 
figen Worte der Bibel und die Eräftigen Lieder, die ich von 
andern aufgenommen habe; das übrige, was ich dazu ge 
fchrieben habe, hat in meinen Augen Feinen andern Werth, 
ald den der guten Meinung und redlichen Abficht, euch mehr in 
den Geift der heiligen Schrift und der frommen Alten einzu 
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führen, euch länger bei der Betrachtung der Gotte8-Worte auf 
zuhalten und euch dadurch) zu ermuntern, felbft recht oft in der 
Bibel, wenigftens täglich ein Capitel, unter Gebet und Flehen, 
zu leſen. Iſt es mir num gleich nicht fo gelungen, als ich es 
wuͤnſche — weil ich wohl nicht genug dabei gebetet und zu fehr 
geeilt habe, um euch wenigftens die Hälfte bis Neujahr 1825 
fchon in die Hände geben zu koͤnnen; fo rechne ich dod) auf eure 
Nachſicht und hoffe zu Gott, er werde das Schwache fegnen 
und euch dabei doch nicht ohne Erbauung und Stärkung laffen. 
Sch wünfche, daß jede Familie einen ordentlichen Haus: 
gottesdienft einführe — dem öffentlichen Gottesdienfte unbes 
ſchadet — und in diefer Abficht täglich Morgens oder Abends, 
oder warın ed die Umftände und Gefchäfte erlauben, zuerft die 
für jeden Tag beftimmten Bibelterte mit der Betrachtung auf: 
merkſam durchleſen, fie felbft in der Bibel nachfchlagen, um 
das Vorhergehende und Nachfolgende damit zu verbinden, 
etwa auch darüber etwas reden und beten, dann am Ende 
das angehängte Lied miteinander fingen follte. Der heilige 
Gefang tragt viel zur Erbauung und zur Verftärfung der gu: 
ten Eindrücke bei, erheitert dad Gemüth und verbindet das 
Herz und den Sinn fefter mit der Wahrheit zufammen. In 
dieſer Abficht habe ich bei jedem Liede die Melodie angegeben ; 
die Nummern find zwar nicht mehr diefelben wie in der erften 
Ausgabe des Melodieen= und Gefangbuches, fondern von 
Neo, 75. an abgeändert und fortlaufend aneinander geordnet, 
ohne eine Lücke zu laffen, tote fie in jener Ausgabe vorkamen. 
Dooch aus der Auffchrift und dem Namen der Melodie, den ich 
beiſetzte „ werdet ihr eure bekannten Melodieen erkennen, und 
»für andere Lefer find auch zugleich die Namen der alten 
‚Melodien angegeben. Es find auch einige Lieder aufgenom- 
Einen, melche eigene Melodieen erfordern, die im neuen Melo— 
dieenbuche zu finden ſind. Am Ende der Lieder J ich den 


5 & Kamen b bes ee gefest, wenn er 
wenn das Lied verändert ift, ein * angehängt. 
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nir ekannt war, und 


Ehe ihr anfanget zu lefen, wird es fehr zutraͤglich ve 3 


zuerſt ein wenig in der Stille eure Herzen und Gedanken zu 


rs 


Sammeln, euch im innigen Gebete vor Gottes Angeficht zu 
ftellen, bi es euch im Herzen klar und gewiß wird, der Herr - 
ift nahe, und in unſrer Mitte, wie er verheißen hat. (Matth. 18, 
20.) Dann wendet eures Herzens Ohr und Auge zu ihm und 
höret, was er euch zu fagen hat. Darum müßt ihr euch eben 2 


nicht, wenn ihr nicht wolle, an die für jeden Monatstag ber 


ſtimmte Nummer binden, fondern ihr koͤnnet täglic) aufſchla⸗ 
gen, wie es euch auffaͤllt, oder waͤhlen, welche Nummer ihr 
wollet. Auf die Paſſionszeit, auf die Feſte Oſtern, Pfingſten R: 
u. ſ. w. ift zwar Rücdficht genommen, fo, daß die zweckmäßigen 
Betrachtungen im Jahr 1825 gerade auf diefe Zeiten fallen; 
ihr koͤnnet fie aber auch zu anderer Zeit leſen; denn der Chriſt ; 
kann alle Tage Oftern, Pfingften, Weihnacht, Charfreitag und 
Himmelfahrt halten, es mag Sommer oder Winter fein, 
Möge nun der Herr, unter deffen beftändiger Aneufung Y 
ich es gefchrieben habe, es euch fo fegnen, und eud) täglid) fo 
viel Troſt, Licht, Leben und Kraft zur Heiligung fchenfen, ald — 
ich euch wünfche und eure Herzen verlangen. Sch weiß es, er 
wird's thun, wenn ihr euch mit empfänglichem Herzen, mit 
Hunger und Durft nad) Gerechtigkeit, ihm und feinem Worte 
nähert; wenn ihr euch nicht dem Buchftaben, fondern dem 
Geiſte hingebet, und mehr das Iebendige Wort, Chriftum, ald 
die äußern Geftalten und Formen der Wahrheit fuhe. = | 
Herr Sefu! nahe du dic, allen, die dir fid) nahen, du ad 3 
und Leben der Deinigen! Segne jedes Wort und begleite es an 
die Herzen mit deiner Salbung; laß jeden Lefer gruͤndlich er 
weckt, zu dir gefehrt und mit dir innigft vereinigt werden. Xen! | | 
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Erfter one 


| Du — o Herr! biſt unſer Vater und unſer E— 
fer; von Alters her ift Das Dein Name. (Sef.63,16) 
Und es ift in feinem andern Namen) Heil, ift auch 


Tein andrer Name unter dem Himmel den Menfhen 


‚gegeben, Darin wir jollen felig werden. (Apoft.4,12) 


— Gelobt fei fein herrlicher Name! pſ. 72, 10) Sein Name 

Ei: eine ausgeſchuͤttete Salbe. (Hobel.1,3.) Möge er heute all 
| feine Salbung über und ausfchütten, daß wir das ganze Jahr 
im Wohlgeruche diefer Salbung, in der Kraft diefes heilig- 
ſten und heiligenden Namens wandeln! Möge die göttliche 
Kraft. des heiligen Geiftes, womit er ohne Maaß gefalbet 
ifl, (97. 45, 8.) ſich nicht nur in unfre Herzen ergießen, fondern 
in der ganzen Welt ihren belebenden Geruch verbreiten, und 
nicht nur heute, fondern alle Tage über uns herabftrömen, 
um wie ein Eräftiges Del das ganze Haus unfers Herzens 
und Lebens mit feinem Geruche zu erfüllen. (ob. 12,3.) Er iſt 
Vater, er ift Erlöfer, ein vaͤterlicher Erlöfer, ein erlöfender 
Vater. So Fannten und nannten ihn ſchon die Alten, freu- 
— ſich ſein, lobten ihn, vertrauten auf ihn, ehe er ihnen ſo 
bekannt und genannt war, wie er es uns iſt — der herrliche 
Name, Jeſus Chriſtus, Gott hochgelobet in Ewigkeit. Wie 
ſollten wir und feiner nicht freuen, da er der Grund- und 
— Eckſtein unſers ganzen Glaubens und Lebens⸗Gebaͤudes iſt, 





unſre einzige Hoffnung, unſre Liebe! Sein Name iſt wahr⸗ 


lich eine ganze Bibel, ein Buch Gottes, ein Teſtament, darin 





Altes m ins Neues ——— ein Shahteſtchen, worin % 
Schaͤtze der Weisheit und Erfenntnif Gottes verborgen; ein R 
Sendfehreiben Gottes, wodurch und der ganze 


unſrer Seligkeit bekannt gemacht wird; eine Quelle, 


Born, aus dem wir alle göttliche Kraft, was wir zum — 
ben und goͤttlichen Wandel noͤthig haben, ſchoͤpfen koͤnnen. 
Mit dieſem Namen laßt und ins neue Jahr hineintreten, voll 


Zuverſicht, daß uns in ihm Alles wohl gelingen werde. Mit $ 
dieſem Namen wollen wir jeden Tag des Sahres, jede : 
Stunde des Tages beginnen und vollenden! In diefem Na- 


men laffet und arbeiten und ruhen, wachen und fchlafen, efz 


E jen und trinken! In diefem Namen laffet uns Alles thun : 
und Alles leiden! In ihm laffet uns bleiben ewiglich! Amen. 


Mel. 86. Ich bete an die Macht der Liebe. Oder: Erquide mic, o Heil der en y 


1. Ein Nam’ ift mir ins Herz gefehrieben, ven feine Zunge 
würdig fpricht. Auch wenn mich Alles will betrüben, ift er mir 


Salbe, Troft und Licht. Sp oft ich Jeſum höre nennen, will mir * 


das Ders i im Leibe brennen. 


2. Sn dir, 0 Jeſus, ‚ tt mein Himmel! Dein Nam iſt — 
Seligkeit! Im Sorgendrang, im Weltgetümmel giebt er mir Halt 
und Feftigfeit. Iſt Jefus immer meine Freude, bleibt jeder. Br Ai 


Geift beifeite. 


3. Mein Herz hüpft auf bei diefem Worte; in Jeſu bin ich — 
mir. Nach dieſer goldnen Lebenspforte geht meine Seele voll 
Begier. Wie Traubenfaft und Honigſpeiſe iſt's, wenn ich ihn F 


Mein Jeſus! heiße. 


4. O könnt' ich wohl was Schönres ſagen? Herz, Mund und 
Hand ſpricht Jeſus! aus. Ruf ich, fo hört er meine Klagen, fi — 


ich, ſo reißt er mich heraus. Nichts außer bar ift meine Freude; EN 


er ift und bleibt des Herzens Weide, 


5. Ich hab's gejagt, mein Sefus bleibet mein Herr und Gott, | 
mein Troft, mein Muth. Ob auch die Welt Gefpötte treibet und 


Scherz mit meinem höchſten Gut, ſoll doch kein Aug' was andres 
ſehen, als Jeſum hier im rc eben. 
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Be, TORI DO ER Januar. in et u Bi 
——— Ich bin * A und das D, der Besen — Yen Y 

‚Ende, ‚der da ift, der da war, und der da kommt, der 
es ächtige. (Offen. 1,8) | 
Iſt Jeſus A und DO, Anfang und Ende, fo fr ihn nicht 
er dein U, laß ihn auch dein D fein. Fange nicht nur mit 
Jeſus an, ende, vollende auch mit ihm; oder, laß ihn vol. 
R. enden, was er in dir angefangen hat. Diele bleiben beim A 
< ſtehen, begnuͤgen ſich mit den Anfangsgruͤnden, mit den erſten 

ü Buchſtaben des Chriſtenthums, mit den erſten Ruͤhrungen, 
oder gar nur mit guten Vorſaͤtzen, mit welchen, wie die Alten 
ſagten, die Hoͤlle gepflaſtert iſt. Die Fortſetzung, die ernſte 
uUebung der Gottſeligkeit unterbleibt. (1 Zim.4,8, 2 Tim. 3,5.) 
Wie will es zum. D, zum Ende fommen, wenn man beim 
Anfange jchon fisen bleibt. Man muß aber doch auh das A — 
nicht überfpringen, und nicht zum Ende eilen wollen, ehe man 
das A recht gelernet, ehe man einen guten Grund gelegt und 
i einen techten Anfang in und mit Chriſto gemacht hat! A Cor. 
3,11) Jeſus Eündigt fi nicht umfonft ald A und D an. 
Er will Alles in dir fein. Wo er einmal A fagt, da wil 
er auch O fagen; wo er anfängt, da will er es au zum 
Siege hinaus führen. Sein Aift Pfand, daß er uns aud) 
DO im wolle. Glaube! fei getroft, und wage es. 

2 AP Me, 78. Meinen Jeſum laß ich nicht. 
Em 1. 4 und D! Immannel! Auferfiehung, Wahrheit, Leben! Heil 
S und Troft für Iſrael! Seligkeit kannſt du nur geben. Wer dich hat, 
er hat mit dir einen Himmel für und für. 
2. Du, der Seele höchſtes Gut und ihr Even hier auf Erden, du 


giebſt Fried’ und Freud’ und Muth; o wer wollte traurig werden? 
— Wohl verborgen, doch nicht fern biſt dur, ſchöner Morgenftern, 

























4 unter deſſen Schattenraum wird uns alfe Dual auniihte,. Ale Kreu 
ange weit, wo er und bie Kühlung A | % 
h 1* 





3. Du bift unfer Lebensbaum; der ung trägt viel Himmelsfrüchte, 
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* Du. biſt ne Bluntenthal, ji Lilen fi nd auf. Heinen. Bangen, 5 
wie bie — ohne Zahl auf den Lippen aufgegangen. Sur die . 
ganze Blumenflur blüht in deiner Liebe Spur. Mi 
Be 5 Gieb mir deine Iiebe Hand, ich will bir bie meine, —— ET 
und bis ins Vaterland ungetrennt zufammen leben. Ich wen: ie 
der Deine fein; fet du wieder eiwig mein! 
6. A und Ol Immanuel! ich kann ohne dich nicht — — 
doch in meiner SeeP, und mach' mich dir ganz ergeben. Bleib ur “ 
immerdar in mir, fo bleib' ich er ftets in dir! >}: 
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3. 3. Januar. 
Verlaſſet euch auf den Herrn ewiglich, denn Gott, 
der Herr, ift ein Fels ewiglich. Geſ. 26, 4). Setzet enre 
Hoffnung ganz auf Die Gnade, die euch angeboten wi 
durch die Offenbarung Jeſu Chrifti. ( Petr. 1,13) 


Verlag dic auf den Heven, heißt nicht: Lege die Binde 5 
in den Schoos, und Fümmere dich nicht um deine Seligkeit; 
fondern: Geh’ mit unerfehütterlichem Muthe und grenzenlofer 
Zuverficht an das Werk, Der Herr ift ein umüberroindlicher 
Fels, eine umbefiegbare Feftung nicht nur für fih, fondern 
auc für dich; wenn du dich in diefe Feftung hineinwirfſt, ; 
wird feine Gnade dic bewahren und zu Allem —— 
ſtaͤrken. Setze deine Hoffnung ganz auf die Gnade, — 
nicht: Thue nichts, laß die Gnade machen; ſondern: Bi 
allem möglichen Eifer und Streben nach Seligkeit hoffe und 
vertraue nicht auf dich und Deine eigne Kraft; hoffe auf die 
Gnade, die dich nie verläßt, mit der du Alles vermagſt, die i 
aber ohne dich, d. h. wenn du nicht ernftlich willft, dich nicht: h 
feligmachen kann. So wie du ohne fie Nichts vermagft, 3 A 
kann und will fie Nichts ohne dic) in dir wirken. Line 


Mer. 66. O leide, Teive gern. * s 
t. Weil Gnade Alles giebt, weil mich mein Heiland ist, —— 3 
Blut die Sünd' abwäſcht, das wilde Feuer Lift; weil er die 








a feine Bub denttz wei er ig eu send 
den Feind zu Schanden maht; v2 
2. Weil er mich hebt und trägt, fer Seife is treibt na pffegt, 3 
den Bund noch treulich Hält, wenn mein Fuß gleit’t und fallt. Weil 
Alles dienen muß, Schmerz, Mangel und Verdruß, weil — 
| heit ſelbſt oft nützt, fein Arm mich machtig ſchützt; e. 
— 8. Weil er ſtets bei mir ſteht, thut, was mein en — —— 
ß weil Trübſal Freude ſchafft „weil er beißt Rath und Kraft; weil 
; 2:7 wenn’s mir gebricht, ſtets neuen Troſt einſpricht; weil Er's 
a iſt allein, iſt's leicht ein r Chriſt zu fein. Whe. 















H ar A. an ! 

& sieh den Müden Kraft, und Stärfe genug, 
— Unvermögenden. Die Knaben werden müde und 
matt, und die Jünglinge fallen; aber die auf den 
‚Hexen harren, Friegen neue Kraft, daß fie auffahren 
wie mit Holersflügeln, daß fie laufen und nicht matt 
verden, Daß fie wandeln und ala müde werden. | 
 (Sef.40,2%9—31.) | 
En: Jauͤnglinge, muthige Anfaͤnger, wenn fi auf fich ſelbſt 
vertrauen, und waͤhnen, es koͤnne ihnen nun nicht mehr. feh— 
len, wenn fie Luftforünge machen, über Andere wegfpringen 
wollen, fallen oft jämmerlich zu ihrer -Demüthigung. Wer 
fi aber immer ſchwach und Klein fühlt, ſoll nicht ermuͤden 
noch verzagen, denn der Herr iſt ſeine Kraft. Er iſt in den 
Schwachen mächtig, nicht in den Starken; er giebt Vermoͤ⸗ 
gen denen, die ſich unvermögend fühlen. Die ſich vermögend 
N duͤnken, laͤßt er ſinken. Ihr alſo, die ihr eure Schwachheit 
— verzaget — denn der Herr euch | 
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5 EN — De pi verzagen, Wr ge iſt hier. und 
will ſtaͤrken; der Allvermoͤgende, Allgenugſame ruft dir; ; war 


unm willſt du nicht zu ihm Eommen? warum lieber in denen 


Unvermoͤgen liegen bleiben, da der Allvermoͤgende dir feine | 
- Hand reicht? Ergreife fie, und du bift ftarf, und du Fannft 
Alles in dem, der dich mächtig macht. Wer darf fih mit 
feiner Schwachheit entſchuldigen? da der Herr, der Allge 
nugfame, ihm Kraft genug anbietet. Ja, wer ihm vertraut, 
ift er gleich nur ein Wurm im Staube, der Eann fich ke F 
wie ein Adler erheben, in der Kraft des Ga re 
Mer. 19. Theures Wort, Oder: Liebfter Jeſu, du wirft kommen. a 
1. D wer giebt mir Aolersflügel, um mit losgerißnem Zügel | 
Muth, Begierden, Sinn und Herz aufzuführen himmelwärts? Ad, 
wenn wird das Jahr anfangen, da zur Freiheit wird gelangen Jeſu X 
freigefaufte Schaar, die fo Tang gefangen war? | 
2. Längſt ſollt ich fein aufgeflogen; oft Hat Jeſus mich gezogen, 
mir geöffnet mein Geficht, um zu fehn das helle Licht, das fih 
in der Seele fpiegelt, die mit Glaub’ und Lieb’ — Jeſu 
Wunden frei und los ſich erwählt zum Felſenſchloß. 
3. Ja, ich weiß noch wohl die Stunden, da ich von mir locge⸗ — 
bunden, dacht’, ich wär dem Ne entrückt und in Jeſu Herz ent- 
zückt. Ich ſah' Händ und Geite offen, woraus Lebenswafler 
troffen; fühlte da des Geiftes Pfand und der zartften Liebe Brand. 
4, Alles wollt ich willig wagen, Jeſu Schmach mit Freuden 
tragen, und durch taufend Ungemah, Tod und Höll', ihm folgen 
nad. Doch wie bald fanf mein Gefieder. Fraftlos und verfenget 4 
nieder. Meine Trägheit und Untrew find' ich alle Stunden nen 
5. Doc du bift der treue Hirte, der verlorne und verirrte Schafe 
fucht und Lämmer trägt; du haft mir zum Pfand gelegt deine Trew, 
und mirs verfihrieben, daß du mich willſt ewig Tieben, daß die 
täglich neue Schuld nie fol brechen deine Huld. F. A. Lampe. 
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J 5. Januar. J 
Meine Seele verlanget und fehnet fi — be | 
Borhöfen des Herrn. Wr. 84,3) E8 dürftet meine Seele k 








F — —— — fein — Bi Da — — 
ſelbſt ſehe ich nach dir in deinem Heiligthum, wolfte vr 
gern ſchauen deine Macht und Ehre. (Pf. 63.1.2, 5a 


ER: Wer in den Vorhöfen des Herrn geweſen iſt, ſeine Naͤhe 
J und aus ſeiner Fuͤlle getrunken hat, der fuͤhlt dieſen 
x Durſt unaufhoͤrlich, dem iſt es außer ihm uͤberall zu trocken 
und zu duͤrre. Wer das Heiligthum des Heren, das er fih 
= in gläubigen Seelen erbauet, gefchaut, und feine Macht und 

Ehre, die er da offenbaret und mittheilet Jedem, der ſich ihm 
da nahet, ber liegt immer vor der Thüre deffelben, um, fo 
= bald es ihm geöffnet wird, einzugehen und die Macht und 
| ‚Ehre des Herrn in feinem Beiliäthume zu fehauen. Sieht es 
nicht herrlich aus in diefem Heiligthume? Sieht e8 nicht er⸗ 
baͤrmlich aus außer diefem Heiligthume? Da, in den Vor> 
hoͤfen, im Heiligthume des Heren, fühlt man fid) Daheim; 
außer ihm wie in der Wüfte, wie in der Fremde. Mit hei- 
ßer Sehnfucht fucht man es und fühlt ſich felig, fo oft man 
88 findet, Warum find Viele fo troden, kalt und leer? weil 

fie nicht fuchen das Heiligthum des Herrn, weil fie fi) nicht 

he ſehnen nach ſeinen Vorhoͤfen, weil ſie nicht liegen vor ſeiner 
Thuͤre, nicht warten, nicht harren feiner Gnade; darum 
wird ihnen nicht aufgethan, darum Fommen fie nicht hinein, 
und fehauen nicht feine Macht und Ehre, O kommet dod 
und verweilet nicht länger im Lande, da Fein Waſſer ift. — 






















ER Del, 19. Theures Wort ac, 

“4; Er dich denn nun wieder finden, von der armen, nadten, 
‚blinden Seele, die mit Thränen dir Halt dein Wort und Siegel für; 
die zu deinen Füßen Tieget und als Staub im Staub’ fich bieget. 
Laß des Herzens Angft und Pein dringen in dein Herz hinein. | 
2. Ewiglebender Erbarmer! findeft du mich arm? Je ärmer ich 
niun zu die Fomm’, je mehr werd’ ich deines Reichthums Chr, den 








villſt denen ja allein, die Nichts haben, Alles eie. 


3. Laß mich denn aus bir empfangen neue Kraft, um zu gefangen 
in bein innerft Heiligthum. Laß dein Erb- und Eigentum nicht 
am eitlen Dienft ver Erven Yänger angefeffelt werben. — 


König! mad mich frei von der Sünde Sklaverei! 


ot an hin anf BORd in: 1 vollkommnem San pen. Du 
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4, Soll ih ewig Himmelskronen tragen, und im Lichte, wohnen, - \ 
gieb, dag ird'ſchen Schein und Pracht ich für Kot) und Schatten 
acht’, daß ich aus mir felbft entzogen, und, dem Sichtbaren ent- 


flogen, in die unfichtbare Zier deines Reichs mich ganz verlier. 


5. D daß mich nichts möchte quälen, als nur, wenn in meiner | 
Seelen ich den reinften Himmelsfuß deiner Liebe miffen mug! D dag 
mich nichts möcht? erquicden, als wenn du mit Gnadenblicken — 


Verborgnen mich anlachſt, und in Liebe trunken machſt! 


6. O daß ich die Gluth mitfühlte, die dein Eingeweid' N 
da du aufgehoben haft meiner Sünden Zentner-Taft, die die Zorn 
gluth Gottes dämpfte, die mit Tod und Hölfe kämpfte, vie bu 


it dich martern ließ, die dich für mich fterhen Ai 


6. 6. Januar, 


— Larape. x 


Wendet euch zu mir, aller Welt Ende, fo — 
ihr ſelig. Geſ. 45,22) Deine Gnade reichet, fo weit der 
Himmel tft, und deine Wahrheit, ſo weit Die — 


gehen, Gſ. 108, 5.) 


Da fieht man, wie allgemein die Gnade Gottes ift; er 


ladet Alle ein, Alle, von einem Ende der Erde bis zum an⸗ | 
dern; Me follen kommen, Alle find berufen, Alle werden 3 
angenommen. Denn Gott würde ihnen ja nicht rufen: Kom- | 


Ku 


‚met von aller Welt Ende, wenn er nur Einen nicht annehmen | 
Ä 
| 


— 


wollte, wenn er nur Einen zum Verderben beſtimmt hatte. 


Nein, aller Welt Ende follen nach feiner Abficht und Beſtim⸗ 


mung ſelig werden. Wer es nicht wird, ſchließt ſich ſelber 
aus, wird es nicht, weil er ſelbſt nicht will, nicht weil Gott. 
nicht. will. Er ruft dich ja, komm nur! Warum ‚find, na 
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die dieſer ——— en nicht ie e 
ger — — ja 5 mehr auf Erden wohnen, der nicht 
gl in die offenen Gnaden-Arme Gottes ſich begeben hätte, 

; Warum fagt es nicht Einer dem Anden? Ach, daß fie es 
Alle wüßten, wie ſelig er fie machen möchte! gewiß, fie wuͤr⸗ 
den Alle Chriften. O, er umfaßt mit den Armen feiner Liebe 
und Barmherzi gkeit nicht nur Ein Volk, ſondern alle Voͤlker, 
nicht nur einige, ſondern alle Menſchen von einem Ende des 


hs 
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3 Himmels bis zum andern! Wie groß, wie weit ſind dieſe 
Arme! Seele, meinſt du, daß nicht auch Platz für dich 
darin wäre? Gnade, ‚Heil und Seligkeit ift Allen in feinem 
ı Schooſe bereitet, der ſich ſo weit aufthut, daß jeder Menſch, 
der kommt, freundliche Aufnahme findet, und wenn fie Alle 
kommen, Alle Raum genug, Heil genug finden. So weit 
der Himmel und die Wolken gehen, geht ein Weg, eine Bahn 
zur Gnade Gottes in Chrifto. So lange du noch unter dem 
‚Himmel und unter den Wolken wandelft, bift du noch immer 
unter dem Gnadenhimmel; fo lange veicht die Gnade aud) 
bis zu dir. Seh’ ich den Himmel, die Wolfen, fo feheih 
- nod) Gnade, einladende, berufende, befeligende Gnade. Der 
Himmel und die Wolfen verkündigen mir die Gnade ihres 
‚und meines Gottes, wo ich fie fehe, Und fo darfit vu auh 
jedem Menfchen, der unter dem Himmel und unter den Wol⸗ 
ken wohnt, bezeugen, daß Gnade für ihn vorhanden fei, und 
bis an ihn reiche; daß fie für ihn nicht zu Eurz wäre, denn. 
— ſie reicht fo weit der Himmel reicht. Miß den Himmel, und 
du haft die Gnade noch nicht gemeſſen; denn fie ift größer 
als der Himmel; wie der, der den Himmel machte, und die 
Gnade ſpendet, groͤßer iſt als Alles, was er gemacht hat. 


el, 63. Jeſu, ven ich meine. Oder: Den Engel proben. 


"4. Gottes Lamm ruft: Gnade! Affen Sündern Gnade! Alle, ‚ die 
a Tommen, ‚ werben angenommen. Auf ihn — aus Gnaden alle 
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en, — Gurte, Sam uf. Sicden Allen Sünde 


a Gnade! ee 
2. Öottes Sam ruft: Snadel, SR, es berg nicht are bag 


| nicht alfe hören und fich zu ihm kehren, daß ſie es nicht faſſen, und 
ſich Helfen Yaffen. Man OS die Gnade; iſt e es denn — 


Schade? 


3. Gottes Lamm ruft: Gnade! Möchten all' — von der en 
Enden doch ſich zu ihm wenden, wo fie reichlich finden Freiheit von. k 
den Sünden, Gottes Lamm ruft: Gnade! Kommet doch gerade! 
4. Gottes Lamm ruft: Gnade! Allen, allen Gnade! Gnade für 

die Sünder! Gnade für die Kinder, die beim Kreuze flehen und ihm 


herzlich flehen. Gottes Lamm ruft: Gnade! Allen, allen Gnade! 
5. Gottes Lamm ruft: Gnade! für die armfle Mavde, Hör es 


doch, du Armer, dem noch fein Erbarmer hart und fremde ſcheinet, 
daß er bitter weinet, Gottes Lamm ruft: Gnade! für die ärmfte 


Made! 


6. Gottes Lamm ruft: Gnade! Kommet doch, ich lade zu mir 


SE nn rt ar a at ri. u 


alfe freundlich; wie feid ihr fo feindlich! Seht, das Blut der Wun- 


den heilt euch alle Stunden, Kommet doch, ich aa er au 9 


Duell der Gnade. 


7. Gottes Lamm ruft: Gnade.! Kommt zu —— Bade, wo ee 


fhöpfen, trinfen, wafchen und verfinfen, Alfes tilgen könnet, was 


die Seele brennet. Gottes Lamm ruft: Gnade! Kommt zu Dielen a 


Bade! 


8. Gottes Lamm ruft: Gnade! Wäre gleich dein Schade noch 


fo unbefchreiblih, daß die Hülf' unglaublich, daß dir deine Beulen 


Niemand könnte heilen, — iſt die Gnade größer, als Me! 


Schade. 


mn —e—— — 





| 7. Ianuar. 


Ra, wer kann ſelig werden? Gatth. 10,26.) Wer bis 


‚ans Ende beharret, Der wird ſelig. Gatth. 10,22) 


Es wollen Viele felig werden, aber das wollen fie nicht, 
mas zum Geligwerden und Celigbleiben erfordert wird — 
beharren in der Goftfeligkeit, wandeln in der geſchenkten 
Gnade bis ans Ende. Sie möchten ſelig in Chriſto und 
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Fon ift eine Gnade, Die man * alle Sage * — 


Knieen von ſeinem Heilande ausbitten muß; denn der uns 
zur Seligkeit berufen hat, kann und auch allein darin erhalten 
Sa fördern. Die Sicherheit, das falfche Wiſſen der Gna- 
’ ‚denlehre, ohne mit dem Herzen in das Element und. Weſen 

der Gnade recht hinein zu gehen oder darin zu bleiben, be— 

twuůgt Viele, daß ſie nicht lebendig bleiben in dem, der ſie be— 

rufen. und erwecket hat; fie fchlafen wieder ein, und träumen, 
af jie noch leben, da fie doch immer auf dem alten Flecke 
des bloßen Wiſſens und Schwatzens liegen bleiben, ohne in 
der erſten Liebe zu beharren. Wachet! wachet auf, und bit- 
tet Eines Bittens um das heilige Feuer der Liebe, das ewig 
— und nimmermehr verloͤſcht. 

Mel. 22. Die Seele ChHrifti Heilige mi. Ober: Es fam die gnadenvolle Nadt. \ 
SER O Menſch, der ſelig werden will, halt deinem Seligmacher | 
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bin. — Sch lieg“ in Sünden blind und todt, reiß mich aus aller 
‚meiner Noth. Zerbrich mein Herz und mad es Hein, jo werd’ ich 
dir ſchon näher ſein. 

2. Nimm weg die falſche Seömmigteit, die halbe Trew, Ben 
‚Sicherheit; und made mir die Luft der Welt mit aller Sünde recht 
\ vergällt. Eh' werd' ich nicht ganz ſelig ſein, mach' mich zuerſt gerecht 
und rein. Drum ſchenke mir durch deine Huld die ſtets beharrende 
Geduld NR | 

3. Mein Arzt, nimm meine Krankheit Hin. Sch komme zu dir, 
In wie ich bin, nicht als ein frommer, lieber Knecht, nein, ganz ver— 
J derbt und durchaus ſchlecht. O Herr, kehr' ſelbſt im Herzen ein, 
ſo werd' ich bald recht ſelig fein. Macht mich dein Geiſt von Sünde 
ne ſo bleib dir ewig treu. | 
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ie und ſchrei: Erbarmer! nimm mich hin, weil ich in mir verloren | 
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rn 8 Januar. — a ne PAR IL 
hi — Veh ae dir erwä ihleſt und zu ir ten, 
— er wohne in deinen Höfen, der hat reichen Troſt 
von deinem Haufe, deinem heiligen Tempel. (@1:65,5) 
Wer wohnt in den Höfen des Herrn? Die Ermählten, 
denen Jeſus an das Herz gefommen ift; die feine Gnade zu 
ihm gezogen hat, die er täglich zu ihm läßt, die ftetö feine 
Nähe finden und feine Freundlichkeit Eoften; die haben wahr- 
lich reichen Zroft von feinem Haufe und heiligen Tempel, 
- Denn wir find felbft fein Haus und fein Tempel, fagt Par 
lus, (Hebr. 3, 6, 1 Cor. 3, 16,), wenn wir in ihm bleiben und im 
| tabendigen Slauben und in brünftiger Liebe verharren. Wie 
kann es und an Troft fehlen, wenn er in uns wie in feinem - 
Haufe wohnt? Wer follte ſich nicht nach diefen Höfen des 
Herrn fehnen, die fo voll Keichthum der Gnade und des 
Troſtes ſind? wer nicht mit aller Treue darin bleiben, wenn 
ihn die Gnade darein verſetzt hat? Wer einmal geſchmecket 
hat, wie freundlich der Herr iſt, wer ſeine Naͤhe einmal er⸗ 
fahren hat, o, der bleibe doch in ihm, der ſuche doch keinen 
Troſt mehr außer ihm. Denn, ſo bald er dieſes verſucht, 
und ihm der Herr nicht allein genug iſt, wird er aus den 
Höfen des Heren wieder hinaus gewiefen. Der reiche Troft, ; 
der nur im Haufe, in der Nähe des Herrn fließt, nur in fei- 
nem heiligen Tempel, im Umgange mit ihm, genoffen wird, 
verliert ſich, vertrocknet bald außer den Hoͤfen des Herrn 
und man wird dann elend, blind, jaͤmmerlich und bloß, waͤh⸗ 
nend, man ſei reich, ſtark und habe gar ſatt. Off· 3,17) 
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Mel. 14. Run fih der Tag geendet. Dver: Fur Chriſtus geb’ ih Alles Sin. 


1. Ah wär’ ich ganz Ein Geift mit dir, mein Heiland Jeſus 
Chriſt! Ach fühle ich täglich, daß du mir, mein Ein und Alles bif, 
Würd’ ich von aller Eigenheit, die unfer Wohffein ftört, durch deines 
Geiftes Kraft befreit, und ganz zu dir — 
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— 9. Januar. 2% 
— Na A du meine Stimme hören, 















at riet ‚ ot ——*— die Sonne Det — 
kei nn Ss unter et — (Mat, 4, 2.) 


“ Se fiden, dolle frühe dich zu in erheben. Du 
kommſt ihm nie zu fruͤhe, er iſt ſchon vor dir aufgeſtanden, 
deine Stimme zu hoͤren und ſein Herz zu deinem Herzen zu 
neigen. Ze früher und herzlicher du am Morgen gleich fein 
Antlitz ſucheſt, deſto herrlicher und kraͤftiger wird er dir als 


Finſtermß aus deinem Gemuͤthe verbannen, dein Herz in 
Glauben ı und Liebe fruchtbar machen. Die Gärtner pflegen 
ihre Pflanzen und Gewächfe der Morgenfonne auszufeßen; fo 
; si du in dei Garten deines a die Sonne der 8 


Sonne aufgehen und als Schild erſcheinen, alle Nacht und 





= BER, Fine, nd ff re woptiäigen, beenden, a 
waͤrmenden und ftärfenden Strahlen recht frühe i in dein Pie | 
auf. Die Sonne geht alle Tage auf ohne dein Bemühen; 


fie wandelt über dir und deinem Garten, ohne daß du fie hal⸗ 
ten oder fuͤhren muͤßteſt. Nur dein Herz mußt du ihr Öffnen, 
oder doch wenigftens nicht verfchließen, es nicht bedecken, fon= 


dern mit offnem, fehnendem, ſchmachtendem Herzen dich ihren. 


Einflüffen ausfegen; jo wird fie dich erleuchten, beleben und 
entzunden. Was befonders erfreulich ift an dieſer Seelen- 
‚Sonne, ift das: Sie geht nie unter, fcheint zu allen Jahres 
‘zeiten gleich warm und helle; im Norden wie im Süden, im 


MW 


Winter wie im Sommer, Sie Eennt Eeinen Untergang, a auch 


keine Wolken; denn die ſteigen, wenn ſie da ſind, und dir die 
Sonne verbergen, nur aus deinem Moosgrunde auf. Ba 
fie nie aus dem Auge läßt, den verläßt fie auch nie. 


Mel. 86. Ich bete an die Macht. Oder: Erquicke mich, o — * J 
1. Sch ſeh' der Sonne goldne Wangen, erquickt durch eine ſanfte 


Ruh, die Morgenröth' am Himmel prangen, drum eil' ich auch dem 


Himmel zu. Ich will der Leib'sruh' Abſchied geben, und mich zu \ 


meinem Gott erheben, 
2. Ich will durch alle Wolken dringen, zu dem, der mich ans Licht 
gebracht, und meinem füßen Jeſu fingen, daß Engel mich die Nacht 


bewacht. Sch will ihn preifen, will ihm danken, ber Liebe E. | 


Maaß und Schranfen. 


3. Er ift des Herzens Tag und Wonne, wenn ich mich nicht von. 5 
ihm entfern, Er tft mein Himmel, meine Sonne, mein Morgen- A 
und mein Abendftern, Er geht allein mir niemals unter, Er —— 


mir Leib und Seele munter. 


4. Er gießt in unfre Kräft und Sinnen den Vorſchmack — 
Seligkeit. Er reinigt unfre Seel' von innen, vertreibet alle Trau- 
rigfeit. Er macht ſich ung zum Sreudenhimmel, verjagt bes böſen 


Feinds Getümmel. 


5. Haãtt' ich jetzt bndenaeen Zungen, ſo müßt mit allen er | 
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gefobet werben und beſungen. So weit ald Mond und 
e N — ihm, dem Be , von — allen der BR — 


es Worten ‚cr und Ban ’! Dein Bu RAN mich zu allen Zeiten 
4 ve deinem — and a leiten! “7. — der 
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Wache auf, der du fchläfft, und ftehe auf von den 
! Fodten, fo wird Did, Chriftug erfeuchten, (Eph.s, 14) So 
laſſet uns num nicht fchlafen, wie die andern, fondern 
laſſet ung wachen und nüchtern fein. ( Theſſ. 5, 6.) 
; Ein erweckter Chrift, auch der eifrigfte, hat fich vor 
ichte mehr zu fürchten ald vor dem Einfchlafen. Se höher 
die Flamme der Inbrunſt fteigt, deſto tiefer ſinkt fie herab. 
Se ſchneller das euer auflodert, deſto fchneller erlifcht es 
wieder, wenn nicht immer Reiſer zugelegt werden. Wer 
ſchlaͤft, dem ſcheint die Sonne nicht. Wer nicht erwacht oder 
ſich nicht losreißt von Traͤgheit, nicht ſein Auge erhebt, den 
erleuchtet Chriſtus, das Licht, nicht. Wachſamkeit, Nuͤch— 
ternheit muß taͤglich erneuert werden, ſonſt werden wir den 
andern Todten in diefer Melt, die nie vom Schlafe oder Tode 
erwachten, gleich werden und gleichen Lohn empfangen, wenn 
wir mit ihnen im Schlafe gefunden werden, von dem, der 
wie ein Dieb in der Nacht kommt. Paulus ſchrieb obige 
Worte auch an erweckte, begnadigte Chriſten zu Epheſus und 
Theſſalonich, die er uͤbrigens ſehr lobte. Aber auch in der 
beften Gemeinde, unter den Eifrigften giebt es Doc) immer 
Einige, bie ſich zum Schlafen ſehr hinneigen, die immer des 
Wececkens beduͤrfen, wenn ſie nicht im Tode entſchlafen ſollen. 
Er traumen im ae jo lebhaft, daß fe ſich für was 
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un chend u lebendig Halten. Sie | enn man fie weden 
Will Diefe haben den ſtaͤrkſten Schlaf, — die: nur Gott mit. 
HN einer ſtarken Weckſtimme, oder mit tüchtigen Schlägen und. 
Sloͤßen wecken Fann. Der Here wolle durch feine Gnade und 


Be Alle wecken, wir mögen fanft oder ſtark ſchlafen. Denn die 


fchlafenden Sungfrauen verfchlafen die Hochzeit, und. über: 
ſehen den Bräutigam. Sie kommen zu fpät — nad der 
Thorſperre. — 
J Mel. 118. Wie wohl iſt mir, o Beeund. Dver: Ich habe mich ihm ganz. | 

1. Mein Heiland, du haft mich gezogen, und ſchon gar. oft mein 
Herz gerührt, Ach, würd’ ich Dadurch vecht bewogen und immer ins 
Gebet geführt. D fahre fort mit deinen Zügen und laß dein Gna⸗ 
denwerk nicht liegen. O weck und treib' mich immer zu, und laß 
mich nur allhier auf Erden nun ferner nicht * ruhig werden, SB. x 


ich in deiner Liebe ruh'. 


2. Die Feinde find fo ſehr geſchäftig, umd ſchläfern uns — 
wieder ein; die Rührung iſt nicht mehr fo kräftig; o hilf ung treu 
und wachen fein. Wir machen Friede, eh’ wir ſiegen, und — 
ung fo bald begnügen, wenn's nur ein wenig beſſer geht. Ach! das 
find falſche Nuheftätte, drum Hilf, Herr, daß ich ernftlich Beer a, 4 
nur kein falſcher Fried' entſteht. 

3. Erweiche doch mein hartes Herze, daß ich in Thrann ganz 
| zerrinw', und mit der Sünde nicht mehr ſcherze; o bieg' und andre 
meinen Sinn, daß ich die Gnade wirken laſſe, und redlich nun den 
Entſchluß faſſe, von heut an eilend auszugehn; auf deinen Ruf gleich 
zuzufahren, die ganze Zeit von meinen Jahren auf dich, auf ae 

Winf zu fehn. 
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11. 11. Januar. | — 
Euer Herz betrübe ſich nicht. Goh. 14,1 Ich will 

ihr Trauern in Freude verwandeln und fie tröften, 
und fie erfreuen nad) ihrer Detrübniß. (Ser. 31, 13) Ba 
‚ich Lieb habe, Den züchtige ich. (Offenb. 3,19) Auch 
Wecer glauben kann, daß ihn Jeſus liebt, der hat nicht, | 
Urſache ſich zu betrüben Über irgend ein Ungluͤck oder Leiden, 






x Sinde en. die das — ng u un Hehe — 
iſt, die allerdings Betruͤbniß verdient. Doch auch daruͤber 
ol die Betruͤbniß nicht zum Verzagen, ſondern zum Glau⸗ | 
ben, zum Troft, zuc Freude führen: weil auch der Sünder, 
fo bald er betrübt ift über feine Sünde, gewiß fein darf, Je— 


rw der Sünder Freund, liebt mid, ſucht mid, willmih 


auf⸗ und annehmen, begnadigen und befeligen. Soll das 
% nicht Freude machen? Außerdem aber kommt gewiß nichts 
 Betribende über uns, das uns aus lauter Liebe und 





oder Peitſche —— Kommen wir bald, verſte— 
hen wir ſeine Liebe, ſo weicht auch die Zucht bald. Deine 
Betruͤbniß ſoll dir alſo nicht die Liebe Jeſu verdunkeln, ſonſt 
iſt fie eine ſchwarze Wolke aus der Hölle. Biſt du betruͤbt, 
pP denke: Sefus liebt mich, ſucht mich, darum betrübt e 
mich; weil ich ihm noch nicht nahe genug bin, er will mid) 
‚näher haben, er will mid) — lieben, als ich mich biäher 
abe lieben laffen. | 




















Dil. 66. O leide, leide gern. 


Pur nicht, nur micht betrübt! fo Yang’ dich Jeſus Tiebt, muß 
‚alles Kreuz uud Pein dir Yauter Zucker fein. Das Unglück ſelbſt 
en — weils. — hat geſchickt. Je feindlicher er ſcheint, je 





I auf m bat — Ach nein! wie par er bein 
dergeſſen denn allein? 

. Nur nicht, nur nicht betrübt, fü lang' dich Jeſus liebt! Fin 
ater eilt — zu helfen ſeinem Kind, Wie kann's denn 


Bi 





ak. — ‚als $ 3 . Sibef | ein, Ber be ein Sen, Bert, | 
der Ewig- Vater heißt? $ h 
4. Nur nicht, nur nicht betrübt, fo fang’ Bi Jeſus — | 
fieht ex deinen Schmerz, fo bricht ihm gleich fein Herz, und ift in 
Lieb’ entbrannt. DenP, daß es Eine Hand, die dich im Kreme 
drückt, und die dich auch erquickt. Ne 

5. Drum nicht, drum nicht betrübt, fo lang' dich Jeſus fiebt, 
Wer hier durchs Kreuz verleßt, wird wiederum ergötzt, wo nicht in 

diefer Zeit, doch in der Ewigfeit, wann er vor Gottes Thron’ prangte 
in der Himmelskron'. * 5, Feller. 





12. 12. Januar. wi 

Herr, bewahre mich vor dem Stride, den fi R 
mir gelegt haben, und vor der Kalle der Uebelthäter. 
(9.14,9) Vor der Hand der Gottloſen. (7.140,85) 
Vor den Stolzen. @r. 19,14) Du, Herr, wolleft fie bes 
wahren ! pr. 12,8) — ob fie wider Dich ftreiten, follen fie 
dich Doch nicht überwinden, Denn ich bin bei Dir, daß 
ich dich erhalte und herausreiße, fpricht der Herr. 
ch will Dich herausreißen aus der Hand der Böſen. 
(Jerem. 15, 20.) 

Es mag die Sünde, oder das Fleifch, vder die Welt — 
oder der Satan, oder alle diefe Uebelthäter, Gottlofen und 
Stolzen dich anfechten, dir Stricke und Fallen legen, fo 
Fannft du, wenn du nur willft, dennoch bewahret bleiben, 
kannſt herausgeriffen und gerettet werden durch die Hand des 
Herrn. Aber du mußt auch in diefer Hand fein, und nicht : 
mit deiner eignen Fauft gegen diefe gottlofen Feinde Fampfen. 
Du mußt dein Herz in die Hand nehmen, und es zu dem 
Heiland tragen, es in feine Hand legen, und darin liegen 
laſſen, alle Tage, alle Stunden nachfehen (je öfter, je beffer), 
ob es noch darinnen liege. Iſt dein Herz, bift du in feiner 
Hand, feft und beftändig; trägft du dein Herz immer wieder 








1 ihm in — ie r nat du fee — a 
Läufe deiner Feinde, unüberwindlic in allen Verſuchungen; 
und ſelbſt der ärgfte Feind, der Satan, kann deiner Seele 
nicht fchaden, weil fie in der Hand des Herrn ift, Darum 
‚entziehe dich nur ihm nicht, reiß dich von Allem, nur von 
f Pe Hand nicht los. Außer ihr bift du ein’ Spielball der 
Welt, des Teufels und des Fleifches, und kommſt leicht wies 
der in alle alte Sachen hinein, die du laͤngſt verabſcheuet 
Hal wirft von dem Feinde, den du längft befiegt zu haben 
aut, wieder überwunden, und ein Sklave deiner vorigen 
Suͤnden. In der Hand des Heren aber bift du unantaftbar. 
Sie haͤlt dich auf eine verborgene, wunderbare Weiſe, auch 
wenn du zu unterliegen ſcheinſt. Und waͤreſt du ſchon in den 
E eine des Satans, Eannft du die Hand des Herrn ergreis 
‚fen, fo reißt fie dic) heraus und erlöfet dic) von aller Gewalt 


der Feinde und Sünden. 

Er Mel, 68. Seelenbräutigam. Oder: Jeſu, geh’ voran, 

N ve Mein Immanuel! leucht in meiner Seel mit den Strahlen 
deiner Liebe, bis daß alle meine Triebe auf nichts anders gehn, als 
auf dich zu fehn! 

2. Weg verdammte Luft! Weg aus meiner Bruſt! Weg, ihr 
& . Satten eitler Ehre, denn ihr ſchändet Chrifti Lehre, Lieber zehn- 
al tobt, als im Sündenkoth. 

3. Jeſu, halte mich, denn ich halte Dich! Bis ins Grab will ich 
Ei: Thränen mich nach deiner Liebe fehnen, Made du mich feel, 



















A. Des Berführers Lift, der fehr wachſam ift, weiß mir längft 
verſchmaͤhte Sachen wieder ſchön und ſüß zu machen. zur regen 
ich , and bezaubern mich. 
55. Ah, wie ftark und fohnell, mein Immanuel! und wie mächtig 
v  reigt die Sünde! Komm doch eben fo gefihwinde, und errette mich, 
— * verlier ich dich. 
6. Ziehe meinen Sinn plötzlich zu dir hin, zur «verborgnen 
1 Herzens Stille, daß mein unbeſtändger Wille, von Verblendung 
frei, wieder nüchtern ſei. 
Q* 










e A — Ach, wie — it mir, "Senf, bei Biel Wat, f laß 
N Pe doch mit Frieden, denn wir ſind durchaus ine a, 
mir ewig fern. Ich bin meines Herm. u m J 


nun ö— — — — — 





13. 13. Januar. —— 4 
Mein Volt ift müde, ſich zu mir zu as fe vn 
11,7.) Ihr Uebertreter! gehet in euer Herz. ef. 46,8) 
Wenn die Zerftrenung des heiligen Volks ein Ende 
hat, fo ſoll alles Diefes gefchehen. (Dan. 12, 7.) 2 
Die Zerftreuung des Volks Iſrael ift ein Bild aller zer- 
fireuten Seelen, die, aus dem gelobten Rande des Friedens 
verſtoßen, ohne Tempel und Heiligthum, ohne den Hohen: 
priefter und Opfer, ohne ihren König, außer fich felbft umher 
ieren, füchen Ruhe und finden fie nicht. Kehren fie aber 
zuruͤck von ihrer Zerftreuung in ihr Herz und fuchen fie den 
Heiland im Heiligthume, fo wird Alles erfüllt und gefchehen, 
was ihnen verheißen ift; der Herr wird in ihnen wohnen 
und wandeln. Ihr Zeitenforfcher, überfehet diefes Zeichen 
nicht, und verrechnet euch nicht mit vielen Zahlen. Nur 
Eins ift noth. Bringet alle Zahlen in Eins, und bleibt bei 
dem Einen gefammelt, fo ift das Reich Gottes in euch fihon 
angebrochen, und was noch fommen fol, wird euch dann 
auch nicht entgehen. Wer aber im Gegenwärtigen nicht freu 
ift, wer wird dem das Zukünftige geben? Wer das, was 
er hat, oder ſchon haben koͤnnte, nicht brauchet, nicht fo ganz 
darin ift, wer wird ihm geben, was kommen fol? Genom: 
men wird ihm, was er hat. Zerſtreuung, Gerede ohne Herz, 
wenn es auch von heiligen Dingen gefchieht, vertreibt den 
Geiſt der Gnade, der ſich allemal zuruͤckzieht, wenn wir nicht 
‚heilig mit,dem Heiligen umgehen, wenn wir nur von dem 
ſchwatzen, was wir thun follen, wenn uns der Herr nur 
im Sprechen von ihm, nicht in feinem Werke antrifft. 








On, m. Die — hellge mi. Oder: &s Kal bie. Va Rat, it 
it: Zerſtreuung Leichtſinn und Geſchwätz iſt ein gefährlich Se “ 
Nep, des Satanas verborgnes Seil, und raubt ung Freude, Kraft | 
und Heil, he 
2, Das Herz wird fiher und bethört, von dir, mein Heiland, Be 
abgekehrt. Man läßt dich aus dem Angeficht, das Herz bleibt nicht 

si zu dir gericht't. Ka 
ra Dein guter Geift zieht fich zurücz es weicht fein Holder 
Gnadenblick. Das Herz wird nimmermehr gerührt, dein Naheſein 
oh nicht mehr gefbürt, 

4. Und da vergeht fo manche Zeit, und mit ihr manche Seligkeit. 
Denn wenn man beiner nicht gedenft, wirft du gefränft, Der We 
N nn Kir FR 
5. Der Leichtſinn fängt im Kleinen an, und plötzlich wächſt er fo 
en; daß man bie Zucht nicht hört noch flieht, und endlich tief 
verwundet flieht, 
6. Sp dringt man fich in vieles Leid, und Andre werden auch dt 
zerſtreut. Der Anftoß Bent fich bald mit ein, und giebt dem Laflrer 
großen Schein. | 
07. Wer heilet nun mein armes Herz von Schwab- und Flatter— 
geiſt und Scherz? Mein Vorſatz und Verfprechen lügt. Herr, gieb, 
daß deine Gnade fiegt! Dun 
8 D tauche mich ing reine Blut, das Sünder wäfcht und Wunder 
a tat, Ah rechne nicht nach meiner Schuld, du unausfprechliche 
Geduld! Woltersdf. 


DD ———————— —— — — 
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Ha 14. Januar. 

* Berfici euch ſelbſt, ob ihr. im Glauben ſeid 

euch ſelbſt. Oder erkennet ihr euch ſelbft nicht, 
Daß Sefus Chriftus in euch ift? Es fei denn, — ihr 
—— ſeid. @ 6er. 13, 5.) 

Die Gorinther ftanden im Glauben, waren apoftolifche 
"Cheiften, von den Apofteln felbft zum Glauben geführt und 
in demfelben geleitet; dennoch vath ihnen Paulus diefe Prü- 
fung, und dringt mit Ernft darauf. Sind wir beffer, ſiche— 

‚ver, als die Gorinther? Sollen wir uns nicht vielmehr alle: 








; SR — | at Chrifie i in —— he — nur at Bi 
deiner Zunge, nur in deinem Kopfe, in Sprüchen und aus= ie 
wendig gelernten Worten? Wenn Chriftus, ald der gute 
Baum, in dein Herz gepflanzet ift, jo mußt du ihnanden 


Früchten erkennen. Wo Chriftus ift, ift Chriſti Sinn und 


Leben. Wo der Glaube an Ehriftus ift, find auch die Früchte 
des Glaubens und der Liebe. Mo Chriftus im Herzen ifl, 
da ift die Welt und der Zeufel ausgefahren, denn Chriftus 


und Belial, Gott und die Welt, koͤnnen ſich in Einer Her: 


berge mit einander nicht vertragen. Haft du den Sinn und 
Mandel Chriſti nicht, die Früchte des Glaubens nicht, fo haft . 


du auch Chriftum und den Glauben an Chriftum nicht. Und 


haft du ihn nicht, fo läßt die Welt und der Satan die Herz 
berge deines Herzens nicht leer ftehen, fo ift Welt und Satan 
in die, denen du heute noch die Herberge auffünden ſollſt; 
und nicht nur das, ohne Verweilen, ohne Bedenken ſollſt du 


fie mit ihrem ganzen Anhange hinauswerfen. 


Mel. 86. Ich bete an die Macht ver Liebe. 


1. O ſeht, befeht euch vecht von innen, wie ſteht's um euren 
Herzensgrund? Iſt Jefus Chriftus bei euch drinnen? Erforſcht euch 


ſelbſt, fo wird’s euch fund, Iſt Chrifti Blut recht nah’ am Herzen? 
Macht jede Sünde euch noch Schmerzen? 


2, Seht zu, wie habt ihr Gnad' gefunden? Ward Jefus auch mit ; ; 
Ernft gefucht? Fühlt ihr wohl recht die Sündenwunden? Ward 
auch die Tiebfte Luft verfluht? Hat euch der Vater feldft gezogen — · 


zum Sohn’? Habt ihr euch nicht betrogen? 


3. Seht doch, ift Jefus wirffich euer? Scheint euch das wahre — 
Lebenslicht? Iſt euch ſein Blut, iſt er euch theuer? Wie, fürchtet 


ihr denn kein Gericht? Iſt euch denn alle Schuld Bee Habt ihr 
die Welt nun ganz verlaſſen? 


4. Brennt in euch noch die erſte Liebe — von Zeit zu Zeit noch J 
heller an? Empfindet ihr des Geiſtes Triebe — entfernet von der 


Fleiſches-Bahn? Kann euch nichts mehr von Jeſu treiben? Wollt 
unverrückt ihr in ihm bleiben? 
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N — Re zu! Sernt ihr euch beffer —— an ee. der RL, 
— Satans Liſt? Könnt ihr dem Fleiſch noch Ruhe gönnen, das 
nach Aegypten lüſtern iſt? Geht's weiter auf dem fihmalen Stege? di 
Rah! ihr auch redlich falſche Wege ? 
6. Seht zul Sind nicht noch Götzentempel, wo ihr den Göttern 
x Opfer bringt? Bedenkt, was gebt ihr für Exempel? Spricht euer 
Mund, was heilfam klingt? Scheut ihr euch recht, vom Herrn zu 
| — Lauft ihr, das Kleinod zu erreichen? 





16. | 15. Januar. 
OR Nach Dir, Herr, verlanget mich. Meine Augen 
—*— ſehen ſtets zu dem Herrn. Meine Seele dürſtet nach 
Gott, nach dem lebendigen Gott. Wann werde ih 
dahin kommen, daß ich Gottes — ſchaue? (ſ.28, 
4.15.u.423,3) Wen da dürſtet, der komme zu mir und 
trinuke. Goh. 7,37.) 
Findeſt du den Heiland nicht in deiner Seele, fuͤhlſt du 
ſeine heilige Nähe nicht, fo ruhe nicht, bis du ihn wieder fin⸗ 
deſt. Suche nicht anderswo, außer ihm, Troſt. Schande 
waͤre es, wenn bu den fo leicht entbehren Fönnteft, ohme den 
du nicht felig fein kannſt; und Verbrechen wäre es, ihn mif- 
ſen und ſich nach einem Andern umfehen. Werde daher nicht 
muͤde, ihn, wenn er fic) dir zuweilen verbirgt, mit Treue, 
wie die Heiligen des A. B., zu fuhen. Ex entzieht fic) dir 
nicht, er hat fich nur verborgen, .um deine Sehnfuchf, dein 
‚Verlangen nad) ihm zu vermehren, Wirft du müde, läßt du 
nach, ihn zu ſuchen, nad) ihm dich zu fehnen, fo beleidigft du 
ihn fo, daß er fich noch weiter von dir entfernt, und du feine 
> freundliche Gegenwart noch länger entbehren mußt. Wo ift 
dein Verlangen, wo die Sehnſucht nach ihm? Sieht dein 
inneres Auge ſtets nach ihm? Dürftet deine Seele immer 
nach ihm, nach dem lebendigen Gott? Bift du nicht mit 


















einem 1 bloßen Gldanken — einem kalten Begriffe von Gott 
md Chriftus zufrieden? Suchſt du das Leben, die Kraft 
Gottes und Chrifti in deinem Herzen zu fpüren? Trachteſt 
du, dahin zu Fommen, in die Stille und Ruhe des Gemü- 
thes, in das Allerheiligfte deiner Seele, um Gottes Angeficht - 
zu fehauen, fo weit man es hier fchauen kann? Dürfte, jehne 
dich, verlange nad) ihm wie David, wie Aſſaph, und du wirft 
den lebendigen Gott erfahren wie fie — und mehr nd, 


— 
u We 


Mel. 93. Was Hilft e8 mir. Oder: Sei Lob und Ehr' ıc. | 4 


1. D ewge Schönheit, die du mich verwundet haft, erbarme dich 
meiner, daß ich mwefentlich im Innern dich umarme! Wirſt du mir 
nicht bald innigſt nah, ſo kann das Herz, du weißt es ja, ſich nicht | 
zufrieden geben. — 

2. Wer zündete dieß Feuer an, dieß Sehnen und Verlangen? 
Du, Heiland, haſt es ſelbſt gethan, und biſt nun weggegangen. 
Mein Gott, mein Gut! wo find’ ich dich? Wie lange wird bie Secle 
fih nach dir, Verborgner! fehnen? 9 

3. Wer füllt die große Ledigkeit, die ich in mir empfinde? Wer 
ftifft des Durſtes Peinlichkeit, wenn ich dich ſelbſt nicht finde? D- 
Heiland! du haft mich verwund’t; ich werde eher nicht gefund, bis du 
dich ſelbſt mir zeigeft. | 

4. Sch Schaue Erd’ und ——— an, und was in Raum ſi * 
hüllet — doch nirgends ich erblicken kann, der mir die Sehnſucht 
ſtillet. Die ſchönen Werke feiner Hand vergrößern mir nur Gluth 4 

und Brand durch ihre Lieblichkeiten. | 

5. Nein, ihre Gefchöpfe ſeid es nicht, ich bleib' bei euch le: 1 
ftehen; ven Schöpfer ſelbſt wilf mein Geficht im Geift und Wahrheit 
ſehen. Sa, ja, es fehnt die Seele fih, daß er fich zeige la R 
fie muß den Heiland haben. “ 
6. Ich kann nicht mehr, ich bin zu wa ‚, will denn in Demuth 
ſchweigen; im Innern mur ein ſtilles Ach! ſoll fletig aufwärts ſteigen. 
Sch wilf erwarten in Geduld die unverdiente Gnad’ und Huld, daß 
du in mir erfcheineft, | 
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Kun 16. Jan ee a 
Rh 6 hie Es Nach, den meine e Seele — 9 — 
fie, aber ich fand ihn nicht. Ich will aufftehen, und 
in der Stadt umhergehen auf den Gaſſen und Stra— 
fen, und fuchen, Den meine Seele liebt. Ich ui 
aber ich fand ihn nicht. (Bohel. 3,1.2,) 
Selig ift eine Seele, die eine ſolche Sucherin des —— 
des iſt, die von ſolchem Verlangen nach ihm brennet, daß ſie 
3 Rack und Zug nur ihn verlangt; die, wenn fte ihn nicht hat, 
j nicht ruhig fchlafen kann, fondern aufftehen und ihn in den 
Gaſſen und Straßen der Stadt Gottes, d. i. auf allen We— 
gen des innern Lebens, ſuchen muß. Das find wohl die edel- 
ſten Seelen, die der Heiland fo im Suchen übt, deren Augen 
ſo gehalten werden, daß fie ihn nicht fehen und nicht Fennen, 
ob er gleich mit ihnen wandelt; die fonft feine füße Gemein 
ſchaft gewohnt waren, aber nun lange Zeit des Troftes feiner 
Naͤhe nicht fo oft und fo bald, als fie es wünfchen, theilhaft 
werden Eünnen, und dabei Außerlich mit Trübfal und inner= 
uch mit Zweifel, Angſt und Anfechtung geplagt ſind. Je 
mehr er ſich ihnen verbirgt, deſto heißer wird ihr Verlangen 
nach ihm. Je weiter er ſich von ihnen zu entfernen ſcheint, de— 
ſto inniger ſuchen fie ihn. Denn fie wiſſen, es iſt nur Prüfung 
ihrer Liebe, Bewährung ihres Glaubens; fie find überzeugt: Er 
kann nicht im Ernfte die Menfchen Verla en, er kann Feine Seele 
haſſen, die ihn liebt, keine fliehen, die ihn ſucht. Sein Flie— 
hen will uns nur ziehen — tiefer in das Innere hinein zu drin⸗ 
gen. Sein Entfernen ſoll und nur ihm näher bringen, und das, 
was noch zwifchen ung und ihm liegt, aus dem Wege räumen, 
bie Scheidewand niederreißen und ihn und auf eroig fchenfen. 
Mel, 93. Was Hilft e8 ꝛc. Oder: Sei Lob und Ehr or. 


4. Umgeben noch von Schmerz und Pein, bedroht von manchem 
‘ Sie wie ſehnſuchtsooll, ach, wie allein ich in der Wüſte fige! 















Die — Heben Es in. >, x ob — wit fig ihn ungefähr, den 
meine Seele Tiebet. N 
2. Wie lange foll, o —— Gut, wie — ſoll fr währen, Ba 


we ich in diefer Sehnſuchtsgluth muß ſchmachtend mich verzehren? Mein 


Aug' blickt auf, blickt niederwärts, nach dir fehnt fich mein games ; 
Herz, den meine Seele liebet. 

3. Dur haft’s gemacht, daß gar nichts mehr, was fi ichtbar iſt mir 
ſchmecket; du ziehft mich und ich auf’ nach dir, und hältſt dich doch 
verſtecket. Du weißt es wohl und böreft mich; wie ſoll ich Teben 
ohne dich, den meine Seele liebet! | 

A, Tödt' und zerftör die Eigenheit, denn die hält uns geſchieden 
Schmelz' ab ſo viel Unlauterkeit, die mir benimmt den Frieden; zieh ; 
mich aus mir und allem hin, bis ich mit Dir ganz Eines bin, und du 
nur in mir lebeſt. 

5. Nur laß den Geiſt ſo nimmermehr von dir ſich — 
kehren; ſollt' gleich mein Hunger noch ſo ſehr mir Leib und Set ; 
verzehren. Nichts neben dir, nur du allein, du ſollſt es nun und 








ewig fein, den meine Seele Tiebet. "GT E 
17. . Januar. f 
Sieh, ich will © und gefund machen, — 












will ſie des Gebets um Frieden und Treue gewäh— 
ven, — Und werden ſich verwundern und entfegen 
uber all dem Guten, und über all dem Frieden, ben? 
ich ihnen geben will, (Ser. 33, 6—9.) | 


Dein Heiland will dir nicht nur vergeben, fondern bich 
auch troͤſten; und nicht nur troͤſten, er will dich auch heilen 
von allen deinen Gebrechen, dir Frieden und Treue fehenken, 
wenn dir darum zu fhun ift, und du es im ernften anhalten⸗ 
den Gebete ſucheſt. Sa, er will dir fo viel Gutes, fo viel’ 
himmlifchen Frieden und unausfprechliche Freude und Selig 
feit in dein Herz geben, daß du Darüber erftaunen wirft und 
ed kaum glauben kannſt. Darum feße feiner Liebe doch feine 
Schranken, Taf dir alles das Gute von ihm fhenfen, das er 





s bie ——— Be h bleib. ek Hebel — . er "bir. das 
i vergangene Boͤſe vergeben, laß dich von Grund aus heilen 
; und deine Seele erflillen mit himmlifchen Gütern in Chrifts. 
De dich in der Sünde fo lange geduldig getragen hat, will 
dich nach der Vergebung der Suͤnde, in der Gnade, weiter 
tragen und heben, zum Genuſſe all feiner Heilsgüter, O 
wenn eine begnadigte Seele den Heiland und ſeinen Geiſt in 
ihrem Herzen frei wirken läßt und ihm durch Leichtfinn oder 
h Zerſtreuung kein Hinderniß legt, erfährt fie wunderbare Gna— 
den und himmlifche Segnungen. Aber die meiften Seelen 
wollen blos die Vergebung der Sünden, nicht Heilung von 
Suͤnden, nicht Geſundheit der Seele. Aber ohne dieſe wer— 
den ſie auch jene bald wieder verlieren, denn wenn dir die 
Suͤnde wirklich und wahrhaftig vergeben iſt, ſo iſt dir auch 
das Herz geheilt, daß du nicht mehr Luſt haſt zu ſuͤndigen. 
Merl. 24. AG, wie tief biſt du gefallen. 
©, Gott, du Bater, deine Liebe, die aus reinem, heißem Triebe, 
? in Chriſto auserwählet und den Deinen zugezählet, hat mich zwar 
bisher gefehen als Gefäß des Zornes gehen, — doch getragen mit 
Geduld mitten in der Sind und Schuld. 
— Ach ‚ ic lebte in den Lüſten und hielt mich für e einen Chriften; 
Schattenbilver, Schen und Meinen, Judas-Kuß und Heuchel- 
Weinen, todtes Werk, Hiftorifch Wefen ift es ohne Gott gewefen, 
brauchte Kirch', Altar dabei, und es war nur Heuchelei. 
3. Lange hab' ich drinn geſtecket, bis du mich haſt aufgewecket. 
a, Daß ich es recht bedächte, wie du, Heiland, der Gerechte, 
willſt, daß ich die Welt verachte, Chriftt Schmach viel höher achte, 
18 Aegyptens Luftgewinn, Neinige, Herr, Herz und Sinn! 
4, Tot des alten Adams Glieder, lebe du im Herzen wieder! 
Laß das Fleifh in mir verderben und in deinem. Tode fterben! 
Wenn am Eitlen Andre fleben, zwifchen Luft und Furcht noch 
ſchweben, oder blind zur Hölle gehn, lag mi, Herr, auf dich nur 
N | 
5. Laß mit meines Geiſtes Schwingen mich zu dir in Himmel 
Brig ‚ laß mich beten, wachen, kämpfen, Sünde, Top und Hölle 
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* se und Stan ii: a ei * mich — er a 
6. Wird mir Kraft und Muth benommen, ‚wenn es fol jun 
Treffen kommen, gieb mir Wollen und Vollbringen ‚alle Feinde zu 
bezwingen. Will die Eigenheit mich fällen, oder ſchlagen Trübſals ⸗ 
Wellen auf mein armes Schifflein zu, bring’ es du in Port zur Ruh. 
7. Jeſu, mas du angefangen, dag erwart ich mit Verlangen, ' 
Laß mich noch auf diefer Erden ſtark am Innern Menfchen werben! 
Herr, befehre auch die Meinen; fehreib fie zu der Zahl der Deinen, ' 
Führ' uns alP zum wahren Licht, zeig’ ung dann dein Angefiht! 





un 





18. 18. Januar. 


Wie Tieblich find deine Wohnungen, a \ 
baoth! Wohl denen, Die in Deinem Haufe wohnen, die” 
Toben dich immerdar. Denn ein Tag in Deinen Vor⸗ 
höfen iſt beſſer, denn ſonſt tauſend. Ich will lieber 
der Thür hüten in meines Gottes Haufe, denn lange 
wohnen in der Gottlofen Hütten. or 84) Unſer — 
del iſt im Himmel. Ghil. 3,20.) | 

Gottes Haus, Gottes Wohnungen und Vorhoͤfe find. 2 
nicht nur im Himmel unter den vollendeten Gerechten und | 
Engeln, fondern auch hier unten in den gläubigen und begna= | 
digten Seelen, in unferm Allerinnerften des Herzens. Wenn” 
wir da hinein kehren und drinnen bleiben, fo find wir in, ſei⸗ | 
nem Haufe und in feinen Wohnungen des Friedens: denn 
wir finden ihn und in ihm den Himmel, wandeln in ihm, 
wie im Himmel. Finden wir ihn nicht allemal gleich, warten 
wir aber feiner, und harren wir auf feine Gegenwart, fo ſte⸗ 
hen wir in den Vorhoͤfen des Herrn, und wenn es da auch 
manchmal ſchwer wird auszuhalten, wegen Duͤrre und Trok⸗ 
kenheit, ſo iſt's doch beſſer als in den Huͤtten der Gottloſen 
ſich zerſtreuen und dem Vergnuͤgen der Sinne und der Belt | 

J—— 
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age- And eilig in einem Augenblick 5 
ſetzt; man lobt den Herrn und ſingt mit David: Wie lieblich ꝛtc. 


u Mel. 85, D daß ich tanfend Zungen. Over: Wer nur ven Lieben Gott. 
tr Wie lieblich ift es in der Stille, wo Gott allein zugegen iſt! 
30 unfer Herz in feiner Fülle des Heilands füge Näh' genießt! Da 
ſchmeckt man feine Freundlichkeit, da ift man voll Zufriedenheit. 
2. Wohl dem, der ſtets in Gottes Schranfen Geiſt, Herz und 
Sinne halten kann, der fohwinget ſich mit den Gedanken in heil'ger 
Luft zum Himmel an. Der fhmedet ſchon in diefer Zeit des Him— 





7 4 Verſchließt das Herz den eitlen Sinnen, laßt ihre Wuth nicht 
tee fein. Laßt euch die Lüfte nicht gewinnen und haltet Die 
Begierden ein. Schweift ihr verfehrter Trieb herum, fo eilt zu 











Gottes Heiligthum. 

5. Ergötzet euch an Geiſtes Schätzen, die ſchön und unvergänglich 
ſind, die euren Geiſt in Ruh' verſetzen, als der da volle Gnüge 
find't. "Geht ſelbſt in euer Herz hinein und fammelt lauter Gutes ein. 
6. Mein Herr, eröffne mir die Pforten, führ mich in deinen 
iebesſaall Ich habe Luſt zu deinen Worten, denn dieſe ſtillen alle 
Qual. Komm, nahe dich, tilg' allen Schmerz, und öffne mir jett 
Schrift und Her! 

7. Mein Glaube fieht den Himmel offen, der mich bereits zu die 
erhöht ‚ wo ich kann Gnad' und Leben hoffen, ob Sturm und Wetter 
auf. mid geht. Wer fi) in dir vergnügen kann, fieht Welt und 
Dat verächtlich am. 

8. Ih will mich von der Welt entfernen, der fönöten Eitelfeiten 
Su; u mein Herz, hinauf zu'n S ternen! mein Sefu ‚du biſt 
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BR 419. anna al a 
— Rp bin fı He aber doch fehön Clieblich) * — 
— Cd Serufalems, wie die Hütten Kedars, wie die 
Zeppiche Salomons. — Sehet mich nicht an, daß ich 
fo jchwarz bin, Denn die Sonne hat mich verbrannt. | 
Meiner Mutter Kinder zürnen mit mir. (HoheL1,5.6) 

Die wahre Kirche Chrifti, fo wie die achten Kinder Got⸗ | 
tes, find fhwarz in den Augen der Welt, unanfehnlich, | 
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theils wegen ihres aͤußern geringen Standes oder wegen ih— 
ver Eleinen Anzahl gegen den großen Haufen der Welt, theils 
wegen der Trübfale, die fie treffen; aber ihre innere Geſtalt 1 
iſt defto fchöner und Tieblicher vor Gott. Bon aufen fehen 
ſie den fchlechten Hütten der Kedarener im wuͤſten Arabien 
gleich; aber innerlich find fie wegen der Gaben des heiligen 
Geiſtes und der himmliſchen Segnungen fo herrlich, wie bie | 
mit Gold gewirkten Teppiche Salomond. Man ärgere fih 
daher nicht an der außern Schwärze der Braut Chrifti; fie 
ift von der Hitze der Verfolgung oder Anfechtung fo vers 
brannt und verdunfelt, daß fie oft einer Elenden und Troft- E 
loſen gleicht, über die alle Wetter gehen. (Pf. 54,11) Sie wird 
auch nicht nur von Ungläubigen, Juden, Heiden und Türken 
geplagt, jondern von den Kindern ihrer Mutter, d. i. von 
folchen, die im Schooße der Kirche fein wollen. Wahre Chris 
ften muͤſſen von falfchen Brüdern oder Außerlichen Gliedern, 
die immer mächtiger find, allezeit Gewalt leiden; aber das 
macht fie vor Gott fchön und herrlich, das reinigt und fegt 
fie, daß fie ihrem Herrn und Könige gleichen, der, obwohl: 
er der Allerverachtetfte war, und von außen gar Feine Schoͤn⸗ 
heit hatte, doch der Schünfte unter den DD ER war. 
Mel. 83, Wie fhon ift unfers Königs Braut. 


1. Wer ift der Braut des Lammes gleih? wer ift fo arm, — 
iſt ſo reich? wer iſt ſo häßlich, wer ſo ſchön? wem kann's ſo wohl, 










v abel Lamm Goltesl Du en — — Sinn, And a 
} Menfigen und felbft Engeln wunderbar, Ä 
2. Aus Gnaden weiß ich auch davon. Ach bin ein Theil von 
beinem Lohn ‚ jo elend als man’s kaum erblickt, fo herrlich, daß der 

Feind erſchrickt, fo gottlos, daß wohl alle beffer find, und fp gerecht, 

als ein begnadigt's Kind. 
3. Ein Wurm, bis in den Staub gebeugt, der auf den Thron der 
L  Sotiheit fleigt, befümmert, trübe, bloß und Frank, und doch voll 

Freud' und Lobgeſang; fo ſchwach, daß meine Kunft in nichts beftebt, 

1 ftarf, daß Satan aus dem Wege geht, 

A; Verfolgt „ serlaffen und verflucht, Doch von dem Herrn hervor— 
ein Narr vor aller klugen Welt, bei dem die Weispeit 

Lager hält; verdrängt, verjagt, beflegt und ausgefegt, und doch ein 

OR der ewig Palmen trägt. | 

‚5. D Sündenfchuld, wie beugſt du mich! D Glaube, wie erhebft 

a mich! Wer faßt hier den geheimen Rath? Nur wer den Geift des 
| Heilands hat, der durch des Lammes Blut zuſammenſchreibt, was 
“ ar wohl himmelweit geſchieden bleibt. Woltersdf. 
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20 20. Januar. | 
Bekehret euch zu mir von ganzem Herzen, mit 
Faſten, Weinen und Klagen. (Sor.2,12) So ihr 
euch von ganzem Herzen befehret zu dem Herrn, fo 
thut von euch die fremden Götter. a Sam. 7,3.) Bekehre 
dur mich, fo werde ic) belehret denn du, Herr, biſt 
mein Gott. (Serem. 31,18.) | 
Es giebt viele fogenannte Erweckte, aber wenig Bekehrte 
von ganzem Herzen. Du haft einmal die Wedftimme gehört, 
und bift aufgefchredt worden aus dem Schlafe, haft gebetet, 
gejeufzet, geweint, biſt gerührt, getröftet worden und eine 
Zeitlang ſehr fromm geweſen; aber dann haft du wieder 
nachgelaſſen mit dem innern Eifer und Anhangen an den 
Herrn. Zur Beruhigung aber treibſt du das Aeußere, Beten, 












wieder an der Welt, am Geld oder an der Ehre; ift noh 





5 en, San Predigt Be foren t dein Herʒ Hänge — 


Dein Zorn, oder Neid, oder andern Neigungen und Leiden 
ſchaften ergeben. Der indliche Umgang mit dem Heiland iſt 

dir fremde oder laͤſtig. Du haft die alten Goͤtzen behalten, 
ododer wieder hervorgefucht, und ihnen nur einen andern An- 
fteich gegeben, oder ein anderes Mäntelchen umgehängt. Du 
biſt nicht bekehrt. Eile und errette dich, flehe: Bekehre du 
mich, Herr, fo werde ich befehret. Daran follft du dann 
erkennen, ob du wahrhaft befehrt bift oder nicht, wenn der | 
lebendige Gott oder Chriftus in deinem Herzen, wenn fein 
Sinn und Wefen dir eingeprägt ift und aus dir hervorleuch⸗ 
tet; wenn die Gößen der Eigenliebe, Ehrfucht, Eitelkeit, der 
Habſucht 2c. geftürzet, und Glaube, Liebe, Demuth, Freund- 
lichkeit, Ireue, Geduld ꝛc. ald Früchte wahrer Bekehrung an 
ihre Stelle getreten find. 


Ey a 5 _ 


Mel. 66. O Ieive, leide gern. 


1: Wer fih verborben fühlt, nicht mit der Sünde fpielt, — 
und elend bleibt, von ganzem Herzen gläubt; nicht ſich, nur Chriſto 
lebt; ſich in ſein Herz vergräbt, die Schmach mit Freude 
und keinen Tück mehr hegt, 

2. Sich immer treu bewacht, die Eitelkeit oerlacht, ſtets im 
Gebete ringt, bis er den Feind bezwingt, im Fleiſche nie mehr ruht, 
eh' ſtirbt, als Sünde thut; und, wenn er fehlt und irrt, a: 
Schaden Heiner wird, 

3. Sich felhft herunter feßt, den Bruder höher ſchaͤtt; die 
Menſchenfurcht nicht kennt, nur nach dem Kleinod rennt, ſich unter 
alles beugt, und Chriſtus ähnlich ſchweigt, ſtets an der Gnade llebt, 
und Gott verborgen lebt, 

4. Los von der Kreatur, auf der Verleugnungsſpur, den Heiland { 
frei befennt, wenn Niemand ihn mehr kennt; den fegnet, ver ihm 
flucht, nie mehr ſich N fucht, der ift von Gott a an 
Gnade ganz befehrt, 


a Be mn AN, Sein mu, 2 * 
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BR 21. ar rs | | 
Echet zu, lieben Brüder! daß nicht — um: 
ter euch ein arges ungläubiges Herz habe, Das da ab- 
trete vom Ebendigen Gott; ſondern ermahnet euch 
ſelbſt alle Tage, ſo lange 28 heute heißet, Daß nicht 
Jemand unter euch verſtockt werde Durch Betrug der 
- Sinde, (Sebr. 3,12, 13,) 
Der Apoſtel fand diefe Warnung bei den erften Chriften, 
die Durch ihn oder andere Apoftel des Herrn erwedt und ge: 
- führt wurden, für nothwendig; wie vielmehr wird fie für uns 
nöthig fein? Ach, vie leicht fällt man zuruͤck, wird wieder 
lau, und endlich unempfänglid) für alle Gnadenrührungen — 
woraus nad) und nach Verſtockung geboren wird. Es ift 
nichts liſtiger ald die Sünde, fie befrügt fo leicht wieder den, 
ber ihr abgefagt hat, aber nicht ganz, oder ſich nicht beftan- 
dig vor ihre fürchtet, fein Herz nicht mit Demuth bewahrt 
und nicht Eindlich an dem Herten hängt. Es verfteckt fich nach 
und nad) etwas Arges und Schlechtes im Herzen, macht dafs 
selbe ungläubig, und es fallt ab vom lebendigen Gott, 
” bleibt am todten Buchftaben ,‚ an Formen und gewohnten Aus 
ern Uebungen hängen. Aber der lebendige Gott, Chriftus 
und fein Geift, fein Friede und feine Nähe ift aus EN 
zen gewichen. Was Fann und wird aus einem folchen Ehri- 
ſtus⸗leeren, gottlofen Herzen werden? Es zieht ein Anderer 
ein, Der mit fieben Aergern fommt, Warum fagt Paulus: 
vom lebendigen Goft? Darum, weil Gott für uns ein 
todter Gott ie wenn er nicht in uns lebt. Gott ift in fich 
immer lebendig, aber fuͤr dich iſt er nichts, wenn du fein Les 
ben und Wefen, feine Gnade und Kraft nicht in dir ſpuͤrſt. 
Du haft dann nur die todten Gößen der Buchſtaben ohne 
A Geiſt, der leeren Worte ohne Leben. Das wirket die Taͤu— 


un ber Sünde. Sie läßt dir einen todten Gott auf Der 
= | 3 
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Zunge, ohne Geift im Herzen, dußere Uebungen ohne inner 
res Leben; wenn nur Gott, Chriftus nicht in dir lebt, damit 
fie ihr Weſen in deinem Herzen treiben Fann. Es muß aber 
umgekehrt fein, die Sünde muß im Innern getödtet werden, 
und Chriftus muß darin leben, fonft bift du abgetreten vom 
lebendigen Gott, und deine feommen Uebungen werben die zu 
todten Gößen, die das Herz verhärten und verftocen. | 


Mel. 86. Ich bete an die Macht ver Liebe, 


4. Ihr Habt Barmherzigkeit erlanget, Gott Lob! ich freue mich mit 
euch. Sp Tange ihr am Haupte hanget, fein ihr durch Gnade arın 
‚und reich; doch wollet ihr in Chrifto bleiben, müßt ihr ihm's ganze 
- Herz verfchreiben. 3 

2. Groß ift das Heil, das ihr genießet; ihr waret todt umd fi a 
erwacht; der Strom, der aus der Salbung flieget, hat euch das 
Leben wiederbracht. Oft ſchwimmt ihr gar im Meer der — se 
Bunt euch in Troft und Frieden baden. 5 

3. Nicht wahr, nun find eud; Königskronen für eure Sefigfeit zu 
Hein? Gott und fein Sohn will in euch wohnen, ihr ſollt felbft feine 
Erben fein; follt den, deß Blut euch wäſcht, einft fehen, als Sieger 
ihm zur Seite ftehen. 3 

A, Doch hört, was Gottes Gerft euch lehret: Ihr ſeid noch täglich 
in Gefahr, daß fih ewr Herz zurückbefehret, fo heilig auch der 
Anbruch war, daß euch, dur Selbftbetrug verführet, Das Sei 
‚der fichern Hand entführet. | 

5. Verſtockung kann euch noch bezwingen. Verſtockung? Ad, wie 
weit geht das? Bei Menſchen, die von Gnade fingen! Nah dem 
erlangten Sündenhaß! Bei einer Braut, die m geſchmücket, De 
Hochzeittag entgegenblicfet? 

6. Hilf, Gott! wie das? wird Mancher fragen. Nicht — 
nein, fo nach und nach. Man kann nicht immer Alles tragen, man 
bleibt nicht treu, nicht immer wach; man will den Geift nicht alzeit 

hören, und läßt ſich dann vom Fleiſch bethören. 7 

7. Die Sünde thut's, die gern berücet, dag Schlangengift, — 2 
an ung lebt, fich oft mit fremden Federn ſchmücket, zu fterben ſcheint 
und heimlich lebt, Die Sünde fchleicht — eine; ſie kleidet ſi ich 
in Tugend⸗Scheine. u 













rt a Ian, Achia. | — 
Die td betro RN mich alfo. (A Mat. 3,18, & Re 


kam der Betrug in Die 2 
‚get eure Seelen nicht (mit Einbildungen),. (Se. 37,2 
ma betrüge fich felbft. 1 Cor. 3, 18.) Laffet euch von 
Niemand betrügen mit vernünftelnden Jeden. («0.2,4) 


Biſt du beffer, fefter, weifer, als Eva war im Para 
dieſe? Und fie ward betrogen. Konnte die Schlange den 
Menſchen im unſchuldigſten, paradieſiſchen Zuſtande betruͤgen, 
warum Dich nicht, der dur ſchon in Suͤnden geboren und ergo 
gen biſt? Merke bir alfo, wa beine Mutter Eva von fih 





oft. (8. Weisp. 14,21 Betr 


® bekennt. Wie viele eitle Gedanken und Einbildungen erwa= s 





hen im Herzen des Menfchen, die und betruͤgen fönnen ? 
Wie viele Vernünfteleien in deinem beftochenen Verftande, wie 
viele fcheinbar gute Vorfchläge von Seiten der Freunde oder 
ie Darum warnen dich die Propheten und Apoſtel, e= 

und die Erfahrung aller Frommen: Sei auf deiner Hut, und 
— bleibe in dem, der dir zur Weisheit von Gott gemacht iſt. 
Wer an ihm kindlich haͤngt, ihm, nicht ſich ſelbſt vertraut, zu 
ihm ohne Unterlaß, bei jedem Beginn, bei allem Thun und 
Laſſen aufblickt, ohne ihm nichts thut, der wird nicht befro- 
gen, felbft von der liſtigen Schlange nicht; denn Sefus kann 
und will ihr den Kopf zertreten, ihre Lift und Kraft vereiteln 
und und aus all ihren Schlingen retten. Wer fich aber nicht 
feſt und beftändig an den hält, der das Haupt ift, der wird 
bald in feinem erften Eifer nachlaffen und erkalten. Die 


= 
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Welt, ‚der Satan, laue Freunde werden ihm gern den Dienft 
= thun, ihm zu beweiſen, daß ſein erſter Eifer uͤbertrieben, ei 
warme Liebe zu Chriftus Weberfpannung gemwefen fei. 

wird es um fo lieber glauben, da er nun ſchon mit Fleiſch = 


run zu a gegangen, und die Stimme derfelben von dee 
3* 
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ee Shine des Het. Sets nit de ——— Em — : 
ſet euch nicht befrügen! Denket an Eva, an Lots Weib, 
Jene betrog eine Eleine Luft, diefe ein neugieriger Blick. Aus 


einen Untreuen entflehen große, ſchreckliche Uebel. Laſſet 


euch nicht betruͤgen. 
Mel. 86. Ich bete an die Macht der Liebe. 


1. Man ſtarb der Welt und ihrem Weſen: man ſtellte ſich ir nicht 


= mehr gleich, Nur Ehriftus ward zum Ziel erfefen, die Welt fhien 
ung zu fol; und reich. Bald lockt ihr Schmuck und ihre Sachen; 


die Klugheit räth, es mit zu machen, 


2. Die Sünden friegen neue Namen; man war zu ernft, that 


allzu viel; (für feinen Herrn, den großen Amen?) das Auge fieht 


ihon wieder fiheel; die erfte Lieb’, die ung getrieben, heißt jegt 


durch Täuſchung: Hebertrieben! 


3. Man hört auch) von Gewißheit fprechen ‚ und wird bald felber 


faljh gewiß, weil, ohne kräftig durchzubrechen, doch ſcheinbar 
mancher Strick zerriß. Wer das erſt noch in Zweifel ziehet, heißt 
Heuchel-Freund, vor dem man fliehet. 

4. Der Geiz, die Wolluſt waren Uebel, ja Greuel, die man ſehr 
verflucht; (wie ſehr verdammt fie auch die Bibel;) vie eitle Ehr“ 
ward nicht gefucht. Nur Einer war der Seele Leben, nun darf das 
Herz an Allem kleben. 


5, Wie lenkſam ging’s im rechten Gleiſe, der alte Menſch, die 
Selbſtſucht ſtarb; der Gang ging recht nach Chriſti Weiſe; das 
Sünden-Haus ftel ein, verdarb. Die Alles ift nun ganz verfehret, 


weils Fleiſch die neue Weisheit lehret. 
6. Berfluchtes Gift, das fo betäubet, dag ung mit fo viel Liſt 
durchträucht, und im Geſchmack noch Zucker bleibet, bis es den Zweck, 


den Tod, erreicht. Verdammter Wolf, der Schaf' zerreißet, und | 
doch fich gern den Hirten heißet, Whe. 





23. 23. Ianuar. 
Das find Brunnen ohne Maffer — Die eecht ent 


ronnen waren, und nun im Srrthume wandeln; denn ) 
fo fie entflohen find dem Unflath der Welt duch die 
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Ertenntniß des Herrn und ——— — ——— — 
werden aber wieder in dieſelbige verflochten, und über⸗ 
wunden / iſt mit ihnen das Letzte ärger worden als das 
Erſte. @ Yerr.2,17—22)' — 
Die tiefſten Brunnen koͤnnen erſchoͤpft und ohne Waſſer . 
werden, und der Froͤmmſte kann gottlo8 werden. Wer ents — 


—— = . 


ee 


— 


ronnen iſt, kann wieder gefangen und überwunden, in das 
alte Weſen wieder verflochten werden. Das thut Petrus dar 
— durch Beiſpiele und Erfahrungen aus feiner Zeit. Moͤchten 

4 ‚wir nicht auch folche Beifpiele und Erfahrungen haben! Lie 
fere wenigftens du nicht dergleichen, lieber Lefer! Sei nur 
nicht ficher, und rühme dich nicht. Vertraue nicht aufdih 
ſelbſt, vertraue-allein auf den, der alle Dinge trägt mit dem 
4 Worte feiner Kraft. Er kann, er wird dich halten, wenn du 


in ihm bleibeft. Es giebt der Brunnen leider nur zu viele, 
die den Schein, die Geftalt der Brunnen haben, aber feinen 
Tropfen Waffer des Lebens geben. Worte genug, aber 

kein Velen, Feine Salbung, Eeinen Geift. Hüte dich vor 
ſolchen Brunnen. Warum willft du verweilen dabei, du 
mußt verfchmachten, wenn bu dir Die Quelle des lebendigen 

Waſſers nicht felbft fcheft bei dem, der da fagte: Wer an 
mich glaubt, von deß Leibe werden Ströme des lebendigen 
Waſſers fließen. (Joh.7, 38.) Wo diefe Lebensftröme nicht flie 
ßen, da fuche deinen Durft nicht zu löfchen, wenn du anders 
darnach dürfteft, und Die Quelle aus Erfahrung Eenneft, Wo 
nicht, fo bift du felbft ein Brunnen ohne Waffer, und wirft 
wieder in den Unflath fallen, wieder in das wüfte Wefen der 
Welt verflohten, ärger werden ald du wareſt. Willſt du 

aber mit Ernft felig werden und felig bleiben, fo Eannft du; 
die Quelle ift nahe, iſt offen für Alle, die da dürften, fom: 
men und trinken, Iſt Sefus in dir, fo ift der unverfiegbare 
Strom des Lebens in div, dem es nie an Waffer fehlt. Dar⸗ 
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um bleibe in * us F ihn in — fin, fo wirft du Fein 
a Brunnen ohne Waffer werden; dein Brünnlein wird immer @ 
reichlich Waffer geben, daß du und Die teglic — } 
E un löfchen koͤnnen. | — 
Mel. 85. Wer nur den lieben Gott läßt walten, en 
1. Run fan man alle Wahrheit hören, fie rührt Die Sinne ; nit. = 
das Harz. Wir brauchen ung nicht zu befehren, fie wirfet weder 
Aungſt noch Schmerz, Warum? wir find — bi, und längſt 
= bekehrt beim alten Sinn. N 
% 2. Wir fünnen alle Tage fterben, und find in neuen Sünden En 
teodt; wir find gewiffe Himmels- Erben; e8 hat mit ung gar feine 
Noth. So glaubt der fein verftockte Geift, der feinen Tod das 
Leben heißt. # 
23. Sp ift man fatt und ohne Sorgen; wenn mancher Arme Ichreien 
- muß, jo dünkt ein folcher fich geborgen und hat wohl gar noch 
NUeberfluß; weiß nicht, daß er fo nacket fer, vühmt fich und praßfet 
ohne Scheu, ; 

4. Sp wird man Fäglich eingetrieben; man betet und kann Sünde 
thun. Man kann die Welt und Sünde Trieben, und meint in Chrifi 
Schoos zu ruhn. Man giebt zwar vieles Nergerniß, ift doch der 
Seligfeit gewiß. Er 

5. Zuletzt geht's offe abar zurüde; man thut's wohl gar der Welt 





zuvor, und treibt die ärgſten Bubenſtücke, man öffnet Allem Thür 
und Thor; hält Gottes Wort wohl für Betrug, und ift zum Teuer 


reif genug, 


6. Sp kann die Sünde noch betrügen den, — recht entronnen 


war. Der Sieger kann noch unterliegen. Du bleibſt hier täglich in 
Gefahr, Man dünkt ſich beſſer wie vorher, glaubt feinem Geiſt, 
dem Freund nicht mehr. Wie 





24. 34. Januar. >. 

Stehe auf, Nordwind, und fomm, Suͤdwind, und — 
wehe durch meinen Garten, daß feine Würze trier 
fen. — Mein Freund fomme in feinen Garten, und 
eife feiner edlen Früchte. — Sch Fomme, meine Schwer 
fter, Tiebe Braut! in meinen arten. (Hohel.4,12-17.u5,1) 








Die — — — ne — wie es Se 


een, jeder wahre Ehrift, ift ein Luftgarten Gottes, den ii 


Chriſtus gepflanzet und fruchtbar gemacht hat, den ee mitle 
bendigem Waſſer des Geiſtes begießet, der verſchloſſen, um: 
geben mit goͤttlichem Schutze, dem innern Zuſtande nach un⸗ 
—— und verborgen iſt den Leuten dieſer Welt. Oft ruft 
die Seele: Komm, heiliger Geiſt! der bald wie der kalte 
Nordwind ſtraft und züchtigt, bald wie der fanfte, milde Süd- 
wind erwärmt, erquickt und tröftet, daß feine Würze, Buße, 
- Glaube und Liebe mit all ihren Früchten reichlich triefen. Ja, 
die Seele feufzet und flehet um die Gegenwart des ©ärtners 
jelbit, wenn fie ihn miffet, und er kommt und befucht feinen 
Garten, ihr Herz, und fegnet und pflegt ihn, wie e& vecht ift. 
r Wie fteht ed Doch in deinem Garten? Was findet dein Gärt- 
” ner, wenn er kommt? Haft du ihn lieb? Wünfcheft du ſei— 
nen Befuh? Wehet fein Wind durch deinen Garten? Trie— 
as deine Würze? Kommft du dem Freunde, dem einzigen 
Gärtner in feiner Art, mit heiliger Sehnfucht, inniger Liebe, 
— —— Verlangen, ihm zu gefallen, entgegen? Oeffnen 
und richten ſich alle Blumen, alle Begierden deiner Seele, 
gegen ihn? Sieht er diefes in dir, o wie bald, mie oft wird 
er feinen Garten befuchen! wie forgfältig ihn pflegen! ‚wie 
ri ihn halten! 


Mel. 52. Wer Ohren hat. Oder: Beflehl du deine Wege. 

1. Ein Gärtner geht im Öarten, wo taufend Blumen blühn; 
. und alle treu zu warten, ift innig fein Bemühn, Der fihiet er 
ſanften Regen, und jener Sonnenſchein. Das nenn' ich treues 
e Pflegen; da müffen fie gebeihn, 

| 2. In heiligen Gedanken, fieht man fie fröhlich blühn, fie le 
B a den Ranfen den Gärtner felbft umziehn. Und wenn ihr Tag 
Se legt ex fie an fein Der; und zu den fel’gen Srommen Be 
er fie himmelwärts. 

3. Zu feinem Paradieſe, zu feiner ſehönern Welt, die nimmermehr 





— ER — in Staub und Aſche fällt. Hier muß das Herz verglühe J 
das Weizenkorn verdirbt, dort oben gilt ein das nimmer⸗ 
mehr erſtirbt. = 
4 Du Gärtner treu und mildel o laß uns fromm und fein zum 

himmlischen Gefilde, zum ew'gen Lenz gedeihn! Gieb deinen Pflanzen 

Säfte, damit fie herrlich ftehn, und gieb den Schwachen Kräfte, 
fonft müffen fie vergehn. > * v, Schkaäf.. 


k 
| 





25. 25. Januar. 

Wohl dem, den du, Herr, züchtigeft, und lehteft 

ihn Durch dein Geſetz. (Pſ. da, 12) Er ſtrafet und züchti- 

get, er lehret und pfleget, wie ein Hirte feine Heerde, 

Gir. 18,13.) Wenn wir aber gerichtet werden, ſo werden 1 

wir von dem Herrn gezlichtiget, Damit wir nicht mit 4 
dieſer Welt verdammet werden, (1 Cor. 11,32.) 


Wo ift ein Kind, das Feiner Zucht bedarf? le 
Gnade, wenn und der Herr nicht auf unfern eignen Wegen 
wandeln läßt, fondern uns in den Weg tritt und und in Zucht 
nimmt, uns durch Prüfungen, Demüthigungen, Leiden oder 
Berfolgungen die Abwege mit Dornen verzäunt, daß wir und 
nicht von ihm entfernen koͤnnen, nicht verblendet, verhärtet 
und verftocet werden, fondern ihn fuchen und bei ihm bleiben | 
müffen! Welche Gnade, wenn er und allen Troſt von außen 
entzieht, alle Stüßen aus den Händen fcehlägt, damit wir nur 
in ihm unfern Troft und unſre Hülfe fuchen müffen! Für 
Züchtigungen, Leiden und Prüfungen haben alle Heiligen Got- 
tes mehr gedankt, als für Freuden und Segnungen, Einft 
werden auch wir dafür danken, wenn wir es jeßt noch nicht 
thun Eönnen, weil wir e8 noch nicht verftehen. Ohne Zucht, 
ohne Anfechtung Fann Keiner Gott = gefällig werden, Keiner 
das Wort Gottes recht verftehen lernen. Zucht, Anfechtung ' 
iſt auch ein Schlüffel zur Bibel, der uns viele Geheimniffe 









otteb Aſhuen pie wir denfelben nie etennen Genen Er 

würden. 

; Mel. 22. Die Seele Sheift, Oder: Es Fam die gnadenvolle Nacht. Ar 
4. ©» trage denn und hebe nich, und züchtige mich väterlih, 

J deines Geiſtes ſcharfe Zucht bringt immerhin friedſame Frucht. Be 

r ‚Hebr. 12, 11. 

j 2. Du bift fein Menfh, der ſchnell ergrimmt, wenn gleich der 
Glaube nur noch glimmt, Wir werfen bald einander hin. Beſchämt 
ung nicht dein Mutterfiun? | 

:. 3, Berfi egle mich mit deiner Kraft, die neue, reine Herzen ſchafft; 
ſo weiß ich immer, wer ich bin, fo flieht mein Herz zu deinem hin. 








4 Ein Herz, das immer betend fihreit, wird nicht fo Leicht — 


dir zerſtreut. Es haßt die ſündlich wilde Art und wird durch deine 

- Nah bewahrt. i | 

5 Wie froh iſt doch ein ſtilles Herz! wie frei yon Scherz und 
Seelenſchmerz! wie klar ſieht's Nas Herrlichkeit, zur Noth und 
Br gleich bereit, 

6. D falbe mich mit Geiftes- Da, du weißt wohl, daß ich ſonſt 
nur fehl'. Laß mich mit Freude wachſam fein, Die wilde Luft iſt 
ee Pein. 

7. Die ahnlich fein iſt Herrlichkeit; dir folgen macht das Herz 
erfreut, Wie ſüß ift doch dein ganzer Sinn! Ah, nimm mich hin, 
Poe ‚, wie ich bin! | warf. 


ö— ———————————— —————— ————————————— — 
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26. . Januar. 

Meine Seefe ift it zu Gott, der mir hilft, cor. 
62,2) Sei ftilfe dem Herrn und warte auf ihn, &r. 37,7) 
- Der Herr war nicht im Erdbeben, und nicht im Feuer 
aber nach dem Feuer Fam ein flilles fanftes Saufen, 
| „a Kön. 19,12.) 

Das Bild der Sonne fpiegelt fich nur im Waffer, wenn 
ar ruhig, ſtill und glatt iſt. So Bott in der Seele, e giebt 
- Fromme, die in ihren Gebeten fo viel mit Gott zu reden ha 

ben, daß Gott nicht zu ihnen reden kann, weil fie ihm nicht 
Zeit dazu laffen. Sie warten nicht auf Antwort, Sie haben 





Er en iehen Sort öko pie zu — Er ; en nich 
x = fend, die du zu ihm ſprichſt. Auch iſt ſtille ſein vor ſeinen 


F ihm in Ruhe bringen, um ſeine erhabenen tiefen Eindruͤcke in 


: Herrn fand, kannſt du in deinem Herzen nicht wahrnehmen, ; 
und alfo auch den Heren nicht in dir erfahren, noch feine 
Naͤhe genießen, wenn es in dir ſtuͤrmt, oder Das wilde Feuer 


- rein, wird Mar und heiter, wird voll Frieden, von allen ar | 


ſtören. 


Bewegungen, ſo wird das ſanfte Sauſen des Geiſtes Gottes 




















kann. Ein Wort, das Gott zu dir ſpricht, iſt beſſer als tau⸗ 
Fuͤßen mit Maria, und ſein unruhiges, ungeſtuͤmes Herz vor 


ſich aufzunehmen, ſein Antlitz zu ſuchen und ſich an ſeiner 
Gegenwart erfreuen, tauſendmal beſſer, als mit Martha ſich 
viel zu thun machen. Das ſanfte Wehen, in dem Elias den 


der Natur lodert. Denke dir dich und deinen Heiland allein 
in deinem Kammerlein deines Herzens und fperre Die Welt 
nicht nur aus deiner Kammer, fondern auch aus deinem Her- 
zen hinaus; befänftige dein Herz von allen unordentlichen 


in die Fluren deines Herzens wehen, und der Herr in feinem ; 
heiligen Tempel fich fpüren laffen. 9 
Mel. 86. Ich bete an die Macht ver Liebe, | 4 


1. Bann meine Seele finnend ftehet, entbunden ganz, mit Gott \ 
allein; wann fie in ihre Kammer gehet, wäscht fie fich erft von Flecken 


abgeſchieden. 

2. O dann vergißt ſie, daß ſie merke, wie oder wo der deb mag. 
fein, und in deffelben Stand und Werke Yapt fie fi) ganz und gar. 
nicht ein. Die Thür und Fenſter fich es damit nichts 
hindre dieß Genießen. J 

3. Und dieß Gebot gilt allen Sinnen, daß ſie nun — in der 
Ruh, damit ſie ſich verſammeln drinnen. Ihr Augen, Ohren ſchließt 
euch zu! Mit eurem Sehen, eurem Hören könnt 'r ja nur bie Seele 5 


4, Die Phantafie und ihr Geſchäfte, das — allda ganz file 
fein; ja, meiner Seelen edle Kräfte verfinfen als in Unmacht ein, 


= 


AM das Geſchaffne bleibt indeffen von mir entfernt und wie vergeſſen. 


















nf & und rein. 


—— Januar. 


aſſe jene fich nicht Hinzu nahen, und das Volk komme 


einem heiligen Tempel, e8 fet vor ihm ſtille Bu belt, 
Sb. 3, 20, und alles Sleifch. (Sad. 2, 13.) 

Wer fich dem Heren in feinem Innern recht nähern voll, 
f nicht mit einem zerſtreuten Herzen fommen. Das Herz 


bete, erheben, und Aaron, die Aelteften und das Volk, 
‚d.h. Alles, was uns im verfraufen Umgange mit dem Hei— 
lande ſtoͤren koͤnnte, ferne und unten am Berge laſſen. Der 


- fein lebendiges Geſetz in das Herz zu ſchreiben, nicht auf 
nerne Zafeln, wie dem Mofes, fondern auf fleifcherne. 


feinerne, toͤdtende Geſetz des Buchſtabens zu empfangen, wie 
en muß die Seele an fein, wenn fie ſich Gott 


Aber Mofe allein nahe fich zu dem Herrn, und. 


Herr will die Seele ganz allein und abgefchieden haben, um 


ißte dort Mofes fo abgefondert und allein fein, um das 


met Ber Sauf, nr der an die he foüret, — fein — 
ſtehen De auf, daß nur bie Liebe ganz allein da wirken möge 


uch nicht mit ihm herauf. @Mof.24,2.) Der Herr iftin 


ß fi), wie Mofes, allein auf den Berg des Herrn, zum 


E; a en in beine Seele nd firahen 1 kann. 


; 2 alle ——— Gedanken alle eillen Wanſche alle welt⸗ 
ichen Begierden, laß die ganze Welt, laß Alles unten im 
Thale der Vergeffenheit und Entfernung ftehen, und komm 
zuum Herrn mit einem Schüler=. Herzen, das nur horcht, das 
— empfangen, nur aufnehmen und erfuͤllen laſſen will bie ie 


Gott alfein , und ibm in ihrem Innern nahe, läßt fie das Volf ganz 2 


innern Heiligthum. Ste ſchmeckt des Freundes fanfte Liebe, op ; 


des Lebens, Off. 3, 20. 


Grunde ftehet, Aus dem er 




















Leere feines Innern. 
Mel. Fortfegung des vorigen, RER 
6. Wie Moſi auf dem Berg geſchahe, bleibt meine Seel vor 


unten fein, Denn diefer Pöbel fremder Sachen darf ihr dabei hie 
Unruh machen, 5 

7. D, dort ift fie ganz abgefchieven und handelt mit Gott gig i 
und ſtumm, ift voll Genuß, voll Freud und Frieden in biefem 


daß fie etwas da betrübe, 4 

8. Gott ſelbſt in ihr ſich fill ergötzet; fie ift in ihn fo aamz a 
rüdt, weil er an feinen Tiſch fie ſetzet und unausſprechlich ſie erquickt. 4 
Denn nicht umfonft, und nicht vergebens reicht er ihr da das ma 


9, Sie bleibt dann wie verſchlungen ſtehen, iſt voll Bewundrung 
ſolcher Gnad', ſie kann ihn nun in Allem ſehen, was ſie umgiebt und 
was ſie hat. Sie dankt für groß' und kleine Gaben, doch — 
noch, ihn, ihn ſelbſt zu haben. — 

10. Sie, weil ſie nicht auf dieſer Erden, fühlt auch zu einer 
ſolchen Zeit kaum wegen zeitlicher Beſchwerden noch Schmerzen, oder 
Herzeleid. Sie will ja nichts, als was ſein Wille; ſie wirket nur 
mit ihm ganz ſtille. | 

11. Nicht einen Augenblick, noch Stunde, nein, ibertäßt d He 
Heiland fie dem eignen böfen Wilfensgrunde ; denn er, der Heilige, 1 
will nie, daß ſich die von ihm ſollte trennen — die er fo liebt und fing 
will nennen, 

12, Ihr ganzes Wollen iſt ein reines, weil er es —— in A 
will; drum ift es auch vollfommen Eines mit Seinem, und ift ftarf 
und fill, D, mimmermehr es untergehet, weil es auf feinem 
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\ — iſt Dir angenehm. 1 Chron. 30,17.) 


en bei Frommen viel Schaden und Unheil. Man Eennt 
fi) und fein Verderben nicht, wenn man fich nicht immer mit 


feine Noth, und ohne Noth feinen Drang zum Gebet, Feine 
Urfache zur Demuth, es beugt fich nicht, betet nicht, wenig- 
fiens nicht dringend und ernftlich; viele böfe Neigungen fihlei- 
chen ſich ein und niften in dem Herzen. Man fpricht Worte 
ne Kraft, rühmt fi der Gnade, ohne fie zu gebrauchen, 
ne fich von ihr züchtigen zu laffen, (zit. 2, 12.) ohne die welt- 
che Luft zu verleugnen und züchtig, gerecht und gottfelig zu 
leben. Prüfe dich ſelbſt, oder der Herr prüft und zuͤchtigt 


nden Auge dar, wie du bift, und ſprich aus dem Inner— 
n deiner Seele: Herr, vor dir ift all meine Begierde, 
ein Seufzen ift dir nicht verborgen. pr. 38,10) Laß 
e Augen, die wie Beuerflammen Alles durchoringen, vecht 
oft in die geheimften Falten deines Herzens ſchauen. Fuͤrchte 
dich nicht; was du vor ihm aufdedit, fchadet dir nicht; 
er was du vor ihm und vor dir felbft verbirgft, wird ein 
leichendes Gift, und endlich Stoff fürs Feuer zum Ber: 
brennen; e& zieht ein ſchweres Gericht nach ſich. Auf— 
richtige Seelen, die den Heren ſtets ind Herz ſchauen laffen, 
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Aus der Vernachlaͤſſigung der täglichen Sclbftprüfung | 


prüfendem Auge felbft beobachtet. Das Herz fühlt dann 


ch mit einer feharfen Ruthe. Stelle did) oft vor dem allfe= 


liebt der Herr, heilt fie, troͤſtet, reinigt, flärkt und befeligt 


willſt. 


Sei aufrichtig, wenn du nicht gerichtet werden 





at I Me. 13. * ie — Pi 3 ©. Dre; ⸗ Chritus herrſcht als Kge 

1. Das ſei alle meine Tage meine Sorge, meine Trage, 55 ber 3 
— Den in mir regiert? ob ich in der Gnade ftehe? ob ich zu dem Ziele } 
gehe ob ich folge, wie er führt? 

2. Ob ich recht in Jeſu lebe, und, als ein lebend'ger Rebe, Kraft 
und Saft flets aus ihm zieh? Db mich Sefu Liebe RER S in 
Kummer ich zum Kreuze und zu feinen Wunden flieh’? 

3. Db mein Jeſus, wo ich gehe, wo ich ſitze, wo ich ſtehe, immer = 
vor den Augen ſchwebt? Ob er mir im Herzen Tieget? ob mein 
Glaub’ die Welt befieget, und fein Kreuztod mich belebt ? 
| 4, Ob ich forglos Nichts verſäume, Nichts aus Läſſigkeit ver- 

träume? ob mein Herz fih nicht zerftreut? ob mich jegliches Ver- 
gehen, deren täglich viel gefchehen, aufs empfindlichfte gern? | 

5. Db mir Chriftus Alles werde? ob mich das Geräufch der Erde 
nie ums ſtille Seligſein im Genuß der Gnade bringe? ob ich trachte, 
fireb’ und ringe, Jeſu Eigenthum zu fein? 4 

6. Jeſu! ach, erbarm? dich meiner! Mache mich von nun an — 
alle Stunden innigſt froh! Laß vor deinem Aug’ mich wandeln, 
täglich würbiger mich handeln nach dem Evangelio. j 

3 
; 
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29. 29. Januar. 
Mer wird mich fcheiden von der Liebe chriſti 
Trübſal? oder Angſt? oder Hunger? oder Blöße? oder 


— oder Verfolgung? oder Schwert? u. |. w. 
(Röm. 8, 35— 39.) 


Mer Fann diefe Worte dem Apoftel in Wahrheit — 
ſprechen? Wer iſt fo vol Liebe zu Chriſtus, daß ihn, ich will 
nicht fagen, Feuer und Schwert, große Angft und. Berfol 
gung, fondern nur eine Kleine Berfuchung oder Prüfung, wo 
er Etwas verleugnen, ein Kleines Unrecht, ein hartes Wort 
oder einen Schaden dulden foll; wer ift fo ftarf in der Biber 
daß er es um Chrifti willen tragen und in der Liebe zum De ; 
land, in der Liebe zu Freunden und Feinden bleiben Fannz 
daß ihn in feinem ‚Herzen nichts feheidet von der Liebe Chriſti? 2 
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Machen vn wir al — — Worte — zu eher num ⸗ 


ſerm Munde, wenn wir die Kraft nicht im Herzen en h 


und im Wandel beweifen. Mancher möchte wohl in feinem 
- Sinne geoße Leiden und Prüfungen aus Liebe zu Chrifto er- * 
dulden, ehe ex die kleinen tragen gelernt hat, die ihn taͤglich 
druͤcken. Es feheint auch fchwerer zu fein, ſich in täglihen 
Geduldübungen nicht von der Liebe zu fcheiden, ald duch 
große VBerfolgungen und fchwere Leiden fich von Chriſto nicht 
abwendig machen zu laſſen. Beides muß vom Heilande er⸗ 











| - den heiligen Geift ausgegoffene Liebe kann Alles uͤberwinden, 
aͤßt fich durch nichts von ihrer Quelle ſcheiden, fo wenig als. 







4.35 


Aber die eingebildete Hebe, die nur in Worten oder in der 
Idee befteht, kann nichts uͤberwinden, und kann — freilich 
—9 — nicht von Chriſto geſchieden werden, weil ſie nicht bei 
amd in Chriſto, ſondern nur Wahn und Einbildung iſt — 


Er 


beten und erharret werden. Die von Gott im Herzen duch 


die Hitze vom Feuer, oder Licht und Wärme von der Sonne, = 


; fie kann nicht fterben, weil fie a lebt — aber eben darum 













— nichts tragen. 

Er; Met, 118. Wie wohl iſt mir, o Freund der Seele. 

: 4, Lebſt du in mir, o wahres Leben, fo fterbe nur, was dir nicht 
biſt. Ein Blick son dir kann mir mehr geben, als was der Welt 
ihr Himmel iſt. Mein folft du, Jeſus „ewig bleiben! Nichts ſoll 
mich von der Liebe treiben, die du mir angezündet haſt! D Strom 
der Freude, der mich tränfet, wenn fi) das Herz in dich verfenfet 
und Dich, o Hergensfreund, — 

‚2. Herz, das in Liebesgluth geſtorben, ach, Taf mein Herz in 

| ammen ſtehn! Entzünd' mein Herz, das du erworben; laß alles 

> in mir untergehen, was dich nicht preifet, meinen Lieben! La mich 

im Glaubenskampf mich üben, ja ſiege du doch ſelbſt in mir! Sp 

3 werd’ ich fröhlich triumphiren, ſo wird mein Todesſi ieg mich zieren, 
ſo lebꝰ und leid' und ſterb ich dir! 


— 


en 


3. Zünd auch in mir die Lebesflammen zum Dienfte deiner a 
Glieder an; bind’ mich und ihre Noth zufommen, damit ih mid 






u en kann, it ich ſei ganz. E wie du gefinnet, wenn die Geſtalt 
mein Geiſt gewinnet, bie deinem Sinn recht ähnlich iſt; fo werd’ — 


* Freund’ und Feinde lieben, fo wird ihr Kummer mich betrüben, wie 
du mir vorgegangen bift. 


4. Soll ich im Dieer des Elends fhwimmen, ſo laß mir DEE 


beſchwerlich fein. Wenn deine Liebesflammen glimmen, fo geht ver - 


Kelch nicht Bitter ein, den alle deine Kinder trinfen. Doch wenn die 
müden Hände finfen, fo richte dur fie wieder auf! Laß mich im Kampf 


nicht zaghaft werden; ein Furzes Verden auf der Erden führt ja zur 
ew’gen Freud’ hinauf. 


80. 30. Januar. 
Du aber, o Menfch Gottes! fliehe folches; febe 


P. B. Sinold v. Schütz (A. Kreuzberg). | 


aber nach Der Gerechtigkeit, der Gnttfeligfeit, dem 


Glauben, der Liebe, der Geduld, der Sanftmuth. 
(1 Tim. 6,11.) Halte Dich an Das Vorbid der heilſamen 
Worte, die du von mir gehöret haſt, in Glauben und 
Liebe in Chriſto Jeſu. @ Tim. 1, 13.) 


Sp wollte der Apoftel den Kraft= Glauben, nicht blos 
den Kopf> und Maul- Glauben eingeprägt, und im Wandel 
die Früchte des Glaubens lebendig dargeftellt vwoiffen, indem 
er vor Menfchen warnet, die ihren Glauben durch Geiz vers E 
loven haben, Kein Lafterhafter, Fein Sündendiener Fann ; 
wahrhaft glauben. Glaube hebt die Suͤnde oder Herrfchaft 
der Sünde auf, und die Sinde hebt den Glauben auf, Sie 
find einander entgegen, wie Geift und Fleiſch, wie Feuer und ° 
MWaffer, wie Licht und Finfterniß. in gemaltes Feuer Fann ; 
fi) wohl mit Finſterniß fchwefterlid) vertragen, fo kann auch 
ein gefaͤrbter Glaube in einem ſuͤndigen Herzen und Sinn mit 
allen Leidenfchaften einträchtig zufammen wohnen. Aber der 
wahre, lebendige Glaube ift voll Kraft und Liebe, voll Gerech⸗ 
tigkeit und Gottſeligkeit, voll Demuth und Geduld, und treibt E 




























\ Mel. 118. re wohl ift ac. Oder: Ich habe mich ihm ganz ergeben. K% 
4. Gieb mir des Ölaubens Licht und Kräfte, damit er wahre 
Früchte zeigt, Diach’-mich zur Rebe voller Säfte, die fich nach dir, 
em Weinſtock, neigt, Du bift ver Fels, auf den ich baue! Du bift 
tein Heiland, dem ich traue! Du bift des Glaubens fefter Grund! 
Wenn fih die Prüfungs - Stunden finden, laß mir die Hülfe nicht an 
verſchwinden und mach’ den Franfen Geift gefund! 

2. Hilf, daß die Hoffnung nicht erlieget; gieb, daß dein Kreuz 9— 
ihr Anker iſt! Gieb, daß fie alle Angſt beſieget durch dich, der du ihr 
Alles biſt. Die —— auf das Eitle bauen; ich aber will auf 
ich nur ſchauen, o Jeſu! meiner Hoffnung Licht! Sch will dich ſtets 
n Lieb’ umfaſſen, Dich, der du mich nicht Set verlaffen; Denn deine 
tebe wanfet nicht. 

3. Zur Demuth führe mich dein Leiden, und zu der wahren Nie- 
y drigkei. Wer dich ſucht, muß das Hohe meiden; die ſtolzen Augen 
find fehr weit von dir, o Demuthsbild, getrennet, Dagegen wer 
fein Nichts erfennet, den hebft du aus dem Staub’ empor. Grab’ 
mir dein Bild in meine Seele, daß ich das Kleinod „Demuth“ wähle, 

u eilen nach dem engen Thor. | 
4, Willſt du mich noch im Leben wiffen, fo leb' ich, weil es dir 


trübt, Laß mur dein Leben in mir Ieben! Dein Sterben laß mir 
ärfe geben, wenn meines Lebens Ziel erfcheint! Ich will dir 
inen Willen ſchenken; ich will im Tod und Leben denten: Du bift 
d bleibft mit mir vereint! A. Kreuzberg. 





31. Januar. 

Iſt dein Herz richtig, wie mein Herz mit Deinem a 

erzen? (285n.10,15) Wie Fannft du fagen, Du habeft 

mich lieb, da dein Herz Doc) nicht bet mir ift? cniht.1615) 
— | ; 


eliebt. Werd' ich vom Tode hingeriſſen, ſo bin ich gleichfalls nicht ig 





N Dieſe zwei Fragen haben Menſchen an Menſchen geſtellt. 
Wie vielmehr darf und wird der Herr ſolche Fragen an uns 


ſtellen? Fordert die ſchaͤndliche Delila Simſons Herz, um B E 


ihn verführen und toͤdten zu koͤnnen; fordert Sehu von Jo— 
nadab, daß fein Herz richtig gegen ihn ſtehe, um ihm die 
Hand zu bieten und ihn zu fich auf den Wagen fleigen zu 
laffen; wie! fol der Herr, dein Heiland, dein Herz nicht 
wollen, nicht fordern, daß es richtig mit deinem Herzen ge 
gen ihn ftehe, daß es beftändig mit und bei ihm fei, um die 
das Leben und feine ewige Herzens Gemeinschaft fchenken zu 
koͤnnen. Ohne dein Herz kann dir Jeſus nicht Jeſus, nicht 
‚Heiland fein. Wie foll er es felig machen, wenn dus ihm 
entziehft? wenn es nicht bei ihm iſt? Haͤngt dein Herz nicht 


an ihm, wie eine Klette am Kleide, wie das Kind an dee | 


Mutterbruft, fo Eannft du aaa Leben und Kraft, 
Frieden und Heil von feinem Herzen empfangen. Herz an 
Herz, Herz in Herz, jo will's dein Heiland haben. Wir 
find verfichert, daß fein Herz immer zu uns gerichtet ift. Wo 
ift das unſrige? Seele, ruft er: Iſt dein Herz richtig, wie 


meines mit deinem? Wie Fannft du fagen, du liebft mid, 


da dein Herz Doch nicht bei mir ift, fondern fich in andern 
fremden Dingen zerſtreut? — O Herr! läutere meine 
Nieren und mein Herz! (9.%,2) Neige mein Herz 
zu deinen Zeugniffen. (Pf. 119, 136.) 

Eigene Mel, 19. Oder: Liebfter Jeſu, du wirft kommen. 


1. Wenn ich werd’ in Himmel fommen, zu den ausermählten 
Frommen, o dann fieh’ mich gnädig an, daß ich dort beftehen Tann! 
2. Laß für Recht ergehen Gnade, die auf meinem Lebenspfade ich 
fo oft fchon hier empfand; ach! auch oft mich ihr entwand | J 
3, Laß dein Aug’ der Liebe blicken auf den Schuld-beladnen 
Rücken! Sieh’ die New, die mich verzehrt, fieh’ das Herz, das dih 
begehrt, } 
4. Sa, ich weiß, du hörft mein Flehen, will ich kindlich auf dich 





hen, auf — a 4 und O. Und was Mat Kai bi. AN 
ſtet ſo? 
5%, laß N dich vecht faſſen, und ganz. von mir felber 
laſſen! Denn ein Herz, das halb nur dein, kann dir Feine Freude 
ſein. | 
6. Nimm mein Herz dir ganz zu eigen und laß Alles rinnen 
E nee, was vor bir nicht kann beftehn, Laß mein Aug auf dich 
mr fehn! | 
7. Menfchen fehen, was vor Augen, Tieben Dinge, die nicht 
R taugen, Du nur Reh ins Herz hinein. Du nur machſt es völlig 
rein. 
8. Ach, fo rein'ge denn das meine; gieb, daß es nicht blos fo 
ſcheine; daß es ſei dein Eigenthum, dir zur Ehre, dir zum Ruhm! 
H | P. FE, 
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— | 1. Februar. 

GHiskia hing dem Herrn an, @xdn 18,6 Meine 
2 Seele hanget dir an, Deine rechte Hand erhält mid). 
3 @1.63,9) Wer dem Herrn anhängt, der ift Ein Geift 
d; mit ihm. ¶ €or.6,17.) Das iſt meine Freude, daß mich 


En. (91. 73, 28.) 


J Wenn ein Menſch einem Menſchen anhaͤngt, ſo — er 
ſich ganz nad) ihm, fieht nur auf ihn umd auf alle I 


fein kann, fo ift doch Herz ai Sinn bei ihm. an bi 
nun fo an dem Herrn, wie Menfchen an Menfchen bangen, 
ſo ift es nicht fehlecht um dich beftellt, Aber dein Anhangen 
n den Herrn foll noch tiefer gehen. Nicht nur dein Mund 
und Auge, dein Herz, deine Seele fol am Heren hängen, 
dein Geift Ein Geift mit Jeſu fein. Du folft die Winke 
Be. 4* 





die 5 Bad ve — Billens — ge Deine 


Hand, dein Fuß richtet ſich oder bewegt ſich nur nach dei 
nem Willen; dein Wille lebt, vegt und bewegt fich in deinen 
Gliedern, fo ſollſt du in Sefus, fo Jeſus in dir fein; fo ſollſt 
du dich von ihm leiten und bewegen laſſen. Wer weiß, was 

ihm Jeſus iſt und was er ohne Jeſus ſein wuͤrde, der haͤngt 


—* 
— —— Er — — 





mit ganzer Seele, mit Leib und Geiſt an ihm, der iſt ein 


wahres lebendiges Glied am Leibe Sefu, weil er von Jeſu be- | 


feelt und regiert wird, wie die Olieder feines Leibes von fei- 


ner Seele belebt und regiert werden. 
Met. 11. Sefu, komm doc ſelbſt. 


1. Nun fo bleibt es feſt dabei, daß ich Jeſu eigen fer. Welt | 


und Sünde fahret hin, weil ich fchon verfprochen bin. Herr, ich hang’ 


allein an dir! Nimm nur alles felbft von mir, was dir nicht gefällig a 


iſt, weil du doch mein Alles bift, 


2. Meine Seele fehnet fih; Gotteslamm, fie fuchet dich. Ja ſie 4 
frägt allein nach dir. Hörft du nicht? O ſchenk dich mir! Sie ver- ⸗ 
langt fein ander Heil, du bift Doch ihr beftes Theil. Andre Duellen 


weiß fie nicht. Sie fucht nur dein Angeficht. 


3. Freilich bin ich das nicht werth, was mein Herz von bie 7 
‚begehrt; müßte billig ganz alfein ewiglich verftoßen fein. Doc weil 7 
du fo guädig bift, weil dein Blut vergoffen ift, weil dein Wort ſo 3 


viel verforicht, bin ich voller Zuverficht. 


4. Jeſu, laß mich nicht allein, fonft kann ich nicht feuig ſein. Ja, 
wo will ich Armer hin, wenn ich ohne Jeſu bin? Nun, fo kemm du 
Herzensfreund! Sieh doch, meine Seele weint; denn fie wünſcht —4— 


mit Heimmeh-Vein, mit dir ganz Ein Geift zu fern. 





ö— Ten N TUN — —— 


‚33. 2EIFENTURT. 


Kehre wieder, Du abtrünniges Iſrael ‚ To will ich 
mein Angeſicht nicht gegen euch verſtellen. (Zerem. 3,12) 
Kehre Dich zu mir, denn ich erlöfe Dich. Geſ. 44,22) Gott 


£ w r F nf I 
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Woltersd£. BE 
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* 


i — hundertmal feiner vergeffen, — du nur Hubert 
ſein Antliß wieder fucheft, Aber wenn du wegbleibft, in der 
En ——— und Vergeſſenheit des Herrn verharreſt, ſo entſteht 


— abwendet kino den Blick auf fin Ungeficht —— 
Se ps felig biſt du, wenn du dich, fo of du dich von ihm 


* 
“ 
3 





— 


— 


eine Abtruͤnnigkeit, eine gaͤnzliche Abwendung vom Heren, — 


4 eine Scheidung zwifchen die und ihm. Dann verliert das 
Herz, wenn es auch nad) wollte, den Muth, zu ihm zuruͤck 
zu kehren, es denkt: Gr nimmt mich nicht mehr anz er hat 


Ungeficht gegen mich verftellt, hat mich verlaffen. Das 
find aber falfche Gedanken; denn in feinem Worte flieht & 
anders gefchrieben, als in deinem abtrännigen Herzen. Er 


A ruft dir, er will, das abtruͤnnige Iſrael fol fich wieder zu 
& ihm ehren, er will Feine Seele, auch die abtrünnige nicht, 
; verloren, fondern lieber gerettet hen, O möchten Alle kom⸗ 
men, bie ſich vom Herrn, der ihnen früher fo freundlich nahe 


war, mehr oder weniger abgewendet, ihn aus den Augen 
rn 


Mel. 39. Ich — mich einzig. 


und aus dem Herzen verloren haben, moͤchten ſie ſich doch 
4 no au ihm kehren! Wie gern wuͤrde er ſein ee — 


ER Ungläctice Seelen! bedenkt doch den Sammer, geht in R \ 


Liebe; er wallt vor ae, er will euch mit — Liebe 
E er amarmen, | 


Be und ſucht die verfchloffene Kammer; fallt Jeſu mit Beten und SEHEN : 
= zu Fuße und bittet von neuem um herzliche Buße, j 


2. D Geelen, ermunfert euch, naht euch bei Zeiten; fommt 
 wisber, benn Jeſus vergiebt euch das Gleiten. Er brennt noch in 





3 Kommt At wir bieten euch — a Hände; die Geitige n 
S ; — geht niemals zu Ende. Steht auf, laßt uns eilen, nicht hinten 
zu bleiben, ermuntert euch lieber, wie Jehu, zu treiben. 2 Kön. 

9, 22 


A, Verlaßt ihr, die Sahne des Königs hienieven, fo find wir, 
events doch! auf ewig geſchieden. O fagt es ung, Seelen, wie 


ſoll man euch bitten? wir flehn euch durch den, der für Alle gelitten, 
5. Wir bitten durchs Blut feiner heiligen Wunden, ach, werdet 
doch wieder mit Jeſu verbunden! Wir haben euch darum noch niemals 
gehaffet, ob ihr gleich die Wege des Friedens verlaffet. 
6. D nein, unfre Herzen find dadurch zerriffen; es fchmerzet ung 
heftig, euch ewig zu miffen. Ach, glaubt’s doch! wir wollen euch 
gar nicht betrüben; wir wollen von nun an euch herzlicher lieben. 


Woltersdf. | 


34. 3. Februar. 
Seid nüchtern und wachet, denn euer Widerſa— 
cher, der Teufel, gehet umher, wie ein brülfender Löwe 


und fuchet, welchen er verfihlinge. Dem widerftehet 


feft im Glauben. (1 Petr.5,8.9) Der Gott des Friedens 
zertrete den Satan plöglich unter eure Füße. (Röm. 16,20.) 

Du haft einen mächtigen Feind, den du nicht fiehft und 
den die ganze Welt nicht glaubt, deſſen Dajein und Einwir: 
kung fie für Schwärmerei und Unfinn halt. Deſto maͤchtiger 
und gefährlicher ift feine Einwirkung. Die Apoftel Petrus 
und Paulus Fannten und glaubten ihn, mwarnten ihre Glaͤu— 


bigen vor feinen nicht eingebildeten, fondern wirklichen und 
gefährlichen Nachftellungen. Was ift fürchterlicher, ald ein 
brüllender Löwe? Wie behutfam würdeft du fein, wenn du 


einen folchen i in der Nähe und did) von ihm bedroht wüßteft? 
Sollten aber teuflifche Nachftelungen nicht viel fchredliher 
und gefährlicher fein? Ihn leugnen, vder fein Umherge— 
ben, feine Luft zu verſchlingen nicht glauben, das ſchuͤtzt 
dich wahrlidy nicht vor ihm. Was denn? Glauben, ernfter 


| 
E 





Wid etſtand im Glouben FD bern Gehe. Bar ihm 
nicht glaubt, ihm nicht widerfteht, ift fchon i in feinen Schlin- 
gen. Wer glaubt, aber nicht wachet, nicht betet, wird in 
feinen Rachen fallen und nicht ohne fehwere Wunde davon 
kommen, wo nicht ganz verfchlungen werden. Er hat das 
Haupt, Chriftum, angefallen und verfucht. Wird er die 


Glieder, die Sünger, fürchten und verfchonen? Wir find ihm 


zu leicht und ohnmaͤchtig, wir koͤnnen ihn nicht überwinden; 


aber der Herr hat ihn überwunden und kann und will ihn 


auch in und überwinden. Gr ift flärker als diefer Starke, 


Wer in Chrifto bleibt, der hat den Starken, den Argen über: 
wunden. (1305. 2, 13.) Die Welt aber liegt im Argen; ( Joh. 


5,19.) fie wird von ihm gefangen gehalten, daß fie feinen 
- Willen thun muß. 2 Tim. 2, 26.) Nur Gott kann erretten aus 


feiner Gewalt. (Got. 1, 13.) 


Mel. 16. Bleib bei Jeſu. Oder: Welch ein ſüßer, hoher Friede. 


1. Wie, mein Sefu! fol der Teufel Fürft von deiner Heerde fein® 
D das giebt ihm ohne Zweifel fein verfluchter Hochmuth ein, Nein! 
fo wahr du ewig bleibeft, fo gewiß ift feftgeftellt, daß dur auch dein 
Amt noch treibeft, bis die Welt zufammenfallt, 

2. Sünder willft du felig machen, wenn ihr Herz fich zu dir fehrt, 


- und das Neich des großen Drachen wird durch deine Kraft zerftört, 
Freilich wird der alten Schlange, wenn dein Arm die Seelen fucht, 


um ihr Reich von Herzen bange, weil fie Deinem Scepter fluht. 
3. Darum treibt er fein Gefchäfte und ift feine Stunde ſtill, er 
verdoppelt alle Kräfte, wo man ihn vertreiben will, Soll's ihm 


: aber wohl gelingen? Nein, mein König und mein Gott! Du bift 


Herr in allen Dingen, und der Arge wird zu Spott. 
4. Freilich muß man bitter fühlen, daß der Feind ein Satan heißt; 


wenn der wilden Thiere Wühlen unferm Weinberg’ Lücken reift. 


Ad, es Foftet manche Thränen, und der Eifer um dein Haus preßt 
uns mit befflemmtem Sehnen viele bittre Seufzer aus, | 
5. Dennodh muß der Starfe weichen, weil die Allmacht ftärfer 


iſt. Wer wird dir an Kräften gleichen, der du Herr der Herren biſt? 





Banden bir. 





Era 


un 6. Dur ao — — — a ve a —— 

Blut, deſſen Werth nicht auszumeſſen, an den Sündern — 
thut. — Hallefujal bringt die Ehre unferm Lamm und feinem Blut, 
Sagt: daß ihm das Reich gehörel Ja, zufegt wird Alles gutl 


Woltersdf. 





MN 
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36. 4. Februar. Be. 
on Menn Einer alfes Gut in feinem Haufe um die 
WLiebe geben wollte, fo gälte es Alles nichts. (Hoher. 8, 7.) : 
EN Liebe um Liebe. Wenn du ſchon Alles, was du haft und 

bift — dich felbft ganz für die Liebe hingegeben hätteft, jo 

haͤtteſt du fie doch nicht bezahlt, hätteft noch Nichts für fie 
gegeben. Und doch haft du diefes Nichts noch nicht gegeben, 
und willft e8 wohl auch noch nicht mit Ernſt ganz hingeben. 
So gering achteft du die Liebe! Sie, die Eöftlicher und then 
ver ift als Alles, was Himmel und Erde Köftliches und 
Theures hat. Sie ift Gott felbft, das höchfte Gut. Sie EN 
fich dir ſchenken, aber du follft dein Herz dazu hergeben und % 
durch Ausleerung Deines Herzens von Allem, was fie, was 
Gott nicht iſt, dich ihrer empfaͤnglich machen; ſollſt alles 
Andere fahren laſſen, um ſie faſſen zu koͤnnen. Sie will 
Herz allein und will ſich dir ganz ſchenken. Du biſt der 
Liebe Liebe fchuldig, bift dich ſelbſt ihr fchuldig von Ewigkeit; 
denn fie hat dich von Ewigkeit her geliebet und hat fich in der 
Zeit auch ganz für dich hingegeben. Du kannſt in Ewigkeit 

nicht reicher, nicht herrlicher, nicht feliger werden, al& wenn 
du die ewige Liebe ewig mit ungefheiltem Herzen une der 
dich ganz an fie hingiebft. 
* Met. 22. Schon deines Namens, Oder: Die Seele Chriſti heil'ge. 

. Mein Herr. und Gott, ich liebe dich, denn du zuvörderſt — 

nn Sch nehme gern Die Freiheit mir und folg’ aus ee in 


Be — RT 7 < 2 — EEE ep EVER 








n Bon dir empfing is, nimm es hin; ar daß ich's brauch⸗ nah 
deinem Sinn. O walte ‚ wie du willſt und weißt; ich weiß, daß bus 
die Liebe ſeiſt. u 
5, Um eh, um Lieb' nur bitte ich, auf Daß ich wieder fiebe — * 

J dich wachend, dich im Traume fo, ſei immerfort men A und DI 
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5. eher EM 
k — wird die Zeit fommen, daß ihr werdet begehe 
ren zu fehen einen Tag des Menfchenfohnes: und were 
det ihn nicht ſehen. aut. 17,22, D hätte ich Flügel wie 


bin unter Mefcch, ich muß wohnen unter den Hütten 
Kedars. Es wird meiner Seele lang zu wohnen bei i 
enen, die den Frieden haſſen. (of. 120,5. 6) {8 
Die Tage des Menfchen- Sohnes, die Tage, da Jeſus 

Erden wandelte, waren ja wohl felige. Tage für die, 
jyelche ihn kannten und mit ihm umgingen. Wer, der ihn 
T i nt, wuͤmſcht nicht, ſich oft in dieſelben Tage verſetzen zu 


eiſche wandeln zu ſehen, mit ihm von Mund zu Mund ſpre— 


ade, Man kann ihn fo nahe haben, fo innig mit ihm um— 
‚gehen, als fähe man ihn, al8 redete man mit ihm. Man kann 
ihn aber doch nie nahe genug haben, Man möchte ihn immer 
noch näher haben. Darum wünfcht fich die Seele. Floͤgel, 
m auffliegen zu koͤnnen, zu ihm; und die werden ihr, wenn 
e freu und Re in ihrer Sehn 1 auch ——— 


oͤnnen, um den menſchenfreundlichſten Menſchen-Sohn im 


jyen zu koͤnnen. Im Geiſte koͤnnen wir es, durch feine 





gegeben, dafs fie fich mit ſtarken S Schwingen zu ihm erheben 
kann. Um fo ſchwerer wird e& ihr dann, wieder zuruͤckſinken, 

ſo lange wohnen und bleiben zu muͤſſen unter Meſech und den 
Kedarenern, d. i. unfer Leuten, die fo wenig von Chriſto 
wiſſen und glauben, ſo wenig Gefuͤhl fuͤr ihn haben als die 
wilden Scythen und raͤuberiſchen Araber. Schwer wird es 
ihr, mit Unglaͤubigen zu thun zu haben, die ſeinen Frieden 
haſſen, weil ſie ihn nicht kennen, und darum die Liebe und 
den lebendigen Glauben an ihn verfolgen, die da laͤſtern, was 
fie nicht verſtehen. Aber gedulde dich, liebe Seele! Er hat 
felbft um deinehwillen hier gewohnt und unter Renche ge 
wandelt, die ihn ohne Urfache haßten. ; 


Mel. 16. Bleib bei Jeſu. Oder: Heil’ge Liebe, Himmelsflamme. 
1. Hätt' ich Flügel! hätt' ich Flügel! flög ich auf zu meinem 
Stern; über Meere, Thaler, Hügel folgt’ ich immer meinem Bern. 
Ach, das war ein fihöner Segen, wann er mit den Jüngern ging; 
jedes Herz, wie Maienregen, feinen Troſt, fein Wort empfing! | 
2. Ah, das war ein fihöner Segen, wenn man ihm am Munde 
hing, auf den Feldern, auf den Wegen, ein: „Ich will, fei rein!‘ j 
empfing. Inder Loos ward ung bereitet; wie auch blühet rings das 
Land, der ung rufet, der ung leitet, unfer lieber Freund verfihwand, 
3, Doch er ift ung nicht genommen; nicht zu fehen ift er nur. Zu 
ben treuen, ftilen Frommen fommt er auf geheimer Spur. Wil 
mic denn zufrieden geben; fallen mich in ſtillem Sinn, Alt mein 
Sehnen, Lieben, Leben geb’ ich meinem Freunde hin, } 
4, Seinen Schweftern, feinen Brüdern will ich mich in Treue 
nahn; an den Armen ihm erwiedern, was er Tiebend mir gethan. 
Einft erklingen andre Stunden, und das Herz nimmt andern Lauf: in. | 
den felgen Liebeswunden löſet aller Schmerz fich auf, .) 
5. Deine Seele, gleich der Taube, die ſich birgt in Beffenftein, 
dringt mit Liebe und mit Glaube in den Himmel zu ihm ein. Dart, 
ift Gnade, dort Erbarmen, ew’ge Füll' und reiche Luft, AP ihr 


Kranken! AP ihr Armen! Kommt an eures Heilands Brufll 
v. Schkäf. 
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Si 6 He ia — — 
| te ihr nicht, fo bleibet ihr nicht. SET) 
i Wer glaubet, der fliehet nicht. Geſ. 28, 16) MWachet, 
1 ftehet im Glauben, feid männlich und feid ftarf. 16er. 
46,13.) Unfer Glaube ift der Sieg, der die Welt übers 
Wunden hat. (1 306.5, 4.) 
Wer nicht wachet und betet, daß ihm der Glaube erhal 
3 ten und täglich vermehret und befeftiget werde, wird nicht 
lange feſt ſtehen, nicht beſtaͤndig bleiben im Glauben, ſein 
Glaube wird Unglaube oder Wahn und Maulglaube werden. 
Er wird nicht bleiben in Chriſto, ſeine Schmach nicht zu 
fragen vermögen, wird daher fliehen von Chriſto zur Welt, 
\ wenigſtens mit feinem Herzen. Wer lebendig an Chriftum 
glaubt und Chriftum durch den Glauben im Herzen woh— 
h nend hat, der flieht nicht zu einem Andern, und fteht feft, iſt 
I männlich und ftark, die Welt und fich felbft zu überwinden, 
weil Chriftus, in ihm wohnend, flärker ift, als der in der 
Welt und als bie ganze Welt. Unfere Beharrlichkeit oder. 
" Beftänbigkeit, jo wie der Sieg über Welt, Fleifch und Teu— 
fel hängt vom Leben des Glaubens ab. Lebt der Glaube, fo 
lebt Chriftus in und; lebt Chriftus in uns, fo ftehen wir ges 
gen alle Feinde, fo find wir ftärker als die Welt, fo uͤber— 
winden wir weit, Chriftus in ung ift das Leben des Glau— 
—J und der Sieg uͤber Alles. 


% 


— 








en Mel. 86. Ich bete an bie Macht ver Liebe, / 

3 9 Herr, gieb meinem Glauben Leben, Tag mich durch Glauben 
unverrüct mit dir, mein Haupt, vereinigt ftreben, daß ich mit dei⸗ 

nem Sinn geſchmückt, nur deine ſüße Lieb' empfinde, mein Herz in 

“ — entzündel 

2Laß mich im Glauben an dit hangen, daß i6, ‚ von allem 

—— in Liebe möge dich umfangen; ſchenk mir zu Allem Kraft 






— niß; ch fe ı falt al Augenblicke und thue keinen — 


38, > 7. februar. 


halbem Herzen, mit Nebenabfichten, kurz, weil fie im Grunde 





9 ie — kann Alles it Then tafen; denn — 
diich, fein Alles, faſſen. 
4. Sobald ich mich aus dir verrücke, fo falP ich gleich in Zinfter 





























sefgäfen! ! 





| So ihr mich von ganzem Herzen ſuchen — 
fo will ich mich von euch finden laſſen. (Jerem. 29, 13. 14, 
Sie fuchen alle Das Ihre, nicht was Jeſu Chrifti i 
PH, 

Viele Sucher finden nicht, weil fie nicht fuchen, was fie 
zu fuchen vorgeben, oder nicht mit ganzem, fondern nur mit, 


nur fich felbft, oder nur das Ihrige fuchen, nicht Jeſum 
Chriftum. Hat Paulus diefes von allen feinen Mitarbeitern 
behauptet, zu jener geſegneten Zeit des erften apoftolifchen 
Chriſtenthums; wer foll fich nicht fürchten zu unſrer egoifti= 
fchen (felbftfüchtigen) Zeit, fich felbft zu betrügen? Wer 
fol, um diefe Furcht 108 zu werden, fich nicht ernſtlich ſelbſt 
pruͤfen, ob er Jeſum allein, nichts als Jeſum, ihn, und nicht 
andere Dinge neben ihm ſuche? An der Verheißung: Ich 
will mich von euch finden laffen, Tann es nicht fehlen. De 
Herr halt Wort. Es muß alfo an den Suchern fehlen; es 
muß daran fehlen, daß ſie ihn nicht mit ganzem Herzen, 
oder nicht ihn, ſondern ſich ſelbſt, oder nur das Ihre ſu⸗ E| 
chen. O lieber Sucher! prüfe doch dich ſelbſt; prüfe dein 
Herz vor den Augen deſſen, den du ſucheſt, ob ed ganz ar 
ihm hängt, ob du Alles für ihn hinzugeben bereit bift? ob d 
bei ihm nichts erwarteft, als ihn? ob er dir allein genug iſt 
























IR Met. — Wie wohl rs mir, o — Sren Ich Habe A ce ganz. 
Ge. Denn diefes find zu Schlechte Sachen, daß fie Dich fönnten 


Tommft du nimmermehr zur Ruh. 

ifto an! Laßt du verborgnen Bann noch walten, wird, was du 
eißt, wicht abgethan; willft du fo manches noch verſchweigen, fo 
recht genefen. Der Heiland will dein ganzes Herz. 


, Unlautrer Sinn macht nur Beſchwerde. Nur Eins muß unfre 


as Andres ein, fo ıft das Aug’ ein Schaff zu heißen. Nur Eins ft 
noth an fich zu reißen ‚ nur Jeſus und fein Himmelreih, Nach dieſem 


und Seligkeit zugleich. 





— — 8. Februar. 

allen der Herr macht das Herz gewiß ef), 
16,2) Wie das Feuer Silber... fo prüfet Der 
‚Die Herzen. (Spr. 17,3.) | 
Mancher glaubt, wenn er den Heren fucht und gefun- 
ven zu haben meint, nun foll Alles gut und glüclich gehen, 
‚Leiden, Fein Trübfal dürfe fi ihm mehr nahen. Aber 
m deswegen muß Truͤbſal und Angft über ihn kommen, 
il er nicht rein den Herrn, fondern gute Tage bei ihm ge- 


ibſal und Noth hinein, wie Silber und Gold ins Feuer, 
Be Sale dev en oder der Selbftfucht 





. Du mußt dir gar nichts oprbehalten, Es heißt: Nein ab, und 


ird dieß lauter Unruh zeugen; was man noch hegt, bringt lauter 
chmerz. Es kann bei halb⸗ und falſchen Weſen dein Herz unmöglich 


rge fein, daß unſre Seel' errettet werde. Denn läßt man noch 


t hat. Eben deswegen muß fein Herz in die Hitze der 


O Seele, willſt du Ruhe finden, fo ſuche fie nicht i in der Welt; | 


ruhig machen. Ach, eife nicht den Schatten zu, du findft, ftatt Luft, 
Laſt und Beſchwerden. Du mußt erft losgeriſſen werden, ſonſt 


ußt du ernſtlich ringen, ſo wird dein Ringen Ruhe bringen, ja, 





| ale und auszubrennen, ı um 1 das — — un 4 


feeſt, rein und lauter zu machen. Wenn aber nun Noth und. 


Ungluͤck, Truͤbſal und Angft einen foldyen halbherzigen Sur 
cher des Herrn heimfuchen, ſo denft er, oder die Welt fagt 
es ihm ins Ohr: Mas haft du nun davon, daß du den Herrn 
fuchteft © D, wohl viel haft Du nun davon; denn nun hat 
dich der Herr gefucht und gefunden; nun prüft und läutert er 
dein Herz, und bereitet ed, daß du ihn mit ganzem Herzen | 
fucheft und auch finden mögeft. | 


Mel, Wie die vorige. 


1. Auf Jeſum mußt du dich nur gründen; in ihn allein fuch’ deine 
Ruh, Er fucht, er ruft dich, laß dich finden; doch Taf dabei ihm 
dieſes zu, daß er dich erft aufs tieffte beuge und bir die inner 
Greuel zeige; denn dur bift durch und durch befleckt. Drum mußt dur 
dich ftets felber richten und deine Eigenfucht vernichten, daß Gottes £ 
Urtheil dich nicht ſchreckt. | 

2. Sobald wir uns nur felbft verflagen, fo fpricht uns gleich fein \ 
Urteil los. Das ftillt die Unruh, Angft und Plagen. Man fühlt 
fi zwar ganz arm und bloß; doch nicht die Sünd' mit ihren Schmer- 
sen, der fhwerfte Stein fallt von dem Herzen, die Knechtesfurcht vor 
Straf’ und Pein, die Jeſus felbft am Kreuz getragen. Da fann ung 
fein Geſetz verklagen. So ftellt ſich Ruh und Friede ein, | 

3. Sp fomm nur bloß, arm und elende, von allem eignen Dünfel 4 
los. Er ſtreckt nach dir fchon feine Hände und zeigt zur Ruh? die 
Herz und Schooß. Te mehr du fühleft deinen Schaden, und willft 
nur ſelig fein aus Gnaden, je freundlicher blickt er dich an. Db 
taufend Sünden in dir ftecfen, fo wird dich Chrifti Blut bedecken, daß ; 
feiner dich verdammen fann. 

4. So laß mich, Herr, die Wege een, wo ich die Ruhe finden A 
fann! Laß mich die eitle Welt verfhmähen, zeig’ mir mein ganzes - 
Elend an, daß ich recht tief gebeugt, zerfchlagen und gläubig möge 
nach dir fragen, und neig' dein Herz mir freundlich zul Ja, — 
mich ein in deine Wunden, daß ich in dir gerecht erfunden, im Tod 
auch finde Fried und Ruh, 


a 7A he 






9. — 


9— 36 hefenne dir meine Sünde, und verhehfe Dir 
meine Miffethat nicht. Sch fprach: Sch will dem Herrn 
meine Uebertretungen befennen: Da vergabft du mir 
die Miffethat meiner Sünde. Dafür werden dich alfe 
Heiligen bitten zur rechten Zeit. @f.3%, 5.6) Wer feine 
Mi ethat lengnet, Dem wird’8 nicht gelingen, wersfte 
aber befennet und laßt, der wird Barmherzigkeit erlan— 
gen. Spruͤch. 28, 13.) 
Merke wohl, das Gefchäft der Heiligen ift, ihre Sün- 
‚den bekennen und um Vergebung. bitten — zu Gott, vor 
‚dem die Himmel nicht rein find, Was bift du für ein Heili- 
ger, wenn du Feine Sünde weißt und befenneft? Der Herr 
ergiebt nur den redlichen Bekennern. Den ftolzen, fichern 
Heiligen behält er fie zum Gericht, Doch fage auch nicht: 
Ich muß und will ſuͤndigen, denn ich muß ja Suͤnde haben 
und bekennen, ſonſt hat mein Heiland nichts zu vergeben und 
zu loͤſen, und er muß ja Heiland und Erloͤſer ſein. Du biſt 
Suͤnder und ſuͤndigeſt ohne dieſen ſataniſchen Vorſatz; denn 
beim redlichſten Streben nach wahrer Heiligung fehlt und 
fait man nur zu oft noch. Und gerade nur dann wirft du 
die Suͤnde recht erkennen und befennen, wenn du dich beftre: 
beft „ ohne Sünde zu fein, oder alle Stunde abzulegen. Die 
größten Heiligen find die größten Eünder in ihren Augen: 
en je heiliger fie zu werden fuchen, je fündiger fühlen fie 
fih. Wer der Heiligung nicht nachjagt, findet und Eennt 
‚keine Sünde an fich. Auch bekennen die Heiligen nicht nur 
Er daß ſie Suͤnder ſind, —— ihre Suͤnden be— 
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ac ein wollen. 


nen, ob's gleich unmöglich iſt, die Zahl zu nennen. , 


Staube gebeugt ift und fich kruͤmmet und windet wie ein " 






dm Po io, ; host fie heilig f ch — aber ide | bei 
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Met. 4. Danket dem no denn er. 


.O fieh mich Armen, welchem Alles fehlet, ob mehr als Rs | 
ſendfaches Elend quälet! Ein Menſch vom Sündengift recht tief ver- 
giftet, des Jammers voll, ven Adams Fall geftiftet! | | 

2. Hier lieg ich, Herr, du wollft mich ſelbſt erfeuchten, dir meine 
Sünd und Miffethat zu beichten, dir Alles ohne Falſchheit zu befen- 


3. O Gnade, die fo lange mich geduldet, von jeher hab’ ich deinen 
Zorn verſchuldet, verdient die Strafe meiner Lebenszeiten, a r 
die Strafe grauer Ewigfeiten, 

4, Beſchämt bin ich und innerlich gefränfet, fo oft mein Herz an 
meine Sünden denfet. Ich haſſe fie, die gift’gen Greuelalfe, D 
daß ich nie mit Vorſatz wieder falle! J 

5. Sch haſſe fie und mich um ihretwillen. O Gott, nur dein 
Erbarmen kann mich ſtillen. Ich bit? durch alfer deiner Gnaden 

Tiefen, laß über meine Schuld Vergebung triefen! 4 
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Woltersdf. | E 
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41. 10. Februar. 


Meine Seele liegt im Staube, erquicke ſie nach 
deinem Wort. Gf. uld, 26.) Ich will die müden Seelen 
erquicken, und die bekümmerten Seelen ſättigen. (Jer. 
31,25. Jeſ. 57,15.) | 

Wer nicht müde ift, dem ſchmeckt die Ruhe nicht, der 
bedarf Feiner Erquidung. Wenn aber unfere Seele tief im 


Wurm im Staube; wenn fie ihr Elend, Armuth, Ohnmacht, 
Schwachheit und Suͤndhaftigkeit recht tief fühlet, daß fie zer: " 
gehen möchte, und zum Deren fchreit um Erbarmen: dann | 
kommt er und erquicket die Müde mit feinem unbegreiflichen 
Frieden; dann fätfiget er die auögehungerte und um ihr Heil 
tief befümmerte Seele mit Pe Gütern und ſchuttet 





Eigene Del, 124. 
‚+ en du vie deinem — mich, deinen —— — 
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3, Dem Herzen, das nach die ſich let um Gnadenblicke vor 
ir thränet, ich bin ja doch an dich verwöhnet, Wer ift wie du? 

4, Ein Blick, fo wird mein Geift erquicet und über Erden-Noth 
entrüdet, und leicht, was oft den Pilger drücket. Bei dir iſt Ruh'. 

5. Sanft ift dein Joch, man darf es wagen, die leichte, Tiebe 

Laſt zu tragen. Di hilfſt fie felbften willig tragen und ftärfft ven 
Muth, 


nade finden und täglich hilfſt du überwinden. Zulegt geht's gut. 


Moser. 

11. Februar. 
" Saffet uns ablegen Die Sünde, fo ung immer an— 
Hebet und träge macht. Gebr. 12, 1) Verflucht fei, der 
s Herrn Werk läſſig thut. (Ser. 48, 10., Nichtet wieder 
auf die läſſigen Hände und Die münden Kniee. (Ber.12,12.) 


Die Traͤgheit, Laͤſſigkeit fchleicht fich fo gern wieder ein, 


en Vergebung der Sünden nicht gegen alle feine böfen Ge 
mohnheiten zu Selde zieht, fondern mit einigen Lieblingsfün 
| : | 


6. Du fprichft ung los vom Drud der Sünden, du läßt Die Seele 


wenn man in der Gnade zu ficher wird und nad) der erlang 
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den gricde ſchleße und an a — eine ne Art ——— 


bleibt; wenn man beim Genuſſe der Freundlichkeit des Herrn 





3 


glaubt, man bedürfe nun der Wachfamkeit gegen feine alten 
Beinde nicht mehr, der Feind koͤnne einem num nicht mehr 
fhaden, man koͤnne nicht mehr verloren gehen, weil man 


Gott im Schooße fiße. Allein nur zu bald offenbaret ſich 


wieder die alte Neigung und Gewohnheit, die noch anklebende 
Sünde; die Gnade fihwindet, weil man fie nicht fefthalt, 


nicht eifrig, fondern zu ficher ift im Werke des Herrn; da 


fühlt man fich denn zu ſchwach, läßt die Hände finfen und 


fchont die müden Kniee. Nicht alfo, ihr Lieben! Laßt euch 
ſchrecken durch den Propheten, der den Läffigen Fluch verfün- 
digt; laßt euch reizen durch den Apoftel, der euch ermuntert, 
die anklebende Sünde abzulegen, ſchont eure läffigen Hände 
nicht, fie aufzuheben zum Herren, der fie mit Kraft aus der 
Höhe erfüllen wird, daß ihr das Schwert des Herrn führen 
Eönnetz fchonet eure müden Kiniee nicht — beuget fie vor dem 


Herrn, fo wird er euch aufrichten, ſtaͤrken, kraͤftigen und j 


gründen. 
Mel. 39. Ich rühme mich einzig, 


1. Ach Seelen! wo bleibt denn die vorige Flamme? was macht 
ihr? wie lauft ihr? wie folgt ihr dem Lamme? Wie ſteht's um den 
Glauben, die Liebe, das Beten? Wer hat euch fo plöglich die Wege 


vertreten ? 


2. Ach, denkt doch, wie Tieft ihr jo brünftig und munter! Jetzt 
ſtehet ihr träge und fallet herunter! Wie heil?’ war das erfte Ent 


flammen der Liebe! Wie kalt und erftorben find jest eure Triebe! 


3. Shr habt ja den Sammer der Sünde empfunden; ihr fandet die 
Freiftadt, das Heil in den Wunden. Ihr batet ven Heiland mit 


Seufzen und Stöhnen; ihr fühltet ein füßes, ein heftiges Sehnen, 


A, Ihr lerntet euch muthig zu Jeſu befennen, man fand euch in 
heiliger Liebe entbrennen; ihr flohet die Freundſchaft der weltlichen 


Brüder, ihr wahltet euch Chriftt vereinigte Glieder. 


5. Bee: Bun ir nicht felbft jeßt Des Herzens Erkalten? zee 2 
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ach 
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möglich, end) doch noch für Chriften zu Halten? Mas ift das für 


—— in Banden zu liegen? Sagt, wollt ihr euch ſelber f 


ſchrecklich betrügen ? 
> 6. Beſinnt euch, was fagt euch ew’r eignes Gewiffen? Ihr Habt 
ja die Bande der Liebe zerriffen! Ihr wurdet fo fhläfrig zum Wachen 
und Beten, ihr ſeid in betrügliche Freiheit getreten. 
7. Ach theuerfte Seelen, bedenkt doch den Sammer! Geht in euch 


—* ſucht die verſchloſſene Kammer, Fallt Jeſu mit Weinen und | 


Beten zu Fuße und bittet von neuem um herzliche Buße, 
8. Das Herz, das fo Leicht war, ſich aufwärts zu ſchwingen, dad 
hängt nun wie Blei an den trdtfchen Dingen, D Seelen! ermuntert 
euch. Ruft euch bei Zeiten: Kommt wieder, denn Sefus vergiebt 
euch das leiten, 
k 9, Ach, hört doch, ihr flilfegeftandenen Schafe! wir bitten euch 
weinend: erwacht doch vom Schlafe! Wir rufen, wir Ioden, wir 


fan und flehen; ach, laßt uns doch nicht euren Untergang fehen! 
\ Woltersdf. 
48. 12. Februar. 


Das ſollſt du wiſſen, in den letzten Tagen werden 
greuliche Zeiten kommen; denn es werden Menfchen 
fein, die von fich ſelbſt halten (ſelbſtgefällig, ſelbſtſüch— 
tig) — — die die Wolluſt mehr lieben als Gott. 
 22im.3,1.2.4) Wir follen aber nicht Gefallen an ung 
ſelber Haben — denn auch Chriftus nicht Da an 
ihm felber hatte. (Röm, 15,13.) 


# Die fhandliche Eigenliebe fchmeichelt fo gern auch den 





Frommen, daß fie fich felbft wohl gefallen, fich über Andre 
ü hinwegſetzen, ſich ſelbſt höher achten und die ſchwachen Bruͤ⸗ 
— ‚der wohl gar verachten. Es ift Fein ſchaͤdlicheres Gift in allen 
® Apotheken zu haben, ald du, Lieber! in großem Vorrathe in 
dir herumträgft, und das, wenn du nicht recht auf deiner Hut 
biſt, al deine Handlungen vergiftet und dir allen Genuß ver 
bittert. Das if deine eitle Selbftgefälligkeit, deine blinde Ci 


en; 
en .. . 
—— 
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nad) und nach um alle Gnade kommen, fo fuche ein Gegen- 


S \ gift gegen diefes tödtende Gift; ſuche den Reichthum dee 
Gnade und reinen Liebe Gottes durch Ehriftum deinen Ham, 
der. diefer. Schlange in dir allein den Kopf zertreten und dich 


a von ihren giftigen Biffen heilen Fann. Wache, bete, flehe une 
ermuͤdet, wenn du diefes Otterngezuͤchte in — Herzen 


ausrotten und nicht daran ſterben willſt. 


Mel. 86. Ich bete an die Macht der Liebe. 


1. Du tödtend Gift der Eigenfiebe! Du eitle Setbfgefätfigteitt 
Mie oft reift du durch falfche Triebe mich von der Bahn der Niedrig⸗ 
keit, die Jeſus Chriſt, an dem wir bangen, treu bis. in feinen Ta 
gegangen, 

2. Was treibt dich, daß du dich beftrebeft, vor Menfchen- Augen 
groß zu fein? Was hilft es, daß du dich erhebeft? Nur blinde Thor- 
beit Yiebt den Schein. Vor Gottes Augen kann nichts gelten, als 
wenn wir unſre Sünde ſchelten. 

3. Wenn du den Bruder nur betrachteſt, wirſt du von — 
Neid geſtört, daß du ihn ſchnell und ſtolz verachteſt; ſo iſt dein böſes 
Herz bethört. Biſt du nicht von dir ſelbſt betrogen? Wer hat dich 
andern vorgezogen? 
4. Nur wer ſich beuget unter Alle, iſt ſelig und iſt Chriſto gleich; 
er wird bewahret vor dem Falle, iſt in ſich arm und, dadurch reich. 
Den ärmſten Bruder höher achten, das heißt nach Chriſti Siehe, 
trachten. a 

5. Da Tann man in der Wahrheit fpüren, daß unfer Her — 
Segen blüht. Da kann man niemals was verlieren, weil Demuth 
Gnade nach ſich zieht. Ja ſelbſt von aller Brüder Gaben na 
Demuth ihren Vortheil haben. E 

6. Laß Dich durch Toben nicht berücken; beug' dich dabei. nur 
gründlicher; laß dich durch Tadel nicht verſtricken, ſo wird es täglich 
herrlicher. Was du vor Gott biſt, * du bleiben; den Dr 
laß Dir nur vertreiben. E 


















N Den "Feet x EN 

Re Ich Bi meine Augen auf zu ven eBerien oo 
welchen mir Hülfe kommt. (pr. 121,1) Und Die Berge 
werden mit füßem Wein triefen. Amos 9, 13) Der Berg 
Gottes ift ein fruchtbarer Berg. Gott hat Luſt, uf 
dieſem Berge zu wohnen. (Pf. 68, 16, 17, Bergl, Jeſ. 2,25,6. 
Mid), 4, 1. Pf. 72, 16,) — 
Die Alten verflanden unter diefem Bilde: „Berg des 
Herne, das heilige Gebet, die Anbetung Gottes im Geifte, 










fand, und da das Gebet eine Erhebung, ein Aufſchwung des — 





















der Hoͤhe und im Heiligthume Gottes wohnt, ſo iſt dieſes 
Bild ſehr paſſend. Won dieſen Bergen kommt alle Huͤlfe, 
dieſe Berge triefen, ja Ströme des himmliſchen Segens, über- 
ſchwenglicher Reichthum von geiftlichen Gütern ergießet eh 
‚von diefen Bergen auf die, welche fich bemühen, mit Glaur 
en und Zuverficht, mit —— Sammlung ihres Ges 
nüthes fich dahin zu erheben und da die Nähe ihres Heilan- 
& des zu ſuchen. Von dieſen Bergen kommt man nie leer zuruͤck, 
ſondern allzeit reichlich beladen mit Guͤtern des Himmels ; es 
ſt, als wenn man im Himmel geweſen waͤre, wenn man ſich 


icht und deine Wahrheit, daß ſie mich leiten und 
ringen zu deinem heiligen Berge und zu deiner 
Wohnung, daß ich hinein gehe zu Gottes Altar, 
zu dem Gott, der meine Freude und Wonne ift. 

* Met. 81. Mir nah, fpricht Chriftus. Oper: Geht, werft euch. 
1. Auf hohem, lichtem Berge ftrahlt ein Haus feit grauen Jahren, 
porin fih Erd’ und Himmel malt. Da, da wird Gott erfahren 


weil der Tempel, die Wohnung Sehovas, auf einem Berge 


Gemuͤthes zu Gott iſt, wobei man alles Irdiſche weit unten 
im Thale läßt und fein Herz im Himmel hat, und wiein 


- im Geifte zum Herrn auf den Berg des innigen Gebeted er» 
oben hat. Darum flehte David: (9f.43,3.) Sende dein 





8 Gurt ES — An — —— en x 2 ER 
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2; Im Thale unten iſt's gar ſchwül und Hang) und drücfend enge, : 


Da droben weht die Luft nur fühl und rein wie fanfte Klänge. Man 


2 ſchaut das Licht bei finftrer Nacht, wenn nur bie heil'ge Liebe wacht, 


3. Am Fuß des Berges flürmt es oft in wilden Ungewittern, 


thürmt Wolfen auf und ringt und hofft vergebens zu erfchüttern 


das Haus, auf grünen Fels erbaut vom Meifter, den man drinnen 


ſchaut. 
4. Ein frommer Geiſt der Ewigkeit wohnt in dem ſchönen Hauſe; 


er altert nicht, iſt groß und weit und öffnet ſeine Klauſe dem König 
wie dem Bettlermann, wenn Glaub' und Lieb' er zeigen kann. 

5. Der Weg zum Haus iſt ſteil und hart, und Kreuze ſtehn zur 
Seite; fie ſchreckten Manchen, daß er ward der eitlen Furcht zur 
Beute, Denn muthrg muß der Pilger fein, und Hise nicht, noch 
Kälte ſcheun. 

6. Die Mühe wird ihm reich gelohnt, wenn er die Höh' erklom— 


men, im Haus, wo lauter Liebe wohnt, wird ihm der Gram benom- 


men. Er fehret nie zum Thal zurücz auf biefem Berge wohnt fein 
Glück. | 

7. Drum, Freunde! greift zum Wallerftab, und wollt nicht 
Yanger ſäumen; werft eure alten Kleider ab, entfagt den irren Träu- 
men und pilgert zu dem Haufe hin; es Tiegt in eurem Herz und 
Sinn, 

8. Es iſt das heilige Gebet, wo man auf Geiftes Schwingen 
fich auf bis in den Himmel hebt, und fucht da einzubringen in Gottes 


Nah’, ins Lebenslicht, und fchwebt vor feinem Angeficht. N; 
: * Schlz. 
45. x 14. Februar. 
Laſſet uns ihn lieben, denn er hat uns zuerſt ge— 
liebt. (I Joh. 4, 19) Daran it erfihienen die Liebe Gottes 


A N 


gegen uns, daß Gott feinen eingebornen Sohn gefandt 
hat in die Welt, Daß wir durch ihn Teben ſollen. (1309.4,9.) 3 


Es find Tiefen, die wir nicht ergruͤnden Fünnen, und die 
tieffte Tiefe unter Allem, was uns zu tief ift, ift gewiß die, 








daß und Gott zuvor geliebet, und nicht fchlechthin geliebet, 
ſondern fo geliebet hat, daß er uns nicht mehr lieben koͤnnte, 
ſo viel gegeben hat, daß er und nicht mehr geben Fünnte — 
e. feinen eingebornen, ihm ganz gleichen Sohn, Gott von Ewig- 
E keit zu Ewigkeit, hat er und gefchenket — hat ihn in Roth 
E und Tod um unſertwillen kommen laſſen! Wer kann dieſe 
Tiefen ergruͤnden? — Da ſtehen wir, wie an einem Ab⸗ 
grunde, und beten an. Am beſten iſt, wir ſtuͤrzen und, wie 
5. “wir find, in dieſen Abgrund der Liebe hinein, denn au hat 
| er fich uns aufgethan. Denn grübeln, forfchen hilft und hier 
nicht. Er will geliebet fein, daß er uns defto mehr lieben 
koͤnne, und wir feiner allbefeligenden Liebe deſto empfänglicher 
3 werden. | 
F— Mel. 93. Sei Lob und Ehr'. Oder: Was hilft es mir, ein Ehri. 
SE 1. D Lebesgluth, wie fol ich dich nach Würdigkeit befingen? 
O, möchten deine Tiefen mich, du volle See, verfchlingen! Es 
flammet Gottes Herrlichkeit, e8 brennt die ganze Ewigkeit; bleibt 
noch mein Herz erfaltet? 
2, Der in ſich felber reiche Gott, das allerreinfte Wefen, bat fig 
die ſchnöde Sünder-Rott' zu lieben auserleſen. Schweig' ſtill, 
Vernunft! Gieb Gott die Ehr', der lieben wollt' unendlich mehr, 
als du begreifen ſollteſt. 
3, D Liebe, da Gott feinen Sohn aus feinem Schooß nl 
Er ift von dem geftirnten Thron zu ung herab gekommen. Sein 
Mangel, Knechtſchaft, Kreuz und Grab, ſind nur ein Bild zu 
4 malen ab, wie ſtark Gott Tieben könne. 
E 4. Hör auf zu grübeln, glaub’ allein! Kannft du dies Meer nicht 
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gründen, fo wirf dich biindlings da hinein mit allen deinen Sünden, 
Es ſei dein Herz dem ganz gewährt, der dir das Herz hat ausgeleert; 
gieb Herz für Herz zum Opfer! 

5. O liebſter Vater, nimm es hin! Gieb Liebe, dich zu lieben! 
Herz und Begierden, Muth und Sinn find dir hiermit verfchrieben, 
s Brenn’ aus den Zunder böfer Luft, laß ewig nichts im diefer Bruſt, 
a als deine Liebe glühen! F. A. Lpe. 
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x or — 7 Vater und dein Herr? 6.36 

— ſelbſt der Vater hat euch lieb, darum, daß ihr 
mich liebet. (Joh. 16,27. Sehet, welche Liebe ung der 
WVater erzeiget hat, Daß wir Gottes Kinder heißen 
ſollen! cd 308.3, 1, | 

Es ift ausgemacht und außer Zweifel, wer den Sohn 
liebt, den hat gleich der Vater auch lieb. Wir fehen es bei 
Menfchen, wer das Kind lieb hat, dem find die Eltern gleich. 
zugethan; plößlich neigt fich das Herz zu dem Menfchen, der: 
gegen ihre Kinder Liebe zeigt. Won Gott Eönnten wir es 
freilich nicht erwarten und glauben, weil wir es fogar nicht 
verdienen und durchaus nicht liebenswürdig find, Aber hier 
ſteht der Sohn und fagt ed uns felbft: Mein Vater hat 





euch lieb, weil ihr mich liebet. D herrliches Wort! Nun 
wiffen wir ja, wie wir daran find, Binden wir eine Liebe, 
einen Hang zu Sefus in unfern Herzen, fo ift dies uns ein 


Siegel und Beweis, daß wir vom Vater geliebt werden und 


feine Kinder find, Ihr Seelen! habt ihr die Liebe zu Sefus ° 
in euch, fo habt ihr die Liebe des Vaters für euch. Kaffee 
aber eure Liebe zu dem, der für euch ftarb, nicht nur in Wor- 
ten und Geberden, Gefühlen und Begriffen beftehen, fondern 
in der That und Wahrheit, Liebet ihr mic), jagt Jeſus, ni 


haltet meine Gebote. (309, 14, 15.) 
Mel. 95. Das ift unbeſchreiblich. 


41. Nein, nicht immer weinen über euer Roos! Gott belehrt bie 


Seinen, macht fie wei’ und groß, führt fie fanft und leiſe felber 


himmelan, will nach feiner Weiſe, daß ihr glaubet dran, 


2. Glaubet, daß euch Kindern Gott felbft Vater ift, Vater re 


Sündern wird durch Jeſum Chriſt. Glaubet, hoffet, liebet, dur 


des Sohnes Geiſt, und ihn nie betrübet, wie uns Jeſus heißt. 


3. So ſeid ihr nicht Sünder, (Sünde nimmt er hin,) ihr fein 4 
Gottes Kinder, fein Gefchlecht durch ihn, Durch ihn iſt für 


g da! Glauben wi wir nur alle wir sehn Gott 





ER ze Lebet, Bi ehret Gott. in —— ER wenn ie. was h H 
begehret, nennt ihn Vater nur; fo wird er’s euch geben, euh in 
— al Licht, Liebe fein und Leben, glaubt und zweifelt niht! 





Fürchte dich nicht, dur Fleine Heerde, denn esift 
q eures Baters MWohlgefallen, euch Das Neich zu geben. 
J 12,32) Mein Reich iſt nicht von dieſer Welt, Goh. 

18, 36.) 
Gott giebt dir fein Rei) — das Himmelreich, bier und 
dort. Iſt diefes nicht genug, fo fuche dir einen Andern, der 
Die mehr giebt. Du magft wohl ein unerfättlicher Geizhals 
fein, wenn dir das, was dir Gott in feinem Sohne giebt, 
nicht genug iſt. Aber bis heute noch ift doch das, was Gott 
verſpricht, aller Welt zu wenig; fie fucht immer andere 
Dinge. Sie jagt, hafcht und greift immer mit heißer Be 
gierde nach allem Schatten, nur nicht nach dem, was Sott 
r darbietet und in ihren Schooß gefendet hat. Alle Gaben 
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* Be 16. Februar. 
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id größte Gabe, die mehr iſt als taufend Welten — Chri— 
us und fein Reich, das Reich Gottes. Da es nun die Welt 
egwirft, fo greife du darnach, du Eleine, von der Welt ver- 
chtete Heerde! Er wird dir defto mehr davon mittheilen, 
‚mehr es von der Welt verfchmaht wird. Aber bedenket 
doch: das Reich Gottes ift inwendig in euch. (Luc. 17,21.) 
Die Welt will nichts Innerliches, denn fie fieht e8 nicht und 
fennt es nicht, Wer Gottes Reich will, muß einfehren in 





en zu Haufe fein, muß im Bun! wandeln und nicht 1 im 


leiſ che. 


a \ ; 


ottes in der Welt find der Welt lieber, als die höchfte, befte 


in Herz und ein inniger Menfch werden, muß bei fich felbft 
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Mer. 95, Das iR 


a Alles will Gott drinnen in euch fein — für euch; in — | 

Herzen drinnen tft fein göttlich Reich. Da will er regieren, wenn 

fein Wort ihr hört, will euch felber führen, wenn ihr ihn nicht ftört. 

2. Er weiß die Gedanken al’, die euch verwirrt, halt euch ſelbſt 

‚in Schranken, ruft, wenn ihr verirrt, Unter Menſchenlindern 

wohnet Jeſus gern, iſt ſtets nah' den Sündern, nie dem Glauben 
— 

3. Selbſt mit ſeinem Blute macht euch Jeſus rein, wirkt in euch 
das Gute, will euch Alles ſein. Folget ihr ihm immer, dann regiert 
euch Gott und verläßt euch nimmer, ſelbſt nicht in dem Tod. 

4. Meine Hände falte ich, o Gott, zu dir; ach, regier' und walte 
in uns Allen hier! Gieb, daß wir verſtehen Jeſu Wort und Lehr', 
und nur ihm nachgehen; Alles ſei ung er! — Weisheit, Kraft und 
Leben, und Gerechtigkeit, und im beſſern Leben volle Seligfeit! — 

Feneberg. 
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48. 17. Februar. 
Wahrlich, ich ſage euch: es ſei denn, daß ihr | 
umfehret, und werdet wie die Kinder, ſo werdet ihr 
nicht in das Himmelreich kommen. — Denn ihrer if 
das Himmelreich. (Matth. 18,3, u. 19, 14.) 


Daß der Herr diefes nicht zu den einfältigen Leuten, von 
Denen man glaubt, fie bedeuten nichts, und es wäre beffer fir 
jie, wenn fie einfältig blieben, fondern vorzüglicd) zu denen 
gefagt habe, die Etwas, ja die Erften und Bedeutendften in 
feinem Reiche fein wollten, zu den Apofteln felbft, das wiſſen 
und lefen wir vor und nad) dem angeführten Spruche und 
noch in fo manchen andern Stellen, wo er feine Sünger zum 
Kleinwerden ermahnte. Und da er felbft der Kleinfte und 
Kindlichfte geworden ift, fo lehrt es ung fchon fein Beifpiel, 
wenn er ed auch nicht fo deutlich mit Worten gefagt hatte, 
Mer Fein Kind, wer nicht Einderartig werden will, der ift 
fein Candidat zum Himmelceiche, wie fol er ein Lehrer und 









- Führer ins Himmelreich werden oder fein Finnen? Soun 
terſcheidet ſich diefes Reich vor allen andern Reichen: es ift 
das größefte, ift unermeßlich, und doch kann es Fein Rieſe 
und kein Gewaltiger oder Held erobern, nur Kinder Eönnen 
es einnehmen und an fich reißen. Da heißt's wohl auch, wenn. 
ich ſchwach — ſchwach wie ein Kindlein bin, bin ich ftark, 
denn ich kann den Himmel heben und davon tragen. Wenn 
ich aber ſtark bin, bin ich ſchwach, daß ich gar nichts halten 
kann, daß ich Alles, Himmel und Erde, füllen laffen muß. 

; Mei. 29. Hier legt mein Sinn. Oder: Wir find vom Vater auf dem. 


4. D liebe Seele, könnt'ſt auf Erden du Fein noch wie ein 
Kindlein werden, fo fchauteft du gewiß noch Hier Gott und fein 
Paradies in dir. | 
2. Ein Rindlein ift gebeugt und ſtille, wie fanft, gelaffen ift fein 
Wille! Es nimmt, was ihm die Mutter giebt, es lebt ganz froh und 
unbetrübt. | 
3. Man hebt e8 auf, man Yegt es nieder; man macht es los, 
maan bind't es wieder. Was feine Mutter mit ihm macht, es bleibt 
vergnügt und freundlich, Yacht. 

4. Bergißt man fein, es ift geduldig, bleibt allen freundlich und 
unſchuldig, dur Schmähen wird es nicht gekränkt; an Lob’ und Chr 
68 gar nicht denft. 

5. Der Menſchen Anfehn gift ihm wenig; es fürchtet weder Fürft 
noch König. D Wunder! und ein Rind ift doch fo arm, fo ſchwach, 
ſo kleine noch! 

6. Es kennt nicht das verſtellte Velen; man Fann’s an feinen 
Augen leſen; es thut einfältig, was es thut, und benft von Andern 
nichts als gut, 

7. Mit Forfchen und mit vielem Denfen kann fih ein Kind dem 
Kopf nicht kränken. Es Yebt in füßer Einfalt fo, im Gegenmwärtigen 
ſtets froh. — T.’St. 









49. 18. Februar. 
Lieben Brüder! werdet nicht Kinder an Beh Per: 
ſtändniß, fondern an der Bosheit feid Kinder; am 
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4 4,14) N will ar ot ihr an Gein ne * — 


Ri einfältig aufs Böſe. Gom. 16,19) 





Paulus erklärt uns den Sinn Chriſti und zeigt und, daß 


Chriſtus nicht dummeinfaͤltige Kinder, ſondern edeleinfaͤltige 4 


Gemtither haben wolle, aufrichtige Herzen, die ohne Tuͤcke, 
Falſchheit und Heuchelei find. Nicht Kinder der Finfterniß, 
der Schalfheit und Bosheitz Kinder des Lichts, der Wahr: 


heit und Gerechtigkeit will der Herr. Nur das Boͤſe, dad 
Arge in der Welt fol uns fo fremde fein als den Eleinften 


— 


Kindern; aber das Gute ſollen wit wohl beſſer wiſſen und 
verſtehen als die aͤlteſten und erfahrenſten Weltkinder und 
Weltweiſen. Wie David ſagt: Du macheſt mich mit deinem 
Gebot weiſer, denn meine Feinde — Sch bin gelehrter dem 
alle meine Lehrer — Klüger denn die Alten, denn ich halte 
deine Befehle. (Pf. 119,98 — 100) Alfo nicht Kinder-Dumm: 


heit, nicht Unmiffenheit des Kinder-Verftandes, fondern Kin: 


der=-Einfalt und Reinheit des Findlichen Gemüthes meint der ä 
Herr und Paulus, wenn fie und gebieten, Kindern ähnlich zu 
werden. Es zeigt fich auch, daß wahre Einfalt und Kind- 
lichfeit der Sig der wahren Weisheit ift. Je reiner das Ge 
miüth, defto heller der Verftand; je verfchrobener das Harz, 
defto blinder und teuflifchfinfter der Kopf. Reinige dein Herz 
von aller Bosheit, fo zündeft du das Licht im Verftande an, 
Duldeft du aber Bosheit im Herzen, fo löfcht fie dir alle 7 


Lichter i im Kopfe aus. 
Mel. 29. Wir find vom Bater auf. 


1. Ein Kindlein lebt frei, ohne Sorgen, in feiner Mutter Schooß ” 


NE ET REM 


verborgen, es Laßt gefchehen, was gefchieht, und denkt faſt an ſich 


ſelber nicht. 


2. Ein Kindlein weiß von keinen Sachen, was Andre und 4 | 


Andre machen, Was ihm vor Augen wird gethan, ſchaut es in affer 


Unſchuld an. 





1% ſchätzet — Mutter Brüſte mehr als die Welt und ale N 
‚Lüfte, Da up a was ihm nöthig ift, da fchläft es ein un alps i 
Bee 
25.0 liebe Unfhufo, Kinderwefen! Die Weigfeit hab’ — mir 
es wer. dich beſitzt, iſt hochgelehrt, iſt in des Höchſten Augen Pi 
werth. 

6. D Kinderfinn! O göttlich Leben! Dich kann nur Jeſu Geiſt 
mir geben! Wie ſehr ſehnt ſich mein Herz nach dir, o Jeſul fihaff* es 
du in mir! & 
7. Laß mich, ich bith dich, noch auf Erden ein ſolch unfhuldig 
Kindlein werben; dann, o gewiß, ſchau ich fhon hier Gott und: fein 
Paradies in mir. G. T. St, 
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19. Februar. — 
: ofen ich nur dich habe, was frag’ ich nad) Him- 2 
i mel und Erde? 973,3.) Meine Seele harret nur auf 
Gott, denn er ift meine Hoffnung. @r.62,6) Siehe, 
wir fommen zu Dir, denn du bift der Herr, unfer 
‚Gott. — MWahrlich, e8 hat Sfrael Feine Hülfe, denn 
‚am Herrn, unferm Gott, (Ser. 3, 23.) 
Was wäre der Himmel ohne Gott, ohne Jeſus? wer 
röchte ohne ihn im Himmel fein? Gott, Chriftus ift alfo 
unſer Himmel, weil der Himmel nicht Himmel wäre, wenn 
wir Gott, Chriftum nicht. im Himmel hätten. Was ift und 
die Erde, wenn wir ihn nicht haben? Eine Hölle wahrlih 
ft Alles, wenn man ihn nicht befißt, feiner Liebe nicht gewiß 
iſt. Aber num find wir ſelig überall, genießen himmelvolle 
Luſt, wenn wir ihn nahe haben, u wir Eonnen ihn haben 
hier und. dort. Wer follte nicht all fein Streben, Sehnen, 
Slauben, ‚Hoffen, Lieben dahin richten, ihm, ihm zu haben, 
n ihm zu fein, „Wer nur fich hat,“ fagte Semand, ..bat 
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F nic, u Und wer. — ganze Welt hätte, und Ar ib ganze en 

Welt, der hätte doch nichts. „Die Welt beftcht aus lauter 

Mullen; Zahlen find nur die, in welchen Gott wohnet.“ \ 
Met. 111. Wie groß ift des Allmächt'gen Güte, 

1. Was wär’ ich ohne dich gewefen? Und ohne di‘, was wurd” 
ich fein? Zu Furcht und Aengften auserlefen, ftänd’ ich in aller Welt 
allein, Nichts wüßt' ich ſicher, was ich liebte, die Zukunft wär’ ein 
dunkler Schlund; und wenn mein Herz fich tief betrübte, wen that? 

ich meinen Sammer fund? 

2. Einfam verzehrt von Lieb’ und Socken, würd’ fchwarze Naht 
mir jeder Tag; ich folgte nur mit Zwang und Thränen dem wilden 
Unding, Schiefal, nah. Ich fände Unruh' im Getümmel, und 
boffnungslofen Gram zu Haus. Wer hielte ohne Gott im Himmel, 
wer ohne ihn auf Erden aus? | 

3. Hat Chriftus fih mir Fund gegeben, und bin ich feiner nur 
gewiß, wie fchnell verzehrt ein ſelig's Leben die bodenlofe Finſterniß. 
Für alle feine taufend Gaben bleib’ ich fein demuthsvolles Kind; 
gewiß, ihn unter ung zu haben, wo zwei und drei beifammen find. 

A, Ah, geht hinaus auf allen Wegen und Holt die Irrenden 
herein; ftrecft jedem eure Hand entgegen und ladet froh fie zu ung 
ein; Der Himmel ift bei ung auf Erden, im Glauben fehauen wir 
ihn an. Die Eines Glaubens mit ung werben, auch denen ift er 
aufgethan, | 'Hrdbrg. 
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Bl. 20. Februar. 

Ich will euch nicht Waifen Yaffen, ich Fomme zu 
euch. (3oh. 14,18.) Ich bin gefommen, Daß fie Das Lehen 
und volle Gnüge haben. (Joh. 10,11.) Und ihr wollt nicht 


zu mir fommen, daß ihr das en haben möget. (So 
5, 40.) j 


Der Herr liebt die Seinen, mie feine Kinder, und fann 
fie daher nicht allein in diefer Welt laffen. Iſt ihnen 
‚gleich feine fichtbare Gegenwart entzogen, um fie zu üben im 
Glauben an den Unfichtbaren, als fähen fie ihn, fo ift er ih» 





den Seinen? Daß fie Leben und volle Gnüge, Alles uͤber— 
ſchwenglich und in Fülle haben, was fie zum göftlichen Leben 
und Mandel bedürfen. Wehe dem, den feine Klage trifft: 
- She wollt nicht zu mir kommen — wollt das Leben nicht ges 
ſchenkt von mir annehmen, wollt den Tod lieber als das Les 
ben. O Seele! da fteht dein Heiland lebendig in feinem 













Worte vor dir und bietet dir fein Kommen in dein Herz und 
mit ihm das ewige Leben an. In dir und außer dir und um 
dich ift lauter Tod und Finſterniß. Was willft du? was 


woͤhleſt du? 

R Mer, 111. Wie groß ift des Allmächt'gen Güte, En 
1. Ad, unfer Herz war in der Sünde, wie in ein fchweres Joch 
geſpannt, wir irrten in der Nacht wie Blinde, von Reu' und Luſt 
zugleich entbrannt. Das Herz war aller Sünden Quelle, das böſe 
eſen wohnte drinn. Und ward's in unſrem Geiſte helle, ſo war 
r Unruh' der Gewinn. 

2. Da kam der Heiland, der Befreier, der Menſchenſohn voll 
Lieb' und Macht. Er hat ein allbelebend Feuer in unſern Herzen 
angefacht. Nun ſehen wir den Himmel offen ‚ als unſer wahres 
Baterland, wir können glauben nun und hoffen, wir fühlen ung mit 









ng. Er töbtet nun in ung die Sünde, macht fröhlich ung bei jenem 
Schritt. Er giebt zum größten Angebinde den Kindern diefen Glau— 
Kr mit, ER ihn geheifigt fließt: das Leben fo Teicht dahin in 


Hrdbre. 





| . Februar. 
KL Alſo ſpricht * Hohe und Erhabene, der in der 
Ewigkeit wohnet, dep Name Heilig ift: Der ich in der 






Höhe — im n Heiligehume u und bei, Be di 


eines zerknirſchten und demüthigen Geiſtes ſind, auf 


daß ich lebendig mache den Geift der Gedemüthigten, 
und Icbendig mache das Herz der Zerfnirfchten. Ser. 
57,15.) : 
Der Hohe und. Erhabene kann ehr über fich, fondern 
nur unter fich fehen, weil nichts: über ihm, weil er der Höchfte 
ift. Daher fieht er und kann er nur fehen niedrige, gebeugte, 
demüthige Herzen, die der Hammer feines Wortes und die 
Kraft feines Geiftes zermalmet und niedergefchlagen hat. 
Diefe, ja diefe und nur diefe fieht er in Gnaden an, d.i.er 
richtet fie wieder auf, er macht fie lebendig, er heilt ihre 

Wunden und erwählt fogar in ihnen zu wohnen. Die arme 

Hütte eines gebeugten Herzens ift dem Hohen und über Alles 
Erhabenen nicht zu Elein, nicht zu niedrig, fie gefält ihm 

vielmehr fo wohl, daß feine Liebe nicht vorübergehen Funn, ! 
fondern: einfehren und ihre bleibende Wohnung auffchlagen 
muß. Alle Hochmüthigen — und jeder nicht zerfnirfchte und 
nicht gebeugte Sünder ift hochmuͤthig, der über Gott hinüber- 
fehen und fich über ihn erheben will — alle diefe fieht Gott 
nicht an, kann fie nicht anfehen, weil er nur. fieht, was ſich 
unter ihn beugt, Darum. beuge dich, o Menfch! und beuge 
dich immer, auch wenn du ſchon begnadigt bift, wenn Gott” 
dich anfehen, bei dir wohnen und bei dir bleiben foll. a8 

Met. 10. Bad’ auf, mein Herz, und finge. 

1. Das ewige Erbarmen gehört nur für die Armen, Wen feine 
Sünden drüden, den will der Herr erquiden. Ihr blinden fichern 
Ehriften lebt in des Fleifches Lüften, Ihr bleibt in Satans Armen; F 
da hilft euch Fein Erbarmen. +4 

2. Wollt ihr zu Jeſu Heerden, müßt ihr zerknirſchet werben, das 
heißt, ihr müßt die Sünden als Greu'l vor Gott empfinden, ihr 


müßt mit innern Schmerzen in euren böſen Herzen die Lüſte und die 
Tücken durch Gottes Licht erblicken. | 


An 


















* 3. Ber “ vom Schlaf — Ba was er — und 
um Erbarmen ſchreiet, wird von dem Fluch befreiet. Doch wenn du 

- jeßt gleich denkeſt, dag du zu Gott dich Ienfeft, wirft du doch bald 
mit Schrecken viel böſe Luft entdecken. 

4. Wenn du dir vorgenommen, mit Ernſt zum Heil zu kommen, 
wird das, was du verfprochen, nur allzu fchnell gebrochen. Du 
magſt dich fehr bemühen, dein Herz zu Gott zu ziehen es wird doch 
tückiſch bleiben und dich zum Böſen treiben. 

5, &8 Tiegt nicht nur am Wollen, denn was wir Sünder follen, 
dazu ſind wir erſtorben und durch und durch verdorben. Das Wollen 
kommt von oben; in deinem Herzen toben viel tauſend böſe Kräfte, 
die hindern dein Gefchäfte. * wide 


— — 





53. ‚ Sebruar. 


“ Got ift e8, * in euch wirket das Wollen und 

Vollbringen nach feinem Wohlgefallen. (hil. 2, 13) Nie- 
mand kann zu mir kommen, es ſei denn, der Vater ziehe 
ihn — es werde ihm denn von meinem Vater gegeben. 

(Seh, 6, 44, 65, 
Was der Menfch aus eignem Willen und mit natürlichen 
; Kräften anfängt, geht nicht weit, oder ift nicht rein und lau: 
ter vor Gott — nicht in Gott gethan. Sol denn aber der 
Menſch die Hände in den Schooß legen und weder wollen 
Ä aoch wirken, weil er ohne des Vaters Zug und Kraft nichts 

vermag? Soll er warten und flille figen, bis Gott anfängt 
zu ihm zu Fommen? Auf gewiffe Weife allerdings; denn er 
: ſoll Fein Werk anfangen, ohne zuvor fich im Geifte, und, 
wenn es möglic) ift, auch mit Leib und Seele fich vor feinem 

Gott und Heilande niederzumerfen und ſich Kraft und Stärke 
3 bei ihm zu holen. Denn Gott ift nicht ferne von einem Seden 

aus und; in ihm leben, weben und find wir, und er wohnt 
air in denen, die fich vor ihm beugen, und wirket, wie Sefus 
fast, — 5, 17.) immerbar, wirket alfo auch in dem Alles, 








der at und zuoefigi les in ihm re Du 


darfſt alfo keineswegs aufhören zu wirken, fondern nur auf 
hoͤren in deinem eignen Namen das Netz auszumerfen; du 
ſollſt e8 nur im Namen Gottes und Jeſu anfangen, fo wird 
er es nie daran fehlen laffen, in dir Wollen und Vollbringen 


zu wirken, dich zu allem Guten zu ziehen, dir Alles zu geben, 
was du nöthig haft. 
Mel. 10. Wach’ auf, mein Herz. 


1. Das Wollen und Vollbringen wird bir wohl nie gelingen. Du 
mußt an bir vergagen, das Herz zum Kreuze tragen, Da, da hängt 
dein Erbarmer. D, freue dich, du Armer! Er wird nach deinem 


Kränken dir felber Alles ſchenken. 


2. Du folft mit ſtillem Flehen ihm auf die Hände fehen, dein 
Herz foll in fich Fehren, des Geiftes Säufeln hören, Bei fanfter 
Glaubens- Stille ergießt fich Iefu Fülfe. Da fühlt man Gottes 


Züge, greift zu und kommt zum Siege. 


3. Durch ftilfe fein und hoffen wird hier das Ziel getroffen. Im — 
Schooß ſollſt du ihm liegen; er ſtreitet, er wird ſiegen. Das Beten, 
Ringen, Kämpfen, die Macht der Feinde dämpfen, Verläugnen, — 


Thun und Wachen ſollſt du durch ihn nur machen. 


4. Wirf dich in ſeine Arme und ſchrei: O Herr, erbarme! und E 
führe meine Sachen, ich ſelbſt kann gar nichts machen. Mein Thun 
ift lauter Sünde; und fo, wie ich mich finde, fo komm' ich — 


beladen, du haſt mich ſo geladen. 


5. Du biſt zu uns gekommen, haſt Sünder angenommen; ja um 4 
fie aufzufuchen, Tieg’ft du dir fogar fluchen. Ich kann mich felbft 
nicht heilen, doch darf ich nicht verweilen. Drum bit? ih, Duell 3 


der Gnaden! o heile meinen Schaden! 


54. 23. Februar. 


Die Elenden und Armen fuchen Waffer, und iR J 
nichts da; ihre Zunge verdorret vor Durſt. Aber ich, E 
der Herr, will fie erhören; ich, der Gott SIE will 4 


fie nicht verlaffen. (Ser 41, 17.) 
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| Der Herr führt manche Seelen auf a arten und oe 2. 

hen Wegen durch das Leben, Sie wandeln wie durch Sand- 
wuͤſten, wo fie kein Waffer des Troftes und der Labung fin 
den, wo alle Quellen vertrocfnet zu fein ſcheinen. Wo man 
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Troſt ſucht, findet man keinen, fondern überall noch größeres 
Herzeleid. Und ſelbſt im Innern, in dem Heiligthume des 
Herrn, zeigt fi) bei allem Flehen und Weinen fein Gnaden— — 
blick, als wenn Gott verwandelt wäre in einen Graufamen, 
wie Hiob meinte, (Cap. 30,21.) Man hat mic) in Koth getre 
ten und gleich geachtet dem Staub und Afche; fehreie ich zu 
bir ‚ fo antworteft du nicht, trete ich hervor, fo achteft du 
| nicht darauf. (Vers 19,20.) Damit müffen ſich Seelen, die alfo 
verlaffen zu fein fcheinen, wie Hiob, tröften. Die Erhörung 
hrer Bitte wird und kann nicht ausbleiben, Gott Fann fie 
unmöglich verlaffen, wenn es gleic) jo ſcheint. Er ift in die— 
ſem Schreien, Seufzen und Sehnen ſchon nahe, und in dieſer 
Dunkelheit ihr verborgnes Licht, das zu ſeiner Zeit helle in 
Di Augen ftrahlen wird. 
Er Mel, 29. Hier Iegt mein Sinn. Ober: Wir find vom Bater. 
4. Verſchmachten muß die müde Seele! Wer if’s, der meine 
Qualen zähle? Ich fehe vorwärts und zurück und finde feinen 
Gnadenblick. Ich ſuche Troft und finde feinen! ich möchte gern und 
kann nicht weinen! und weint’ ich, ach! fo fcheinen mir Die Thränen 
Heuchelei vor dir, 
2. Bor bir, den ich umfonft jest ſuche; mich drückt die Laſt yon 
deinem Fluche! wie fern, wie himmelfern bift vu! Ach, Alles ſtrömt 
mir Schrecken zu. Nicht beten kann ich, kann nicht leſen! Wer bin 
ch, wer bin ich geweſen? Ach, Alles donnert —— mich, Nacht, 
Sünde nur, und todt bin ich. 
3. Und doch — fo ſehr ich zag’ und bebe, ich leb', und wer will, 
daß ich Iebe? Wenn Gott mich haßte, lebt' ich — Allein, mein 
Eeben, welchꝰ ein Joch? — Sers Joh, fers Jammer nur und 
Bürde, wenn mich mein Schöpfer haffen würde, er gönnte mir das 
Sonmenlicht ‚ das a und bie Seele nicht. 
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4 DEREN Nacht iſts, ach! von älfen Seiten umeingen rate nur 
| ” lesen: Doch du, der mir Die Sonne zeigt, der Tiebt mich 
auch noch, wenn er fihweigt! Deckt Nachtgewölf die Sonne Gottes, 
die Sonne bleibt doch Sonne Gottes. Gott bleibt die Liebe! Gnädig 
fein muß er, und hüllt' er fich auch ein! 2 


55. 24, Februar. 


Der Herr ift freundlich und feine Gnade nie 
ewiglich. Denn fo hoch der Himmel über der Erde 
ift, laßt er feine Gnade walten über Die, fo ihn fürch- 
ten. (Pf. 106, 1. u. 103, 11.) 

Gnade! o du befeligendes Wort! wer dic) verfteht, der 
bat fchon den Himmel in fih. Doch wer nur das Wort hat 
und nicht die Sache, die Gnade felbft, der hat wenig oder 
nichtö; ja, es wäre befjer, er häfte gar nichts, er Eennefe 
auch das Wort nicht. Die Gnade ift und nicht gegeben, daß 
wir mit dem Worte fpielen, fondern daß wir wirklich in der 
Gnade leben und die Gnade oder den gnädigen, barmberzigen, 
lebendigen Gott und Heiland in und leben laffen. Sage mir: 
Verftehft du, was dies heiße Haft du die Gnade des leben- 
digen Gottes an deinem Herzen erfahren? — O fo bewahre, | 
benuge, gebrauche fie, damit fie dir nicht entzogen werde, 
Denn ungebraucht ſchwindet fie. Wenn du aber in ihr lebft 
und fie gebraucheft, vermehret fie fi und waͤchſt. Sei aber 
demüthig dabei und vergiß nicht, daß fie umfonft gegeben iftz 
laß Gnade Gnade bleiben und mache Fein Verdienft daraus, 
aber auch Fein Polfter der Trägheit, um darauf einzufchlafen. 
Sie muß dich munter, wachfam, thatig und lebendig in 
Chrifto machen und erhalten. Die Gnade währet ewiglich 
— verfürze fie dir nicht. Die Gnade waltet himmelhoch, in 
folcher Fülle, als alle Himmel nicht faffen mögen, über und. 










; alſo wohl reichlich genug, daß wir Alles, alle Tage, durch fie Ir 
| — und nicht ſchlaͤfrig und traͤge ſein duͤrfen. 


Mel. 10. Wach' auf, mein Herz, und ſinge. Ye 
4, So kann ich mic mit Freuden in dem Erbarmer weiden. Da 


: find’ ich neue Stärke, da thu' ih gute Werfe, Und wenn mich 
Etwas quälet, wenn viel, wenn wenig fehlet, fo weiß ich meine 
- Duelle; die Hilft auf alle Fälle, 


2. Doch, was ich Gutes habe, iſt Alles feine Gabe, Wie könnte 


mir's geziemen, mich ſelbſt vor ihm zu rühmen? Ich bin ja Alles 
ſchuldig. Gott Lob, daß er geduldig die großen Mängel träget und 
mein Gebrechen pfleget! 


3. Was Sefus mir gegeben, das foll mich nicht erheben. Wollt' 


er es mir entziehen, müßt’ ich zur Hölfe fliehen, Doch mach's mic 
auch nicht träge; es hemm' nur eigne Wege, Wenn wir im Weinſtock 
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bleiben, fo muß es Früchte treiben, 


4. Der Ueberfchwang der Liebe wirft gleiche Liebestriebe; und 


feines Geiftes Walten weiß uns in Zucht zu halten, In fauler 
Trägheit leben, heißt Jeſu widerftreben; wenn wir Die Kraft nicht 


brauchen, muß Gnade ganz verrauchen, 
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5, Wer ſich der Gnad' ergeben, muß in der Gnade leben, in ihr, 
die Alles machet, die Teitet, forgt und wachet. Da kann man Nichts 
und Alles durch unfern Troſt des Falles, Da wird der fehlechtfte 
- Sünder gerecht und Ueberwinder. 


56. . Februar. 


Menn dem ge gefteuert wird, fo kommt 
Die Gerechtigkeit überſchwenglich. @ef.10,2) Darum 
fürchten wir uns nicht, wenn gleich die Welt unter— 


ginge, und die Berge mitten ins Meer ſänken, wenn 
gleich Das Meer wüthete und wallete. (ſ. 46, 3. a) Wer 


iſt der, daß ihm auch Wind und Meer gehorchen? 


Matth. 8, 27.) 


Das Verderben in aller Welt, in der wir leben müffen, 


% groß, fie liegt im ee Die Frommen aller Zeiten ha- 





le Beben in "pe Bet immer. einer. —— Fahn 


auf dem Meere verglichen. Da müffen Winde wehen, Stirme 
tommen, fonft fommt das Schiff nicht in den Hafen. Doch 


unter allen Stuͤrmen und Gefahren fuͤrchtet ſich der aͤchte 
Chriſt nicht, ſo wenig als der heilige Saͤnger ſich fuͤrchtete, 


indem er dieſen Pſalm ſang. Das Meer dieſes Lebens mag 


wuͤthen und wallen, wie es will, wer den rechten Steuermann 


bei ſich im Schiffe — im Herzen hat, faͤhrt ſicher und ohne 


Gefahr und gelangt ohne Schaden in den Hafen der Ruhe. 


Ja, wer den Herrn bei ſich drinnen hat, der zittert nicht, 


wenn die Welt unterzugehen ſchiene, und die Berge einzufallen 


drohten. Denn er iſt ſtaͤrker als die Berge und das Meer, 


er iſt der Herr der Welt; er kann Allem ſteuern. 
Mel. 14. Nun ſich der Tag geendet. Oder: Dein treues Aug' hat. 


1. Mein Heiland tft mein Steuermann; fo groß an Macht und 
Treu’ treff' ich auf Erben feinen an, er ſteht mir immer ber, Mein 
Schifflein hat er felbft gebaut, fo wafferdicht und feft. Mit Wind 


und Meer ift er vertraut, und niemals mich verläßt. 


2, Oft laßt er wohl geraume Zeit mich ziehn durch Sturm 1b 


Nacht; doch Hat er meine Sicherheit fchon vor dem Sturm bedacht. 


Er anfert felber her und Hin und lenkt der Winde Lauf; den 


Landungsplab hat er im Sinn und führt mich ficher drauf, 


3. Will oft mein Glaube finfen dann, fo wandelt er daher, gebie- 
‚tet als ein Felfenmann dem Sturme und dem Meer, „Hier bin ich, 


ruft er, fürcht’ dich nicht! und glaub’ und Liebe nur! Sch bleibe in der 
Nacht dein Licht auch ohne helfe Spur.’ 


57. 26. Sehruar. 


Habe deine Luft an dem Herrn; er wird Dir geben, 


was dein Herz wünfchet. @r. 37,4, Iſt auch ein Gott 


außer mir? Es ift Fein Hort, ich weiß ja Feinen. (Ser. 
44, 8,) 


Durchfuche den Himmel, durchfuche die ganze Erde, einen 
beffeen Herrn wirft du nicht finden; Keinen, der dir giebt und 
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j Zeben kann, was dein He wünfhet; . Keinen 1, der die | die 





4 Suͤnde tilgen, dein Gewiffen heilen; Keinen, der dir ein neues — 


\ Herz, einen himmliſchen Sinn, Kraft und Luft, feine Gebote 
Zu halten, geben kann; Keinen, ber bir die lebendige Hoff 
nung zum ewigen Leben, zur göttlichen Herrlichkeit fhaffen 
und fie fo. verfiegeln und verpfänden kann, wie er; Keinen, 
auf den du dic) in aller Noth fo zuverfichtlich und gewiß ver 
laffen, von dem du fo Fraftige und fehnelle Hülfe erwarten 
darfſt, als von ihm. Er ift alfo der Unvergleichbare, der 
Einzige im Himmel und auf Erden. Aber wer Eennt ihn, 
wer glaubt ihm alſo? Wem ift der Arm des Heren offenba= 
ret? „Nur, wer e8 erfahren, weiß allein, wie gut es fei, 
Eins mit ihm fein.” Habe deine Luft an ihm, daß ift die 
einzige Bedingniß, fo wird er dir Alles fein, Alles geben, was 
dein Herz verlangt. Gieb nur dein Herz her, fo giebt er dir 
Alles hin. Sei nur ganz fein, fo ift er ganz dein. Wenn 
alle Begierden deines Herzens auf ihn gerichtet find, wie ſich 
die Arme eines in Flammen liegenden Kindes nach der Mut: 
ter ausſtrecken; wenn dein Verlangen ihn fo umfaßt, foan 
h ihm bangt, fo wird er dir wohl mehr geben, als dein Harz 
verlangt, mehr als es verlangen kann; denn du kannſt dir, 
ehe du es erfahren und genoffen, Feine Vorftellung machen 
von all dem Guten, Herrlichen und Seligen, was er denen 
giebt, die ihre Luft an ihm haben. Kein Auge hat's gefe- 
hen ıc. (1 Cor. 2, 9,) a 
Mel, 22. Schon deines Namens. Over; Die Seele Ehrifti heil’ge mich. 

1. Ich weiß noch keinen beffern Herrn; was mir gefällt, das thut 
3 er gern, Doch weiß ich Feinen Ben Knecht, ih mach ihm 

keine Sache recht, 


: 2. Gott Lob! dag mir mein Herr vergiebt und mich aus freier 
Gnade liebt. Gott Lob! dag er mich dulden kann. Gott Lobl er 
EN: 

ee: 
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nimmt Die Sünder aıt, 
3. Drum bleib’ ich ſtets bei a ———— und das von ganzem 


J 


Be! 






“ Herzen gern, f —— er —— als is inf, thutz ja, ei ihm hab? 4 
ichs ewig gut, — nf 72. Woltersdi 7 
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58. 27. Februar. 


Mir ermahnen euch aber, lieben Brüder, daß ihe \ 
noch völliger werdet; und ringet darnach, Daß ihr file 
feid, und das Eure fehaffet, (1 Zheff.4,10.11.) Denn wir 
hören, daß etliche unter euch unordentlich wandeln und 
arbeiten nichts, fondern treiben Vorwitz. Solchen 
aber gebieten wir, und ermahnen fie, durch unfern 
Herrn Sefum Chriftum, daß fie mit ftillem MWefen 
arbeiten, (23ef.3,11.12) Der verborgene Herzend= 
Menſch mit unverrüctem, ftillem und fanften Seite { 
der ift vor Gott Föftlich. ¶ Petr. 3,4) 

Solche Ermahnungen der Apoftel find auc) in unfern Ta= 
gen nicht überflüffig, denn es giebt auch jetzt viele müßige 
Schwäßer, die viel vom Chriſtenthume fprechen und wenig 
thun. Deswegen find diefe Worte der Apoftel jedem wahren 
Chriften heilig; denn er bildet fich nicht ein, es fehon ergrif 
fen zu haben, er jagt ihm aber nach und beftrebt fich immer 
völliger, d. i. vollfommner, treuer, eifriger, fleißiger zu wer- 
den, in jeder Hinficht, in feinem geiftlichen und leiblichen Ber 
rufe, in allen Stücken zu wachfen an dem, der das Haupt 
ift. Gr weiß Herzenöftille mit Berufstreue und unermüdeter 7 





Er 


Arbeitfamkeit zu verbinden, Und wer das nicht weiß, Fennt 


die Gnade Chrifti, die Kraft des Evangeliums nicht. Der 
achte Fromme laßt fich von Gott und Menfchen nie anders 
antreffen, al& beim Gebete, oder in der Arbeit, oder, wenn 
es am beften mit ihm fteht, bei beiden zugleich; denn er weiß 
zu gut, daß das müßige Schwaben, auch oft über gute 
Dinge, nur das Herz zerftreut, die Seele leer und geiftlos 





. läßt, anftatt fie mi tS alb — een Wen 6 Mund | | — 
viel plaudert, iſt gewiß keine Gnade, kein Friede im Herzen. 
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Ein Herz voll Frieden Gottes bewahret ſeinen Schatz, deckt 


ihn zu und arbeitet lieber, als daß es ſchwatzet. Ein Viel 


ſchwaͤtzer, ein mäßiger, unthätiger Menfch ift gewiß Fein 
Chriſt, fei es auch, Daß er nur über Bibel und Chriftenthbum 
ſchwatzt; viel weniger, wenn er von verborgenen und zufünf- 
- tigen Dingen fafelt, von denen er nichtö weiß, fondern mit 
Vermuthungen, wie mit der Stange im Nebel, herumfährt. 


- Der Apoftel fagt uns, daß wir unfer Chriftenthum nur durch 


Be N EEE 


 Stillefein und Arbeiten beweifen follen, Petrus fagt: 
Nicht ein vielwiffender, nicht ein vielſchwatzender, fondern 
ein ftiller, fanfter Geiſt ift Eöftlich vor Gott, ein Her— 
- zend-Menfch, nicht ein Zungen- und Maul-Chriſt. Leſet 
ſiebenmal diefe apoftolifchen Ermahnungen, betet und prüfet 
euch. Paulus bittet und befchwöret euch durch Sefum 


Chriſtum dazu, Laſſet euch erbitten; und widerleget durch 
That die ungerechten Vorwürfe, die man der Frömmigkeit 
macht; zeiget durch euren fleißigen und flilen Wandel, daß 
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Chriſti Geift und bei aller Innigkeit und Stille doc nicht 
4 träge und unthätig macht. 


Mel. 22. Schon deines Namens. Oder: Die Seele Ehrifti heil'ge mich. 


1.O fanfter Seful ftilles Lamm! der ftillen Seelen Bräutigam! 
J hier legt ſich ein zerſtreutes Herz mit Reue vor dir niederwärts. Ich 
fühle die verkehrte Art, die ſich nicht gern in div bewahrt. Denn ehe 


sch mich's kaum verſehn, ſpür' ich ſchon eitle Winde wehn. 


2. Wie bald ſchweift hier mein Denken aus? wie bald fährt dort 


ein Wort heraus? wie oft geb’ ich dem Fleiſch Gehör? wie ſchnell 
häuft Dies fi immer mehr? — Bald leid’ ich bei der Welt Gefahr 
& und nehme meiner felbft nicht wahr, Ste macht mich gar fo Teicht 


zerſtreut; da fühl ich Geiftes- Trockenheit. 
3. Bald fangt mich diefe böſe Art in deiner Kinder Gegenwart, 
Da 2 ich ficherer zu fein, Doc ſtellt fih Satan auch mit ein, 


Be : 





















Sonſt beſſert vie Gemein ſo abı ehr, 
Bir werden mit einander Falt Bun — leichten Sims. Gewalt. 

4, Ein andermal gelingt e8 mir. Ich freue mich und danfe dir. 
Doch mitten in dem frohen Muth macht's fühner Leichtfinn gar nicht 

gut, Komm, Sefu, fomm ins Herz und Haus und treib den eitlen 
Sinn hinaus! und laß mich fleißig, ſtill und rein und einen ‚Herzens 
WMeanſchen fein! * wa : 


59. 28. ———— 


| Herr, wer ift dir gleich? — — wer ift fo mächtige] 
heilig, Schrecklich, Töblich und wunderthätig? amor. 15,113 ° 
Herr Gott Zebaoth, wer ift wie du? 189,9, Des 
Herzens Luft, Herr! ftehet zu Deinem Namen, und su 
deinem Gedächtniß. Geſ. 26,8) 


War der Herr den frommen Herzen des Alten Bundes 
das höchfte Gut, mit dem nichtö zu vergleichen ift; hat er ° 
fi) ihnen ſchon fo überfchwenglich mitgetheilt, da die Wolke 7 
noch über dem Heiligthume hing; haben fie ihn fehon fo er⸗ 
fahren, daß ihnen alle Luft zu allen andern Dingen verging 
und er und fein Andenken die einzige und höchfte Freude ihres | 
Herzens war; was follen wir im N. B. erfahren, wo Alle‘ 
mit ee enthuͤlltem Angefichte, wie in einem Spie- 
gel die Herrlichkeit des Herrn ſchauen und in daffelbe Bild 
umgewandelt werden? (2 Eor. 3,18, und 4,6) Was hat er an 
uns gethan? was thut er taͤglich an Seelen, die ſeiner har⸗ 
ren? was wird und will er in Ewigkeit an uns thun — ge 
mäß feinen Verheißungen? Wer das weiß und im Genuffe 
feines Heiles lebt, der ruft freilich vol Werwunderung tau⸗ 
fendmal aus: Here! wer ift dir gleich! Dem kann Fein Ge 
danfe an etwas Anderes auffteigen; der Fann Eeinen Wunſch, 
außer oder neben ihm Etwas zu beſitzen, in ſeiner Seele be⸗ 
herbergen. Wer iſt ſo guͤtig, ſo freundlich, ſo ———— vie 





\ 
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Wer da ns sie —*5 und 5 mit —— 
chen Herzen, die immer den Irrweg wollen, die ſo oft von — 
ihm abweichen? Nein, ſo iſt Keiner, wie er. Sein Name, 
fein Gedaͤchtniß fei und bleibe die einzige Luft unfers Herzens. 
Nichts fei und fo lieb, wie er. Es mag fo fhön, groß, rer 
zend und vielverſprechend ſein, als es wolle, ihn ſoll es uns 
nicht aus dem Herzen verdraͤngen; ſeine Stelle ſoll Nichts in 
unſerm Herzen einnehmen. Er ſei es ganz allein, den unſre 


Seele umfaͤngt, hält und nicht mehr gehen läßt. Ihm muͤſſe 


Alles weichen; er muͤſſe Alles aus unſerm Gemuͤthe verdraͤn— 
gen, was neben ihm nicht beſtehen kann. Unſer ganzes We— 
ſen fage jeden u als wie mit faufend Zungen: Herr, 
wer iſt wie du?! 





Mel. 86. Ich bete an die Macht ver Liebe, 
41. Ich weiß nicht, was ich wünſchen könnte, das liebſte Weſen iſt 
ſchon mein! Wenn man mir alle Welten nennte, ich zieh' ihn vor 
und bleibe fein Wie viele gehn einher vergebens! Sie fuchen nicht 
die Quell' des Lebens, 
2. Der Eine denkt, er hab's ergriffen, Und was er hat, ver⸗ 
ſchwindet gleich. Der will die ganze Welt umſchiffen; getäuſcht iſt 
jeder, feiner veih. Der Täuft nach einem Lorbeerfranze, betvogen 
von dem ird'ſchen Glanze. 
—— Hat Gott ſich euch nicht kund gegeben? — ißr, wer für 






* * 5 ſind? RN er von Liebe nur befeelet, dag Kreuz, 
a Tod, das Grab gemählet? 

5. Kann dieſe Botfchaft euch nicht rühren? Iſt ſo ein Menſch euch 
nicht genug? Und öffnet ihr nicht eure Thüren dem, der die Hölle 
für euch ſchlug? Lapt ihr nicht Alles für ihn fahren? wollt ihr eu'r 








Ni du — hin, dm Gott Ne Giebel D Du biſt mein Leben, 
% meine Welt! Wenn nichts vom. Irdiſchen mir bliebe, ſo weiß ich, 
wer mich ſchadlos halt, Du giebſt mir Alles, Alles wieber; anbetenb 
ſimnk' ich vor dir nieder, Be Hrabesl 


nmmmnmnnn 


60. 29, Februar. 


Er wird feine Heerde weiden, wie ein Hirte, Se , 


4,11 Der Sfrael zerftreuet hat, wird’8 auch wieder 
fammeln, und wird ihrer hüten, wie ein Hirte feiner 


Heerde. (Ser. 31,10 Siehe, ich will mich meiner Hcerde 
felbft annehmen, und fie fuchen, wie ein Hirte feine 
Schafe ſuchet, wenn fie von feiner Heerde verirret 


find, (Ezech. 34,11. 12) 


Die drei großen Propheten, Sefaia, Jeremia und Ge | 


chiel, bezeugen uns die Hirtentreue Jeſu, die er uns fett 
Goh. 10, und Luc, 15.) jo ſchoͤn und rührend gefchildert hat, Er 


ift Fein furchtbarer, ſchrecklicher Herrfcher, er ift unfer Hirtez 


er betrachtet uns nicht als ſeine Sklaven, ſondern als ſeine 


Schafe; er ſucht nicht Wolle oder Nutzen und Vortheile von 
uns, ſondern unſer Wohl und unſre Seligkeit. Er verachtet 
Feines feiner Schafe, auch das elendeſte nicht, auch die verirr⸗ 
ten, verlornen nicht, er fucht fie mit unermüdetem Eifer; und 
hat er Eines gefunden, fo ift ihm, als hätte er ein Koͤnigreich 
gefunden. Er nimmt Alle an zu feinen Schafen. Was die " 
Welt verachtet und auswirft, das fammelt er mit Sorgfalt ” 





| 
| 
| 
| 
| 
| 


und Liebe, hütet und bewahret es mit zärtlicher Treue, Er ” 


überläßt feine Schafe nicht den Miethlingen, er nimmt fich ale 
ler feiner Schafe felbft an. Welche Vortheile hat alfo ein 
Echäflein Chrifti, das ihn ald feinen guten Hirten kennt, 
feine Hirtentreue erfährt und unter feiner Hut fteht! Ach, 
warum eilen ihm nicht alle Menſchen zu? Warum Pen 


| 


| 
i 
i 
4 





hen fo viele dieſes große Gluͤck, ein Schäflein Chrifti zu fein? 
Wann kommt die Stunde, da nur Ein Hirt und Eine Heerde 
fein wird? Sie wird, fie muß kommen; der Sfrael zerftreuet 
hat, wird's auch wieder ſammeln. 
Mel. 98. Nun danket Alle Gott. 

1. Ihr Menſchen möget euch mit tauſend Sachen plagen; ich will | 
euch meinen Sinn mit Einem Worte fagen: Laßt fich gleich Jeder— 
mann mit andern Dingen ein; mich freut, mir gnügt nur Dies, ein 
0 Chrifti fein. wat. 


—ñ—— — ————— ——————————— —— — 


61. 
Erſter März. 
Paſſions-Betrachtungen. 


Weuenn man aber fagen wird: Was find das für 
Wunden in deinen Händen? — Wird er fagen: So 
bin ich gefchlagen im Haufe derer, Die mich lieben. 
. Schwert, mache dic) auf über meinen Hirten, und über 
den Dann, der mir der Nachfte ift, fpricht Der Herr 
Pete. Gach. 13, 6. 7.) 

- Die dich liebten, fchlugen Dir deine Wunden?! Die dich 
eben folten, dad Volk, das nach deinem Namen genennt 
wird, das in aller Welt dafuͤr bekannt ſein wollte und ſtolz 
darauf war, daß es den wahren Gott kenne und ſeinen Sohn 
als Meſſias, Erloͤſer und Heiland vom Himmel herab er— 
warte. Dieſes Volk hat dich geſchlagen, deine ſogenannten 
Geliebten, Auserwaͤhlten, Iſraels Kinder. Wer ſchlaͤgt jetzt 
den Herrn? wer anders, als eben wieder fein Volk, das ſich 
; nach ſeinem Namen nennt und dafuͤr bekannt ſein will, daß 
ed an Chriſtum glaube, ihn ehre und liebe. Die Heiden 
fhlagen ihn nicht, fie Eennen ihn nicht. Aber die Seinigen, 








an ih: si, Und er — fi ag um zu a * ihn 


ſchlagen! — Auch der Vater hat diefelbe Liebe zu den Un- 
dankbaren, daß er das Schwert des Todes tiber feinen Sohn. J 
herausfordert, uͤber den, der ihm der Nächfte iſt an goͤttli⸗ 
“ cher Natur und ewigem Weſen. Welch ein Wort im Munde ° 
Gottes: Schwert! mache dich auf, fhlage meinen Hirten — 


für die Schafe — fchlage den, der mir am naͤchſten, a 


ahnlichften ift — damit die Entfernten von mir, die — R 
fallenen, nahe gebracht und heraufgeholt werden aus ihren E 
Tiefen, aus Abgründen des Verderbens. Siehe da den Rath: 
ſchluß Gottes, das Urtheil über feinen geliebten Sohn, zu 
deiner Seligkeit! Der Vater hat all den Leiden gerufen Uber 
feinen Sohn, nicht, weil er ihn nicht liebte, fondern weil fie 
beide die Menfchen gleich lieb hatten, von denen fie nicht ge 
liebt, fondern gehaßt wurden. D Liebe! nimm dir unfere 


Herzen gefangen! Da ift das meine! — 


Mer. 24. Ach, wie tief bift du gefallen. 


1. Sünder! frene dich von Herzen über deines: Jeſu Schmerzen! 
Laß bei feinem Blutvergießen füße Freudenthränen fließen, Er 
ſich für dich gegeben. Sud) in feinem Tod das Leben, Ihn am 
Kreuze anzufehn ſoll dir Leib und Seel’ durchgehn, 

2. Ah, wie groß iſt dein Berderben! Ohne Jefus mußt du Bertent A 
Blind und tobt find deine Kräfte, Sündigen ift dein Geſchäfte. Ja, 
im Himmel und auf Erden kann dir nicht geholfen werben. BR 2 
du nun nicht gar vergehn, mußt du ihn am Kreuze ſehn. 

3. Gott im Fleiſch, mit Dorn'n gefrönet, hat dich mit ihm fo 
verföhnet. Seine Thränen, Schweiß und Wunden hat die Lieb’ zu 


k } 


Bi 


bir erfunden. Ihm, ihm bleibt allein die Ehre, daß er deinen Tod zer⸗ — | 


ſtöre. Kannſt du ihn am Kreuze fehn, fo wirft du vor Gott beftehn. 


4. Fühlſt du nun die Macht der Sünden, wie fie beine Seele | 
binden, wie fie dein Gewiffen quälen, wie dein Sammer nicht zu 


zählen, o fo komm mit deinen Ketten, der am Kreuze will dich retten. 


Wahrlich! Gottes Heil genießt, wen fein Blut ins Herze fließt! 





; u Sänder —— Sr „Heilen fein Gehannen Pr unzätig, ER 
& giebt Buße, er giebt Glauben, Licht dem Blinden, Ohr vem 
Tauben. Seine Liebe will umfaſſen Alle, die ſich retten Ioffen. In 
vi iſt gewiſſes Heil! Glaube, es wird dir zu Theil! * Wan 
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62. 2. Mär. 

Er entäußerte fich felbjt, nahm Knechtsgeſtalt an, 
ward gleich wie ein anderer Menſch — erniedrigte 
ſich ſelbſt und ward gehorſam bis zum Tode, ja zum 
Tode am Kreuze. (Phil. 2,7. 8.) 
— Seine Entaͤußerung und Erniedrigung koͤnnen wir nicht 
begreifen, weil wir ſeine Erhabenheit und Herrlichkeit, die er 
on Anbeginn beim Vater hatte, nicht faſſen. Wir koͤnnen 
‚nicht ermefjen die Höhe, in der er war, darum Fünnen wir 
auch nicht ergründen die Ziefe, in die er fich herabgelaffen 
hat. Aber genug, wir wiſſen, er war der Hoͤchſte und ward 
der Niedrigſte; er war der Allmaͤchtige und wurde der Ohn— 
maͤchtigſte, der Schwaͤchſte; er war der Heiligſte und nahm 
| die Sünden aller Welt auf ſich. Die Liebe zu uns trieb ihn 
in diefe Tiefen herab. Denn er mußte gerade fo tief herab⸗ 
& teigen, als tief wir geſunken und gefallen waren, um und 
herauszupolen aus dem tiefften Verderben. Er hat es ges 
Be ; der freue Gott, und will dafür von uns nichts als 
Liebe und daß wir mit Dank genießen und befisen, was er 
uns durch feine Grniedrigung bis zum Tode am Kreuz erwor- 
| en Bo: Bir follen davon Ieben und felig fein, daß er litt 
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| — — der  Sinde, des Todes und der Hölle, Ale wurden | 
Ka erlöf 't, losgekauft duch die Verkaufung, die Bande, 





x bie Gefangenſchaft und das Kreuz des Sohnes Gottes. Alles 
& Blut auf Erden war verdorben, vergiftet und verflucht; Alles: de 
kann gerettet, geheilt, gefund und gefegnet werden durch das 


Blut des Verfühners, 
Mel. 36. Verfohner Gottes, was haft vu. 


4. Hallelujal Der Menſch ſoll felig werden. Gott ſelbſt wird 
Menſch und Yebt und ſtirbt auf Erden. Der Sohn des Po 


nennt uns feine Brüder und ehrt uns wieder, 


2. Ein Menſch, wie wir, ein Kind, wie andre Rinder, in armer ; 
Knechtsgeftalt verfluchter Sünder; ein Kind, in Heu und Stoß, E 


am Kreuz, im Stalle, das rettet fe. 


3. Er lag, wie wir, in feiner Mutter Leibe, er tritt ans Licht 4 


durch die Geburt vom Weibe, Er läßt fih ung an Allem gleich I 


erfinden — nur nicht in Sünden, 


4, Warum? weil durch den Fall die Wert verloren, und — 


Sünde wird kein Menſch geboren. Gott hieß die ganze Schaar ber | 


Menfchenfinder,, verfluchte Sünder, 


5. Er ſah ja felbft vom Himmelsthron hernieder und fuchte — 


ſel'gen Menſchen wieder. Vielleicht iſt unter allen doch noch Einer ron 
Doch da war Reiner. 


6. Drum ward im Zorn der Himmel TEN Und sit 
Jeſus nicht fein Blut vergoffen, fo hätte Donner, Blitz und alle” 


Plagen die Welt zerfchlagen. 


7. Nun aber, da der Gottheit Sohn auf Erven verbfutet, ſoll 
Fein Menfch verloren werden. Nun lacht der Himmel ‚nun frohlockt 
die Erde — die Menſchenheerde! J 
8. Nun blickt der Herr mit Freundlichkeit hernieder; nun ſtrahlt 


ihm Einer, Einer unſrer Brüder ſo angenehm, ſo lieblich in die Augen, 


daß Alle taugen *). | wat. 


*) Die an ihn lebendig glauben. 


—— — 








63. 3. März. 4 
Es ift Ein Mittler zwifchen Gott und den Men=!) 
fchen, der Menfch Sefus Chriftus, der fich ſelbſt gege 


ben hat für Alle zur Erlöſung. a Tim. 2, 5.6.) Für⸗ 
wahr, er trug unjve Krankheit, und lud Bu ſich ri 






nen‘ — er itım unferer Mifjethat willen ver: 
wundet, und um unſerer Sünde willen gefchlagen. 
Geſ. 53, 4. 5. 
Draß unſer Erloͤſer — obwohl ewiger Gott, doc auch 
wahrer Menſch war, daß er fühlte wie ein Nenfeh, daß er 
wahre menſchliche Natur, die des Leidens faͤhig iſt, ange— 
nommen hatte, zeigte ſich immer in ſeinem Leben, aber doch 
beſondeis in feinen letzten Leidenstagen. Darum ſagt Pau: 
lus deutlich, der Menſch Jeſus Chriſtus, den er ſonſt Gott, 
hochgelobt i in Ewigkeit, nennt, der in goͤttlicher Geſtalt war, 
der hat ſich ausgeleert und ſelbſt erniedrigt. Als Gott konnte 
er nicht leiden, die Liebe trieb ihn aber doch, die Menſchen 
durch Leiden zu erloͤſen und ihnen durch Sterben ſeine Liebe 
zu beweiſen, indem er ſelbſt die von ihnen verdienten Strafen 
des Todes duldete; darum mußte er menfchliche Natur an- 
nehmen und fich in unfer Elend und in unfre Schwachheit 
kleiden. Wer von und möchte eine Schlange, ein Thier wer- 
den? und Doch wäre das für und nicht fo erniedrigend und 
demuͤthigend, als es fuͤr den Sohn Gottes war, ein Menſch, 
dem verdammten Suͤndern gleich zu werden und als ein Miſſe— 
hater zu ſterben; vor Todesangſt Blut zu ſchwitzen, mit dem 
Tode zu ringen, ſich von Gott verlaffen zu fühlen, verflucht 
j und verworfen zu werden von feinen Gefchöpfen, aefchlagen, 
. perwundet, angefpieen, unter die Webelthäter gezahlt zu wer: 
den u. ſ. w. Das Alles, und wie viel mehr, that ein Gott 
Menſch für dich, o Seele! AM feine Angft, Schmerzen, Wunz 
den und Striemen, die du an ihm erblickſt, haft du ihm ver- 
urſacht, das hat er freiwillig für dich gelitten, um dich davon 
zu erloͤſen und dir Freude und Seligkeit zu bereiten. 
Mel. 36. Verſöhner Gottes, was haft du. 
1. Der ew’ge Gott, der morgen, geftern, heute, der Schöpfer, 
leidet für ung arme Leute, Die höchfte Kraft kann matt und müde 


h Bernen und flirbt auf Erden, 
| 7 







I, A wir fe A Ka "20, 2 eltern fiegt er auf * — it 
0 im Zorngerichte. 
3, Immanuel! ein Engel muß Dich lärfen! Hter kann man deine 
wahre Dienfchheit merken. Wenn Bäche Belials auf dich aibringen 
wie mußt du ringen! 
4. Dur fühlft dich endlich gar von Gott verlaffen; ee ift, als wemn 
dich Gott und Menſchen haſſen. Ihr Todes⸗ Kinder, freut zZ 
3 dieſes Bürgen! Er läßt ſich würgen. 
5. So biſt du denn ein wahrer Menſch geweſen. Ich land 1 
fröhlich, was wir davon Iefen. Du bift erflanden! Thomas muß — 
glauben; wer will mir's rauben? | 

6. Ihr Menſchen, wenn ihr diefen Mann FE fennet, fo ſeid ihr ; 
werth, daß man euch Teufel nenne. Es iſt nur Einer, der bie } 
Menschen Frönet, — ver fie verfühnet. 

7. Das Blut fol euch bei feinem Blute wallen! Mit Zittern 
müßt ihr ihm zu Füßen fallen. Mit Freuden nehmt ihn an um 
a und Fürften; das ift fein Dürften, 

. Nennt euch im Ölauben feine fel’gen Brüder, doch fchenft — 

—* und Alles wieder; denn was er hat, und thut, und ſpricht 



























und denket, iſt euch geſchenket. wu 1 1 
nd fie gingen hinaus an den Delberg, da 


Jeſus zu ihnen: In dieſer Nacht werdet ihr euch alle 
an mir ärgern. — Und er fing an zu zittern und zu 
zagen. (Matth. 26, 30. 37.) | 


Möchten alle Herzen der Menfchen fich im Geifte bahind 4— 
begeben und nur eine Stunde recht ernſtlich betrachten, was 
der Heiland da für fie gelitten hat, gewiß, fie würden alle 
der Sünde und Welt Abfcyied geben und fich ihm in die Krmel 
werfen — fie würden Chriſten. Nun du, frommer Chriſt! 
wenn fie Ale nicht mit dir gehen, wenn ſich Alle an ihm aͤr— i 
gern, wenn fie Alle feine Leiden zu geringe achten, fo eile Doch I ' 
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64. 4. Mär. ] 
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ed Er 1 ihm bin, zu deinem ——— ——— an | 
i laß es — liebſtes Geſchaͤft auf Erden, deine —— 
Ben, in den Leiden des Erlöfers deine Seele zu weiden. Du 5 
e: kannſt Feine wohlriechenderen Blumen, Feine Herz und Geift 
ſtaͤrkenderen Geruͤche finden, als in dieſem Garten. Es kann i& N 
dir Fein helleres Licht leuchten, als in diefer Nacht, wenn du = a 
dich zu deinem Heiland am Delberge hinwirfft und ihn bes 
* wie er für Dich betet, weint, ſeufzet, ringt, ſiih 
aͤngſtet und Blut ſchwitzet. O laß dieſe heiligſte Gefchichte, _ 
die allermerkwuͤrdigſte, die je auf Erden geſchehen und geſchrie 
ben worden ift, nicht vergeblich für dich gefchrieben fein, fon- 
dern fammle div Alles, was von den Schmerzen und Leiden 
deines Heilandes aufgezeichnet ift, als Föftliche Kleinodien in 
den Scha& deines Herzens und weide deine Augen Tag und 
Nacht daran, fo bift du reicher und glücklicher, ald ale Glüd: 
Ps: und Reichgenannten auf Erden, 
— Mel. 36. Verſohner Gottes, was haft du. : 
3 7. Komm, Kind der Nacht, das gern im Dunkeln wandelt und 
wider ſein Gewiſſen gottlos handelt; kommt Alle, die ihr noch das 
Finſtre liebet und Sünde übet. 
2. Seht eine Nacht, in welcher tauſend Schrecken den allergrößten 
Held mit Angſt bedecken, die Nacht, in welcher Frevelthaten 
u Herrn verrathen. 
3. Dort ſinkt mein Lamm, und kniet und fällt zur Erden. Sollſt 
du, o König! fo erniedrigt werden? Was dringt bein Angeficht, 
er bs, — den Staub zu lecken? 
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Will — dein &s nun nicht mehr nach bir blicken? und 
darf dich kaum ein Engel noch erquicken? Seht, wie ein Wurm muß 
| fi ch mein Heiland Frümmen, im Sammer ſchwimmen! 

14 6. Ach ſeht das Leben mit dem Tode ringen! Denn wer kann fonft 
den Sr Br ee Wahrhaftig, Mn ergreift an meiner 





m o Angſt , die ihres a nie gef du ſchlägſt fie — 
en die allertiefften Wunden, Es muß des Vaters Abfchen am 
den Sünden im Zorn empfinden. | wa. 


” 


65. 5. März. 


Und es kam, daß er mit dem Tode rang, ud er 
betete heftiger. Es ward aber fein Schweiß wie 
Blutsteopfen, die auf Die Erde fielen. Euc. 22,4, 3 

Wie wenig Worte! wie kurz befehrieben ! und welch ein 
Inhalt! Sahrhunderte reichen nicht hin, alle Zungen und 
Federn find zu wenig, um auszufprechen oder zu befchreiben, 
was der Heiland da gelitten hat. Der Todtenerwedker, der 
das Leben wie der Vater in fich felber hat, der Allem Leben 
und Odem und Alles gegeben hat, ringt mit dem Tode, iſt 
vol Zodesangft; wie unbegreiflic), und doc) wie erfreulich, © 
wie glaubwürdig! Das Leben, der Urheber des Lebens ringt 
mit dem Tode, damit er allen todeswürdigen Suͤndern Leben 
und Seligkeit mit Recht geben koͤnnte. Er ringt mit dem 
Tode, und die Angft, die Bangigkeit preßt ihm Blutſchweiß 
aus, und du willft dir Feine Gewalt anthun, der Sünde, die 
ihn fo quälet, 108 zu werden. Er betet und betet immer hefz 
figer, dringender, und du willft nicht anhalten im Gebete, 
fondern deine Hände fo bald finken laffen? Er ſchwitzt Blut 
wegen deiner Sünde; dir ift weder angft noch bange, du 
kuͤmmerſt dich nicht um deine Seligkeit; du überläßt das dem 
guten Gott und ergiebft dich deinen Neigungen. Ach, ich 
fürchte, daß du den blutigen Schweiß deines Heilandes unbe: 
nutzt zur Erde fallen läffeft und daß er für Dich verloren gehe. | 
Komm doch und eile an den Delberg, fuche feine Blutstropfen, 
bete, ringe mit deinem Heilande, bis du feines Blutes Kraft 
und Wirkung an deinem Herzen fühlft, bis du Frieden in > 
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user haſt. Aber — es — ir mehr fallen, Fonda 
a ewig fell, was du in ihm findeft. 


Mel. 36. Verſöhner Gottes, was haft du. 


1. Sp ringt und dringt der Tod in feinem Herzen, die Seelen- 
arbeit, Mattigfeit und Schmerzen, bis Fleiſch und Adern unnatürlich 


ſchwitzen und Blut verſpritzen. 


2. Es fällt, wohin? auf die verfluchte Erde, daß Grund und 
Boden ausgeföhnet werde, O füßer Thaul o XTropfen voller 
Segen! du goldner Regen! | 

3. Wer will denn nun die Welt vermaledeien? wenn Chrifti 
Schweiß und Blut um Gnade fohreien? Die Erde fol durch diefes 
fette Thauen fich blühend fchauen, 


4. Du aber, der du rauhe Difteln trägeſt und feinen Trieb zu 


eblern Früchten hegeſt; bevenfe, welch ein Fluch wird ſolcher Erden 


am Ende werben? 


5. Muß Gottes Lamm fo unbegreiflich zittern; Menſch, welch ein 


Donnerſchlag wird. dich erfhüttern, wenn das: „Geht hin, Ver— 
fluchte!“ dir begegnet, wenn’s Flammen regnet? 


6. Erſchrick einmal und finfe bis zum Staube; denn in zerfchlag- 
nen Herzen wächft der Glaube; der Glaube, der die Sünde heftig 


ſcheuet, beweint, bereuet, 


7. Sp wird dih Schweiß und Blut von Jeſu negen und Deinen 


Geiſt ins Paradies verfeßen; fo werben diefe Tropfen ſchon auf 
Erden dein Himmel werben, 


8. Ich aber, Lamm! ich öffne meine Lippen, Mir efelt vor den 


“ eitlen Luſtgerippen; dein Schweiß und Blut foll mich bis zum Be» 
graben unendlich laben! wär. 


— — — 


66. 6. März. 


Laſſet uns aufſehen auf — den Anfänger und 


Vollender des Glaubens, der, da er wohl hätte mögen 
Freude haben, das Frei erduldete und Die Schmad) 
nicht achtete, nun aber zur Nechten der Kraft Gottes 
ſitzet. (Se. 12,2) Wer überwindet, dem will ich geben 
ı mit mir auf meinem Stuhl zu fißen; wie ich überwuns 





In N eis Reiben. und tiefen Duntelbeiten iſt nichts be 


a famer, teöftlicher und ftärkender, als der Blick auf Sefum, 
den leidenden und gekreuzigten Heiland. Darum fchaue — 
hin und her und ſuche die nicht da oder dort bei Menſchen und 


in Kreafuren deinen Troſt; fuche ihn, wo er zu finden ift, wo 
er für did) bereitet liege — blick auf Sefum, der das Werk 


— 


des Glaubens in dir angefangen hat, der wird und muß auch 
dein Vollender ſein. Sieh ihn leiden, ſterben — ſieh ihn, 
dem ewig alle Freude und Herrlichkeit im Himmel zu Gebote 
ftand, und der doch freiwillig alle Freude verließ und für did 
Kreuz und Tod erwählte, aber durch Kreuz und Tod wieder 
in feine Herrlichkeit einging. Was feine Gotteskraft in feiner 
Menfchheit Eonnte und wirkte, das Eann fie auch in dir, in 
deiner menfchlichen Natur: denn du bift Bein von feinem 
Beine, Fleiſch von feinem Fleiſche. Wie er überwunden hat 
in der großen Noth und Angft, in allen Leiden, fo wirft auch E 
du durch ihm überwinden, wenn du im Glauben auf ihn 
ſchaueſt. Wie er nad) feinem Leiden zur Rechten Gottes = 
höht, auf Gottes Throne fiht, in feiner menfchlichen Natur, 


ſo wirft auch du durch ihn erhoben werden, wenn bu über- 3 


windeft durch ihn. Was er durd) fich felbft Fonnte und ward, J 


das kannſt und wirft du durch ihn. Folge ihm mit deinem 


Blicke vom Delberge bis zur Rechten Gottes und laß feine 
Kraft in dir mächtig wirken, fo wirft du auch mit ihm vom 
Leiden in die Herrlichkeit eingehen. B 





Mel. 29. Hier legt mein Sinn ſich vor. 


1. Sn jenen dunklen Jammerſtunden „ was haft du, Jeſus, dort 
empfunden! Du zagteft in ae ‚ mehr als fein Sünder 


ſchmachtete! 


2. Doch konnte Gott, dein Gott, dich ſtillen; du unterwarfit dich 


— 





3. Und nun, wenn mich die — Bürde ne noch 
drücken würde, will ich im Dunkeln dir vertraun; wer glaubt, 
wird deine Hülfe ſchaun! Bu 

A Und bin — der größte Sünder, erwart' Gnade doc 9— 


— open, tödten woßftef; will ich dennoch wicht, biſt bus 
©» doch meine Zuverſicht. a 

6. Dein Bruberherz ift doch mir offen! wo nichts zu hoffen, wit En 
ich hoffen! Sp Iange Jeſus Jeſus Heißt, ie lange hofft mein dunkler 
ee | ne 
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7. März. 


7 er fiel nieder auf ſein Augeſicht und betete, 
und ſprach: Mein Vater, iſt's möglich, fo gehe dieſer 
- Kelch von mir; doch nicht wie I will, ſondern wie du 
int, Matth.26,39) N 
3 Was bift du, o Menfch? wie tief bift du gefallen, daß 
i Gottes Sohn een zur Erde finfen und alfo ringen 
muß! Wie groß muß dein Verderben, wie fehrecklich deine 
Suͤnde wie gefährlich deine Wunde, wie unheilbar deine 
Krankheit fein, da dein Arzt ſich fo viel bemühen, ſich fo zer— 
arbeiten, fo anflvengen, foldhe Angft und Noth ausftehen 
muß? Aus dem Mittel, welches zu deiner Wiederherftellung — 
angewendet wurde, kannſt und ſollſt du ſchließen auf deine 
— elle Das Mittel ift ſchrecklich, man kann es ohne 

herzzerreißenden Schmerz nicht anfehen; es verwundet wie ein 
E neitiäntidend Schwert das Innerfte der Seele und geht durch 
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Schade, deine Krankheit ſein! Lerne doch an deinem Verſoh⸗ & 


Mark und Bein; — wie fchreclich, wie verzweifelt muß dein 





E a nah d Mittler, an deinem Arzt an Seilant, an feinem Lie 


den dich felbft Eennen, wer und wie du biſt. Demüthige dich ; 
doch einmal und wirf dich zu ihm hin auf die mit feinem fir 
dich vergoffenen Angftblute gefärbte Erde, und faffe feine 
Blutstropfen auf in dein Herz, daß fie es eriweichen, ändern 
und reinigen. Diefen bittern Todeskeld haft du ihm einge ° 
ſchenkt. Du haft den Tod und des Todes Schrecken in diefen 
Kelch gethan, durch deine Suͤnden, und er mußte ihn trinken. ' 
Dafür veicht er dir nun dar den Kelch des Heild und des Le- 
bens. Sebe deinen Glaubens - Mund an und trinke. Siehft 
du deinen Heiland, auf feinem Angeficht liegend, für dich be- 
ten und den bifterften Kelch für dich frinfen, fo ſchaͤme dich 
‚nicht, aud) deine Kniee zu beugen, ja auch auf deinem Ange 
ſicht ihm abzubitten, ihn anzubeten und dir Kraft und Gnade 
zum Kampf und zur Geduld in deinem Pilgerlauf auszubitten. 3 


Mel. 86. Ich bete an die Macht der Liebe, 


1. Hier liegt mein Heiland in dem Garten auf feinem heifgen 
Angeficht, befchwert mit Leiden aller Arten; ihn drüct der Sünden ° 
Zorngericht. Angft, Noth und alle Trauerwogen, die haben Leib ' 


und Seel’ umzogen, 


2. Er Hagt, er zagt, feufzt: Hochbetrübet ift meine Seele bis ' 
zum Tod, Er ruft den Jüngern: Daß ihr bliebet, mit mie zu ' 
wachen in der Noth, — jetzt, da mir aller Menſchen Sünden Herz, 


Geift und Leib und Seele binden! 


3. Er liegt, mein Jeſus, auf der Erden, ruft: Vater! kann es 3 
möglich fein, jo laß von mir genommen werden des bittern Kelches 
fohwere Pein! Do, den Gehorfam zu erfüllen, nach deinem, nicht 


nach meinem Willen] 


4. Ich feh ihm mit dem Tode ringen und matt im vollen 


Schweiße ſtehn. Blutstropfen feh’ ich aus ihm dringen, und feine 


Seele faft vergehn. Sein Angſtſchweiß will nicht ftille werben, — 


läuft wie Bäche Bluts zur Erden. 
5. Die Noth, die meine Sünd' erwecket, der Kelch, der mir war 


eingeſchenkt, hat ſeinen heil'gen Leib — und feine Seel in 
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ing belram; weil er all meinen Scenſhennm, die We aft, — 
auf ſich geladen. 
6. Herr Jeſu, laß bein angftvoll Schwitzen und deinen drauf 
erfolgten Tod mich vor der Macht der Sünde ſchützen! Es reiß' 
mich aus der Seelennoth! Laß deinen Schweiß zum Troſtgenießen 
a 7 ſtets in meine Seel’ ergießen! S. Grfin Schwrzbg. 





68 8. März. 

Gedenket an den, der fo viel Widerſpruch von dei 
Sündern gegen ſich erduldete, daß ihr in eurem Muthe 
nicht matt werdet und ablaſſet. (Gebr. 12, 3) Fürchte dich 
nicht, denn ich habe Dich erlöfet — Du biſt mein, (Ser. 

43,1. u. ſ. w.) 
Wenn dich der Schwindelgeiſt des Mißtrauens anwan⸗ 
will, ſo eile geſchwind nach Golgatha und ſieh dort, was 
dein Gott fuͤr dich gethan und gelitten hat. Wenn du dies 
recht ins Auge faſſeſt, muß Vertrauen und Zuverſicht in dir 
| wieder aufleben und der Schwindel des Mißtrauens und der 
| Zaghaftigkeit dich verlaſſen. Alle Zweifel und Teufel ſchicke 
zum Kreuze Chriſti; dort ſollen ſie ihre Staͤrke meſſen und 
ihre Kraft beweiſen. Vergiß du nicht, daß du, ein wehrloſes 
Kind, ihnen nicht gewachfen bift und es mit ihnen nicht auf: 
‚nehmen kannſt. Flieh du in den Schooß der Mutter, wirf 
dich mit Vertrauen in die Arme deines gefreuzigten Erbar- 
mersz; der wird für dich flreiten und alle Zweifel und Anfech— 
| tungen deines Glaubens an feinem Kreuze tödten; denn in 
der Kreuzesluft Eommen fie nicht fort, fondern müffen erfter- 
ben. Zreffen fie dich aber außer Golgatha, fern vom Kreuze 
| Chrifti an, fo bift du gefchlagen; ihr Hauch vergiftet, laͤhmt 
! und födtet dih. Darum bleibe unverrücdt bei dem Kreuze 
| Ehrifliz gedenke ohne Unterlaß feines Leidens und Todes, wo— 
5 mit er dich erlöfet und erkaufet hat. Du biſt eben deswegen 








































wenn nur in ihm leibeft u nicht v von eine ie wei 4 
R ef. Dort werden alle mißtrauifche Gedanken oder Zweifel, | 
die dir dad Vertrauen fchwächen, ald Lügner und Verlaͤumder 4 
Gottes entlarot. Denn alle Zweifel an Gottes Wort und 
— find Lügen und Verlaͤumdungen Gottes, weil 
fie feinem Worte widerfprechen und es als falfch und erlogen 
Sie ſind Geburten der Hoͤlle, Kinder des Teufels, 4 
die du zerfchmeftern mußt an dem Felfen des Kreuzes Chr | 


Mel, 58. Nun bitten wir den heil’gen Geift. 1 
1. Komm mit, o Seele, nach Golgathal Komm und ſiehe, was | 
erblickft du da? Ach, den Freund der Sünder, wie er fo milde fo -4 
Dir zum ehernen Ölaubens- Schilve, zu Tode liebt! y 
2. Was blitzt und funfelt aus feinem Blut, aus den Striemen, 
aus der Wundenfluth. Lauter helfe Strahlen der ew’gen Liebe, di Ne 
gegen Sünder mit füßem Triebe, wie Feuer, brennt, J 
3. Was nun den Glauben noch hindern kann, ſei auf ewig in den 
Dann gethan! Fallt in feine Arme und ſchickt die Zweifel, die Gott 
verläumden, getroft zum Teufel, von dem fie find, u 
4. Sp hoch der Himmel die Erde dert und fich über alle Sünder 4 
ftreeft: fo ſoll Gnade walten und ganz bedecken, die fo ihn fürchten, | 
und die erfchrecden vor feinent Wort. Pf. 103, 11. 2 
5. Drum ei, o Seelel nach Golgatha! Tödt' und erftide, voll 
Glauben, da, alle deine Zweifel als Höllenkinder. Starb nicht 
mein Heiland für arme Sünder? — Das ſei dein Schwert! | 


—N—— 








—N 





— 


69. 9. März. 
Die Strafe liegt auf ihm, auf daß wir Friede hit 


ten. Der Herr warf alle unfre Sünde auf ihn. ef 
53, 5.6.) 


Was fürchteft du, o Sünder? Die Strafe der Sunden? 
Gericht, Tod, Teufel und Hoͤlle, als den verdienten Lohn dei⸗ | 
ner Sünden? Fücchte das nicht, denn das liegt nicht auf dir; 2 | 
nein, das liegt auf ihm, der fe dich ins Gericht, in ben 2 | 






M mit dem Teufel mon in die Hölle, in Glen 














Lammes Gottes gelegen hat und durch daffelbe weggetragen, 
getilgt und vergütet ift. Wie Fam aber deine Simde auf feis 
nen Rücken? — Gott warf fie auf ihn — und er nahmfie 
auch felbft auf fich, weil er vorherfah, daß du fie nicht tragen 
und tilgen koͤnnteſt, daß fie dich zerdrücken würde. Dein 
Rüden jammerte ihn; darum legte er e8 auf den Rüden fei- 
\ nes Sohnes, und diefer nahm es felbft freiwillig auf ſich und 
trug e8 weg. Darum fürchte nicht, was gehoben und getilge 
3— ſieh aber doch fleißig auf den Rüden des Lammes — Kar 















\ reist. und faft vergeht. Lerne daraus —— * noch 
urchterlich iſt und es immer bleibt, ſo lange du im Fleiſche 
all — das iſt, die Luſt zur rl Fleiſch — Welt 


En ift, wie ſehr du dich davor hin und dem Lamme 
pr ottes nicht neue nn auflegen, bir neue Gerichte und 


a 


Mel, 1. Danfet dem — ‚ denn er iſt ſehr freundlich. 

1. Die Strafe lag auf ihm, Gott will das Lehen durch feinen 
Tod mir armen Sünder geben; in Reichtum meine Dürfttgfeit ver= 
I wandeln, ‚und nicht mit mir nach) meinen Sünden handelt, 


08 


ein und Dual ging und dies Alles ausgeftanden, uͤherwun 
den und beſiegt hat. Warum fuͤrchteſt du alſo, was nicht — 
mehr auf dir liegt, ſondern auf ihm, auf dem Rüden des 





















2, Sei gnädig, Herr, mein Herz ift tief zerriffen! Laß mich im 
$ Seit dein Gnadenurtheil willen! Laß dein Berbienft fi über mich 
verbreiten, umarme du mich mit Barmherzigkeiten! A 
3. Und weil mir deine Freundlichkeit erſchienen, fo laß mich — 

der Sünde nicht mehr dienen! Je mehr ſich deine Gnad' an mir 

vergrößert, je mehr werd' auch mein Leben ausgebeſſert! 
4, Je mehr ſich meine eigne Kraft vernichtet, je mehr werd' in 
mir Armen ausgerichtet! Sch will mich dir mit Leib und SR . 
weihen; du wollft mir deines Geiftes Kraft verleihen! 
5, Der Grund, der grundlos ift, dein ew’ges Lieben, das — 
Sohn für mic) in Tod getrieben — das iſt der Grund, drauf gründet 
ſich mein Bitten, denn Jeſus Chriftus hat für mich det —_ 
6. Sein heilig unſchuldvolles, bittres Leiden, des Lammeg 
Schmerz erwarb mir Fried’ und Freuden, D möchte ich nun bis zu 
meinem Scheiden die Sünde, die ihn fihlug und fehmerzte, meiden! 
Wäf. 





70. 10. März. 4 
Und er trug fein Krenz und ging hinaus zur 


Stätte, Die da heißt: Schädelſtätte, das heißt auf 


Hebräifeh: Golgatha. Allda Freuzigten fie ihn. Soh 
19,17, 18.) 


Er, der Himmel und Erde und alle Dinge trägt mit dem 
Worte feiner Kraft, trägt dein Kreuz, o Seele, und dus 
nennt er aus Liebe zu dir fein Kreuz. Seine Siehe hat ſich 
Daffelbe zugeeignet; denn ihm gehört Fein Kreuz. Die Sime]] 
mel und aller Himmel Herrlichkeiten find fein. Anbetung und” 
Ehre von allen Engeln und Menfchen gebühret ihm — 9 1 
nun hat er ein Kreuz, das Holz des Fluches, der Schmach 
und des Todes auf ſeinen Schultern, und nennt das ſein 
Kreuz, als waͤre er der Schuldige, der Suͤnder, der am 
Kreuze ſterben muͤßte. So geht er hin unter deinem Sreug a 
das er wie das feine liebt, und trägt deine Schulden. 2 
Seele! fieh ihm nach, — dieſen Weg des Kreuzes, de Fi 

E 
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dein ‚Heiland wandelt. Bedenke, wie Eonnte Gott feinem ger | 
liebten Sohne ein fo ſchweres Kreuz auflegen, und zwar dein 
Kreuz, das du haͤtteſt tragen follen, nahm er von deinen 
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| 
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- Schultern und warf e& auf die Schultern feines unfchuldigen 
Sohnes; ald wenn du ihm lieber wäreft, ald wenn ihm an 
- die. mehr gelegen wäre, ald an feinem Sohne. Wer faßt diefe 
Liebe? Fein Menfch und Fein Engel. Diefe gelüftet, da hin- 
ein zu fehauen, in dies Geheimniß der Liebe Gottes; aber fie 
koͤnnen nicht, haben auch, wie wir, zu kurze und zu ſchwache 
Augen, um dieſe Tiefen zu erforſchen. Aber Etwas kannſt 
du und ſollſt du — das Kreuz, das er fir dich trug, faſſe 
auf und pflanze es in dein Herz, und laß es dir nimmermehr 
aus dem Sinne fommen, wie ſchwer er an deinem Kreuze zu 
tragen hatte und wie fehr dich Gott geliebet hat, fo daß er 
feines Einigen Sohnes nicht verfchonte, fondern ihm dein dir 
unertraͤgliches Kreuz auflegte, damit du nicht DEN gehen, 
— Sad felig werden möchteft. 


Mel. 86. Ich bete an die Macht ver Liebe. 


— 1. Erhebe dich, mein Herz, empfinde, die Liebe dort auf Gol— 
gathal Ach, fie verfühnet deine Sünde! erhebe dich nach Golgathal 
— entreiß mit allen Kräften dich allen irdiſchen Geſchäften, 


2. Und ſieh da Jeſum Chriſtum leiden; entzieh' dem Mittler 
— Blick! Vergiß die Welt, laß alle Freuden der Zeit und Erde 
gern zurück! Bon ferne, was er dort empfunden, empfind' ihm nach 
ber fernen Wunden, 

3. Nicht Augenblide nur verweile bei feinen Dualen, ſchau 
empor zum Marterhügel, wo zum Heile der Sünder er ſein Blut 
verlor. Sieh ihn ſein Blut da ganz vergießen, und laß des Dankes 
Thränen fließen. 

4. Mein Mittler geht in dem Gedränge verſtockter Sünder — 
trägt die Laſt der ungeheuren Sünden Menge; er ſchwankt, ach, er 
erlieget faſt! Sieh, mit ſtillleidender Geberde beugt ihn das Holz 
des Fluchs zur Erbe. 

5. Er, dem die Ungewitter ſchwiegen, er ſchweigt, wenn Mörder 








m ihm ſtehn; ſchweigt, wenn, wo Nörderfi lieg pheten⸗ 
Mörder ihn verſchmäh'n. Sein Schweiß rollt von den — 
— nieder ‚ faft ſinken die zermalmten Glieder. | 
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| ' 71: an 11. Mar. 

| Große Karren haben mich umringt, fette Dehfen] 
haben mic) umgeben. Sch möchte alle Gebeine väbfen, A 
fie aber ſchauen und fehen ihre Luft an mir, Sie 
theilen meine Kleider unter fich, und werfen Das Long ; 


um mein Gewand. (9.22,13.18.19) Er hat mich ange 


zogen mit Kleidern des Heils und mit dem Rode der 
Gerechtigkeit gekleidet. (Ser. 61, 10.) 

Jeſus wurde ſeiner Kleider beraubt und nackt an das 
Kreuz geſchlagen. Er ließ ſich aller Dinge berauben, er ließ 


| 


ſich das Leben nehmen, um und das Leben, dad Kleid der Un: 
ſchuld und Herrlichkeit, den Roc der Gerechtigkeit zu fehen- * 


Een. Der alle Dinge, alle Blumen auf dem Felde, alle Bö- 


gel in der Luft, die ganze Erde mit fo mannigfaltiger Schön ° 


heit Eleidet, der fteht da — entkleidet von aller Schönheit, | 
als der Alleraͤrmſte und Verachtetfte, wie ein Schlachtſchaf, 
um ſich fuͤr ſeine Geſchoͤpfe zu opfern. Er, der da lehrte, 


„wer div den Roc nimmt, dem laß auch den Mantel; ” hat 
ſich ganz nackt ausziehen laffen, daß auch nicht ein Faden 
‚mehr an ihm war, den er nicht für uns hingegeben hätte. 


Wer läßt fi) auch nur Ein Stüd feiner überflüffigen Kleider 
nehmen? Wie haben die Menfchen die Kleider fo lieb? Wie 
viel Eitelkeit fteckt hinter ihren Kleidern! Wie ftolz find fie 

auf diefe geborgte Schönheit? Wie verachten fie den Mann 
in fehlechtem Kleide? Welchen Vorzug genießt in der Welt 


der Thor und Gottloſe im fihönen Kleide vor dem Weiſen und 


Srommen im geringen Gewande? Wie vicle bringen ihre 





Sieh, baflr Me der Schöyfer aller Dinge entblößt — So | 

er hat noch ein Kleid, und zwar das fchönfte und Föftlichfte, 
as ihn in feiner Blöße bedectet und das die Engel bewundern 

und wir ewig mit ihnen anbeten werden. Licht, Liebe, Dee 


muth, Geduld ift fein Kleid, in dem er hier prangte. Dies ” 


ſtrahlende Gewand fehen aber nur Augen, die Gott geöffnet — 
at, O Herr, gieb und den Sinn, zu erkennen deine ſchoͤne 
Bloͤße! 


Es | Met. 86. IH bete an die Macht der Liebe, 
4. Rum fleht er auf dem Todeshügel — müd' und entfräftet ſteht 


empor zum Himmel, 

= 2. Wie matt das Haupt! die Dornenfrone! — Sein Herz ifl 
Nacht, fein Antlitz Gluth. Ah, Engel, fingt ihr, fingt vom 
hm! Noch trieft von feiner Stirne Blut, Doc wer, wer kann 
hn würdig fingen? So hoch Tann fein Gefang ſich ſchwingen. 
3. Es nahert fich der Mörder Rotte, fie legen ihre Hand’ an ihn, 
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Aand ſchilt nicht, Die ihn ſchelten. 

4. Er ſchweigt, indem fie ihn entffeiven, und ach! wie wild und 
ingeftüm! Und ach! mit welchen Hölfenfreuden entreißen fie die 
Kleider ihm! Er ſteht entblößt mit matten Bliden, voll Blut und 
mit zerfleifchtem Rüden! 

5, Ach, daß dich alle Sünder fähen, Geduld, die nichts ermüden 
— ſo jammervoll beim Kreuze ſtehen! Ich fe dich und beie an 
O Bild der mitleidsvollſten Wiebe, erfül® mein Herz, al’ meine 
Triebel 
® 6. Die Unſchuld ſelbſt! ach, wie fie zittert! Gerechter! ſchau von 
deinem Thron! Schau, wie fein Leiden ihn erfchüttert! Biſt du nicht 
Bater? Er nicht Sohn? — Doch Liebe! weh! ich muß mich wenden; 
fi faffen = mit Mörberhänden! 

bi 
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er dal — Ach, ſeht ihn auf dem Todeshügel, er zittert bang auf \ 
Golgathal Bom Blut-verlangenden Getümmel umftürmt, ſeuſzt er 


ergreifen ihn mit frechem Spotte und werfen ihn zur Schlachibant? 
hin — der Staub! Doc fehweigt der Herr der Welten. Er fchweigt 
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Ih bin ausgeſchüttet wie Waſſer, alle meine Ges 
beine haben fich zertrennetz mein Herz ift in meinem 
Leibe zerichmolzen wie Wachs. Denn Hunde haben 
mich umgeben, und der Böfen Rotte hat fich um mich 
gemacht. Sie haben meine Hande und Füße durch- 


graben. (9.22, 15.17, Er lehret meine Hand flreiten, 


und errettet meine Füße vom Gleiten. (pr. 18,35. 1.56, 14) 


So Flagte David im Namen des Meſſias, vorherfehend 


feine Leiden, wie ihn die Kinder Iſrael einft umringen und 


ihn an den Pfahl des Kreuzed annageln würden. Haben die 
Alten das erft zukünftige Leiden des Erlöfers ſchon fo lange " 
voraus im Geifte betrachtet und darauf hingebeutet, da ihnen 
doch nur Bruchftüde, und die nur in Dunkeln Bildern, im 


©eifte befannt waren; wie follen wir feine Leiden alle ohne 
Unterlaß unfern Gemuͤths-Augen vorfchweben laffen und bes 
berzigen, ohne auch nur den geringften Umftand feiner Mar: 
fer zu überfehen, Liebes Herz! fieh da deinen Heiland, wie 
er, der feine Hände fo oft ausſtreckte, um zu heilen und ges 
fund zu machen, nun diefelben Hände willig darſtreckt, um fie 
für dich annageln zu laffen un das Kreuz, an dem du ſogar 
nicht aushalten wilft. Der Schmerz, den er durch die Ham⸗ 
merfchläge empfand, die ihm die fpisigen Nägel durch feine” 
immer fegnenden und wohlthuenden Haͤnde und Füße trieben, 
dieſer Schmerz durchdringe deine Seele und heile fie von allen 
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Begierden zur Luft und Freude der Welt. Ergreife dieſen 


Hammer und dieſe Naͤgel immer wieder im Geiſte, wenn 


deine Haͤnde ſich nach verbotner Luſt ausſtrecken, oder deine 


Fuͤße den Irrweg wandeln wollen; wenn eine Begierde des 


Fleiſches, wenn Eigenliebe ꝛc. ſich in dir meldet, und hefte at 
damit an dad Kreuz Chrifli. So wirft du mit Chrifto ge 


ne 







| a — mit ihm ben. So Ba — 


\ dein Heiland am Kreuze Gen gt? Welche Shrifto angehören, 

3 die Freuzigen ihr Fleiſch — den Luͤſten und Begierden. 

5, 24. und Röm. 6, 6.) 

Er: Mel. 86. Ich bete an die Macht der Liebe, | Ne: 
1. Mein Gott! ach fieh, die Mörder Heften ans Kreuz die Liebel 

welche Wuth! Sie ſchlagen mit ergrimmten Kräften die Nägel tief, 





i ‚Süßen! fein Erbarmen! 

2. D Schlag vom Blut=befprigten —— wie tief zermalmeſt 

du mein Herz! O Anblick, Marter, Qual und Jammer! in ihm iſt 

Liebe nur und Schmerz! Es fliegt fein Blut! von Hand’ und Füßen 

ſeh' ich das Blut des Lammes fließen. 

3, Gott ſieht's, der Vater ſchaut hernieder; es weinen ale 

x Seraphim! Der Cherub findet Feine Lieder, die Throne felbft ver- 
ſtummen ihm. Es iſt geiheh'n geſcheh'n! fie haben ihm Hand’ und 
Füße durchgegraben. 

4. Was duldeſt du, mich) zur verjöhnen! du trägft, nur du weißt's, 

welche Laft! D Herz, zerfließ® in heiße Thränen, daß du den Sohn 

burchftochen haft! Doch find’ gerade diefe Wunden, worin ich Leben 

| dab’ gefunden. 

5. ihr durchbohrten up und Hände, durchbohret mic mit 

eurem Schmerz! wenn ich im Kampf mich zu euch wende, ſtrömt 

Gabe i in mein ſchwaches Herz; und lehret meine Hände a, 

bewahret meinen Fuß vor Gleiten! 
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13. März. | | 
ö Mio fie kreuzigten mit ehr sween Mörder, einen 
zu feiner Rechten, und einen zur Linfen. (Marc. 15,27) 
2 ſarum will ich ihm große Menge zur Beute geben, 
und er Toll die Starfen zum Raube haben, weil er fein 
Peben in den Tod gegeben hat, und den Uebelthätern 

— 8 
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es ſpritzt fein Blut! O weh’ den ausgeſpannten Armen! weh’ deinen 





‚gleich gerechnet worden, und er vieler Sinden getras 


gen md fir Die Vebelthäter gebeten hat. @er.53,12) 


Er hing in der Mitte der Mörder und Uebelthäter, als I 
wäre er ber größte, Das wollte er fo, weil er alle Uebeltha- 7 


ten aller Menfchen, die lauter Uebelthäter find, (Röm. 3,12) 
auf fi) genommen und an feinem Leibe am Holze getragen 


hat, Welche Schmach, welche Schande lag da auf ihm, dem 


heiligften Sohne Gottes! Wie Fonnte ihn das Auge des lie 


bendften Vaters in diefer Gefellfchaft, an Diefem Drte, zwis 


fchen Mördern am verfluchten Holze hängen fehen! Und er 
fah ihn und ließ ihn Hängen; warum? weil er ihn haßte? 0 
nein, weil er dic) liebte und deine Uebelthaten tilgen, und aus 
Uebelthätern gerechte und felige Menfchen machen wollte. So 
fiebt nur Gott! So Eann fein Menfch und Fein Engel lieben. 
Wenn man bedenkt, was Johannes fagt: Wer feinen Bru— 
der haft, ift ein Todtfchläger, ein Mörder, (1 Joh. 8, 1.), ſo 
ift Sefus oft unter den Mördern. Aber eben darum, weil er 


fich fo erniedrigte und die Uebelthäter nicht verfchmähte, fol 


er eine große Menge Sünder zur Beute, auch die Starken, 
die gröbften und verhärtetften Uebelthäter zum Raube haben. 
O Seele, fie) doc) deinen Heiland am Kreuze recht an, in 
feiner Schmach und Liebe! wie viel wirket fein Leiden! welche” 
herrliche und unzählige Früchte trägt diefer Baum! Wie weit” 


erſtreckt fic) die Kraft feiner Leiden und feiner Gebete im Leis 


den für Sünder! Die Suͤnder aller Jahrhunderte und aller 
Nationen der Erde haben ihr Heil und ihre Seligkeit feiner‘ 
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blutenden Fuͤrbitte am Kreuze zu danken. Die Erhoͤrung je | 
ned Gebetes hat Fein Ende; die Ewigkeiten der Ewigkeiten J 


werden davon erzaͤhlen koͤnnen. 


Mel. 22. Die Seele Chriſti heil'ge mich. 
1. O du, du beſter Menfpenfreund! der oft bei fremder Noth 
geweint! der nie nach eignem Glück geſtrebt, für — nur nicht 
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$: fig) gelebt! Du, der fo manche lange Nacht im Beten für ung durch⸗ 
gewacht, der nie gefündigt, nie gefehlt, wirft ae zuge⸗ 
zahlt! 


2. Wer fann, wer kann bi leiden fehn, und muß in Wehmuth 


nicht vergehn! Dein unausſprechlich großer Schmerz erweiche jedes 
Sünders Herz! Wen noch das Lafter Inden Fan, feh’ an dem Kreuze, 
Herr, dich an! ſeh', was dich unfre Miffethat für Angft und Schmerz 
gekoſtet hat, 


3. Herr, deine Sanftmuth wanfet nie, im Herzen bitteft du für 


| bie, die dich verfolgen und verſchmähn und deine Pein mit Freuden 
ſehn! Du ſchiltſt, Herr, die dich fchelten, nicht; du geheft für fie 
ins Gericht, Dein unausfprechliches Gebet hat aller Welt das Heil 
erfleht. 


4, Nein, feine Schmach, Fein Hohn, Fein Schmerz ermüdete 


R dein göttlich Herz. Wo ift ein Herz, dem deinen gleich, fo gut und 
an Geduld fo reiht Um Uebelthäter zu befrein, wollt'ſt du 
denſelben ähnlich fein; drum hebft du Sünder aus dem Staub’, und 


ſelbſt die Starfen find dein Raub, 
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’ 74. 14. März. 


Und fie gaben ihm (ehe fie ihn am Kreuze erho- 


‚ ben) Eſſig (Myrrhen-Wein) zu teinfen, mit Galle 
vermiſcht, und da er es ſchmeckte, wollte er nicht trin- 
Ten. Matth.27,34) Und Jeſus fprach: Water, vergieh 
‚ ihnen, denn fie wiffen nicht, was ſie thun. «euc. 23, 34, 


Sie reichen ihm Galle, er erwiedert ihren Gallentrant 


mit dem füßen Gebete um Vergebung ihrer Sünden. Was 
iſt al unfer Wefen und Thun, was er an uns fieht und von 
und empfängt, anders ald lauter Galle? Denn die Sünde, 
die doch Alles ift, was er an und findet, ift ihm bitterer als 
Galle und unangenehmer für feinen Gefchmad als Effig und 
Myrrhen⸗Wein. Er liebt nicht diefen bittern Trank, den wir 
ihm darreichen; aber deöwegen verwirft und flucht er und 
s 2 ſondern bittet {a und und vertritt und bei feinem Va⸗ 
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follft du ihm num nicht mehr Galle und Myrrhen-Wein, nicht 


mehr Eſſig reichen, ſondern den ſuͤßen Wein der Liebe und 


{ la, mit und AR len ev — aber — 





Dankbarkeit. Nun foll deine Seele an ihm bangen mit in 


nigliebendem und. treuem Herzen. Die bittere Galle der bö- 
fen Lüfte, des Hafjes, Neides 2. find ihm ungenießbar, ° 


darum will fie feine Gnade in dir verwandeln in die heiße 


Begierde, ihm zu gefallen, in einen heiligen Ernſt, alles un: 
göttliche Wefen zu verleugnen, mäßig und gerecht und gott 
ſelig in dieſer Welt zu leben. Er wendet ſich von den Kreu= 
zigern zum Vater, aber nicht gegen fie, fondern für fie, ruft 
nicht Rache über feine Feinde, fondern die Barmherzigkeit 
des Vaters über fie herab; ſchickt nicht Anklagen, fondern ' 
Entſchuldigungen, Fürbitten hinauf; verlangt nicht vom Va⸗ 
ter, daß er Rache und Feuer herabfende und feine Feinde ver- ' 
filge, fondern daß er Vergebung und Gnade ihnen zu —— 


werden laſſe, ſie zu ihm ziehe und ſelig mache. 


Mer. 111. O drückten Jeſu Leidensmienen. Over: Wie groß tft des Allm. 


1. Noch liegt das Kreuz, es warten Alle — o hätt? es Jeder recht 
bedacht! Man tränkt mit Eſſig ihn, mit Galle! der Satan ſieht ihn 

an und lacht. Ha, jauchzt er, der Meſſias blutet, vernichtet iſt mun 
ſeine Macht! Hätt'ſt du das, Iſrael, vermuthet von dem, der Blinde 4 


KR macht? 


| . Der Himmel und die Höfe richtet, ganz Juda, nun fein ge N 
auf a denn Sieh, das Kreuz wird aufgerichtet — anbetend fin 7 


ich vor ihm Hin! — Ah, Jeſus von der Erd’ erhöhet, im Blute 
ſchwebend, fo verfhmäht, durch den die Erd’, der Himmel I 


ach! feht ihn an, o feht! o feht! 


3, Die große Menge, Jakobs Kinder, flehn da — und ach, was 
ſieheſt du? nicht zehen Fromme — tauſend Sünder ſehn feiner Marter r 
lachend zu. O Jeſus! wie iſt dir zu Muthe? wo iſt dein Netter?) 


mo dein Fels? du bift bedeckt mit Schmach und Blute; ein Fluch ber) 
Söhne Iſraels! 








| Geif! Du — — en N o der — heilig 





heißt! Wo iſt dein Gott nun? ſpottet Jeder; wo nun dein be 


ruf' ihn an! Steig einmal von dem Kreuz bernieder, du, der bie 
Topten werfen ann! 2 
5, Doc Langmuth bliebſt du felbft am Kreuze, — dein Mind 
Soon Lieb? ſtets überfließt! — So fehr man dich zur Nahe veize; der 
Sanftmuth nie bein Herz vergißt. Mit unausfprechlich fanften 
Mienen fieht man in tiefftem Spott dich ruhn; du flehft: Wergieb, 
o Bater, ihnen, fie wilfen ja nicht, was fie thun! | 
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1 15. März. | 
Die aber vorüber gingen, lafterten ihn und fchüt: 
telten ihre Köpfe. (Matth. 27,39) Auch der lebefthäter 
einer Yäfterte ihn; der andere aber ſprach: Herr, 
gedenke meiner, wenn du in Dein Reich kommſt. Und 
Jeſus Sprach zu ihm: Heute nod) wirft du mit mie im 
Paradieſe fein. (&uc.23,39—43.) Ju feiner Mutter fprac) 
er: Weib, fieh da Deinen Sohn! und zum Jünger: | 
Sieh da Deine Matter! (Joh. 19, 26.) — 
Sie laͤſtern, er macht ſelig. Sie ſchuͤtteln ihre Koͤpfe vor 

Ihm, um ihm wehe zu thun, er rüttelt den Suͤndern das 
Herz, um ihnen wohl zu thun. Da aber Alles laͤſtert, Prie- 
ſter und Volk, Alles ihn verwarf und ihm fluchte, war doch 
Einer, der zu ihm betefez er war zwar nur ein Mörder, Fein 
Heiliger, aber fein Gebet ward erhört; — er betet nicht, 
vom Kreuze los zu werden, Be nach dem Kreuzeötode in 
das Himmelreich zu kommen. 
— ein Mörder will das Simmelcei! Die kommen diefe 
zuſammen? Und doch ward feine Bitte auf der Stelle er- 
> hört. Se mehr Andere fluchen und läftern, fpotten und ver 
achten, defto zuverfichtlicher bete du, denn defto mehr erhältft 
du. Se weniger Menfchen um dich her Chriflum fuchen, er 
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kennen und lieben, deſto gläubiger befenne du dich zu ihm, 
denn deſto lieber wirft du von ihm angenommen und um fo 
willfommener bift du ihm. Und wenn du dich auch des Him- 


melreichs und der Gnade fo wenig werth achtet ald der Mör- 


der und Dieb am Galgenz; ift dein Herz zerknirſcht, reumü- 


thig, gläubig und zuverfichtlich wie das feine; feheuft du dich 


eben fo wenig, als er, vor aller Welt dich ald todeswuͤrdigen 4 
Verbrecher, Chriftum aber als den Herin des Reiches und 
als deinen Retter und Seligmacher zu befennen, fo wirft du 


von ihm diefelbe Antwort und Verheißung erhalten, die der 
Schächer befam. Er verdamnıte fich felbft, und Chriftus 
ſprach ihn felig. Er fchiffte gegen den Strom aller Welt, 


richtete fi) weder nad) den lafternden Prieftern, noch nach 5 
dem fpottenden Wolfe, noch auch nad) feinem mitgefreuzigten 


Läfterer, fondern zielte nur auf Chriftum und fein Reid) — 
und es ward ihm Alles zu Theil. Geb’ hin und fhue des— 


gleichen. Da er am Kreuze die Sünder fah und annahm, 4 


wie Eonnte er der Freunde und Geliebten vergeſſen? Sein 


Wort an Maria und an Johannes zeugen deutlich genug von 7 


feiner unveränderlichen Liebe und Treue gegen Freunde bis 


ans Ende, Er ift der zärtlichfte Freund. Wie er, fühlt Fein 7 


Menſchen⸗Herz. 


Mer, 111. DO drückten Jeſu Leidensmienen. Oder: Wie groß iſt des Allm. 


1. Es ſtrömt auf dich von allen Zungen — denn jeder Sklave 
ſpottet dein — das ſchwarze Gift der Läſterungen, du ſchauſt in ihren 
Spott hinein. Dich höhnt ein Mörder an der Seite. Nur Einer 
fleht noch Huld von dir; und liebreich forichft vu: Wahrlich, heute 


bift vu im Paradies bei mir, 


2. D wel ein fanfter Strahl der Freude — daß wieder Einer 7 
jelig ift, — ermuntert dich in deinem Leide, weil du des Sünders 
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Hoffnung biſt. Nun gehft auf deinen dunflen Wegen, voll Lieb’ und © 


Freud’ in deiner Bruft, dem Tod du freudiger entgegen, denn tetig F 


machen ift dir Luft! 








n & 3 — und Nacht fiehſt du die Dee, von Liebe a . 


auf Golgatha, Die unter deinem Kreuze weinen, und bift mit deiner. | 


ü Tröſtung da; biſt Freund, biſt Sohn im tiefſten Leiden, und ſorgſt 


für die, die dich gebar, der dein zu ſchmerzenvolles Scheiden ein 


14 


| - Schwert durch ihre Seele war. 
4 D unausſprechlich ſüße Worte des Sohnes: Siehe deinen 


Sohn! D Labfal an dem Marterorte: Sich deine Mutter, 
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liebſter Sohn! Ach du, ven feine Tröſtung kühlet, ſprichſt Troſt 
noch den Verlaßnen ein! Wer hier nicht Menſchenliebe fühlet, iſt 
| Pi Wehr werth ein Menfch zu fein. 


ö—í ———————— nn — — — — 


6. 16. März. 


Und es ward eine Finſterniß über das ganze Land 


von der ſechſten bis zur neunten Stunde; und um die 
neunte Stunde ſchrie Jeſus laut: Mein Gott, mein 
Gott, warum haft du mich verlaſſen! Matth. 27,46.) Und 
er hat am Tage feines Fleiſches Gebet und Flehen mit 
ſtarkem Gefchrei und Thränen geopfert zu dem, Der 
ihm vom Tode aushelfen Fünnte, und iſt erhüret 
worden. (Gebr. 5, 7.) 


Von außen und von innen lag die dickſte Finſterniß auf 


ihm. Da war der ſchwerſte Kampf des Lichtes mit der Fin— 
ſterniß. Er, das Licht der Welt, ſollte das Reich der Fin— 
ſterniß zerſtoͤren, den Fuͤrſten der Finſterniß uͤberwinden und 
alle Kinder der Nacht in Kinder des Lichtes umwandeln: 


darum mußte er alle Stuͤrme und Angriffe der finſtern Sa— 
tans⸗Kraͤfte auf einmal uͤber ihn herfallen laſſen; es mußte 
aufs Aeußerſte kommen; das Licht ſchien ſchon zu unterliegen, 
und die Finfterniß zu triumphiren; das Licht fchien fehon aus— 
gelöfcht, und die Finfterniß herrfchend geworden zu fein, Nacht 
umgab die Erde, der Tag war wie verfchwunden und ver: 


| ſchlungen. Aber ſein Dulden, ſein ſtarkes inneres Geſchrei 
und thraͤnenvolles Gebet, dad nun in feiner Seele den hoͤch— 






























\ vollendete den Sieg. "Da zeigte er, Ioie der. Chrif durch Une 
terliegen ſiegen, und der Feind des Lichts, die Hoͤlle, durch | 
Siegen unterliegen muß. Hier am Kreuze bei diefen Worten 9 
Jeſu ift die vechte Phyfionomie des Ehriftenthums zu ſehen. 
Wenn alle Lichter auslöfchen, und der Tag in fchwarze Nacht 
eingehuͤllt iftz wenn Gott felbft in einen Feind und Gegner 
verwandelt und auf Seiten der Feinde zu fein feheint, daß 
auch der Gläubigfte und Vertrautefte Gottes nichts ald Kla- 
gen, Thranen und ftarkes Gefchrei opfern Fann — dann x 4 
der Sieg nahe und der Triumph gewiß. — Hier verweile, 0 
Seele! Diefes ſtarke Gefchrei, dieſes thränenvolle Sieh 
Sefu in feiner tiefiten Werlaffung hat dich von der ewigen 
Finfterniß und dem ewigen Tode errettet. So mußte dein 
Erloͤſer verlaffen und geängftet werden, damit du koͤnnteſt 
angenommen und getröftet werden. AU dein Troſt und 
Friede fließt aus dieſer Angſt-Quelle Jeſu. 1— 


Met, 111. DO drückten Jeſu Leidensmienen. Oder: Wie groß iſt des Allm. — 
1. Mit welchem Jammer mußt du ringen! ſtets ſinkſt du hin in 
tiefre Qual, den Himmel uns zurückzubringen, gedrängt von Leiden 
ohne Zahl! Denn immer ſchlagen neue Flammen, du Gottgelaßner 
Jeſus Chriſt, noch über deinem Haupt zuſammen, daß dir dein Herz 
wie Wachs zerfließt! | 
2% Wie lange leideſt dur, wie lange! Jehova's Sohn, wie ——— 
teſt du! Wie iſt, ach, wie iſt dir fo bange! und ſchweigend ſchaut 
dein Gott dir zul D Liebe, Liebe, Mann der Schmerzen! wie ganz U] 
vergiffeft du doch dich? Wie liegt dir doch mein Heil am Herzen! wie | 
unausſprechlich liebſt du mich. | 
3. Dein Haupt finft matt zum Herzen nieder, vor Leiden mödtef 
du vergehn. Es ringt empor; doch finft es wieder, zu ſchwach zum 
Himmel mehr zu ſehn. Die Erde wanft, wer will fie halten? und du, ’) 
Natur, entſetzeſt dich! die ewigfeſten Felſen ſpalten — der Reit — 
allein verhärtet ſich. 4 
———— — die erſt blutig funkelt — auch ſie verbirgt ſi 1 Gar 





17. Mars. 


MDarnach, als Sefus wußte, daß. alles vollbracht 
‚war, Daß die Schrift erfüllt würde, fpricht er: Mich 
dürſtet. Da fand ein Gefäß voll Eſſig da. Site aber 
füllten einen Schwamm mit Effig und legten ihn um 
einen open, und hielten es ihn dar zum Munde. en 
E80 19, 28. 29.) 












Jeſus hatte nun, nad) jener finftern Verlaffungsftunde, 
m fi fchon das Sieges-Gefühl und ſah ſchon die Vollen— 
dung aller Dinge, die ewige Erlöfung der gefangenen Menſch— 
heit, die Niederlage aller ihrer Feinde, und in diefem Be: 





den Aller Augen fehen, der du Deine Hand aufthuft und fät- 
tigeſt Alles mit Wohlgefallen; der du in der Wuͤſte Waſſer, 
‚und Ströme in der Einöde geben willſt zu traͤnken dein Volk, 










gemacht und Waſſer aus dem Felfen fpringen ließeft, um die 
Durſtigen, Menfchen und Vieh, zu trinken; — der Regen 
aufs duͤrre Land giebt, das Waffer im Meere zufammenhält, 
wie in einem Schlau), der die Waffer mit der Kauft mißt; 
wornach dürfteft du? Nach unferm Heile; nad) der Selige 

\ keit deiner Erloͤſeten. Aber womit loͤſchen ſie deinen Durſt? 
Du dürfteft, und Eſſig iſt deine Labung. Das iſt wohl das 
wahre Bild, wie die Menfchen ihrem Schöpfer und Erlöfer 
danken und feine Wohlthat vergelten, Wie vielerlei Getränke 
und Früchte, den Durft des Menfchen zu flillen und ihn zu 






wußtſein fpricht er: Mid) dürfte. Wo nah? o Ewiger, auf 


deine Auserwaͤhlten. (Jeſ. 43,20) Der du aus Waſſer Wein 





ar — Bir er erfchaffen! Ihm aber, da — für” “ 
uns und an unfrer Statt, reiht man Effig. Aber fo wollte 
er es, fo fand es gefehrieben. Diefer heiße Durft ift für und 


ein unverfiegbarer Brunnen, ein Strom des Lebens, eine. 
Duelle der füßeften Labung geworden. Er, der gute Hirte 
duͤrſtete fo fehr, damit ev feine Schafe auf grünen Auen weis 
den und zu frifchen Waffern führen Eonnte. (Pf. 3,2) Er, ' 
ber Brunn des Heils verfiegte für fich und dürftete, damit 
wir mit Freuden Waffer fchöpfen Eönnten aus dem Heilbruns 
nen. (3ef.12,3.) Er mußte vom Durfte gequält werden, das 
mit er Alle einladen und fagen Eonnte: Wohlan, die ihr dur» | 
ftig feid, Fommet her zum Waſſer. (Jeſ. 55,1.) Denn zu der ° 
Zeit (nach feinem Durfte) werden frifche Waffer fließen aus 


Serufalem, aus Golgatha, wo der heiße Dürfter litt und 
ſchmachtete. (Bad. 14,8) Du mußteft dürften, damit du ſagen 
Eönnteft: Wer des Waffers trinken wird, das ich ihm gr 


den wird ewiglich nicht dürften. Wer an mid) glaubt, von ' 
deß Leibe werden Ströme des lebendigen Waſſers fließen. 
Sch will dem Durftigen geben von dem Brunnen des leben⸗ 
digen Waſſers umſonſt. Ich will rein Waffer über euch 
fprengen. (305.4,14. 7,38. Offen. 21,6. Ezech. 36,2%) — — 


Solche Waffer, folche Labung hat und dein Durft bereitet. 
Wir trinken Alle von deinem Durfte, dein Schmachten er= 
quicket une. 


Met. 111. DO vrüsten Jeſu Feivensmienen. Oder: Wie groß ift des Alm. E 


1. Du ſchmachteſt unter deiner Bürde, dich überftrömt ein Dualen- 


Meer! Was fein Erfchaffner dulden würde, das liegt auf dir — der ° 


Sünden Heer! Zermalmt find, Jeſus, deine Kräfte, und noch iſt 
fein Erretter bier, vertrocknet alle deine Säfte, die Zunge klebt am 
Gaumen dir! 

2. Mich dürftet! rufft du im Verfehmachten, vertrocknet ganz von. 
heißer Flamm', und da noch Spötter deiner lachten, erlabt dich nur 
ein Eſſigſchwamm. Noch SEI und nun ganz zerriffen, ſchmerzt je 
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rve dich noch mehr. Dein Durft ftrömt wie in ——— m 
roft und Labung auf ung her. A 
3. Anbeten kann ich nur und weinen, fo fhma Htete fein Sünder, 
nie! Ach nein, fo dürften fahe feinen, der ſchuldlos war, der Himmel 
je! D Ewigkeit, du wirft uns fagen, was für ein Strom dem Durft 
entquillt. Doch dürfen wir auch hier nicht lagen, weil er den Durft 
uns Hier ſchon ſtillt. 


78, | 18. März. | 
Da nun Sefus den Effig genommen hatte, ſprach 
ler: Es ift vollbracht! — und rief laut: Vater, in deine 
Hände befehle ich meinen Geift! und neigte fein Haupt 
und verfchied. (So. 19,30. Luc, 23, 46.) 

Da fall' nieder und bete an. Ein größeres Wort ift auf 
Erden nie ausgefprochen worden, ein Folgereicheres nie ges 
hört worden. Seele! was ift vollbracht? Dein Heil, deine 
‚ewige Erlöfung, Gerechtigkeit, Heiligung und Befeligung; 
die Zilgung deiner Sünden, die lebendige Hoffnung der ewi— 
‚gen Herrlichkeit, deine Kind» und Erbfehaft Gottes; — deine 
zweite Schöpfung oder Neuſchaffung, deine Umwandlung aus 
einem Kinde der Finfterniß in ein Kind des Lichtes und der 
| Seligfeit; aus einem Knechte der Sünde und Sklaven des 
Teufels in ein freies Onadenfind Gottes; aus einer Beute 
‚der Hölle in einen Hausgenoffen Gottes und Mitbürger der 
‚Heiligen im Himmel; aus einer Behaufung der. unreinen 
| Geifter in einen Tempel Gottes und Wohnung der heiligen 
 Dreieinigkeit. Und wer kann ausfprechen, wer nennen, was 
‚der Cohn Gottes durch fein Leiden und Sterben vollbracht 
hat? Das Alles ift nun dein — ift für dich vollbracht, be— 
reitet und fertig — du Fannft e& haben und genießen, es ift 
dir zugedacht und wird dir im Evangelio angeboten. Und 
was wäre dem Sohne Gottes, den die Vollbringung aller 








“u an diefe Fruͤ Es feiner Grlöfung fehen Eönnte? Den Bi | 
ag ſtreckt ex feine durchbohrten Hände nach dir aus, um dir 
in deinen Schooß ſchuͤtten und dir mittheilen zu koͤnnen, was 

er dir fo fauer erworben hat. — Thue deinen Mund auf und 
laß dich erfüllen, daß du frunfen wirft von den reichen Sir. 
teern feines Hauſes — glaube, liebe, hoffe; ergieb Dich mit 
ganzer Seele an deinen Vollbringer und Urheber der Selig- ' 
Reit, fo fol Alles dein fein, ewig dein fein. Ruͤhme dich 
aber feiner und feiner Gnaden nicht blos mit der Zunge, fon 
dern laß dein Herz voll fein von der Kraft, Fülle und Gnade 

der Erlöfung Sefu, dann mag dein Mund auch davon übers 


fließen. 
Mel. 86. Ich bete an die Macht der Liebe, 


1. Verblutet hat des Herzens Wunde, am Ende ift des geinens | 
Nacht. Allendlich Fommt die letzte Stunde, du rufeft laut: Es iſt 
vollbracht! Da taufend Leiden du gelitten, da bis zum Siege au 
geftritten. 

2. Nun fiehft du deiner Qualen Ende, den Tod, den Gott dich 
ſterben heißt; ſiehſt auf und rufſt: In deine Bände befehl' ich, 
Vater, meinen Geiſt! Allmächtig ruft er es und ſchweiget. “on 
er erbfaft, fein Haupt fich neiget! 

r 3. Die Erde bebt, vie Felfen zagen, denn fie befennen ihren. E 
Gott! Die Engel weinend Engeln fagen: Der Herr der Herrlichkeit 
iſt todt. D Menfchen! betet an gebeuget; Er hat [a8 Haupt zu 
Euch — | 

4. Wird gleich dem Lamm Fein Bein zerbrochen, tobt iſt es; Stat 
und Kaffer fließt aus feiner Seite, die, durchſtochen, ein a des 
großen Todes iſt. Todt Jeſus Chriſtus, todt das Leben, vom 
Vater uns herabgegeben! 

5. Jehova's Bild, Jehova's Wonne, Todtenwecker Todes 
Raub! Der Leib des Herrn, der wie die Sonne auf Thabor ſtrahlte, 
todt wie Staub. Todt Er? — der Himmel hieß und Erden, Staub, 
Wurm und Licht und Engel werden. 





79. 19. Mär;. N 
Ber will verdammen? Chriftus ift hier, der 
geftorben ift, Der auch für uns bittet. Rm.s,) 00 
So fragt Paulus, fo frage du, wenn Stnde und Satan 
auf dich losſtuͤrmen und dir allen Troft und Glauben nehmen 
wollen. Fliehe zum Kreuze Chrifti, fieh ihn an, wie er fin 
Haupt neigt und ſtirbt — zu dir neigt er es, für dich fticbt 
er, daß du leben und in ihm leben ſollſt. O Teliges Verweis 
len bei dem Kreuzeötode Jeſu! Wie die Bienen auf den 
Blumen ruhen, tief in den Blumenkelch fich einfenken und 
ſuͤße Säfte faugen, fo legt fi) jede fromme Seele auf das 
Kreuz Chriſti, ſenkt Herz und Gedanken tief, fo tief, wie 
möglich, in den Kelch, in die Tiefe feiner Teidenden und ver- 
fühnenden Liebe, und fhöpft aus diefer ewigen Heilquelle 
allen Troft fürs Leben und Sterben. Was hätte der Vater 
den fündigen Menfchen für einen groͤßern Troſt geben Eönnen, 
5 daß er feinen Sohn für fie am Kreuze fterben lieg? Wer 
kann uns nun unfre Sünde zurechnen, wer und richten oder 
rdammen, da der Beleidigte, dem wir gefündiget haben 
nd der allein das Recht zu flrafen und zu verdammen hatte, 
loft für die flraf> und verdammungswürdigen Sünder ſich 
hat verdammen und toͤdten laffen? Der Richter felbft ſtirbt 
für den Miffethäter; wer will den Miffethäter anklagen und 
richten? Der Herr, der Richter, trägt die Strafe des Knche 
5, wer will ihn ſtrafen? Der Beleidigte bittet für den 
Verbrecher; wer will diefen verdammen? — — © 
































dein Me hab’ ic ‚, bat meine Sund’ euer Am — und in 





Gethfemane, da hat dich Gottes Zorn erſchrecket, den ich durch meine 


Schuld erwecket. 


2. Ans Kreuz genagelt ‚ als die Sünde, ſchloßſt du mir auf des 4 
Vaters Herz, worin ich Gnad' und Leben finde durch deinen bittern 
Todesſchmerz. Für mich haft du den Tod befieget, du, dem bie 


Hölle unterlieget! 


3. Du fühneft mich vor Gottes Throne, du beteft für mich Tag | 
und Nacht; du haltft mich, daß ich in dir wohne, bis Alles auch in 
mir vollbracht! Wie nah’ wird mir, durch deine Schmerzen, der Weg 


zum Heiligtbum im Herzen! 


4. Gott läßt mich Huld durch dich genießen, drum fomm ich i 
Sünder, wie ich bin, und fehmiege mich zu deinen Füßen, fhlag 


Welt und Sünden aus dem Sinn. Sy fomm ich frei, du läßt mich 


boffen. Dein Herz, die Arme ſtehn mir offen! 


5. Muß dies nicht Gegenlieb' entzünden, ein ſchnöder Sünder 
fein, und doch als Rind beim Vater Gnade finden? D Wunder! Sa, 3 
ich fag’ es noch: Mißbraucht ein Andrer dieſe Gnaden, mich heilen 


fie von meinem Schaden. | 
6. Ich wollt' in Jeſum mich verhülfen, hatt? ich gleich Engels 


Heiligkeit, Cr müßt’ mich Fleiden und erfüllen; ich Iegte ab mein 


fhönes Kleid. Ich wickle mich in Jeſu Leiden, das ift die reine 
weiße Seiden. 


7. Sp bin ich ſchön in dir alleine. O gieb, daß ich jest und im 
Tod, in dir alfo vor Gott erfcheine, mein Bürg’ und Schild in aller 


Noth! Herr, heile du mein ganzes Wefen und laß mic ganz in dir 
genefen! *. SE 


80. 20. März. 


Jeſus folfte fterben fir das Volk, doch nicht fir 
das Volk (Iſrael) allein, fondern, daß er Die Kinder 


Gottes, die zerſtreut waren, zufammenbrächte. (30.1182) 
Auf daß er ang zweien Einen nenen Menfchen fchaffte 


— 





in ihm ſelber, und Friede machte, und daß er beide 


verſöhnte mit Gott in Einem Leibe durch das Kreuz. 
C(Eph. 2, 15, 16.) 


Der Meſſias der Juden follte nicht nur die Sünden der 


Juden, ſondern aller Menfchen Sünden tilgen, und Alles, 


was fich in aller Welt von Gott und von einander getrennt 


hatte, wieder mit ihm und unter einander vereinigen. Die 


Trennung und Scheidung feiner Seele von feinem Leibe, fein 
Tod, war alfo die Vereinigung ‚und ewige Verbindung alles 
Getrennten. Seine Seele ward ausgeſchuͤttet wie Waſſer, 
und gerade dies ſammelte und verfammelte alle Zerflreuten. 
- Nun foll fein Zod, fein durchftochenes Herz, der Einigungs- 
punkt aller Menfchen Herzen fein. Unter feinem Kreuze, bei 


feinem Herzen, aus dem Allen gleiches Heil und Leben 
ftrömt, follen wir und Alle vereinigen, von welcher Nation 
oder Religion wir immer fein mögen. Da wir Einen Hirten 


haben, der fein Leben für alle Schafe hingab, follen wir Alle 
auch nur Eine Heerde fein. Alle Zrennungen, Parteien und 
- Spaltungen find Chrifto und feinem Zode zur Schmad); 





denn er ſtarb und ließ fich fein Herz fpalten, auf daß alles 


Geſpaltete ſich in ihm vereinigte, O möchte fein Blut und 
Tod, außer dem doc, Fein Menſch felig wird, bald alle zer: 
ſtreuten Kinder Gottes zufammenbringen, denn noch find fie 
ſo weit außeinander, durch elende Nebendinge gefpaltet. Laßt 
uns von Allem abfehen und nur auf ihn und fein Kreuz hin- 
blicken, fo werden wir Ein Leib an Einem Haupte, werden 
Friede haben inwendig und auswendig und nur Ein neuer 
Menſch fein. Aber der alte Menfch, der noch allenthalben fo 
viel Leben hat, trennt und wird trennen, bis er am Kreuze 
Chriſti getödtet wird. 


Mel, 24. Ach, wie tief biſt du gefallen. 
1. Liebe! Liebe, komm hernieder! Gott ift Vater, wir find Brü- 


der! Erd und Himmel tft verbunden durch des Heilands Blut und 





| 2a 2. Seele ‚ denk an beine Würde, } drůckt * dieſes Lebens Bäre, | 
a fefber ift dein Leben, mehr kann Gott dir ja nicht geben. 

‚Weine Freudenthränen, ftreite, halte feft die große Beute! Dort am 
| Ziele ſteht dein Thron. Jeſus ſelber iſt dein Lohn! | 
£ 3. Aber fämpfen wider Sünden mußt du bis zum uebem en 4 
Ueberwinder nur find Erben, alle andre müffen fterben. O fo nr | 
ihm ew'ge Treue, täglich dich zum Kampf erneue.  Fürchte weder ; 
Söll' noch Tod, fieh, dein Bruder iſt dein Gott! | 
4 Ad, wie kann ich das erheben, was du, Sefus, mir gegeben? | 

- Deine Lieb’ ift unermeßlich, mach’ fie mir auch unvergeßlich! Alle 
Wort' und Bilder fliehen, ach umſonſt iſt mein Bemühen, ſie wa, 1 
Würde zu erhöhn; ſtumm nur muß ich vor dir ſtehn! 

5. Gebt mir, Engel, eure Schwingen! leiht mir Sur (ehrt 
mich fingen, Sänger vor Jehova’s Throne! Gott dem Vater und 4 
dem Sohne! Jubel will ih, Dank verbreiten, Ewigfeiten, Eiwig- 
feiten, Gott dem Vater und dem Sohn, unferm Lamm auf Gottes 4 
Thron! ? 
81. 21. Mär;. — 

Ihr Töchter Jeruſalems, weinet nicht über ih, | 3 
ſondern weinet über euch, und über eure Kinder — — 
denn fo man das thut am grünen Holz, was will am 
dürren gefchehen? (kuc. 23,285 — Menn der Gerechte 
kaum erhalten wird, wo will der Gottloſe und Sünder 
erſcheinen? ( Petr. 4,18.) 1J— 

Die frommen Juͤngerinnen Jeſu weinten, da man irn 
Meifter durch die volfreichen Straßen der heiliggenannten ® 
Stadt als einen zum Tode verdammten Miffethäter führte — 
und wer hätte nicht weinen mögen? Wer möchte nicht noch 
weinen, fo oft er denkt: Sole Schmach mußte mein un 
fchuldiger Heiland für mid ſchmachwuͤrdigen Sünder. leiden, 
und es wird ihm fo fchlecht von mir vergolten. Ich — 
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fo fchwer daran, für ihn auch nur ein wenig Schmad) zu 
leiden! Das voraus fehend, tadelte zwar der Heiland ihre 
Shränen nicht, fagte auch nicht, daß fie nicht weinen follten, 
fondern fie follten es, — aber nicht über ihn, er bedarf unfe- 
ver Thraͤnen nicht, fondern über uns felbft follen wir weinen, 
Warum? wirft du doch nicht fragen. Wenn du dein Herz 
kennſt, wirft du Gegenftände genug finden, die beweinens⸗ 
würdig find, woruͤber du Blut weinen follteft, wenn es hel- 
fen koͤnnte. Denn wenn dad am grünen Holze, am Sohne 
Gottes, gefchieht, wenn Gott um der Sünde willen fei- 
ned einigen Sohnes nicht verfchonet, fondern ihn in folche 
Schmach, in Kreuz und Zod hingiebt, was wird am Dürren 
geſchehen, was wird Gott mit dem Sünder thun, der fich 
durch diefe große Liebe Gottes nicht erweichen, nicht beffern 
und felig machen läßt? Was mit den falfchen Chriften, die 
- wohl heucheln und weinen, aber doch nicht von ganzem Herzen 
am Heiland hängen, Sondern der Welt und fich felbft noch 
leben, nicht dem, der fuͤr fie geftorben iſt? Du duͤrres Holz! 
- Du magerer Chrift! der du ohne Herz, ohne Befferung, ohne 
Liebe Sefum deinen Heiland nenneſt; Here Herr! fagit, aber 
- feinen Willen ungethan läffeft, dich der Gerechtigkeit und des 
Verdienſtes Chrifti rühmeft, und doc) dich mit der Gerech- 
tigkeit der Pharifäer begnügft — du dürres Holz! fieh da am 
Leiden Chrifti, was Gott mit dem grünen Hole thut! Grüne 
wieder, verpflanze did) durch Buße, Glauben und Liebe in 
das grünende Holz des Kreuzes Chrifti, in die Gemeinfchaft 
feiner Leiden und feines Todes, fo wirft du vor dem Verbren: 
nen, vor dem Feuer bewahrt. 





| Mel. 36. Berfohner Gottes. Oder: Herzliebfter Sefu, was haft du. 

4. D großer Heiland! den ich gläubig Tenne, du bift es, den ich 
- Gott und Bruder nenne! Dir, dir gerfpringen meines Jammers 
Bretten, du fannft erretten! 
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N haſt aller nei — — —* mie! dur weißt allein⸗ 
und zu Muthe, Preis deinem Bfute! 18 
8 Kann denn der Vater feinen Sohn sangen? Da a — 
Sohn bis auf das Herz zerriſſen; Er ſtirbt für abgefall'ne ſhnide 

Kinder; Er ſtirbt für Sünder! 

A. Schau, Sünder! ſchaue den zerfleiſchten Bürgen, Dee beine 
Strafen ſind's, die ihn eriwürgen; denk', — ein ſchrecklich Geuer 
deine Sünde vor Gott entzünde! 

5, Kann Gottes Eifer diefes Lamm nicht fohunen, wo, wo win 
doch der freche Sünder wohnen? O Menſch, fürcht'ſt du nicht des 
Geſetzes Ruthen? Muß Jeſus bluten! 

6. D weine, Sünder, mit zerrißnem Herzen; wein’, denn — 
biſt die Urſach' Schmerzen! Soll denn der Speer ſein ve 
allein burchftechen, ‚ für dein Verbrechen? | 7% 

7. Auf, auf in mir, was falt und tobt geblieben! Herz, — J 
Gott und deinen Heiland lieben! Es haben mich auf ewig ihm ver⸗ 
bunden — die blut’gen Wunden! 9 
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8. Auf! aufl mein Glaube, reiß den Vorhang nieder; denn bier 
befomm’ ich mehr als Alles wieder! Was find wir * wenn wir in 4J 
Seft bfeiben?' Wer kanws beſheeiben? | —— 











82. 22. März. 4 


Darum preiſet Gott ſeine Liebe gegen uns, daß j 
Chriftus für. ung geftorben ift, Da wir noch Sünder 
waren. — Denn fo wir Gott verföhnet find durch den 
Tod feines Sohnes, da wir noch Feinde waren, viel⸗ 
‚mehr werden wir felig werben Durch fein Reben, ſo wir 
num verſöhnet find. Gdm. 5,s—10,) Ki 

Wie Eönnten wir die Liebe mehr preifen, als fie fich fe 
gepriefen und verherrlichet hat, da fie für ihre Feinde und für 

Sünder flarb! Die ewig Preiswürdige! wird fie uns nun 
verderben umd fterben Laffen, nachdem wir fie erfannt, ges E 
glaubt, aufgenommen und im Herzen wohnend a | 


2 
J 
— 





nftigen und des ewigen 
| Ich te fagen, das Pfand, 
das wir ſchon babe, iſt größer, oder ift daſſelbe, was wir en 
verpfaͤndet hoffen. Die Liebe ift unfer Pfand und ift unfee 
Hoffnung, unfer ewiges Leben — hier im Vorgefchmade, und 
dort im vollen Genuffe unfer, ewig unfer. Hat Gott und 

geſucht und gefunden, da wir von ihm flohen; wird er und. 

wohl fliehen und wegftoßen, da wir ihn fuchen und finden? 
Hat Gott unſre Verföhnung zu Stande gebracht, obwohl fie 
den Tod und das Blut feines Sohnes koſtete; fol er uns 
s wieder wegwerfen, und nicht vielmehr felig machen, da unſre 
Beſeligung das Leben und die Ehre feines Sohnes mehr ver 
herrlichen und erhöhen wird? Hat er und als Feinden Gutes 
gethan, wird er uns als Freunden Boͤſes vergelten? Da wir 
die Suͤnde liebten und dem Satan dienten, ſtarb er fuͤr uns; 
ſollte er und jetzt tödten und verderben, da wir ihn lieben und 
ihm dienen? — Wenn er die bis in den Tod fiebte, die ihn 
‚haften, v wie wird er die lieben, die ihn lieben? — Darum laßt 
uns nicht mehr weggehen vom Kreuze Jeſu, um die preiswür- 
dige Liebe Gottes in ihrer ganzen Größe und Herrlichkeit 
kennen und lieben, auf ſie hoffen und vertrauen zu lernen! 




















Mel. 24. ya, ‚ wie tief bift du gefallen, 


4. Wunder ohne Namen! feiner der Erfchaffnen, auch nicht Einer 
Tann, o Liebe, dich ergründen, daß du flarbft für unfre Sünden! 
Dies nur kann mein Geift ſich denken: Gott muß uns nun Alfes 
chenken, der den Sohn in Tod hingab. Was, was flüge der mir 


2, Starb der Herr für feine Feinde; was wird er für feine 
" Freunde, was nicht thun für feine Rinder? Er, der farb für arme 
- Sünder, Liebe, Liebe! heilig, heilig! Unausſprechlicher! wie heilig, 
—— iſt dein Rath! Du trugſt unfre Miſſethat! 
3. Du, o Welt voll ſchnöder Sünder, wirft nun eine Welt voll 
a Binder ‚ frei folfft ewig vom Verderben du die Schäße Gottes erben; 
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| pa, ‚ © bete an im Staube, ; — Di und dan und glaube! Beifig 
fein, wie Jefus Chrift, felig fein, wie er es ift, 2 
4 Heiland, o mit welchem Herzen dank' ich dir für deine Schmer- 3 
zenz für den Kampf, den du geftritten, für den Tod, den du gelit- 
ten? Wer giebt mir zum Lob der Menge deiner gelben Sefigefänge? 
wer mir Zungen? wer Gefühl? wo ift deiner Liebe Ziel? { 
5. Wo dein Blut herabgefloffen, lieg' im Geift ich J— h 
da möcht” ich noch Hier auf Erden ganz Anbetung, Liebe werben! 
Jeſus, hier find meine Kräfte; Lieben fei nur mein Gefchäfte! Nimm 


° mein Leben! nimm es an, daß ich mit dir fterben kann! 


— 





83. 23. Mär; | 
Mit Einem Opfer hat er in Ewigfeit vollen be 

die geheiligt werden. (Hebr.10,14) Ju der Zeit wird 

das Haus David einen freien offenen Born Drums 


nen) haben wider Die Sünde und Unreinigfeit, Bad. 13.) 
4. Vergl. Hebr, 10, 22.) 


Opfer und Born ift der Zod unferd Heilandes, ein Opfer 
zur Verſoͤhnung und Rechtfertigung des Sünders, ein Born 
und Brunnen zur Gefundheit und völligen Genefung von aller 
Unfugend. In jeder Hinfiht eine vollkommene Erlöfung, 
Entfündigung und Heiligung. Er nimmt die Schuld, die 
Strafe vom Gewiffen, und tilgt die Wurzel der Stunde im 
Herzen, daß fie nicht wieder ausfchlägt, nicht wieder herr⸗ 
fchend wird. Ein Opfer, vollgültig für alle Sünden aller 
Welt, fo daß Eein Sünder verzagen darf, fo guoß und ſchwer 
die Menge feiner Sünden ift, und waren fie mehr als der‘ 
Sand am Meer, ald Tropfen im Meere und Blätter an den) 
- Bäumen; das Dpfer Sefu tilgt alle ihre Schuld, hat alle 
Strafe getragen und fie vollkommen verfühnet. Und eben fü 
vollfommen genugthuend oder allgenugfam ift es auch zur 
Heiligung. Wenn fich und fo oft ſich eine Spur der Sind 
in und zeigt, dürfen wir nur zu diefem Born gehen, — 


an —“ 





ſchopfen aus Bee einen, aus ven fe t des Lebens 
| quillt, das die jedesmalige Unreinigkeit abwaͤſcht und zugleich * 
neue Kräfte giebt, von der Krankheit der Suͤnde zu geneſen 
und ſtark zu werden an Sinn und Geift. Alfo der wahre 
und der einzige Gefundbrunnen, der diefen Namen verdient. 
Selig, wer nicht nur gewafchen, fondern auch gefund werden 
will! 


Mel. 24. Ah, wie tief bift du gefallen, 

1. Sefus hängt in feinem Blute, großen Sündern nur zu gute, 
Laßt das Sündenheer fich thürmen, laßt die Hölfenfluthen ftürmenz 
ſiehſt du nicht dein Opfer bangen für die Sünd', die du begangen! 
Tritt hinzu, verwundtes Herz! glaub’, fo ftiffet fi dein Schmerz! 

2. Pfleger aller Himmelsgaben! Auch Abtrünn’ge follen haben 
von der Fülle deiner Gnaden, denn fie find auch eingeladen *). 
Sau'r ward dir nur das Erwerben; Geben koſtet dir fein Sterben, 
Allen giebft du, Jeſus Chriſt! weil du reich für Alfe bit! *Pſ. 68, 19. 
3. Sei getroft, du ſchwacher Sünder! durch ihn wirft du Ueber— 
winder! Willſt du eine Duelle wiffen, aus der Gottes Kräfte 
fließen? Hier, hier ift ein Born für Sünden, hier ein Kanaan zu 
finden, wo nur Milch und Honig fließt; ei zur Fülle Jeſu Chriſt! 


— 


ee ee 5 r a 


















—ñN — ⸗ 


84. 24. März. 

Dein Schaden iſt verzweifelt böſe, und deine 
Wunden find unheilbar. Aber Ich will Dich wieder 
geſund machen und deine Wunden heilen. (Zer. 30, 12.17. 
—Durch feine Wunden find wir geheilt, (Sef.53,5.1 Petr. 
2,24.) 

4 Da fagt dir Gott, der Herr, wer und wie du bift, laß 
dir's doc) einmal ſagen — verzweifelt boͤſe biſt du — unheil- 
bar find deine Wunden, Wer dürfte dic) alſo ſchelten, wenn 
es der Herr nicht thäte, dem du nicht widerfpredyen darfit. 
Er Eennt dic durch und duch. Glaube, Gott uͤbertreibt es 
nicht. Es ift Feine Rettung für dich, wenn er dich nicht ret— 
tet. Uber fo fchlecht und verzweifelt dein Zuftand ift, fo 








— — — ot = — Ich ih will dic) hi gefund 
> machen; ich will deine unheilbaren Wunden heilen, fpricht: er. 
Glaubſt du ihm das erite, daß du verzieifelt böfe bift, fo 
glaube ihm auch das zweite, daß er dich dennoch heilen wolle 
und koͤnne. Leugne nicht, verbirg nicht dein Verderben, decke 
deine Wunden nicht aus Heuchelei zu, denn Dadurch werden 
fie nicht geheilt. Gieb Gott die Ehre, befenne, daß fein 
Wort Wahrheit und du verzweifelt böfe bift, fo giebt er dir 4 
Heil und Leben. Wodurch? Durd) feine Wunden, dur 
Jeſu Wunden. Er ward um unfertwillen zerfchlagen und 
um unferer Miffethaten willen verwundet, und dadurch wer: 
den wir geheilt; wenn wir und nur erft zerfchlagen, zerknir⸗ 
ſchet und wirklich verwundet im Geiſte fühlen, fo ſoll es am 
Heile nicht fehlen. Aber wer ſein Verderben leugnet, nicht 
boͤſe ſcheinen will, oder ſich ſelbſt heilen zu koͤnnen glaubt; 
oder, wer ſeine Wunden mit den bloßen Worten der Wunden 
Jeſu nur ſo zudeckt, ohne ſie gruͤndlich ausheilen zu laſſen, 
deſſen Schaden iſt, moͤchte ich ſagen, mehr als verzweifelt 
boͤſe, deſſen Wunden koͤnnen ewig nicht geheilt werden. Mache 
aus den Wunden Jeſu nicht blos ein Deckpflaſter fuͤr deine 
Wunden. Heil, Heil ſeien fie die! Viele ſagen: Wir find 
heil durch feine Wunden, und fie find doc) nicht heil, fondern 
voll Gewiffenswunden. Haft du aber wirklich Vergebung 
durch feine Wunden, fo bleib in feinen Wunden, und hüte dich 
durch die Kraft derfelben vor der Suͤnde, daß fie dir nicht 
neue Wunden fchlage, damit du nicht ein — ale N 
Baum werdeſt, der Faum mehr zu beleben ift. | 
































4 
Met. 106. Fall auf die Gemeinde, Oder: Freu’ dich fehr, o meine Seele! ® 

1. Sei mir taufendmal gegrüßet, der mich je und je geliebt, Jefu, 
der du ſelbſt gebüßet dag, womit ich dich betrübt. Ach, wie iſt nie 
doch fo wohl, wenn ich vor dir fnieen foll — an dem Kreuze, da 5 
ftirbeft und um meine Seele wirbeft. | 









2. Ich umfange dich und küſſe deine heil'gen Wunden alt, bie 
vurchboheten Händ' und Füße, deine ſchönen Nägelmaar, O wer — 


—— 


— umfangen? wer genug nach dir verlangen? u 
3. Helle mich, o Heil der Seelen! der ich tief verwundet 
nimm die Sünden, die mich quälen, nimm den ganzen Schaden hin, 
der verzweifelt böfe ift, unheilbar geworben tft; doch da du verwundt 
e geroefen kann ich doch durch dich geneſen. ar 
4, Schreibe deine blut’gen Wunden mir, Herr, tief ins. Hey 
Sinen! Laß fie mir zu allen Stunden ewig unvergeßlich fein. Bleibe 
ſtets mein höchftes Gut, in dem meine Seefe ruht! Laß mich fill bei 
deinen Füßen deiner Wunden Kraft genießen! — 
5. Dich, dich will ich ewig halten, gieb, daß ich es immer Kal 
. Shaue meiner Hände Falten, ſchau mich Sünder freundlich an. 
Blick vom Kreuz herab auf mich; meine Seele ſuchet dich. Sprich: 
Laß all dein Trauren ſchwinden; Ich, Ich tilge deine Sünden. 
— P. Gerhd. 


— le EN re a a) Tr 






Vor 








85. 25. Mär. N —— 
Sraget den Kindern Iſrael: Gebet unter euch 
Freiſtädte — dahin fliehen möge ein Todtfchläger, der 
eine Seele unverfehends fehlägt. Goſ. 20, 2 — Wo 
aber Semand an feinem Nächiten frevelt und ihn mit 
Lift erwürgt, fo follft du denfelben von meinem Altare 
nehmen, Daß man ihn tödte, amMor. 21, 14) Meine Taube 
iſt in den Felslöchern, in den Steinrigen. (Hohe. 2,14) 
Und e8 wird eine Hütte fein, zum Schatten des Tages 
vor der Hitze, und eine Zuflucht zur Verbergung vor 

dem Metter und Negen, (ef. 4,6.) — 
Die Freiſtaͤdte in Sfrael, in welchen auch ein Todtſchlaͤ⸗ 

ger, wenn ev ed umverfehends und unwiſſend gethan hatte, 











Tann dich, Jeſus Chriſt, der für ung verwundet ift, wer kann würdig EN 


- Sicherheit, Schuß und Rettung fand, daß ihn Fein Bluträcher 
ergreifen durfte, die aber dem muthwilligen und liftigen Mör- 


- der nichts halfen, find ein Bild von den Wunden Sefu, welche 









auch jedem Suͤnder, der redlich und. aufrichtig 





ES De als Freiſtadt offen ftehen und ihn een vor Ve Gericht, J 
Tod, Teufel und Hoͤlle, welche als Blutraͤcher jeden Suͤnder 


verfolgen und ihm ewiges Verderben drohen. Wer ſich in 
die Wunden Jeſu verbirgt, weil er der Suͤnde muͤde iſt und, 
ernſtlich gebeſſert, frei von Sünde werden will, der iſt unan⸗ 
taſtbar, der ift geborgen. So wie aber ein muthwilliger Moͤr— 
der felbft im Tempel, wenn er auch die Hörner des Altar 


N En ci 


ergriff, nicht ficher, nicht gefchügt war, fondern ergriffen, 


weggeriffen und der verdienten Strafe überliefert werden 
mußte; fo Fann und foll fich auch Fein Sünder und Fein Hei- 
liger der Wunden Jeſu tröften, wenn er fich nicht aufrichtig 
und redlich befehret; wenn er heimlich oder öffentlich die Welt 
und Sünde noch liebt; wenn er ohne Herz, blos mit dem 
Munde die Wunden, das Verdienft Sefu ergreift und ſich in 


falſcher Sicherheit daran halt, Ein folcher wird von dem 


Altare des Kreuzes, von den Wunden Sefu, die er nur im 
Munde führt, mweggeriffen und mit den Heuchlern in den 


Feuer- und Schmefelpfuhl geworfen werden. Aber allen 


redlich Bekehrten, allen ernften Suchern des Heils, allen eifri— 


gen, gemwiffenhaften, um ihr Heil tiefbefümmerten Seelen, find 


die Wunden Sefu felige Freiftädte, Felfenlöcher und Stein- 
rigen, wo fie vor dem Zorn, der Strafe und dem Gerichte, 
dem Tode und der Holle, die fie mit ihren Sünden verdient 


hätten, frei und gerettet werden, In jeder Zrübfalshige, in | 


jeder Noth und Plage finden fie da Schatten, Kühlung, 


Schus, Schirm, Heil und Seligkeit. Eine wahrhaft fromme 


Seele geht da nicht mehr heraus, findet da ewige Freude und 


Ruhe, al’ ihre Kraft und Stärke, ihr volles Gnügen, 


Met. 16. Bleib bei Jeſu. Over: Heil’ge Liebe, Himmelsflamme ! 
4. Ad, wo findet meine Seele, wenn ihr Mofes Donner bligt, 


eine tiefe Felſenhöhle, da der Glaube ficher ſitzt? — Keine weiß 





ih, als die Wunden, 








en man meinem Helland ſhiug, ats er Moſe — 
Fluch empfunden, als er meine Sünde trug. " 
2. Wer fann mir die Sreiftadt fagen, die vem Sünder offen 


ſteht, wenn er unter Furcht und Zagen nach Errettung feufzt und 
fleht? — Keine weiß ich, als die Wunden, welche Gottes Lamm 
| empfing ‚ das, von Liebes-Macht gebunden, in des Todes Nahen 


ging. | 
3. Wohin fol ich mich verſtecken? Ach, wo treff' ich Kleider an, 
daß ich meine Schande decken und vor Gott beftehen fann? — Keine 


weiß ich, als die Wunden, die vom Haupte bis zum Fuß, meine 


Seel an dem gefunden, der am Kreuz verbluten muß. 
4. Aber meiner Schulden Menge (ad, fie find wie Sand am 


Meer!) bringt mich heftig ing Gedränge, wo, wo fommt bie 


Zahlung her? — Keine weiß ich, als die Wunden und fein Blut, 
das Löſegeld. Schuld und Rechnung ift verſchwunden. Er ver- 


- fühnt die ganze Welt, 


5. Weiß denn Niemand eine Duelle, die den Durft des Herzeng 


löſcht, und den Wuft der Sündenfälle ganz von meiner Seele 
wäſcht? — Reine weiß ich, als die Wunden und des heil’gen Yammes 


Blut. Ach, es labt mich alle Stunden; ach, es macht mich rein und gut! 
6. Wo iſt aber eine Hütte, Tag und Nacht daheim zu fein, daß 


mein Herz fi) nicht zerrütte? Sagt, wo geh’ ich aus und ein? — 
Keine weiß ich, als die Wunden, die der Herr dem Thomas wies, 





- Wer fich da hineingefunden, hat ein ewig Paradies. war. 
se. ' 26. Mary. 


Mir müſſen bedenken, daß unſer alter Menſch mit | 


Chriſto gefreuziget worden, Damit der Leib Der Sünde 
zerſtört werde, daß wir nicht mehr der Sünde dienen. 
(m, 6,6.) Ich bin mit Chrifto gefrenziget — Es ſei 
- fern son mir, mich zu rühmen, als des Kreuzes unſers 
- Herrn Jefu Chriſti, Durch welchen mir Die Welt gefreus 
ziget ift, und ich der Welt. (Sat. 2, 19. u. 6, 14.) 


Wie viele Worte werden dem lieben Apoftel fo gern 


nachgeſprochen, aber diefe hört man felten — wenigitens nicht 





en Blumen ae ; Io * daraus zu a Und 
doch wäre gerade hierin der befte Honig, Das Kreuz, der 


Gekreuzigte muß, wenn wir wahrhaft an ihn glauben, in und 


ſeinz und wenn diefer Fels des Heild in und ift, werden Pi 
alle anfchlagende Wellen und Wogen der ftürmifchen Leiden- 1 
ſchaften, alle Berfuchungen des Fleifches, der Welt und des 


Teufels daran brechen und den Kopf zerftoßen, ihre Kraft 


verlieren und flerben. Chriftus und fein Kreuz oder Ver: 
dienft fei dir ja nicht ein Sündendiener, fondern ein Sinden- | 
filger, der der Schlange in dir den Kopf zertritt — nicht nur 
außer dir. Wenn dir die Welt und Sünde, und jede Re 
gung, ja fchon der Gedanke an die Sünde ein — iſt, und 
du ſie eben darum mit dem Kreuze oder an dem Kreuze Chriſti 
toͤdteſt, fo biſt du, oder dein alter Menſch mit Chriſto gekreu⸗ = 
ziget und Fannft dich in Wahrheit des Kreuzes Chrifti ruͤh⸗ 
men, aber auch allein des Kreuzes Chriſti, denn nur dieſes 
kann die Sünde, den alten Menſchen in Dir Freuzigen; ohne 
ihn und fein — iſt all dein Bemuͤhen vergeblich, und al 
dein BR lauter Schande und Schaden. 4 


Mel. 24. Ach, wie tief biſt du gefallen. 


4. Leidender, dein Leiden ftärfe mich zu jedem guten Werke, SE 

mich, laß mich alle Sünden durch dich fiegreich überwinden! Denn 
bei jedem Sündenreize flieh' ich nur zu Deinem Kreuze, und — 
am Kreuz ich dich, ſchnell verläßt die Sünde mich. 

2. Fühlt von deinen tiefen Wunden, von der Qual, die — 
empfunden, oft mein Herz nur einen Schatten, muß die Kraft der 2 
Sind’ ermatten. Da muß eigner Wille brechen, da kann ich die 
Lüfte ſchwächen, die fonft gar nichts ſchwächen kann; Deine Nigel 
beften’s an, f 

3. Seh’ ih dich von Gott verlaffen, lerne ich die Sünde haſſen 
Fühl' von fern ich deine Schmerzen, kann ich mit ‚der Sünd' be 
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ſcherzen. Seh ich dich, 


Schuldnern milde ſein, mehr als ſiebenmal verzeihn. 


5. Laß uf Golgatha mich fihwingen, wenn die Leiden mich um⸗ 
ringen, mich im Geiſte vor dir ſtehen, bluten dich und ſterben ſehenz 





e 0 Jeſa, } bluten fügt ich Kraft zu allem 

RE und bein ausgedehnt Gebein läßt mich niemals träge fein. 
4. Sollt' ich auch nicht Alle Tieben? ſollt' ich Einen noch betrüben, 
3 a die du am Kreuze Yitteft, du, der du für Feinde bitteſt? Sa, ih 
will für Brüver leiden, ihnen Gutes thun mit Freuden; will mit 


ſehn dich, Unſchuld, ſtille hmachten, Kreuz erdulden, Schmach ver⸗ 


achten, treu, gehorſam bis zum Tod’, deinem Water, deinem Gott. 
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87. | 97. Marı. 


Wenn wie nun geſtorben find mit Chriſtus, fo 
glauben wir, Daß wir auch mit ihm Leben werden. 


dm. 6,8. Bergl. Vers 5.) Chriſtus ift für ung geftorben, daß 


wir, wir mögen wachen, oder fchlafen, zugleich mit ihm 
leben follen. (1 Theſſ. 5, 10.) 


Er hat uns erworben, da er fuͤr uns geſtorben. Wir 


— 


ſollen ſein, ſein ewig ſein, dafuͤr ſtarb er. Wehe dem, der ſich 
ihm entzieht, der vorgiebt, er glaube an ihn, und lebt ihm doch 
nicht. Wer ihm lebt, oder in ihm lebt, mit ihm zufammen 
lebt, wie es Paulus haben will, fo wie der Schüler mit dem 
Meifter, in einem Haufe und in einer Werkftätte, wer mit 


ihm fo vertraulich und gemeinfchaftlic lebt, Fann mit der. 


Suͤnde leicht fertig werden. Kommt fie, fo fieht der Schüler 


nur den Meifter an — und fertig ift er mit ihr — fie zieht. 


ab — kommt aber wieder — nun ja, es iſt uns wieder ein 
Blick auf ihn erlaubt — je öfter, je beffee — er hat's gern 
fo — ein nad) ihm gefchickter Blick bringt allemal einen 


Donnerfihlag für die Sünde und zugleich ein Prafervativ mit 
zurüc. Ueberhaupt das mit Jeſu Zufammenleben ift das 


feligfte Leben; wenn’3 die Leute nur wüßten, fie würden gar 





re Befſeres winken, Und zwar, wachend und fehle 
fend — wir mögen im Bette oder im Grabe fihlafen, hier 
oder drüben wachen — fo follen wir allezeit mit ihm fein, und 
ihn nicht aus Aug’, Herz und Sinn bringen fönnen, es auch 
wohl nicht verfuchen. Dafür, dafür ift Chriſtus geftorben. 
Co nahe gehit du ihm. Kin foldyes Leben will dir fein Tod 
‚geben — hier und dort — denn es foll ein ewiges, ununter— 
brochenes Zufammenleben fein und bleiben, 

| Diet. 24. Ach, wie tief biſt du gefallen. 


1. Wenn mich meine Sünden fränfen, laß mich an dein Leiden 
denken. Laß mit allen Seelenfräften mich mit dir ans Kreuze beften, 
deine Yeidens-Nächte fihauen, gleich dir lernen Gott vertrauen; 
fließen fehn dein göttlich Blut, denn du ftarbft auch mir zu gut, 

2. Da dein Blut für mich gefloffen, kannſt du mich ja nicht ver- 
ftoßen. Gnade, Gnade fann ich finden, die Vergebung aller Sün- 
den. Leben, Leben willft du geben Allen, die fich dir ergeben, 
Deinem Worte bleibft du treu, machft von aller Sünd' mich frei. 

3. Auch in bangen Todesftunden bi’ ich nur auf deine Wunden, 
wenn ich in dir bleib’ und lebe, dich zu Tieben mich beftrebe, darf ich 
freudig zu dir blicken, du wirft meinen Geift erquiden, ich fürcht’ 
nicht dein Strafgericht, du bleibſt meine Zuverficht! 

4. Dann wird alle Angft verfchwinden, muthig werd’ ich über- 
winden, Tod und Grab ich überfliegen, ewig dir im Schuoße liegen! 
Unausfprechliches Entzücken, dich von Angeficht erblicken, der mich 
wäſcht von Sünde rein! Welche Wonne wird das fein! 

5. Freude jener Ewigfeiten, dich zu ſchauen, dich begleiten, hören 
dich, und dich umfangen, ewig, ewig an dir bangen, für die Liebe 
fonder Schranfen, dir, o Jeſus Chriftus, danfen, der auf Golgatha 
einft ftarb, dort mir diefes Heil erwarb! 


88. 23. März. 

Eich das Lamm Gottes, welches der Welt Sünbe 
trägt! (209. 1,20.) Wiſſet, Daß ihr nicht mit vergänglis 
hem Silber oder Golde erlöfet feid von eurem eitlen 






x Wandel nah ih Bi äter Weiſe, ſondern mit dem theu⸗ 
ren Blute Chriſti, als eines — und unbe⸗ 
fleckten Lammes. (1 Petr. 1, 18. 19.) | 


Sa, er ift das Lamm, auf welches im Alten und Neuen 
Bunde alle Boten Gottes hingewiefen haben. Schon Jeſaias, 
der Evangelift Iſraels, ſah es und deutete darauf hin: „Da 
er geftraft und gemartert ward, that er feinen 
Mund nicht auf, wie ein Lamm, das zur Schladht- 
bank geführt wird, und wie ein Schaf, das ver- 
fiummet vor feinem Scherer, und feinen Mund 
nicht aufthut.” (Jeſ. 53,7.) Er ift aber das Lamm, nicht nur 
wegen feiner ftillfchweigenden Geduld im tiefiten, Eränfendften 
Leiden, fondern vorzüglich ald das Opfer und die Verfühnung 
für unfre Sünden. Mit feinem Blute find wir erlöfet und 
erkaufet von der Knechtfchaft der Suͤnde und von der Gewalt 


des Satans, zu dienen dem lebendigen Gott. Was ift fchöner 


anzufehen, was lieblicher und anziehender, als daß uns Gott 
den, welchen er zu unferm Heile in die Welt fandte, ald ein 
Lamm darftellen läßt. Bor einem Richter und Herrn wuͤr— 
den wir erſchrecken und zittern. Aber ein Lamm zieht die 
Kinder an, und ift allen Menfchen lieblich. Wie freundlich) 
ift der Herr, auch in diefer Hinficht. Schreckt die Hölle dich, 
wird dir der Satan fürchterlich, droht Dir des Gerichtes Ent 
jesen, |hau aufs Lamm, Johannes zeigt es dir mit Fingern. 
Was und aber dieſes Lamm gar fo lieblich und fehon macht, 
iſt, daß ed unſre Sünde trägt und für un Ste 

ward, ald vollgültiges Opfer für unfre Sünde, | 


Mel. 36. Verſöhner Gottes, was haft vu verbrochen.⸗ 
1. Du Gottes Lamm, das alle Sünde träget, auf das der Herr 
die Strafen weislich Ieget, daß er die Schuld an den verlornen. 
Schafen nicht dürfe ftrafen! 


2. Wie grundlos find die Tiefen deiner Liebe! wie treu, wie zärt- 
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e Jeß | | 
a Mann der — ge | 
3, Was ift der Menfch, daß du fein ſo geentef, } daß “ für — 





di in das Elend fenfeft? Was findeſt du an mir und an uns Allen 5 


h % für Wohlgefallen? 


4. Verdient Verachtung göttlicher Geſetze, verdient Verſchwendung | 


N unfhägbarer Schäge, verdient ein felbfigemachter böfer Schade des 


Richters Gnade? 
5. Des Höhften Sohn ſtirbt für die Menſchenkinder, der Heilige 


bezahlet für die Sünder, der Richter läßt am Kreuze die Verbrechen 


b an ihm ſelbſt rächen. 
6. Der frömmfte Held, den fremde Sünde naget, ſchwitzt Blut 


vor Angft, er zittert, bebt und zaget; der Seligſte fühlt an der 


Menſchen Stelle die Qual der Hölle? 





7. Wer kann dies faſſen? Lehr' mich's ſelbſt erkennen, o Herr, ‚ 
laß mich dich glänbig Jeſum nennen! Erbarme dich und heile meinen 


- Schaden, du Brunn der Gnaden! 
8. Ich bin verberbt vom Fuße bis zum Scheitel; mein Herz iſt 


widerſpenſtig, trotzig, eitel; mein beſtes Thun iſt mangelhaft und 


fündfich ; fo fehl' ich ſtündlich. 

9, Ah, wafche mich mit dem Verfhnungs- Biutel Was du ver- 
bienet haft, komm’ mir zu gute! Streich meine Schuld fammt dem 
gedrohten Fluche aus Gottes Buche. 

10. Dir, Jeſu, leb' ich, dir will ich auch fterben. Laß den ja 
nicht, der bir vertraut, verderben! D, Hilf mir jest und in den 





letzten Stunden durch deine Wunden! | E. Liebich. 
99. | 29. Mär 


Chriſtus hat gelitten für uns, und ung ein Vor: 


bild gelaffen, daß ihr feinen Fußſtapfen nachfolgen 


folft — welcher nicht wieder fchalt, da er gefcholten 
ward, nicht Drauete, Da er litte, er ftellte e8 aber dem 


heim, der da recht richtet; welcher unfre Sünden ſelbſt 
geopfert hat an feinem Leibe auf dem (Kreuz) Holze, 
auf daß wir, der Sünde abgeftorben, der a * 


leben. ¶ Petr. 2, 11 —4,) 





Sunden, als unfer Verföhner, da fein Verdienft mein Ber 


dienſt wird durch den Glauben, und ich ihn anfehe als das 
Lamm, das meine Sünden büßet und wegnimmt, mir einen 








Das deiden Jeſu ft, wie wir es immer erraten) fü 
ung von unausfprechlichem Werthe und Verdienfte. Er litt 3 
für uns in jeder Hinficht, allervörderft zur Vergebung unfrer i 


gnaͤdigen Gott und Vater machet durch ſeinen Gehorſam bie h 
zum Tode, Dann zweitens litt und flarb er, um uns Gnade, 

Geiſt, Kraft und Leben zu erwerben und zu ſchenken, zur Hei⸗ 
ligung und Erneuerung des innern Menſchen. Sein Tod ift 
eine Lebensquelle, ein Heilbrunnen, wodurch alle, die davon 
trinken, gefund werden. Drittens litt er und farb zum Vor— 
bild und Zrofte für uns in unferm Leiden und Sterben, daß 
wir auf ihn ſehen und in ſeine Fußſtapfen treten, wie die 


Apoſtel deutlich ſchreiben. Wer ihn immer nur als Verſoͤh— 
ner, und nie auch ald Vorbild betrachtet, denkt und handelt 


nicht apoftolifch, fo wenig als die, welche ihn nur als Beifpiel 
und Zugendbild, aber nie als Verföhner vorſtellen. Erift 


Br 


uns Alles, Wir müffen ihn auf Feine Weife theilen und zer⸗ 
ſtuͤckeln, fondern ganz nehmen, wie er fi und darftellt, wie 
die Apoſtel ihn uns verkuͤndigen. 
Mel, 126. Oder 85. Mir ift Erbarmung widerf, Ober: Die groß tft des, 
41. Wenn meine Seel’ den Tag bevenfet, da meine Sonm zur 


i Nacht geeilt, da mein geliebter Arzt gefränfet, durch feine Wunden 
mich geheilt; da er bie letzten Wort’ gefprochen, da meinem Haupt 
das Herz gebrochen, da wein’ sch, weil ich weinen ann, und ſtimme 


ſolche Seufzer an. 

2. D Herr, der du mit heißen Thranen im Top no batft für 
deine Feind’, laß deine Thränen mich verfühnen, du haft ja auch für 
mid geweint, Laß mich die Rach' dir überlaſſen; gieb, daß ich liebe, 
die mich haſſen. Vergieb den Feinden ihre Schuld, gieb ihnen Reu' 


mir Geduld! 


3. Gieb, daß ich nicht die Buß’ verſchiebe bis auf den letzten 
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| Zodeoſchweiß geben ie an mic mit Gnad' und alle, nimm — 
vom Kreuz ins Paradeis, da der kryſtallne Strom mich ſtillet, der 
aus dem Thron des Lammes quillet. Dort find' ich Freuden, welche 
man hier nicht verſtehn, Doc) nennen kann. 

4. Laß mich, wenn alles flüchtig gehet, bei deinem Fähnlein halten 
Stand; wer unter deinem Kreuz hier ſtehet, ſteht dort zu deiner 
rechten Hand. Laß mich die Wittwen und die Waiſen als deine 
Anverwandten fpeifen; und wenn ich mir nicht helfen kann, fo nimm 
dich meiner Nothdurft an. 

5. Wie foll ich nicht die Sünde haffen, um welche Gott dich felbft 
verläßt? Ich halte dich, du Fannft nicht laſſen, den, der wie Jakob 
dich umfaßt. Wenn dich die Zorndeck' mir verſtecket, wenn mic des 
Todes Schatten ſchrecket, ſo höre, was mein Schreien fpricht: Mein 
Gott, mein Gott! verlag mich nicht! | 

6. O Duell, von dem viel Ströme fließen, es Dürftet Dich nach 
mir, nach mirz dein Durft muß Adams Biffen büßen; mich dürftet 
auch nach dir, nach dir! Gieb, dag auch mir die Effiggüffe dein 
Iharfer Effigtranf verfüße, bis du mich dort, o Lebensfürft, mit 
Wonne ewig tränfen wirft, 

7. Es ift vollbracht, ich hab’ gefämpfet! rufft du. Der Vater ift 
vergnügt; die Schrift erfüllt, die Sünd' gedämpfet, Tod, Teufel, 
Hölle find befiegt, daß fie mir nicht mehr jchaden werden; gieb, daß 
ich, wenn ich geb’ der Erden an meinem Freitag gute Nacht, gleich 
froͤhlich rühm': Es iſt vollbracht! 

78, Alsdann komm deine Braut zu holen; nimm, Himmels⸗ Noah, 
deine Taub’! Mein Geift fer deiner Hand befohlen, mein frifches 
Delblatt ift der Glaub’! Neig’ gegen mir dein Haupt im Leiden, 
fcheid’ nicht von mir, wenn ich foll fcheiden, führ’ aus ver Marter- 


woche Dein mich zu den Himmels-Oſtern ein! Wegleiter. 
90. 30. Mär}. 


Es prüfe fich aber der Men ſelbſt, Dann effe er 
dieſes Brod, und trinfe dieſen Kelch; denn wer un— 
würdig ißt und trinkt, teinft fich ſelbſt ein Gericht hin— 
ein weil er nicht unterfcheidet Den Leib Des Herrn. 
Darım find ıc. A Cor. 11,8— 30. 






am m allerwenigften aber fol man fie beim Genuffe des heiligen Bi 
Abendmahls verfäumen oder verfchieben auf gelegnere Zeit. 
Da iſt fie durchaus unentbehrlich und fo wefentlich nothwen 
dig, daß Leben und Tod, Segen und Fluch, Gnade und Ge 
ticht an ihr hängt und von ihr abhängt, Paufus fchreibt 
dem ungeprüften oder unwuͤrdigen Genuß, was ihm Eines if, 
Schwere Gerichte zu und weiſ't auf Thatſachen und Beifpiele — 
ſeiner Zeit hin, wo der unwuͤrdige Genuß Vielen leibliche und 
geiſtliche Schwäche, Krankheiten und felbft den Tod zugezogen 


ir a Tem ed ü 





= Sehbftpeifung immer, Kalten indüch noͤthig, Per 


hat. So züchtigt der Herr, die feinen, für fie in den bitter- 
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ſten Tod hingegebenen Leib, fein für fie theuer vergoffenese 
Blut ungeprüft, leichtfinnig, unwuͤrdig genießen, die feinen 
Leib von einer gewöhnlichen irdifchen Speife nicht unterfchet- 
‚den. Hole dir alfo Feine Krankheit, iß nicht Zod und Ge 
‚richt beim Abendmahle, denn das kannſt du eben fo leicht da 


finden, als das Leben umd die Seligkeit. Für Kranke ift die 
gefunde Speife nicht, fie macht fie noch Fränker, elender, und 
kann gar toͤdten. Die Kranken dürfen keineswegs efjen, was 
die Gefunden effen ; was den Gefunden zur Gefundheit, Nah: 


rung und Stärkung dient, wird den Kranken, wenn fie es in 
‚ihrem Zuftande genießen, Gift und Tod. So hüte dich denn, 
dir die Speife des. ewigen Lebens, das göfkliche Brod, das 
himmliſche Manna duch deinen Leichtfinn und Frevel in Gift 
and Fluch, Gericht und Hölle zu verwandeln. Prüfe dich, 
erforſche Dich, bete um Licht und Erfenntniß deiner felbft; be- 


kenne die erkannten Sünden Gott und deinem beleidigten 


Naͤchſten; mache das gegebene Aergerniß gut, fo viel du 


Fannft, und gteb Doch wenigftens nicht neues Aergerniß, daß 


; du bei einem leichtfinnigen, unordentlichen Wandel Doch dem 


heiligen Tiſche dich näherft. Verſoͤhne dich mit Gott, mit 


10 


deinem Nächten und mit Deinem eignen Herzen. Suche | 


A 





Srieden in Dir und auget dir perzuftellen, und zeige unzwei⸗ | 
deutig, daß du Reue, Buße, Glauben und Befferung feft im 


Sinne habeft. Zeige, daß du wiffeft und fühleft, wen du 
dich naherft — dem, der Augen hat wie Feuerflammen, und 


Nieren und Herzen prüft und forfchtz der da weiß was in dir 
ift, der alle verborgenen Anfchläge deines Herzens Fennt. 

Mer. 13. Jeſus Ehriftus herrſcht als König. Oder: O wie felig find die Seelen. - 

1. Sefus, darf ih Sünder nahen, Gnade, Gnade zu empfahen, 
ich, der nichts als Fluch verdient? Darf ich Armer vor dich treten, 
tief im Staub’ dich anzubeten? Haft du mich, auch mich verfühnt? 

2. Sa, auch mir bift du geftorben, haft auch Leben mir erworben 
mich auch lad'ſt dur zur dir ein! Laß mich diefe Huld bebenfen, mir audı 
willſt du Alles ſchenken, deiner fol auch ich mich freu’n! | 

3. Aber prüfen in der Stilfe fol ich mich, das ift dein Wille; 
heut’, nicht morgen, heute noch, Seele! prüfe deinen Glauben, Taf 
dir feine Stunde rauben. ins ift nothl ach ‚ eile doch! TR ® 

4. Ich ſoll täglich mich erneuern, dir im Herzen Sabbath feiern 
ganz mein Herze dir zu weih'n! Ich ſoll deinen Tod verkünden, heiße 
Lieb' zu dir empfinden, ſoll dein treuer Jünger ſein! 

5. Deine Brüder herzlich lieben; immer mich im Wohlthun üben; 
leben, aber nicht für mich; auf dich ſehen, wenn ich leide, dir zum 
Ruhm und dir zur Freude leben, immer nur für dich! 

6. Hab’ ich einen felſenfeſten Glauben, daß auch mir zum Beſten 
erviglich dein Opfer gilt? Würden Frendenthränen fließen, ſäh' ich 
dich dein Blut vergießen? Iſt mein Herz von Danf erfüllt? 


[3 
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91. 31. März. | k 

Mich hat herzlich verlangt, Dies Ofterlamm mit 
euch zu eſſen, ehe ich leide. (Euc. 22, 15.) | 

Ihn verlangt herzlich nad) dir, du lieber Abendmahlöge- 
noſſe! Ihn hungert mehr nad) dir, ald dich nad) ihm, als 
wenn er der Speifende, und du die Speife waͤreſt. Darum 
ſagt er auch anderöwo: ich habe eine Speife, die ihr nicht 





kennet — und was war es dort? Eine arme Suͤnderin. 
(30h. 4) So ift es wirklich eine Speife für ihn, nach der er 


hungert und ſehnlich verlangt, wenn du zu feinem Zifhe . 


fommft mit der brünftigen Begierde und dem heißeften Ver: 

langen, ihm recht nahe zu werden, dich innigft mit ihm zu 
vereinigen, did) feiner fo zu erinnern, ihn fo vor dein Geiftes- 
Auge im Glauben hinzuftellen, als wäre er vor dir gefreuzi- 
get, als reichte er fich felbft dir dar, als fäheft du fein Blut 
fließen, ihn fein Haupt neigen und für dich fterben. Der 
Heiland hat Großes im Einne bei. diefem Mahle. Er giebt 
und nicht leere Zeichen feines Todes, Er giebt fich felbft; 
- darum will er auch Feine Fleinen, engen Herzen, fondern erwei- 
terte, einen großen Glaubend-Mund, einen heißen Hunger, 


’ 


um viel, um Alles, um fich felbft geben zu koͤnnen. Se mehr 

1 Raum in dir für ihm bereitet ift, defto mehr wirft du von 
ihm empfangen; je größer dein Verlangen, defto mehr wirft 
E* Chriſti theilhaftig werden. (Hebr. 3, 14.) 


Met. 111. Wie groß If des Allmächt'gen Güte, 


| 1. D Lamm! wie groß war dein Verlangen nach deinem legten 
- Bafla-Mahl! Da fah man deine Seele bangen ganz an der Jünger 
Heinen Zahl. Man fah den Strom des Lebens fließen, voll Huld 
aus deinem holden Mund. Da konnt' fich deine Lieb’ ergießen. So 
that'ſt du dich den Deinen Fund, | 
2. Die Lieb’ iſt groß, ja unermeffen, die folhe Wunder an und 
thut! Den Deinen giebft du Hin zu effen in Wein und Brod dein 
Fleiſch und Blut. Für unfre Sünd' am Kreuz zu flerben, war bir 
zu wenig, theures Lamm? Auch ſelbſt um unfee Seele werben willſt 
du / o Seelenbräutigam! 

3. Wie maͤchtig iſt die Liebesflamme! Sie iſt viel ſtärker als der 
Tod. Aus Liebe ward zum Opferlamme der Schöpfer ſelbſt, der 
ſtarke Gott! Den, vor dem Erd’ und Himmel heben, den hat fie in 
das Grab gebracht! Den, in dem alle Dinge Ieben! Sp wirkt die 
Lieb' in ihrer Macht! 
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; —— war in —— — inte die Melt mit 
Si ihm felber, und rechnete ihnen ihre Sünden nicht zu — — 
denn er hat den, der von Feiner Sünde wußte, für uns 


e ‚zur Sünde gemacht, auf Daß wir würden in ihm bie, 


; Gerechtigkeit Gottes. @ Cor. 5,19— 21.) i 
| Alſo hat Gott die Welt geliebt — die fündige, treuloſe, 


verſunkene und undankbare, daß er ihr feinen unſchuldigen, 


heiligen und gerechten Sohn opferte, ald wenn ihm die große 
fchändliche Sünderin lieber wäre, als fein allerliebfter Sohn. ; 
Mer heute, wenn er Gottes Sohn am Kreuze fterbend erblickt, | 
fterbend für alle Suͤnder, getödtet für die Zodten, wer hier 
nicht Iefen Iernet die heilige Schrift Gottes, die er allen Men- 
chen gefchrieben hat, um fie einzuladen zu feinem großen 
Abendmahle, um fie zu bitten: Laffet euch verfühnen mit Gott! 
Wer am Kreuze dies nicht lefen, nicht verftehen, nicht glauben 
lernet, wird es nimmermehr lernen; denn da fteht es mit 
Flammenſchrift gefchrieben, du wird e& fo laut und allgemein 
verftehbar, fo nachdruͤcklich und fo einnehmend wie möglich), 
gepredigt, mas Mofes ſchon ahnte und fprah: Wie hat 
Doch der Herr die Leute fo lieb! — O ſtellt euch alle 
hin auf Golgatha zum Kreuze Chrifli und ſchaut ihn im’ 
Seifte fo lange an, bis die Fülle der Liebe Gottes, womit er 
und im Tode feines Sohnes geliebet hat, Herz, Geift und“ 
Seele, Mark und Bein und euer ganzes Weſen durchdrungen 
hat, bis ihr mit ganzer Seele fagen Fünnet: Lafjet uns ihn’ 
lieben, denn er hat und zuerft geliebet! Doc) hier helfen nicht 
Worte; du mußt felber gehen nach Golgatha, mußt ſchauen 
den Sohn der Liebe am Kreuze für dich bluten, mit unver⸗ 
wandtem Blicke bei ihn: verweilen, Er, fein Blut, fein Tod, 
feine Wunden, das Neigen feines Hauptes fol zu dir fpre 
chen — Bine nur! und alles in dir ſchweige — — — 
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Mel. 98. Nun danket alte Bol. | | — 
% Du a: Schmerzensmann ‚vom Vater fo ——— dr 


Zefa dir fei Dank für alle deine Magen, für deine Seelenangft, für ; 


| Be Band’ und Noth, für deine Geifelung, für deinen bittern Ton! 


2, Ah, das hat unfre Sind und Miffethat verfehuldet, was du 


an unfrer Statt, was du für ung erduldet. Ach, unfre Sünde bringt 


dich an das Kreuz hinan. O unbeflectes Lamm was haſt du ſonſt i 
gethan? | 


3. Doc deine Herzenslieb' beweifet unfern Herzen, wie fieb wir | 


2 dir geweſt; durch Leiden, Tod und Schmerzen bat Gott nun mit ihm 
ſelbſt verfühnet dieſe Welt, hat Gnade ung gebracht, den Frieden 


hergeſtellt. 
4. Dein Kampf iſt unſer Sieg, dein Tod iſt unſer Leben; in 


deinen Banden iſt die Freiheit uns gegeben. Dein Kreuz iſt unſer 
Troſt, die Wunden unſer Heil, dein Blut das Löſegeld, der armen 
Sünder Theil, 


5. O hilf, daß wir ung auch zum Kampf und Leiden wagen und 


2 unter unfrer Laſt des Kreuzes nicht verzagen! Hilf tragen mit Geduld 
durch deine Dornenfron’, wenn's kommen foll mit ung zum Blute, 


Schmach und Hohn! 


6. Dein Schweiß fomm’ ung zu gut, wenn wir im Schweiße lie-⸗ 


3 gen; durch deinen Todeskampf Yaß ung im Tode fiegen; Durch beine 
Banden, Herr, bind’ ung, wie dir's gefällt; Si ‚ daß wir Freuzigen 
2 dein Kreuz Fleiſch und Welt. 


7. Laß deine Wunden fein Arznei für unfre Sünden; laß uns auf 


“ deinen Tod den Troft im Tode gründen! O Sefu, laß an ung durch 
dein Kreuz, Angſt und Pein, dein Leiden, Angft und Pein ja nicht 


= verloren fein! | A. Thebesius. + 1652. 


Da nahmen fie den Leichnam Jeſu, und banden 


ihn in Seintücher mit Syezereien. — E83 war aber an 
der Stätte, wo er gefrenzigt ward, ein Garten, und 
- im Garten ein neues Grab, Darin Niemand je gelegt 
war. Und Sofeph nahm den Leichnam und legte ihn x 
in fein Grab. (Sb. 19,40, 41, Matth. 27, 59, 60,) | 








Das Beiden Shift ing, Po im ; Gatten a an und‘ —— 


Pr im Garten, Gefegneter Garten! der den Leib, für und 


dahingegeben, aufnahm; ausgezeichnetes Grab, — den. 
Leichnam deffen in fich fihloß, der alle, die in den Gräbern 
liegen, hervorrufen und aufermwecen wird, zur Auferftehung 
des Lebens oder des Gerichts! Seliger Joſeph, der du den 
Leichnam Jeſu vom Kreuze herabnehmen und in dein neu 
Grab legen durfteft, wer beneidet dich nicht? Und doch haben 
wir vielmehr ald du, wenn wir durch Glauben Jeſum im 
Herzen wohnend haben, wenn wir im Saframente den leben- 
digen Leib Jeſu in unfere Herzen aufnehmen und empfangen! 
Möge nur unfer Herz aufhören das Grab der Sünde zu fein, 
möge es dad Grab Chrifti werden, worin Sefus, eingewickelt 
in Glauben und verfiegelt mit der brünftigften Liebe, ewig 
bleibe! Webrigend aber müfjen wir beim Grabe Chrifti bes 
trachten, was Paulus fagt (Röm. 6,4): Wiffet ihr nicht, daß 
wir alle, die wir in Chriſto getaufet find, in feinen Tod getau— 
fet find; daher find wir duch die Taufe in den Tod mit 
ihm begraben. Das wiederholt er auch (Col.2,12.), und 
will daraus folgern, daß wir nicht mehr der Sünde dienen, 
die Sünde nicht mehr herrfchen laffen, weil wir mit Chrifto, 
oder durch Chriſti Zod der Sünde geftorben und gekreuziget 
find, und alfo die Sünde zu Grabe getragen haben. Wecket 
fie nicht mehr auf, ihre Lieben! Laſſet fie, laſſet fie getödtet 
und begraben bleiben ewig; ja, werfet vielmehr den fodten 
Leichnam der Sünde und böfen Luft hinaus aus euren Herzen. 
und nehmet Jeſum auf, daß er in euch lebe und herrfche 
ewiglich. | 

Mel. 54. O du, der einft im Grabe Tag. Oder: Chriſt, der du Bift der Helle. 2 

1. Nun ıft es Alles wohl gemacht, weil Jefus ruft: Es ift voll⸗ 
bracht! Er neigt ſein Haupt, o Menſch, und ſtirbt, das Leben, das 
niemals verdirbt, Er dir erwirbt! 
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2. Grüne, vafı der Der orte der Senißtt, den Re 
i mand gleicht, der Lebensfürſt! Die Erde kracht, weil Gottes Sohn 


wird umgebracht, und es wird Nacht! 
3. Die Sonn’ verlieret ihren Schein, des Tempels Vorhang 
reißet ein; der Heil'gen Gräber A fih, und fie ſteh'n auf gar 
ſichtbarlich. Wie wunderlich! Ei 
4. Weil denn die Kreatur ſich regt, fo werd’, o Menfch ‚ hierdurch 
bewegt. Zerreißt ein Fels; und du wirſt nicht bewogen, daß dein 


Herze bricht durch dies Gericht? 


5. Du biſt die Schuld, nimm dies in Acht, daß Jeſus iſt ans 


Kreuz gebracht; ja, gar zum Tod und in das Grab, weil er, ach! 
mit Geſchrei ſchied ab, den Geiſt aufgab! 


— na nn 


6. Ach, Vater! ach, dein ein'ger Sohn erbleicht am Kreuz mit 
Schmach und Hohn! Nun, dies geſchieht für meine Schuld! drum 
zeig’ in Jeſu Gnad' und Huld, und hab’ Geduld! 

2: Ich will mit ihm zu Grabe gehn, und wo die Unſchuld bleibet, 
ſehn; ja, ich will ganz begraben fein mit ihm und ſelig ſchlafen ei 
im Tod allein, 

8. D, Jeſu Chrifte, ftärfe mich in meinem Borfag Fraftiglich! Laß 
mich den Rampf fo fesen fort, daß ich die Kron’ erlange dort, nach 


deinem Wort. 


J 


—— 
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9, Sp will ich dich, Herr Jeſu Chriſt ‚ daß du für mich gefunden 


biſt, von Herzen preifen in der Zeit, in dreud und Wonn' in Ewig- 


feit, nach kurzem Streit. L. Laurenti. 


SAAL NN Nenn 


94. 3. April. 


Und fieh, ein großes Erdbeben gefchah, denn ein 
Engel des Herrn flieg vom Himmel herab, wälzte den 


- Stein weg, und fprach: Shr fuchet Jefum von Naza— 


reth, den Gefreuzigten! Was fuchet ihr den Lebendi- 


ER, ae a ee Dal ee a A ar 
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gen bei den Todten? Er ift nicht hier, er ift auferſtan⸗ 
Den. (Matth. 28,2, Luc, 24, 5. 6. Marc. 16, 6.) 

Engel waren bei dem erften Eintritt Jeſu in diefe Welt 
die Boten (Evangeliften) und Werkindiger der großen 









{ — der Heiland. — wa ea u feiner Wi 
dergeburt, da er aus dem Tode wieder ins Leben hervortritt, 
ſind fie es wiederum, die fein Wiederaufleben aus dem Grabe, 


“= feine zweite Erfcheinung unter den Lebendigen, ſeine Wieder⸗ | 
geburt ankündigen. Cie ſtrafen freundlich die feommen Su 
cherinnen, daß fie den Herrn des Lebens, der fchon auferſtan⸗ 


den, noch unter den Todten fuchten. Welche Freude muß e& 


diefen liebevollen Mefen gemefen fein, daß fie zuerft diefes 


5 ‚große, ewige Evangelium ausfprechen durften in dieſer Welt 
der Todten- Gräber; daß fie die erften waren, die als Herolde 


des Reichs rufen durften: Er ift auferftanden! Freuen fich 
nun die Engel fo fehr daruͤber, die es doch eigentlich nicht zus 
nächft angeht, wie vielmehr follen wir und freuen, danken und 
fingen — denn ung ftarb, uns erftand er, ung lebt er, und 


wir mit ihm, wenn wir mit ihm auferftehen und in einem 


neuen Leben wandeln. Aber wie Fönnen wir und freuen, wenn 


wir in den Banden der Sünde und des Todes liegen bleiben? 


Eo fuchen wir den Lebendigen bei den Todten, und da werden 
wir ihn nicht finden. Er ift nur bei den Lebendigen, die 
erwecket und mit ihm aus Dem Grabe des Verderbens aufer- 
ftanden find, zu finden. 

Mel. 93, Set Lob und Ehr! vem höchſten Gut. 


4. Triumph! verlaßt die Ieere Gruft, Triumph! der Beifand- 
lebet. Hört, wie der Kreis der heitern Luft von Siegestönen bebet. 
Sei und gegrüßt, erftand’ner Held! Die Höll- und Tod⸗ entrißne 4 


Welt ruft dir Triumph entgegen. 


2. Ihr Himmel, laßt den Subelflang durch alle Wolfen hören! 


Kommt, wiederholt den Lobgeſang in allen Geifter- Chören! Ja, ehrt 
den Tag, wie jene Nacht, die diefen Held ans Licht gebracht, ver- 


herrlicht feine Siege! 


3. Es müffe Zions Heiligthum von Jauchzen RER Gott, E: 
in ber Höhe, dir fei Ruhm, den Menfchen Wohlgefallen! Kr Krea⸗ 
turen, ſtimmt mit ein, auf Erden müſſe Friede ſein, im Himmel hohe 


Wonne! 





E. den? Gott: u. ns — — — Er er: Pine 2 


Tod in feinen Sündenfrüchten. 
5. Soll, Jeſu, denn an mir allein, nach fo viel ſchweren Siegen, 
dein Schmerz und Tod verloren fein? Laß deine Blutfahn fliegen! ; 
O decket mich nur dies Panier, ” wird der nahe Tod von mir mit 
Höll' und Teufel fliehen. Bi 
6. Du fannft, mein Haupt und Lebensfürft, nicht Bye Stieber | 
haſſen; ich weiß gewiß, ich weiß, du wirft mich nicht im Tode Iaffen, 
- Denn Satans angefülltes Reich blieb fonft des Himmels Größe 
gleich. Auf, vette deinen Namen! | 
7. Laß, laß mich, dein erfiegtes Gut, doch nicht verloren gehen; 
laß meines todten Olaubens Muth Iebendig auferftehen! D ja, mein 
Aungſtſchweiß höret auf; mein Heifand fleiget frei herauf und läßt 
ſein Schweißtuch Hegen. 

8 Nun Jeſus Grab die Siegel bricht, fteht mir der Himmel 
offen. Nun ſtürzt den eitlen Glauben nicht ein unerfülltes Hoffen. 
Du lebſt, du lebſt und lebſt in mir; du kannſt, du wirft, ich folge 
dir, mich auch zum Vater führen. V. Pietsch. f 1733. 














un 








— ⸗ 












9. 4. April, 
A Da die Singer verfammelt, und aus Furcht vor 
den Suden die Thüren verfchloffen waren, Fam Jeſus 
und trat in ihre Mitte, und Sprach zu ihnen: Der 
Friede fei mit euch! Ich bin's, fürchtet euch. nicht. 
(30h, 20, 19. Luc, 24, 36.) 
Die Sünger liefen doch nicht zur Melt, da ihr Meifter 
todt war und im Grabe lag, fie verfperrten fich vielmehr vor 
ihr, denn fie fürchteten die Welt — wohl nicht mit ganz edler. 
Furcht. Sie fürchteten, auch gegriffen und gekreuziget zu 
E- werden; dazu hatten fie jeßt weder Luft noch Kraft. Doch 
war diefe Furcht für fie heilfam, weil fie dadurch vor der 
Welt bewahret blieben und in der Stille ihres Heilandes 


Wiel du erfennft doch deine Noth, und fliehft und wähleſt doc; den 





N warteten." Wenn Feſus in oft —— fon, Az an ee 4 
NR Lebens in dir gewiß werden willſt, mußt du erſtens die Ba 1 
aus deinem Herzen hinausfperren und dein Herz nur dem .' 
Heilande offen halten, nur nach ihm verlangen; dann zwei 
tens dich auch gern mit denen verfammeln, die auf den Troft | 
Sfraeld warten, die mit einem todten Buchſtaben-Chriſtus 
nicht zufrieden find, fondern Jeſum, den lebendigen, haben 
wollen. Bei den Zodten wirft du todt, bei den Lebendigen ° 
lebendig werden und bleiben. Wenn du fo, wie die Sünger, 
entfernt und losgeriffen von der Welt, verfammelt im ftillen 
Gebete, im Harren und Flehen, vereinigt mit allen Frommen 
und Gläubigen, dic nad) Jeſu fehneft, fo wird er auch in 
Mitte deines Herzens, in Mitte der Deinigen im Geifte 
erfcheinen und dir den Frieden, der allen Verftand überfteigt, 
die rechte Dfterbeute, die er durch feinen Sieg und Kampf 
errungen hat, bringen, wodurch du gewiß wirft, daß er es ifl, 
daß es Fein Hirngefpinnft, Fein Phantom ift. | 


Mel. 52. Die Gnade fei mit allen. Oder: Beflehl vu deine Wege. 


1. Willfommen, Held im Streite, aus deines Grabes Kluft. Wir 
triumpbiren heute um deine Ieere Gruft. Der Feind wird Schau 
getragen und heißt nunmehr ein Spott, Wir aber können Mae 
Mit uns ift unfer Gott! ! 

2. In der Gerechten Hütte ſchallt ſchon das Siegeslied. Du trittſt 
ſelbſt in die Mitte und bringſt den Oſterfried'. Ach, theile doch die 
Beute bei deinen Gliedern aus! O komm und bring' noch heute den 
Fried' in Herz und Haus. 

3. Schwing’ deine Siegesfahne auch über unfer Herz und zeig” 
ung einft die Bahne vom Grabe himmelwärts. Laß unfer aller Sün- 
den mit dir begraben fein. Laß uns den Schatz hier finden, der ewig 
kann erfreu’n! | Kr 

4. Sind wir mit dir geftorben, fo Teben wir mit dir. Wasung 
dein Tod erworben, das ſtell' uns täglich für! Dann wollen wir ganz 
fröhlich mit dir zu Grabe gehn, wenn wir nur dorten felig mit dir 
auch auferftehn. 








— Der Tod — ung nicht ſchaden, — fit im al er ie a 


Bir fieh'n bei Gott in Gnaͤden und rufen bald: Triumph! — 


nur in unſre Herzen, beſiege Sünd' und Tod, dämpf' in ung Pein 
und Schmerzen in letzten Nothl B. Schmolke. 





96. 5. April. 
Gelobet ſei Gott, der Vater unſers Herrn Jeſu 


Chriſti, der uns nach ſeiner großen Varmherzigkeit 
wiedergeboren hat zu einer lebendigen Hoffnung durch 
die Auferſtehung Jeſu Chriſti von den Todten, zu 


einem unvergänglichen und unbefleckten und unver— 
welklichen Erbe, das behalten wird im Himmel. (1 Perr. 
1,3) Der Tod ift verschlungen in den Sieg, — Tod, 


wo iſt dein Stachel? Hölle, wo tft dein Sieg? «1 &or. 15,55.) 


- Die Auferftehung ift das Hauptſtuͤck der chriftlichen 


Lehre; es hängt unfer Glaube und unſre ganze Hoffnung an 


ihr, wie Paulus (1 Cor. 15.) darthut. Wäre Chriftus nicht 
auferftanden, fo gabe es Eein Chriſtenthum, fo wäre unfer 


- Glaube eitel, unfre Hoffnung nichtig, die Lehre falſch, das 


ganze Evangelium vergeblich; es gäbe Feine Vergebung der 


; Sünden; wir wüßten gar nicht, wie wir daran wären, weder 
- in diefem, noch im Fünftigen Leben, das wir gar nicht glau- 
ben, nicht hoffen Eönnten. Die Auferftehung aber begründet 
alles, was wir als Ghriften glauben, hoffen und lieben; be- 
ſonders aber ift fie uns die Wiedergeburt der lebendigen Hoff: 
nung des eigen Lebens, indem fie alle Furcht des Todes 
verſchlingt und uns das Finftige Leben in unferm auferftan- 
denen Heilande anfchaulid) macht. Er ift unfer Haupt, wenn 
wir im lebendigen Glauben und brünftiger Liebe als Glieder 
feines Leibes an ihm bangen; und da wir das Haupt Liber 
od, Hölle und Satan fiegen, und fie, diefe fürchterlichen 
F Feinde des Menfchen, verfchlingen und zerfreten fehen, fo koͤn— 





nen wir an nur sagen, wir muͤſſen mit unſerm Haupte 


mit triumphiren und uns des Sieges mit freuen; denn er hat 


nicht für fich, fondern für uns, über unſre Feinde gefiegt. 
Der Sieg iſt unfer, alfo auc) der Triumph. Wenn ein Held 
die Feinde des Reichs fchlägt und vernichtet, wenn er fiegt 


und triumphirt, jo ift der Sieg und Triumph des ganzen Rei: 


ches, fo freut fich der geringfte Bewohner des Reiches mit; 


denn er hat e& auch zu genießen, wie der Sieger felbft. Darum 


ar triumpbhiven alte Chriſten mit Chriſto in ſeiner herrlichen 


Auferſtehung. 
Mel. 93. Sei Lob und Ehr' dem höchſten Gut. 

4. Auf, danfet ihm mit Herz und Mund am Tage feiner Freuden, 
er hat den ew’gen Gnadenbund gegründet durch fein Leiden, Er hat 
dem Tod entwandt Die Macht, das Leben aber wieberbracht und un- 
vergänglich’s Wefen. 2 Tim, 1, 10. 

2. Nun tritt, was Chrifto ähnlich ift, in Glaubenskraft zufammen; 
weil Chriftus auferftanden ift, wer will fein Volf verdammen? Hier 
ift ver Mann, der überwand und nach zerrißnem Todesband zur 
Rechten Gottes ſitzet. 

3. Du wohlgeplagtes Chriftenheer, vergiß, was drückt und naget! 
Geſetzt, es häuft fih mehr und mehr, nur frifch mit dem gemwaget, 
der durch des Grabes Siegel brach und zu dem Tode mächtig fprach: 
Wo tft nunmehr dein Stachel? 


4. Doch Ehrifti Sieg ift gut dafür, der Tehrt ung überwinden und 


öffnet Riegel, Schloß und Thür, trog Teufel, Welt und Sünden. 


Mit diefem großen Siegesmann ift alfes furz und gut gethan, wo 


bleibt dein Sieg, o Hölle? 


5. Zum Siegel folder Seltgfeit giebt ung der. Herr zu effen die | 
Speife der Unfterbfichfeit, die Niemand foll vergeffen. Der Lebens- 


faft uns heiffam tranft, den das erwürgte Tamm ung fhenft; o edler 
Oſterſegen! 

6. Gott, unſerm Gott, ſei Lob und Dank, der ung den Sieg ge⸗ 
geben, der uns, was hin ing Sterben ſank, hat wiederbracht zum 
Leben! Der Sieg ift unfer, Jeſus lebt, der uns zur Herrlichkeit 
erhebt, Gott fei Dafür gelobet! V.E. Löscher,. 


— —— ——— ——— 
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Porn use it ——— * Ale ehe , damit 
die, fo da leben, nicht mehr fich felbft leben, —— 
dem, der für ſie geſtorben und auferſtanden iſt. (2 Cor 
5,15) Euch zunörderft hat Gott feinen Sohn erwedit, 
und ihn gefandt euch zu jegnen, Damit fich ein 
von feiner Bosheit befehre, (Apofto. 3,26.) Feget den alten 
Sauerteig aus, Damit ihr ein neuer Teig feid, wieihr 
Denn ungefänert fein follet; denn unfer Ofterlamm, 
Chriſtus, iſt fir ung gefchlachtet, a €. 5,7) — 
Wie der Grund unſerer Hoffnung des ewigen Lebens in der 
Auferſtehung Jeſu liegt, fo liegt eben Darum auch der Grund 
und die Urfache unferer eigenen Erweckung und Belehrung zu 
einem neuen Leben darin. Denn wie könnten wir hoffen, mit 
- ihm zu leben, wenn wir nicht mit ihm aufftänden vom Tode. 
Wie koͤnnten wir hoffen, mit ihm zu triumphiren ber Sünde, 
Tod ımd Grab, Teufel und Hölle, wenn wir freiwillig Skla⸗ 
vren der Sünde, des Teufels und ded Todes bleiben wollten. 
g Wie Eönnten wir die ewige Ofterfreude mit unferm verklärten 
Oſterlamme feiern, wenn wir den alten Sauerteig nicht aus- 
- fegten. Unfer alter Sauerteig, Fleifh und Blut, Suͤnde 
und Verderben kann das Reich Gottes nicht erben. Der die 
Feinde außer uns befiegt hat, Fann und will fie auch in uns 
3 befiegen; der für und geftorben und auferflanden iſt, kann 
und will und Kraft genug geben, daß wir der Sünde fterben 
und ihm leben; daß wir mit ihm auferftchen, allen Sauerteig 
der Bosheit und Schalfheit ausfegen und ein neuer Suͤßteig 
voll Lauterkeit und Wahrheit werden. 

Er Mel. 76. Nun ruhen alle Wälder. 

ne Willkommen Ueberwinder! willkommen, Troſt der Sünder! | 
J willfonmen ‚ Heil der Welt! Wilffommen, Schlangentreter une 
Hoffnung aller Bäter! willfommen, größter Wunderheld! 


De a Ze Si ae nn ha ai a er 








172 Fir wen — du — für wen haſt du —— und | | 
| f iegt, o Held! Für Adams böfe Kinder, für hingeworf’ne Sünder, 1 


für eine laſtervolle Welt! 


3. D, wer begreift die Triebe fo wunderbarer Liebe! und wer er- 1 
ſtaunt Hier nicht? Für freche Sündenfnechte erduldet der Gerechte ein 


unverbientes Strafgericht! 
A, Laß und doch nicht vergeffen, die Gnade zu ermeffen, die heut’ 
ung wiberfährt; laß ung das Herz erneuern und fo die Dftern feiern, 
wie Dank und Pflicht von uns begehrt! 
5, Kein Sauerteig der Sünden fei mehr in ung zu finden, der ung 
bisher befleckt! Laßt uns hinfort das Leben blos deſſen Dienft ergeben, 
den Gott für ung vom Tod erweckt! 


6. Hilf, Jeſu, felbft uns Fampfen, die böfe Luft zu dämpfen, die 


ung zur Sünde treibt, Wir Finnen fonft nicht fiegen, und müſſen 


unterliegen, wo nicht dein Beiſtand bei uns bleibt. 
W. Triller. 


— — —————— ——— ———— ——— —— — 


98. 7. April. 

Sie famen fehr früh zum Grabe — um die Zeit 
des Sonnenaufgangs, und fagten: Mer wird ung den 
Stein vom Grabe wälzen? Als fie aber hinblickten, 
fahen fie, daß der Stein weggewälzt war. (Marc. 16,2—4.) 

Die Juͤngerinnen ded Herrn find früh aufgeftanden, um 
den Heren ohne Furcht und Saͤumen zu fuchen. Weder die 
Mache, noch der große Stein, den fie nicht heben konnten, 
noch dad Siegel, das die Pharifäer darauf drücdten, noch 
fonft eine Beforgniß Fonnte ihre heiße Liebe abfchredien. O 
wenn die Liebe fucht, fo findet fie allemal; denn fie glaubt 


Alles und hoffet Alles und duldet Alles, um zum Zwede zu 
fommen. ie denkt: ich muß ihn finden, denn ich muß ihn 
haben, und wenn taufend Steine, wenn Berge im Wege la | 
gen. Wo aber Gott folchen Ernft der Liebe fieht, da hebt 
er auch die Steine weg, die wir nicht heben koͤnnen, und 
wirft die Berge ind Meer, die wir nicht überfteigen Eönnen. 
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| Findeſt dur auch große Steine in deinem Wege und mancherlei “ 
Hinderniffe in deinem Gange, wie die Frauen beim Grabe; 
findeft du Jeſum nicht fogleich in dir, fo harre ſehnſuchtsvoll, 


ftehe früh auf und laß nicht ab, fo wirft du ihn gewiß finden, 


Du Fannft dir alle Tage einen Oftermorgen, eine Ofterfreude 


verfchaffen, wenn du alle Morgen fo frühe aufftehft, fo fehn 
ſuchtsvoll fucheft, fo unverdroffen harreft und fo heiß und 
brünftig verlangeft nad) dem auferftandenen Heiland, wie 


Maria. Wer fucht, der findet. 


a ai ee 
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—— 





Mer. 103. Was Gott thut, das iſt wohlgethan.. 

1. Herr, laß uns mit dir auferftehn! wir Tiegen noch im Orabı 

und können noch das Licht nicht fehn, die Kraft von deiner Gabe, die 

du durch Macht ung mitgebracht. Führ' ung heraus zum Leben, laß 
feft an dir ung Heben! | 

2. Vertreib' den Schlaf der Sicherheit, daß wir bei frühem Mor— 

gen zu fuchen dich, Herr, find bereit, wenn du Dich gleich verborgen, 


und weichen ab vom Sündengrab’, weil du die Thür’ gebrochen und 


unfern Feind gerochen. 

3. Es liegen taufend Hüter hier, die unfer Herz berennen, daß wir. 
aus diefer Grabesthür’ nicht zu dir Fommen fünnen. Der Sünde 
Macht Hält ſelbſt Die Wacht, die Welt mit ihren Schägen fteht da, 
es zu befeten. 

4. Die Wolluſt, Sorge, Neid und Geld ſchiebt vor die ſtärkſten 


Riegel, der Phariſäer dieſer Welt drückt ſelbſt darauf das Siegel. 
Wer wälzet ab von diefem Grab? den fihweren Stein der Sünden, 
den wir in uns empfinden ? 


5. Herr Jeſu, du, du biſt's allein, du Fannft die Feffel Iöfen, worin 


wir eingewickelt fein, bie Tücher zu dem Böſen. Wälz’ ab den Stein 
‚und führ’ und ein zum Reiche deiner Gnaden, daß ung bie Feind’ nicht 


ſchaden. 


6. Ach, laß das wahre Auferftehn auch unfer Herz seen ‚ung 


aus den Tobtengräbern gehn, daß wir den Schatz bewahre::, das n: 
— theure Pfand, das deine Hand zum Siege uns gegeben; fo gehn wir 
ein zum Leben. D. Böhmer. 


—— hat den — n ee, ns *8 A — 


J—— Durch feine Kraft. ci Cor. 6, 14.) Iſt Chriſtus 
. sh euch, fo ift zwar der Leib um der Sinde willen 
tobt, der Geift aber Iebendig um der Gerechtigkeit wil⸗ 


fen. Sp num der Geift dep, der Sefum von den Tod— 


ten auferwedet hat, in euch wohnet, fo wirder, der 
Chriſtum auferwecet hat von den Todten, auch eure 
fterbfichen Leiber lebendig machen um behwilten, daß | 


fein Geift in euch wohnet. (Röm. 8, 10. 11.) 


Du glaubft an Chriftum, daß er von den Zodten aufer- 
ftanden iſt; glaubft, daß auch du auferftehen wirft. Haft 


du aber den Geift, der Jeſum auferwecktet haft du das 


‚Beugniß des Geiftes Chrifti, daß du erweckt und auferflanden 





bift vom Grabe der Sünden? Iſt Chriftus, der Auferffanz 


dene, in dir? hat er dich erweckt, belebt, beſeelt? Iſt dein 
Geift durch feine Gerechtigkeit lebendig? So mag dein Leib 
immer fterben; du wirft doc) einft auferftehen, wie Chriftus 
auferftanden ift. Aber ohne den Geijt und ohne das Zeug 
niß des Geiftes Gottes, der Jeſum auferwedte, an Chris E 
ftum, an feine und unfere Auferftehung glauben, ift eine 
verzweifelte Sache; fich der Fünftigen Auferftehung tröften, 
und doch hier todt und ohne den Geift fein, der allein erwek⸗ 
fen und uns fchon jetzt der erften Auferftehung, des Lebens 
in Chrifto, theilhaftig machen kann und muß, wenn wir an 
der zweiten Auferftehung Theil haben wollen, das ift ein 
Selbſtbetrug und eine Täufchung, von der man ſich je eher 
je lieber heilen laffen fol. Iſt aber Chriftus in und (und 
das erkennen wir an dem Geifte, den er und gegeben hat, an 
der Salbung und dem unnachahmlichen, unbegreiflichen Frie— 
den, an der Liebe Gottes, die er in dad Herz ausgießet), iſt 
Chriſtus und fein Geift in uns, und find wir hier ſchon vi 














lich — wahrhaft Erweckte wewie, in h Ghrifo — 
bende und wandelnde Chriſten, fo iſt Fein Zweifel, daß uns 


der Herr fo wenig im Grabe laſſen wird, als er darin blei- 


ben konnte. — Denn, wo das Haupt ift , da müffen auch 
die lebendigen Glieder fein. 


Met, 14. Nun fi der Tag geendet Hat. Oder: Für Chriſtus gebt. 


1. Ich fag’ es jedem, daß er Yebt und auferftanden ift, daß er in | 


anfter Mitte fchwebt und ewig bei uns ift. 
2. Ich fag’ es jedem, jeder fagt es feinem Freunde gleich, va bald 
an allen Drten tagt das neue Himmelreich. 


3. Seit fcheint Die Welt dem neuen Sinn erft wie ein Vaterland; 


ein neues Leben nimmt man hin entzücft aus feiner Hand, 
4. Hinunter in das tiefe Meer verfanf des Todes Graun, und 


jeder kann nun Teicht und hehr in feine Zufunft ſchaun. 2 
5. Der dunfle Weg, den er betrat, geht in den Himmel aus; und 


wer nur hört auf feinen Rath, fommt auch ins Vaters Haus. 
6. Er lebt und wird nun bei ung fein, wenn Alles uns verläßt, 


und fo ſoll dieſer Tag uns fein ein Weltverjüngungs- Feft. 


NEIN — ———— NL IT UT IT INN NN u —— —————————— — 


100. 9. April. 


Er aber, der Gott des Friedens, der den eo 
- Hirten der Schafe Durch das Blut des ewigen Bun— 
des, unfern Herrn Sefus Chriftus, von den Todten 
erwecket hat, mache euch tüchtig zu jedem guten Werfe, - 
- damit ihr feinen Willen erfüllet. (Hebr. 13,20) Dem 
gleichwie Chriftus durch Die Herrlichfeit Des Vaters 


son den Todten auferweckt wurde, fo follen auch wir 


in einem neuen Leben wandeln. (Km. 6,4) 


Warum hat er den Hirten fchlagen laſſen? warum ihn 


wieder auferwecket? Blos um der Schafe willen. Der Vater 
liebet die zerftreuten Schafe und Eonnte fie nicht in der Irre 
gehen lafjen, darum ermwecte er den Hirten und gab ihn den 
Schafen wieder. Sollen nun die Schafe doc) verloren gehen? 
: 11. = 


ſtall eingehen? Wir follen auf diefelbe Kraft vertrauen und in 


derſelben Kraft wandeln, durch diefelbe Kraft ein neues Leben 
führen, durch welche Chriſtus auferweckt wurde, Diefelbe 


h Kraft ift unfer, wenn wir fie nur gebrauchen wollen, und 
i ar auf eigne Kräfte bauen oder gern und mit Wbficht ohne: 


2 mächtig bleiben wollen, um im Tode der Sünde liegen bleiben 


zu Eönnen. Schäflein! fehet auf euren großen Hirten: er 


war fehr zerfchlagen, aber er lebet wieder, Iebet ewig und | 


ſtirbt nicht mehr, Er hat dieBinden und Grabtuͤcher, womit er 
im Tode gebunden: und eingewidelt war, aufgelöft, zufams 


mengewicfelt und im Grabe begraben, (305. 20,6.7.) er aber 
ging frei heraus, und num bindet ihm nichts mehr an diefe 


Erde, als die Liebe zu und. Co, liebe Seele, folft du auch 
auferftehen und die Binden und Banden, die dich an Erde, 


Welt und Sünde feffeln, zerbrechen, fie im Grabe diefer Welt 
liegen laſſen und deinem Hirten nachfolgen im Auffluge zum. 


Himmliſchen, zu dem er dich erwecket hat. 


Mel, 76. Run ruhen alle Wälder. 


1. Auf, fingt Heut’ Jubellieder! der Hirte lebet wieder; ihn Halt 
Tein enges Grab. Umfonft war das Verriegeln, vergebens das Ver-r 


fiegeln, der Stein wälzt fich von felbften ab, 
2%, Der Erden Grund erfchüttert, die Wache bebt und zittert und: 


wird, von: Furcht gejagtz der Glanz, der fie umringet und aus: dem, 3 


Grabe dringet, macht fie beftürzet und verzagt, 


3. Der Abgrund heult und brüllet, ein Klaggeſchrei erfüllet Die 
weite Höllenluft. Der Himmel jauchzt und lachet, dieweil ver — A 


erwachet trotz der verſchloßnen Todten- Gruft, 


4, Du biſt von Todes- Banden, Herr, ſiegreich auferftanden und 
aus. dem Ton erwacht. Nur deine Sterbebinden find in der Gruft zu⸗ - j 


finden, Da. aber haft dich frei gemacht! 


— nn 2. mit einander Eins — vi in a % — 











RN 





en PR an Sieg verſprach of fein Heer gefchlagen ‚und er ma 


N UT Re N 


ne EEE EEE URTEIL ERDE GES 


; du haft den Feind bezwunge 








Teffeln tragen, zu deinem Ruhm, zu feiner Schmach, B 
6, Er meinte, dich zu fällen, und ftel im Grimm be Hätte a — 


Ungeſtüm auf dich. Doch haſt du keine Wunden von ſeiner Wuth “ 
empfunden, als einen fhwachen Ferſenſtich. w. Taler 


mn — —— —————— ——— ——————— — 





SL in 2 10 April. 


Aber ich will fie erlöſen aus der Hölle, und vom 


Tode erretten. Tod, ich will dir ein Gift fein; Hölfe, 
ich will Die eine Peftilenz fein. Goſ. 13, 14) Derfelbe 
ſoll dir den Kopf zertreten; du aber wirſt ihn in die 
Ferſen ſtechen. (Mor. 3, 18) Ich bin Die Auferſtehung 
amd das Leben, wer an mich glaubt, wird leben, ob 
er gleich ſtürbe. (Joh. 11, 25.) 


Wer den Tod und die Hoͤlle fuͤrchtet, der eile doch zu 
dem, der bier fo nahe fteht und ihm zuruft: Komm, ih will 


dic) erlöfen aus der Hölle, und ervetten vom Tode! Wer dem 


nicht glaubt, der zum Tode furchtlos fpricht: ic) will dir ein 


Gift fein! und zur Hölle: ich will dir eine Peftilenz fein! 
Wer dem nicht glaubt, der da ſagt: wer an mich glaubt, 
ſtirbt nicht; ich bin das Leben, ich gebe ewiges Leben dem, 
der an mich glaubt; wer dem nicht glaubt und nicht glauben 
will, der durch feinen Tod dem die Macht nahm, der des Tor 
des Gewalt hatte, dem Teufel, ‚und diejenigen: erlöfete, Die aus 
Todesfurcht ihr Lebenlang Knechte find cHebr, 2,14,15)5 wer 
lieber Sklave der Todes⸗ und der Höllenfurcht bleibt, (marum 
doch? ja, v..: der elenden Luft, feinen Begierden als Knecht 
zu dienen, und noch. die Eurze Zeit diefes vergänglichen Lebens 
7 zu: genießen,) wer, fage ich, Dem nicht glaubt, der muß ja fein 
Verderben, feinen ewigen Untergang mehr lieben als ſein Leben | 
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: und feine Seligteit;, Ye muß ja ſheclch verblendet ſein von 
dem Gott dieſer Welt @ Cor. 4,4), daß er nicht fieht und nicht 
ſehen will das helle Licht, das aus der Auferftehung Chrifti 
herſtrahlt, das uns zum feligften Triumph über Tod und 
Hölle, über Sünde und Teufel einladet. Erkennt uns die 


Hölle ſchon als ihr Eigenthum, beherrfcht und der Tod fhon 


als feine Sklaven, fo müffen fie und doc) frei und unange- 
fochten laffen, wenn wir nur wollen; wir Fönnen ihnen ein 
- Gift und eine Peftilenz finden, wodurch fie fterben und ver— 
derben müffen. Warum fücchteft du den Tod? weil du den 
Stachel des Todes, die Sünde, liebft? Nimm vielmehr die 


Arznei, die des Todes Gift und der Hölle Peftilenz ift, die 


den Tod in dir toͤdtet, nimm Chriftum ein, fo wirft du leben 
und felig fein. - 
Mel. 109. Jeſu, meines Lebens Leben. 

1. Höllbezwinger! nimm die Palmen, die dein Zion heute bringt, 
das mit frohen Dfterpfalmen den erfämpften Sieg befingt. Wo iſt 
nun der Feinde Pochen? Ja, ihr Stachel iſt gebrochen; Tod und 
Teufel liegen da, Gott fei Dank, Halleluja! 

2. Was kann deiner Krone gleichen? Held und König tritt hervorl 
Stecke nun die Siegeszeichen auf der dunklen Gruft empor! Laß dir 
taufend Engel dienen, weil dein Siegestag erfchienen. Welt und 
Himmel jauchzen da, Gott fei Dank! Halleluja! 

3. Theile, großer Fürft, die Beute deiner armen Heerde mit, die 


in frober Sehnfucht heute vor den Thron der Gnade tritt! Deinen 
Frieden gieb ung Allen, fo muß Furcht des Todes fallen; tritt ver 


Schlangen Kopf entzwer, mach’ uns aller Feffeln frei! 
4. Laß, o Sonne der Gerechten! deinen Strahl ing Herze gehn; 
gieb Erleuchtung deinen Knechten, daß fie geiftlich auferſteh'n. Halt 


der Schlaf uns noch gefangen, da die Schatten Yängft vergangen, — 


ſo A ſelbſt ven Lauf; rufe fleißig: Wachet aufl 


Tilge das verwöhnte Grauen, wenn bie Ießte Stunde ſchlägt, 
nr in den faphirnen Auen fchon die Krone beigelegt. Rann ung doch 
fein Tod wicht tödten, denn dur fannft und willft er unfre Hoffe 


vun blühet ja, Gott fei Dank, Halleluja! 


\ 
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— nn wenn. * — a über ruft SB b Babre oe 
wie die Schwachheit nach dem Schlummer dort in voller Kraft er⸗ 
ſcheint. Sind wir ſterblich hier geboren, bleibt der Staub doch un⸗ 
verloren, unfer Hirte hütet da, Gott fer Dank, Halleluja! “ 

7. Rufe die verdorrten Glieder endlich aus der dunklen Nacht, bis 


| der Aſchenhaufe wieber in verflärtem Glanz erwacht. Dann wirft du 





die Krone geben, und wir werben dich erheben; ja, wir fingen auch 
allda: Gott fer Dank, Halleluja! | *C.L. Taddel. 





nn 


102. 11. April. 


Der Engel ſprach: Gehet hin, ſaget ſeinen Kin. | 
gern und dem Petro — in Galiläa werdet ihr ihn fin- 
den. (Marc, 16,7) Der Herr tft wahrhaftig lie | 
und dem Simon erfchienen. (&uc. 24, 34) 


| Das Merkwuͤrdigſte in der Gefchichte feiner —— 
iſſt, wie es die Evangeliſten auch beſonders bemerken, daß der 
Herr den größten Suͤndern zuerft erfchienen iff, der Magdas 
lena und dem Petrus. Lieber! das ſteht nicht umfonft in der 
Gefchichte Jeſu. Iſt er dem Simon erfchienen? befonders 
und zuerft erfchienen? möchte man verwundert fragen; hat 
ihn doch Keiner mehr betrübt, Keiner fchändlicher verleugnet, 
Keiner fo wortbrüchig und treulos an ihm gehandelt, bei allen 
Warnungen und Ermahnungen, die von Seiten des Herrn 
vorausgegangen find? Sa, das ift wohl wahr. Er war es 
nicht werth, der Fall war groß — aber fieh, Petrus meinte 
bitterlich; Keiner fühlte fo tief feine Schwachheit, fein Verder— 
beſn, feine Treulofigkeit, wie er. Keinem war fo bange; Kei— 
ner wartete mit ſolchem Schmerz, mit folcher Sehnfucht, wie 
er Wie eilte er mit Johannes der erfte zum Grabe, ald er 
eine beunruhigende Nachricht von dem im Grabe vermißten 
Leichname des Heilandes hörte; wie lief ex der erſte ind Grab 
hinein! — Sieh, das Alles ſah und wußte der Heiland auch 








wenn der Heiland die Seinen befucht und tröftet, befucht und 


 tröftet er. euch zuerft; denn er weiß, ihr habt es nöthiger, als 


andere. 
Met. 95. Das iſt unbeſchreiblich. Oper: Warum find der Thränen, 
1. Sefus ift erftanden, freu’ dich, Dfterherz! Freuden find vorhan— 
den, weg ift aller Schmerz! Nach dem Marterleiven tröften immerhin 
Auferftehungs - Freuden den betrübten Sinn, 
2, Deine Dfterwonne, großer Oſterheld, pringt wie Gottes Sonne 


durch die düſtre Welt in die treuen Herzen, vie dich tobt geglaubt, 


die, vol Trennungs- Schmerzen, aller Freud’ beraubt. 


3. Sa, an deinem Grabe, Sefu, höchftes Gut! meine Luft ih babe, 


und bin wohlgemuth. Denn da du erſtanden, hoff’ ich felfenfeft, daß 
‚von Todes- Banden du mich auch erYöfft, 

4, Welch ein treu Gemüthe bringft du aus der Gruft! Deine 
Huld und Güte armen Sündern ruft, die mit Petro weinen, D, wie 
plötzlich iſt uns durch dein Erfcheinen aller Schmerz verfüßt! 

5. Für dein Auferſtehen laß mich dankbar ſein; laß mich ſelig gehen 


zu der Wonne ein, wo in Oſterfreuden man bir fröhlich ſingt, und 


bir für dein Leiden Haleuuia bringt. 


ö— — rn ——— — —— — 





103. 12. April, 


Maria aber fand por dem Grabe und weinte — 


und ſprach: Sie haben meinen Herrn weggenommen, 
amd ich weiß nicht, wo fie ihn hingelegt haben. Und 


als fie Dies gefagt, wandte fie fich um, und fahe Jefum 


stehen, wußte aber nicht, daß e8 Sefus war. (306.20, 
11—14.) 
Wer ſo fuchen Fönnte, wie Maria, müßte auch fo finden. 


Idhr Sucher und Sucherinnen des Suchenswürdigften, die ihr 


freue fieht, jondern auch auf‘ deine Thränen, auf deinen : 
Schmerz, auf dein heißes Verlangen von ihm begnadigt, ges = 
S troͤſtet und wieder angenommen zu werden. O ihr tiefge⸗ 
— beugten, ihr über eure Sünden zerriſſenen Herzen, ſeid getroft! 


BE ie Ed ande dazu nie u ml Zu 2 Du 2 nz 






‘ 1mF7r7 





2 


Er 


E Die Sunfl ift leicht, ein Geber E kann fie —— und fie bring: 
den größten Gewinn. Man hat ihn, wo man um ihn weint. 
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Das war auch hier wahr, und iſt allemal wahr. Ihränen, 
die von Herzen gehen, um ihn geweint, verfehlen ihren gweck 


nie; denn ſie ſind ſchon ein unzweifelhafter Beweis, daß er 
vor dem Herzen ſtehe und anklopfe, ſonſt wuͤrde unſer Herz a 


— 


nicht um ihn bekuͤmmert und bewegt ſein. Den Hunger, das 


Verlangen nach ihm, kann in unferm Herzen Niemand er- 
wecken, als er felbft, Wer aber an unferm Herzen vüftelt, 


muß unferm Herzen nahe ſtehen. Man kennt ihn nur nicht 


allemal, wie hier Maria — bis er einen beim Namen nennt. 


Wer mit ſolcher Herzend-Angelegenheit den Berluft des Herrn 
. beklagt, fo aufrichtig um ihn weint, fo ernftlich fucht, fo fehn- 
ſuchtsvoll nach ihm fich umſieht, wie dieſe brünftige Seele, der 
wird und muß ihn auch bald finden. Sa, liebe Seele, ehe du 
ausgemweint, auf einmal, ehe du dich ummendeft, ſteht er da 


und grüße Dich, wie nur er grüßen Tann. Und ein PN 5 


Gruß iſt aller Mühe des Suchens wohl werth. 


Mel. 86. Ich bete an. Oder: Erguide mich, du Beil d. S. 
1. Wer feiert rechte Dfterfreuden? Wer iſt's, dem Jeſus Chrif 


ebſcheint? Ein Herz, das über Seft Leiden aus heißer Lieb? fich weich 


geweint. Denn alle wahre Dfterfreuden entfpringen aus ver Liebe 
Leiden, 


2. Gewiß nur dem verliebten Tragen: Wo haben fie ihn hinge- n 


Iegt? Wer hat den Heiland weggetragen? ver Heiland fich zu fchenfen 


vor fich Stehen. 


= 
Be 


pflegt. Eh man fich recht hat umgefehen, fieht man ih freundlich 


3. O könnte ich zu ſeinen Füßen mit ſolcher wie | 
ein Marienherz zerfließen, gewiß er ſtände da — noch heut. Er 


zen! 


fucht nur Die zerfloßnen Herzen, er heilet nur Der Sehnſucht Schmer⸗ 


4 Doch Sündern auch und Sünderinnen, die, über ihren Fall 


gebeugt, in New und Liebe faft zerrinnen, hat er fich immer nah’ = 





ve afenen. | 3 
5, Du bift auch, — in —— Paar es in } ich ep dich vor mir | 
> Aeyn, drum wag’ ich meine Dfterbitte, was felbft dem Thoma iſt 
geſcheh'n, die Maal an Hand’ und Seit’ und Füßen, dich, meinen 
Herrn und Gott, zu grüßen. * Moser. 


— ————————————— —————— ——— — 


104. 13. April. 


Ich will euch wiederſehen, und euer Herz ſoll ſich 
freuen, und eure Freude ſoll Niemand von euch neh— 
men. Goh. 16, 22.) Als nun die Jünger verſammelt was 
ren — trat Jeſus in ihre Mitte, und ſprach zu ihnen: 
Friede ſei mit euch! Zeigte ihnen ſeine Hände und 
ſeine Seite; da freueten ſich Die Jünger, daß fie den 
Herrn fahen. (309.20, 19.20 Selig find, Die nicht Ieben R 
und Doc, glauben. (Vers 20.) 


Sie freuten fid) feines Wiederfehens, wie die Beifen aus 
Morgenland, daß fie den Stern wiederfahen, den fie bei 
Herodes verloren hatten. So freuten fich die Jünger, Sefum 
wieder lebendig zu fehen, und ihre Freude hat bis heute Nie 
mand von ihnen genommen; und wer wird fe jest von ihnen. 
nehmen? O, wer diefe Freude Eennt, wie efelt dem an aller 
andern Freude, die nicht von diefer Freude ausgeht oder nicht 
zu ihe führt! Bift du diefer Freude, Jeſum lebendig in dir 
auferftanden, in dir wohnend zu wifjen, theilhaftig geworden? 
Haft du je die Schmerzen, die Zraurigkeit, Jeſum nicht zu 
haben, oder ihn verloren zu haben, auch empfunden? Haft du 
dich je fo, wie die Sünger, verfammelt, fo eingefammelt in 
dein Herz, um des Heren zu harten, feiner zu warten, feiner 
theilhaftig zu werden? DO, dann ift er gewiß fchon in dein 
Herz gekommen, oder er kommt und befucht dich bald, wenn 
du verharreft, und Feine andere Freude Eennft, als ihn zu 
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en. Du u kannſt A, bie Freue, ihn zu en, wie die 


 Sünger, hier nicht genießen, aber deswegen fol dir dod) I = 

der wahren und viel größern Freude, ihn zu haben und feine 
Naͤhe zu genießen, nichts abgehen, fondern das Nichtfehen und? 
doch glauben, und durch Slauben ihn im Herzen wohnend 
haben, foll die Freude noch erhöhen und dich vielmehr kin . 


machen, als dir ſchaden. 


Mel. 108. D du Liebe m, 8. 
4. Auferftanden, auferftanden bift du, Herr, der ung verfühnt! 


D, wie hat nah Schmerz und Schanden, Gott mit Ehren dich ges 
krönt! Um dich weineten Betrübte, die da glaubten, du ſei'ſt todt! 


EU, 


und du famft als der Geliebte, und fie riefen: Herr und Gott! 


2, D du Todesüberwinder! Unbezwungner Gottesheld! D du 


Heiland aller Sünder, o du König aller Welt! Schnell entriffen allen 
Banden hat dich Gott! Wie fhön bift du, Herr, wie herrfich auf 
- erftanden, nach der furzen Todes-Ruh! 


3. Deine Freunde, deine Brüder fahen neulebendig dich und be— 


rührten deine Glieder, beine Wunden, freuten ſich — Konnten feine 


Worte finden, feine Namen ihrer Freud’! AU ihr Schauen war 


J 
24 
4 


Empfinden, ihr Empfinden Seligkeit. | 
4, ©p, fo freuen fich die Deinen deines Lebens jet und einf, 
wenn du ihnen, wenn fie weinen, herrlich, brüderlich erfcheinft und 


fie Brüder, Schweftern heigeft, fie dich nah — und ewig fehn, wenn 
du fie dem Grab’ entreißeft, fie zu deiner Nechten ftehn. 


5. Sefus, Jeſus, diefe Freude, dich zu fchauen, wünſch' ich mir, 


Was ift alles, was ich leide, fteh’ ich einft erweckt vor dir. Dod 
auch hier ſchon kannſt du geben, daß ich deiner Näh' mich frew! Spüre 


ich in mir dein Leben, fo ift Alles in mir neul — 


105. 14. April. 
Weib, was weineft Du? wen fuchft du? Sie aber, 
in Der Meinun, g, daß er der Gärtner fei, ſprach zu 


ihm: Herr! haft du ihn weggetragen, fo fage, wo haft 
du ihn hingelegt, damit ich ihn holen kann. — Da 





— zu — — ©, ao? Nr BE 
> Er hat ihn freilich weggefragen; er hat fich ſelbſt wegge⸗ 
hoben aus dem Grabe, und wohin hat er ſich gelegt? Maria! 
—* in dein Herz; denn wer ihn ſo ſucht, wie du, der hat ihn 
Schon. Du willſt ihn holen in der Ferne? und er ſteht vor 
dir, den du nicht kennſt, und doch unausfprechlich liebſt. DO 
ſchoͤne Frage: Wo haft du ihn hingelegt? Mein Herz, ftelle 
dieſe Frage recht oft an ihn, wenn er fich dir entzogen hat. 
Stelle fie aber auch an did) felbft, wenn du ihn felbft wegge— 
legt, felbft verlaffen und verloren haft; denn gar oft ift dad 
Herz es felbft, das ihn fich wegnimmt, und dann läßt er ſich 
gar lange fuchen. Wenn man jedoch nicht müde wird, ſo 
wird er müde; er Fann uns nicht fo lange in Wehmuth fuchen 
laſſen, er kommt und nennt und beim Namen, Und ein Wort 
von ihm, feine Stimme fon, macht uns fo glüdlich, ald das: 
Maria! — Wie wenig und wie viel war dieſes Wort für 
ihre Seele! Wer die Sprache der Liebe verfteht, bedarf nicht 
vieler Worte, nicht langer Beweife, um an die Liebe zu glau⸗ 
ben und die Liebe zu lieben. Wenn er mich einftens, wenn er 
und entgegen kommt, nur fo beim Namen nennt, wie hier die 
Maria, bin ich alle Ewigfeiten durch felig. Und in diefer 
Abſicht, um von ihm einft genannt zu werden, wollen wir ihn | 
jetzt gern fuchen, lieben und fein bleiben, bis er kommt und 
alle feine Schafe mit Namen ruft. (Joh. 10, 3.) 
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Mel. 24. Ah, tie tief bift du gefallen. 1 
4. Ehriftus! etwas deiner Freuden, nach dem ausgelittnen — 

einen Tropfen deiner Wonne, da die Oſterſonntags-Sonne, aufer- } 
ſtanden, dich erblickte, Altvollendung Dich erquickte, einen Tropfen ; 
diefer Luft tröpfle heut’ in meine Bruft! | 

2. Einen Funken von der Lebe, die Dich zu den Deinen triebe, zu 

den ftillen, frommen Freunden, — dich ſo ſehr beweinten. 
4 
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Dich nicht fennt und dich nur den Gärtner nennt! TR 
3. Sie, die meint, du hätt'ſt geftohlen, die dich frägt fg unver ; 
holen, wo denn wäre der Entwandte? fich, dich fuchend, von dir 
wandte, blitzſchnell doch fich wieder wandte, dein Marial gleich er- 

F Pr bich entzückt: Rabbuni! hieß, deines Auferſtehns gewiß. 
4. Solh ein Wort aus deinem Munde wäre Balfam auf de 

Wunde! D daß du mich’s Hören ließeſt, mich, auch mich den Deinen 
E hießeſt! Nur ein Tröpflein diefer Güte tröpfle heut’ in mein Gemüthe, 
das von Sehnfucht nach dir brennt, wenn es, Herr und Gott! N 
; nennt, 





106. 15. April. 

Hierauf ift er mehr als fünfhundert Brüdern auf 
i einmal erſchienen. Zuletzt von allen erſchien er auch 
mir, als einer unzeitigen Geburt. (1Sor 1s,6. 8. 
Man ſieht daraus, daß der Heiland nicht nur den auser⸗ 
wählten Apofteln und vorherbeflimmten Zeugen feiner Yu a 






\ erſtehung erſchienen iſt, ſondern allen, die damals feine Erſchei— 


nung lieb haften, Die feines Lebens, feiner Gnade und Huld 
gewiß werden wollten, die auf ihn harrten und alle ihre Hoff: 
nung auf ihn festen. Dies muß dir Muth und Zuverficht 
Br: ‚ daß er auch dich gewiß nicht zu Eurz kommen läßt, 
wenn du ihn mit Ernft fuchft. Seine Augen gehen durch alle 
3 Lande und fchauen in alle Herzen, heute noch, wie damals — 
Erb er, fand ex einft die fünfhundert Brüder - Herzen, die fih 
nach ihm fehnten, und Eonnte er fie nicht ungetröftet nach ihm 


ar 


ſchmachten laffen, fo fieht er und findet er auch jetzt nod) Dich 
und dein Herz, wenn es nach ihm verlangt, und wird die 
2 ‚gewiß den Troft, die Freude, Die Kraft erfiheinen laffen, Die 
du bedarfſt gu deinem Heile. Und wären fuͤnftauſend ſolche 
Herzen im Lande, deſto lieber wäre es ihm, wenn er nur recht 





viele beſuchen An Eon er würde darum kein Eine | 
ER zelnes, auch dich nicht überfehen. SR 
Mer. 109. Jeſu, meines Lebens Leben. 


1, Herr, dir danfen wir, wir Sünder, der du's herzlich mit 9 | 
meinft und als Todesüberwinder, Suchenden fo gern erfcheinft, Du, 
der todt war, lebeſt wieder, mit dir leben deine Glieder; ung, Sie | 
Tod und Grab erfchredit, hat Gott mit dir auferweckt, 

2. D, mit welchen Gottesfreuden ftrahlft du aus des Grabes | 
Nacht! ewig fern ift alles Leiden, ganz dein großes Werk vollbracht! 
Liebreich eileft dr, den Deinen im Triumphe zu erfcheinen: „Seht 
mich, Freunde, die ihr bebt! Jauchzet, euer Jeſus lebt!“ E 

3. Lebend, zu verſchiednen Stunden fahen fie dich dort und hier, 
fie berührten deine Wunden, fprachen, aßen oft mit dir. Deinen 
Troft und deine Lehren, dich, dich konnten oft fie hören; freudig hete- 
ten fie an, die Dich wieder lebend fah’n, 5 

4, Sa du Iebft, o Sefus, wieder, Iebft, fo wahr du lebſt, für 
mich! Mehr als fünfmal Hundert Brüder fah'n mit ihren Augen dich. 
Freundlich fpracheft du mit ihnen; bift dem Saufus felbft erſchienen; 
dein und deiner Freunde Feind ſahe dich und ward dein Freund, = 

5, Unfer Leben! unfer Leben! willft du, Fannft du, Jeſus Chriftl 
nicht auch ung Beweife geben, daß du auferftanden bift? Laß ung, daß 
du lebſt, empfinden! Mac’ uns frei und rein von Sünden. Laß uns 
in des Glaubens Licht ſchau'n dein holdes Angeficht! Lay 


— 








107. 16. April. 

Ich weiß, daß mein Erlöſer lebt, und er wird 
mich hernach aus der Erde auferwecken — und werde 
mit dieſer meiner Haut umgeben — in meinem Flei— 
ſche — Gott ſchauen. (biob 19,25.) Welcher unſern nich— 
tigen Leib verklären wird, daß er ſeinem N 
Leibe ähnlich werde. (Pit. 3, 21.) 

Eo wußte Hiob fehon, daß unfer Erlöfer lebt, fo (ah, er 
ſchon mit der lebendigen Hoffnung in die Zufunft, über Tod 
und Grab hinüber in ein Le: en hinein, das uns, mit Leib und 












ied satin vor Gottes Angeſicht ſtellen — 2 
Mit welcher Zuverficht fprach der Glaubensheld, ehe Gottes 
Offenbarungen auf Sinai und das Licht auf Golgatha erſchie— 
nen waren. Wie ſollen Chriſten zittern vor der Trennung 
des Leibes von der Seele — denn anders iſt der Tod doch 







herrlich wieder: vereinigt zu werden. Das Saamenkorn des 


4 


Leibes muß unter die Erde, um herrlich, um lebendig, ewig 
unſterblich wieder ——— Der verklaͤrte Leib Chriſti iſt 
das fchöne Bild und Original, nad) dem er unfere Leiber 
— und verherrlichen wird. Wer ſollte nicht gern den 
befleckten und verhaßten Rock des Fleiſches ausziehen, um mit 
einem neuen, a herrlichen, Chriftus-ähnlichen. Leibe 
jiberPleibet zu werden?! | 

; Met. 107. Er lebt, das if das Looſungsw. Oder: Wir halten mit dir Liebesm. 
1. Was zagſt du denn, o meine Seel', den Körper zu verlaſſen? 
Dort wird dich dein Immanuel recht brüberlich umfaffen, und deinen 
Leib, der nichtig war, voll Sünden, voller Schwären, an jenem 
Tage ganz und gar, wie feinen Leib verffären. 

2. Es hat ja Gott, durch feine Macht, das Höllenreich zerftöret 
und unfre Ießte Todes-Nacht in einen Schlaf verfehret. Ins Grab 
geh'n heißt: fein Kämmerlein verfperren ohne Sorgen, fich halten vor 
der größern Pein ein’n Augenblick verborgen, Wolt. Molan. 














——— 


108. 17. April. 

4 Der Herr ift mein Hirte, mir wird nichts mans 
gen. Er weidet mich auf grüner Aue, und führet 
mich zu friſchem Waſſer. Er erquicet meine Seele, 
amd führet mich auf rechter Straße, um feines Namens 
willen. Sein Stecken und Stab tröften mid). (91. 23.) 
—Läßt er nicht neun und neungig in der Wüfte, und 
‚geht dem Verlornen nach? Cuc. 15,4) 


nichts — als eine Furze Scheidung, um bald auf ewig und | 


—— 
et 





SO Jeſus d Den — mußt du ſein Schäflein fein, 
das heißt: Du mußt fleißig auf die Weide gehen, auf welche 


Fr 






er dich führt; fein Wort muß dir füßer ald Honig und Ho= 
nigſeim fein; du mußt Dich zu feiner Heerde, zu feinen Schafen 


halten und die Boͤcke der argen Welt fliehen. Die grünen ' 


Auen diefes Hirten find feine Worte in der Bibel, und der 


Innere Umgang mit ihm im Geifte ift die Eöftliche Weide ſei⸗ 
ner Schafe. Da fließen auch Ströme des feifchen Waſſers, 
womit er feine Schafe trinkt. in Waffer, wie fein Waſſer 

auf Erden quillt, (Joh.7, 88) Aber die Schäflein müffen dem 

Hirten folgen, wenn er fie zu diefen Waffen führen fol, 
miüffen wirklich gern auf feinen grümen Auen weiden, in ihm 
bleiben, und Findlich, herzlich mit ihm umgehen. Sobald fie 


fih von ihm entfernen und eine andere Weide, ein anderes 
Waſſer fuchen, verlieren fie den Gefchmad an feiner Weide 
und an feinem frifchen Waffer, verirren fich von der Heerde 
und gehen verloren, Er aber kann die verlornen nicht ewig 
verloren gehen laſſen; er fucht fie, er geht ihnen auf all ihren 
eitlen Wegen nach und nimmt fie, wenn er fie findet, nicht 


nur gern wieder an, fondern er trägt fie, wie eine Mutter 
ihr Kind, auf feinen Achfeln, er freut fich, al& wenn er einen 
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Schatz gefunden hätte. Bleiben fie nun bei ihm, fo fehlt es 
ihnen an feinem Guten: denn der Hirte ift überfchwenglih 
reich, und eben fo gütig und milde; er will, daß feine Schafe 


alles haben, was er hat. Führt er fie auch manchmal duch 
dunkle Wege, die rauhe Strafe, fo ift es doc der rechte 


Weg zum Schafftalle Und wenn ed auch durchs finftere 
Todesthal geht, fo ift fein Schaͤferſtecken und Hirtenſtab ihr 
Troſt und ihre Stäbe, an den fie fich halten, daß fie ſich 
nicht fürchten. Sein Steden und Stab ift dem Tode und 
der Hölle fürchterlich, und eine Siegesfahne für feine Schafe. 


Sie fehlagen damit den Tod und den Zeufel in die — 









, wenn man feinen Stecken und Stab er: 
greift,  Kennft du ihn, du Schaflein Chrifti? Kennſt du dei 
nes gefreuzigten Hirten Stab und Stecken? Er ift ſchoͤn, ft 
- herrlich, mit feinem Blute — denn der Hirte ſtarb daran je 
für feine Schafe, für dich — — a 
4 bi Mer, 16. Bleib bei Jeſu. Oder: Heil’ge Liebe, Himmelsflamme. ER 
1. Seht ihr nicht auf Gottes Fluren jenen Leben Hirten ziehn? 
4 Seht ihr ihn auf blut'gen Spuren fich um feine Schafe müh'n? Kennt 
ihr die erfaufte Heerde? Kennt ihr feinen Hirtenftab, der vem Him ⸗ 
mel und der Erbe neues Licht und Leben gab? | 
2. Seht, ein Lamm hat fich verlaufen, und er eifet fehnelfen Lauf, 
laßt den ganzen andern Haufen, ſuchet fein Verlornes auf. Aufden 
- Schultern heingetragen, bringt er e8, der treue Hirt, Reines darf 
mehr ängftlich zagen, fei es noch fo weit verirrt, 
8. Möchtet ihr auf diefer Erden: fühlen folche treue Hut, müßt ihr 
Schäflein Chrifti werben; denen giebt er felbft fein Blut. — Herr, 
mein Gott, auf deine Weiden, an bein Brünnlein leite mich, fo durch 
— ——— als durch Leiden, führe du mich ſeliglich! 


menu nn nn nn nn nn nm nn —————————— ————— —— 


18. April. 

Du biſt der Schönſte unter den Menfchen- Kin 
a (91.45,3) Der du mich erhebeft aus den Thoren 
des Todes, auf daß ich erzähle allen deinen Preis in 
den Thoren der Tochter Zion, daß ich fröhlich ſei über 
deiner Hülfe. (pſ. 9, 15) 

Mo find’ ich denn das ſchoͤnſte, getroffenſte Bild von 
meinem Heilande, daß meine Seele ſich recht daran freuen 
nn? Sch weiß Fein fchöneres, ald das, melches Sefaia, der 
Prophet, (Cap. 53,2.) von ihm entwarf, indem er fagt: Er 
hatte keine Geftalt noch Schönheit, die und gefal— 
en hätte; er war. der allerverachtetfle und unwer— 
theſte u. ſ. w. Diefer Entwurf des Propheten ward dann 
f Bolgatha lebendig und wahrhaftig ausgeführt und voll⸗ 


(e Wölfe fliehen, 


























. Schkdf. 
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— endet. und — da; wo er Feine x Schönheit, Feine Seal 
hatte, die den Augen der Welt gefallen Eönnte; gerade da, wo 
er der verachtetfte und unmerthefte war, ift ev am fchönften. 





h 


Dort am Kreuze, wo er von Allen verſchmaͤht und verworfen 
war, vereinigen fich alle Reize der Schönheit in ihm; deswe— | 
gen erhält er vor allen andern den Preis. Wenn wir Him⸗ 
mel und Erde durchiwandern, an allen ihren Ecken und Enden 


ſuchen, finden wir nichts Schöneres, nichts Herrlicheres, als 


den für und Blutenden und Sterbenden am Kreuze auf Gol- 


gatha, wo er alle feine göttliche, himmlifche Schönheit und 
Herrlichkeit ausgezogen hatte, mit der tiefften Schmach, mit 


Kreuz, Schande und Zod ganz bededet war. Wenn ihn ein 
zerfnirfchtes Herz da lebhaft erblickt, fo gefällt ev ihm viel 
beffer als auf Thabor, und e& baut fich lieber eine Hüfte auf 
Golgatha als auf Thabor, weil es fich an feiner Kreuzeö= 
Schönheit nicht fatt fehen Fann und ihm in diefem Leben 
nirgend fo wohl ift, al& beim Kreuze; denn da findet es allein 


Zroft, Heil, Ruhe, Kraft und Leben. Da finden wir Alles, 


Sein Tod, feine Schmach hat die Thore des Todes, die ung 
ewig gefangen gehalten hätten, gefprengt, geöffnet, uns 
ausgeführt und erhoben aus dem Kerker des Todes; hat und 


verfeßet in die Thore der Tochter Zions, des neuen Serufa= 


lems, daß wir nicht genuafam rühmen und erzählen Eönnen, 
was er an und Gutes gethan, wie er und gerettet, erlöfet, 
gerechtfertiget, geheiliget und verherrlichet hat. Ewigkeiten 
reichen Faum hin, es zu genießen, gefchweige zu erzählen. 
Bon Ewigkeit zu Ewigkeit werden wir neuen Stoff zu feinem 
Preife erhalten, und es wird feines Ruhmes nie ein Ende fein. 


Eigne Mel. 92. Dders Dir Jefu, Gottes Sohn, fet Preis, 


1. Bor allem, was ich Schönes weiß, erhält mein Heiland Doch 
den Preis. Er ift mein höchftes Gut. Seitdem ich ihm verbunden 


bin, denft meine Seele ftets an ihn. 


a a 


| 
| 
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52, Erhebt ihr Menſchen diefer Welt nur immer, was euch wohl 
gefällt... Ihr Fennet Jeſum nicht. D wie iſt er fo liebenswerth! 
Wohl dem, wohl dem, der ihn verehrt! 

3. Mein Heiland giebt der Seele Ruh drum flieht fie feinem 

Schooße zu. Er zürnet mit mir nicht. Er hat mir auch die — 

| gegen; bat mich mit Himmelsluft getränkt. 

4. Mein Heiland fam zu mir herab, erwählte Krippe, Kreuz und 

Grab; er büßte meine Schuld. Er giebt mir Leben, Gut und Blut, 

Wo ift ein Menfch, der diefes thut? 

5. Mein Heiland ftarb am Kreuzesſtamm, als das von Gott ver- 
ſeh ne Lamm, und hat das Löfegeld, das mehr iſt als die ganze Welt, 

dem Vater für mich Dargezählt. ®Whe. 


| 110. 519, Antıl 


Fra 2Ber fann die großen Thaten des Herrn ausfpre- 
chen, und alle feine Löblichen Werke preifen? (pr. 106,2) 
Sp werben fie erfennen, daß du mit deinem Namen 
heißeſt Herr allein, und der Höchfte in aller Melt, 
(Pf. 83, 19.) 

Unaußsfprechlich find feine Thaten und Werke, die er an 
der Welt und an feinen Kindern thut; wer fie aber ermäget 
_ und betrachtet mit dem Lichte des heiligen Geiftes, der hat 
Luſt daran, deß Herz freuet fich und iſt ſelig. Wo wir hin- 
ſehen, — wir ihn und ſeine Hand, die alles allenthal- 
- ben fchaffet, die wir bewundern und anbeten müffen; denn 
alle feine Werke find lauter Wirkungen feiner unausfprechli- 
j chen Liebe gegen die Menfchen. Unter allen feinen Werken 
aber duͤnkt und doc, Feines fchöner und herrlicher ald das 
Werk unſerer Erlöfung: feine Liebe zu den Sündern, fein offe- 
ner Schooß, feine Tag und Nacht ausgefpannten Arme, bie 
er nach Suͤndern ausſtreckt, feine Treue, Langmuth, Geduld, 
Freundlichkeit, womit er Sünder annimmt, Gefallene wieder 
aufrichtet, Irrende fucht, Schwache trägt und Muͤde ſtaͤrkt. 
| 12 





fühle es, m dich: — ſein Kreuz und ſchaue dich fatt. an 
feiner Bicbe und Schönheit, fo erhält er gewiß auch von die. 
den Preis von allem, was du je gefehen und gehöret, genoffen 





oder geahnet haft. Er fei dir daher ewig Alles allein, der 


Hoͤchſte, Befte, Schönfte und Liebſte in aller Melt, 


Met. 92. Wie die vorige. Over: Warum betrübſt bu dich. 


Ihr Menſchen, liebet Jeſum doch, er macht euch frei von m E 
Satans Joch und führet eu zu Gott, Dort giebt der bolde Mien- 


ſchen⸗Sohn euch Herrlichkeit vor feinem Thron, 


2. Verachtet nicht das Gottesfamm, das euch zu gut ins aa 


kam. Berlaft der Sünde Luft, die euch fo ſehr gefangen hält, zu 


glauben an das Heil der Welt. 


3. Flieht, Menſchen, flieht ver Spötter Zunft; ben Frieden, höher 
als Vernunft, euch Jeſus Chriſtus giebt. Die Ruhe ift 68 wahrlich 


werth, daß man ihm nicht den Rücken kehrt. 


4. Mein Ruhm erſchalle weit und breit; die Zeit erzähl's der 
* Ewigkeit, daß du mein Heiland biſt, und daß du auch, o Friedefürſt! 
mein Ein und Alles bleiben wirſt. 


5. Mein Heiland iſt's allein und gar. Der Auserwählten ganze 


Schaar rühm' ihn in Ewigkeit! So hat mein Heiland ſtets den Preis 


vor allem, was ich Schönes weiß. * Whe. 


— — — ——— —— ——— ————— —, ———— — ——— — —— — — 


111. | 20. April. 


Schmecket und ſehet wie freundlich der Herr it 
Mohl dem, der auf ihn tranet, (934,9) Barmher— 
zig und guadig tft der Herr, geduldig und von großer 


Güte. (ſ. 103,8) Herr, es tft dir Feiner gleich unter 


den Göttern, und iſt Niemand, der thun kann, wie di. 
(Pf. 86, 8.) 


Du Freundlicher! haft du fehon den frommen Vätern in A 
der Stiftshütte, die von Hunden gemächt, die zum Abbruche { 
boreitet war, fo füß und freundlich gefehmedet, wie wirft du 
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in der Wahrheit en wo du DE lan ice a von — 
Stein gebaut, ſondern lebendig im Herzen aufgerichtet haft, 
indem du deine ewige Wohnung in und erwähleft, deine 8 
Herrlichkeit nicht mehr in einer Wolke, fondern ohne Hüllein 





jeder Seele offenbareft, die dir im Glauben und Liebe ganz i 


ergeben ift! Deine Freundlichkeit ift es allein, die und zu dir 
3 hinzieht und bei dir erhaͤlt, ſonſt haͤtten wir ja nicht Muth. 
Wie durfte die Sünde, die wir ſind, es wagen, dir, der Heiz 
- ligkeit und Herrlichkeit Gottes zu nahen, wenn deine Freund= 
; lichkeit und nicht fo einnehmend, fo reizend, fo einladend wie. 
ein Magnet, an fich zöge. Alles in uns verböte uns zu fom- 
men, unfer durchaus fündiges Wefen müßte ung abfehreden; 
E aber deine Liebe und Freundlichkeit überwindet alles, macht 
2 und vergeffen, wer wir find, und befchäftigt uns nur mit dir, 
erfüllt unfere Herzen und Sinnen fo ſehr, daß wir nicht weg: 
bleiben koͤnnen, daß wir in deinem Lobe und in deiner Liebe 
; zu ſelig ſind, als daß wir deinem Zuge widerſtehen, und deine 
Liebe, die ohne und nicht ſelig fein kann, beleidigten. 


Mel. 66. O leide, leide gern. 


4. Er ift das wahre Licht, das ſchönſte Angeficht. Wer ihm bie 
3 Seele weiht, ſchmeckt feine Freundlichkeit. Sein unſchätz bares Blut 
erquicket Herz und Muth, Ich he ihn herzlich ſehr; weh’ mir, wenn 
1 er nicht wär'! 
2. Komm ber, ſpricht er zu mir, bie Sünd' erlaß ich dir. Ich 
bims, erfchredfe nicht! ch geh’ nicht ins Gericht. Durch Leiden und 
Geduld erwarb er Gottes Huld mir — der ihn hat betrübt! Seht, 
wie mein Heiland liebt! 
3. Wer nun fein Elend ſieht und gläubig zu ihm flieht, der ſchaut 
fein Angeficht und flirbt dann ewig nicht. Durch feinen bittern Tod 
hilft er aus aller Noth. O betet ihn doch an, ber alfo lieben kann. 
4. Noch ruft fein Blut; Pardon! Küßt diefen Menfchen- Sohn, 
- der Sünde tilgen kann. Ad, ihn doch an! Denn wer ihn 
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“ x Reid. Eilt, eilt, er liebet euch! 
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5. Du Auserwählter, du! giebft mir die füßrfte Ruh. Was alle 

Welt nicht kann, thuſt du, und haſt's gethan. Du biſt das wahre 
Richt, das ſchönſte Angefigt! 7 Mer dir die Seele — ſchmeckt deine 
tee * Whe. 


ö—— — ———————— ———————— ———— — 


E12. | 21. April. | 

Du bift mein Sohn, heute (d. i. von Ewigkeit) 
habe ich Dich gezeuget. 91.2,79 Küffet den Sohn, daß 
er nicht zürne und ihr umfommet auf dem Wege. or.2, 
12. Der Vater hat den Sohn lieb, und hat ihm. Alles 
in die Hand gegeben. Goh. 3, 35.) Rom Sohne heißt e8: 
dein Thron, o Gott, währet von Ewigfeit zu Ewig— 
feit. — Die Himmel find deiner Hände Werk, du 
haft die Erde gegründet. — Er trägt alle Dinge mit 
dem Worte feiner Kraft. (Sehr. 1,3.8—12.) | 

Ein Chrift Fann nicht erhaben genug denken und — | 
von Chriftus. Gott, Herr Gott, und Ehriftus müffen ihm 
gleichbedeutende Namen, Einer und derfelbe fein. Was wir 
von Gott in der Bibel lefen, in der Natur fehen, in unferm 
Gemüthe ahnen und bedürfen, das gilt alles aud) von dem | 
Sohne, wie vom Vater. Sie find Eins, wie er felbft fagte. 
(30h. 10,30.) Darum rede, glaube und denke du nie anders von 
ihm, ald vom Vater, frenne fie nicht; denn fie Eönnen ewig 
nicht getrennt werden.  Bete den Sohn an, oder du beteſt 
den Vater nicht an; denn der Vater will nur im Sohne und 
mit dem Sohne angebetet fein. Denkeft du an Jeſum ohne 
den Vater, oder trennt du Die Gottheit vom Sohne, fo haft 
du die Gottheit fuͤr dich unzugänglich gemacht, du haft Feinen. 
Soft. (WJoh. V. 9.) Himmel und Erde hat er gegründet, Him⸗ 
























miel und Exde trägt und erhält er mit feiner Allmacht. Darum 
kuͤſſe den Sohn, d. i. ehre ihn, bete ihn an als deinen Gott 


—— Fat Te 


und Herrn; liebe ihn als deinen Heiland und Retter, daß er 
nicht ald Richter über dich zuͤrne, und du nicht in feine Hände 
falleft, wenn er kommen wird, die Welt au richten durchs 
Feuer. 


Mel. 22. Die Seele Chriſti. Over: Kommt her, ihr I. Chriſten. 
1. Anbetung, Jeſus Chriftus, dir, mit frohem Herzen fingen wir 


dir Lobgefänge, Gottes Sohn, du Herrfcher auf des Vaters Thron! 
— Bir frewn uns dein und zagen nicht, denn Liebe ftrahlt dein An- 


geficht! du, der du Alles fihtbar bift, was unfichtbar dein Vater iftl 
2. D du bift Gott und Menfchen gleich! dein ft die Allmacht, dein 


das Reich! in deinem ptteshauche fchweht, was in den Höhn und 


Tiefen lebt, Der Sonne ftrömft du Flammen zu, ven Mond erfülft 


und Ieereft du! des Morgenfternes edle Pracht ift dein, ja dein iſt 


Tag und Nacht. 


3. Dein Slammenaug’, dein Sonnenblick ſchaut vorwärts, feit- 


wärts und zurück, durchdringt Die unzählbare Zahl ver Wefen und der 


Welten all, — Du fennft und prüfeft jedes Herz, kennſt aller Freude, 


aller Schmerz; vernimmſt den leifften Saitenklang im Eperubinen- 


Lobgeſang! 





4. An Gnade unermeklich reich! die Liebe, deinem Water gleich! 
du gingft in ferner Kraft einher und liebteſt uns und halfft, wie er! — 


Du Tehrteft uns vol Gotteshuld, zu thun, zu leiden mit Geduld, 


was Gott uns thun und leiden heißt, und giebſt dazu uns Gottes 


Geiſt. 


5. Sanft, mild, nicht blendend war dein Licht, doch Finſterniß 


begriff dich nicht, und um dich ftürmte Hölfenwuth, fie dürſtete nah 
deinem Blut! — Du gabft, nah Gottes Wort und Sinn, dic rohen 
WMoöorderhänden hin! die hefteten im wilden Stolz dich, Demuth, ans 
® verfluchte Holz! | | a 


— —— Sem mm nm — ————————— —— — 








—— April 


Alles if euer, ihr aber feid Chrifti, Sheiftus iſt 


4 Gottes. 16 3,22,23) Er hat feines eigenen — 





© foftte e er ung mit ihm nicht alles nefgenfet — m. E 
8,32) Durch welchen ung die thenerften und allergrößs 


ten Verheißungen gefchenfet find, nämlich daß ihre 


durch daſſelbe (Erkenntniß Jeſu) theilhaftig werdet | 
der göttlichen Natur, wenn ihr Die vergängliche Luft | 
der Welt flichet. C Petr. 1,4) '3 
— Ihr Lieben! wie reich koͤnnen wir in Chriſto — un⸗ 
ter der geringen Bedingung, wenn wir fliehen, was nd ohne⸗ £ 
himn bald verlaffen wird — die vergängliche Luft der Welt. 

Alles, alles, road Gott ift und hat, was der Himmel und die 
 Chvigkeit im fich faßt, ift Euer, ihr ſout es haben und genie- 
Ben, entfaget nur ganz der Anhänglichkeit und dem finnlichen 
Genuffe diefer Welt. Denn beide Welten — Himmel und 
Erde, Gottes Reich und der Welt Reich, Chriftus und Be 
lial, Fönnen nicht neben einander bleiben in Eurem Herzen. 
Wollt ihr das Alles, was Gott in Chrifto euch darreichet, jo 
müßt ihr fahren laffen, was Fleifh, Welt und Satan anbie- 
ten, und nur anbieten, denn fie geben nicht, was fie verheis 
Ben, fondern nehmen dir alles wieder, ehe du recht darnach 
‚gegriffen, ehe du fie genoffen haft. Gott macht dic durdy 
Chriſtum feiner Natur, feines Wefens, feiner Gerechtigkeit 
und Heiligkeit, Seligfeit und Herrlichkeit theilhaftig; du follft 
heilig und felig fein, wie er, und alfo mit regieren und mit 
genießen ewig im Himmel, Wer Tann die Liebe faffen! 
warum wird und nicht alles zum Ekel außer Soft und feinem 
Worte, das uns folche Verheißungen vorhält? Wer Fann 
dieſe Verheißungen glauben, und fich doch noch der Welt } 

gleich ftellen? doch noch mit der Welt genießen wollen? doch 

noch ſein Herz an etwas Anderes haͤngen, als an das große 
Alles, das ſchon fein ift, wenn er e8 ergreift im Glauben und ; 
fefthält mit ganzem Herzen? Wenn Fein Wort der ea E 
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Bene auf ewig aus dem Sinne und Herzen treiben. 


Met, 61. Lobet ven-Herren, den mäqhtigen König. 
‚Alles ift euer! D Worte des ewigen Lebens! Fühl es, er 


Menſchen allein tönen die Worte vergebens. 


2: Göttliche Würde! entzücfende Hoheit des Chriften! Sft er gleich i 


dürftig, ein Pilger ın traurigen Wüſten; aber er faßt, ftatt der ber 
gänglichen Lat, Güter, die nimmer vergehen. 


3. Jede geheifigte Gabe des größeren Mannes, Paulus a | 


4. Alle Geſchenke der Erde, die Menfchen umgeben, Dinge, bie 


NKephas, Apollo, Jakobus, Johannes, und jeder Held, ven fihder 
‚Herr hat erwählt, daß er hier Segen verbreite: 


5. fünftig die Allmacht des Schöpfers erheben, Leben und Tod ift euch 
— auf Gottes Gebot unter die Füße gegeben. | 


5. Alles ift euer! Erlöſ'te! — Vom Heiligthum nieder fchauet dir = 


Heiland auf feine gewonnenen Brüder, freut fich und fpricht, Gnade 


und Fried' im Geſicht: Alles ift euer nun, Brüder! 
6. Himmel und Erbe und Welten und Sonnen und Meere, Gei- 


fiergeftalten, der Engel unzählige Heere, Alles ift dein, Bruder! . 5 


fauchze mit drein; finge des Ewigen Ehre. 


77. Bift du auf Erden verlaffen und Franf und gefangen ‚ triefen bie = 
Zahren des Kummers von bläfferen Wangen; droben im Licht, freu’ 
dich, dort triefen fie nicht, Dort ift das Alte vergangen, 


8. Singt denn, ihr fünftigen Herrfcher, in heiliger Feier, eure 


2 erſtaunliche Herrlichkeit, die euch ſo theuer Jeſus erwarb, als er auf 


Golgatha ſtarb. Amen! Ja, Alles iſt euer! Sa 


—— ——— —— — ——— IN — — — un 





Eon. 93, Aptil, 


Meine Seele ift zermalmet vor Verlangen nach 


deinen Nechten. Meine Seele verlanget nad) deinem 


Heil. pf.119, 20.81) Das Berlangen der Efenden höreft 
du, Herr. 110,17, Wir werden ihm gleich fein; ben - 5 





— # „ ee 





wir "werden * ſehen, wie er iſt. Jeder aber, — | 


” diefe Hoffnung zu ihm hat zeigt 19 je: Be er 
rein iſt. (1 306. 3,2. 3.) 


Wer geſchmecket— hat, wie feinuch der it ben it 


es unmoͤglich und widernatürlich, nicht nach ihm zu verlans 
gen. Sollten wir, wenn wir Jeſum Eennen, weniger nad) 
ihm verlangen, als die vor Verlangen zermalmte Seele Da: 
vids? Sollte der Gott neuen Teſtaments, der blutende, lei» 


dende, fterbende Heiland, der gute Hirt, das Lamm, der 


Bräutigam 2c. weniger unfer Herz an fich ziehen, nicht viel 
mehr unfere Begierde reizen, ald der Donnernde und blißende 
Sehova des alten Bundes? Sollte unfere Liebe Falter fein 


gegen den, ber und bis in den Tod geliebet hat, und den wir | 


vor Liebe fterbend am Kreuze erblicken? Nein, wer ihn kennt, 
deß Verlangen brennt, der ſehnt ſich Tag und Nacht nach 
ihm, der kann ſich nur mit ſeinem Willen troͤſten, und mit 
der lebendigen Hoffnung, ihn einſt deſto gewiſſer und herrli⸗ 
cher zu fchauen, je länger ev hier abmwefend von ihm pilgern 
muß. — Lieber! wie ſteht's mit deiner Seele? Verlangt fie 
nach ihm? oder erfchräfft du etwa, wenn du ihn heute noch 
fehen müßteft? Wer eine freudige, lebendige Hoffnung, ihn zu 
ſchauen, haben will, der reinigt fich von allem Unflath der 
Welt, von aller Selbftfucht und Eitelkeit, der reinigt fich, 


gleichwie er rein ift. Denn die Unreinen werden Gott * 


— nicht ſchauen. 
Mel, 62. Es glänzet ver Chriſten. 
1. Wie feurig, wie brünſtig iſt doch mein Verlangen! mich dürſtet, 
mich dürſtet, dich, Jeſus, zu ſehn, dich ewig vom Leibe befreit zu 
umfangen; dich, dich, den ich glaube, mit Augen zu ſehnz zu ſehen 
dich, Mittler, der ewig mich fiebte : auch dann u wenn 9 
Sünden betrübte. 
2. Ach, ſchau doch von deinen ——— Höhen, mein ———— 
mein Bruder, mein zärtlichſter Freund! erbarmend herab: auf mein 





Zlänbiges Flehenz v du, ber einft felber auf Erden geweint! erbarm 
dich, erhöre das brünftige Sehnen der fchmachtenden Seele, die fliehen 


den * Thränen. | 
3. Dir fhmachtet die kämpfende Seele ——— gedrückt von 


—3J Laſt der verdorbnen Natur; zerriſſen und blutend von dornichten We— 
gen, ad ſaͤh' fie dich, Jeſus, von ferne doch nur! Ach könnte fie 


näher mit dir fich vereinen! Ach müßte fie nicht mehr fu fern von dir 
weinen! 
4. Wann wirft * mich „der ih im Staube noch walle, mich täg- 


lich vor Seelengefahren muß ſcheun, mit Elend noch kämpfe, in Sün— 


den noch falle, wann mich von der Sünd' und vom Elend befrein? 


Ach, laß den Gedanken mich niemals verlieren: ich werde bald ewig 


bei dir triumphiren. | 
+5. Wie herrlich wirft du. mich, mein Sefus, belohnen! giebft a 


als ich bat und verftehen Fann, mir. Ich nenne dich Bruder, Be- 
herrſcher der Thronen, und bin mit unzähligen Brüdern bei dir! 


- Dann fhenfft du für Sorgen und Thränen und Leiden mir Ruhe, 


mir Fülle ver himmliſchen Freuden. 
6. D Sefus, mit welchem erhabnen Entzücken werd’ ich voll An- 
ans entgegen bir gehn? Wie dich in dem Himmel der Himmel 


erblicken! Ach, könnt' ich noch heute, noch heute dich fehn! Wie werd’ 
ich, wenn du mich dem Elend entriffen, der Seligfeit ficher, in Wonne 


zerfließen. 


TANTE nn nn N nn nn nn nn —— 


a 24. April. 


Siehe, um Troft war mir fehr bange. Du aber 
haft dich meiner Seele herzlich angenommen, Daß fie 


nicht verdürbe; denn du wirfft alle meine Sünde hin- 


ter Dich zurück. @ef.38, 17) Ich tilge deine Miffethat 


wie eine Wolfe, und deine Simde wie den Nebel. 
Kehre Dich zu mir, Denn ic) erlöfe Dich. (Sef. 44, 22.) 


Wem bange wird über feine Sünden, dem fei dieſe 


3 Ban gigkeit ein Pfand, daß der Herr und fein Heil ihm fo 


nahe ald die Bangigkeit ftehe; denn er ift in der Bangigkeit, 
er erwecket fie, er unterhält fie, fonft würde uns wohl hier 


über unfre Sünden nie bange werden, Der dich nun banye 


a 











indie Wunde nur, um gefund In froh zu machen. 


—3 


en Sn a a er, — zu heilen, —— 


“ ſchickt zuerſt Troſtloſigkeit, oder Troſtbeduͤrftigkeit ins — 


um den Troſt nachſchicken zu koͤnnen, um Aufnahme zu fin- 


den. Aber wenn die teoftlofe, bange Seele zu ihm fchreit, 
auf ihn traut: o dann fommt er mit Troſt und mif-fenem 
freundlichen Angefichte, und vor ihm und feinem Gnaden— 


worte, mit dem er vor die thränenden Augen der bangen 
Seele tritt, fchwinden die Suͤnden, die Anklagen des Gewiſ— 


fens, die Schreden des Gerichts, wie die Nebel vor der 


Sonne, wie die Wolken, wenn fie der Wind jagt. Dann wird 


der frübe Himmel der Seele hell und heiter, dann lacht die, 


Eonne in dein Herz, dann legt er dir Lobpfalmen in deinen 


; 
+ 


Mund, daß du ihm — wie alle, die er rettete, das Zeugniß 
geben mußt: Er hat fich meiner Seele herzlich anges 


nommen. Bleibe dann nur in diefer herzlichen Gnade und 


fahre fäuberlich mit ihr. So fehr fie dich erfreut, fo treu 


‚brauche und bewahre fie; fonft tritt die Sünde, die Goft weit 


hinter fich geworfen, wieder hervor und nimmt von dir Bes 


fiß mit fiebenfad) verftärkter Kraft. 


Mel, 24. Ah, wie tief bift du gefallen. 


1. Ah, um Troft iſt mir fehr bange! Jeſu! Jeſu! ach, wie lange! 
hilf mir beten, wachen, ſiegen! Meiſter! laß dein Werk nicht Tiegen! 
Doch ich weiß es, dein Verweilen ift nichts anders, als ein Eilen; 


drum will ich nicht zaghaft fein, denn du hörft gewiß mein Schrein! 


2, „Kommt, ihr Sünder, eilt zum Sohne, rufft du mir vom Öna- 
„denthrone: Weg mit eurem Trauerkleide; ich bin eure Kron' und 
„Freude, A und D, Anfang und Ende, eilt in meine Gnadenhände. 


„Gnade! Friede fei mit euch! Sünder find mein Himmelreich.“- 


3. „Tritt doch her zu mir, du Armer, ich bin Jeſus, dein Er⸗ 


„barmer! Weine nicht zu meiner Schande! Sieh, ich löſe deine 
„Bande! Hör’ doch auf, mein Kind, mit Klagen; ich will dich in 


i 





ich hab? ein ee = 


4, D du Netter banger RE wii dit ben je mic —— — 


fen? Ach, wie groß ift mein Verderben! Doch, du ſchwörſt: Sch fol S \ 
R nicht fterben. Alle Sünder, die gefommen, Haft du Tiebreih ange 
nommen. Sa, dein Herz fehnt ſich nad) mir. Heiland, hilf, ih fiich 
zu * — 


5. Meiſter! führ' du meine Sache, alles taugt nichts, was — 


| made. T Doch du weißt aus böfen Dingen Gutes felbft hervorzu⸗ 
bringen. Herrlich führt dein Arm die Kriege in mir völlig aus zum 


Siege ‚ bis das Hölfenheer erfegt, bis mein Haupt Die Krone — 


EEE EEE EEE IRRE EEE ——— 


116. 25. April. 


Hier ift Geduld und Glaube der Heiligen. (Offene. 


43,10) Seid Nachfolger derer, Die Durch Glauben und 

Geduld ererben Die Verheihnugen. (Her.6,12) Wiſſet, 
daß euer Glaube, wenn er rechtſchaffen tft, Geduld 
wirket. — Die Geduld aber ſoll feſt bleiben. (Sac.1,3.4.) 


Wenn das Gold ind Feuer geworfen wird, zeigt e& fi, 


0b e8 Gold oder nur Schlacken und falfcher Glanz und Schein a 


war, Du meinft, du habeft Glauben? Sft dein Glaube 


auch ſchon geprüft? im Feuer der Trübfal gewefen? haft du 
auch Geduld? Glaube ohne Geduld ift kein Glaube, der Gott 
E; gefällt. Darum fagt Paulus, der Glaube ift nit Jeder 
manns Ding. Warum? weil die Geduld gar ein feltenes 
Ding if. Man lernt wohl leicht die Morte des Glaubens 
auswendig und fpricht fie fehr geläufig nad); aber die Geduld 
des rechtſchaffnen Glaubens bleibt weit unten am Berge 


ſtecken, wenn der Weg nicht immer eben und gerade geht. 
Auch bewveifen einige wohl im Anfange Geduld, aber fie he 
ten nicht aus — ihre Geduld ift nicht feft, weil der Glaube 


e auf ſchwachen Beinen ſteht und fich nicht an den rechten 








x Mann — der ibn —— Era, Man — —— dur! 
lauter Sandförner, nachgefprochner Worte, gebaut, von des 
nen nie eine Kraft ins ‚Herz gekommen iſt. Kommt nun die 

Fluth, der Sturm der Anfechtung, fo flürzt die Strohhuͤtte 
des ſchwachen Glaubens zufammen, oder das Feuer der Zrüb- 
fal verzehret fie. Es müffen eben nicht Verfolgungen, Teuer 
und Schwert fein, mit welchen der Glaube der erſten Chris 
ſten geprüft wurde und herrlich beftand; es darf nur Krank: 
‚heit, oder fonft eine zeitliche Noth kommen, fo ift Feine Geduld 
zu finden, und wenn man fie mit Zaternen fuchte. Wenn 
etwa der nahe Zod erfchredit, fo ſchickt man ſich ein wenig ° 
darein; aber ift die Gefahr des Todes vorüber, jo hat Glaube 
und Geduld ein Ende, Wer ed alfo bei fich findet, der bete 
um Vermehrung des Glaubens; und weſſen Glaube noch 
- nicht geprüft iſt, der ſehe zu, daß er nicht falle. 
| Mel. 13. Jeſus Chriftus herrſcht als König. Ober: O wie felig find die Seelen. 

1. Willig leiden, alle Schmerzen tragen mit zufriednem Herzen, 
befter Heiland, Iehre mich! Weisheit gieb mir und Vertrauen, Stärke, 
nur Sl dich zu Schauen! anzulehnen mich an dich! 

2. Ah, die Schwäche meiner Hütte Yehre täglich mich Die Bitte: 3 
Se erinnre mich ang Grab! Immer wand! ich an der Schwelle, — 
Cott, du Reit an welcher Stelle, wann ich finfe da hinab! 7 

3. Sanfte Warnung, ernfte Lehre, daß ich flets zu dir mic) —— 
ſei Beſchwerd' und Krankheit mir! Hilf mir Leichtſinn unterbrüden! ° 
will Geneſung mich anblicfen, laß mein Herz nicht fliehn von dir! 

A, Jeſus Chriftus! Freund der Kranken! Duell von Kraft und 
Troft- ©edanfen! fende mir von demer Kraft, Die mich retten kann 
und ftärfen, Tehrt auf deinen Willen merken, die in Leiden — 
ſchafft! 
= Lamms-Geduld und heitres Wefen fei mir Acts in: Aug u 


Iefen! Ruh' erfülfe meine Bruft! Hoffnung ftärfe mich und Breube, 
fei mein Glaube, wenn ich leide, Liebe meiner Seele Luft! { 


—ñi 





TE RT 6, rer. 
Men ich nur dich habe, — — nichts — 
Himmel und Erde. 73,2) Ich achte alles für 
- Schaden gegen der überſchwenglichen Erkenntniß Jeſu 
Chriſti, meines Herrn — ich achte es für Koth — auf 
daß ich Chriftum gewinne. PHi.3, 8.) 
Aſſaph und Paulus, fo wie alle, die Jeſum wahrhaft 
kennen, finden nichts Minfchenswertheres als ihn, finden in 
- ihm, bier fchon, auf dem Glaubenswege, mehr ald Himmel 
- und Erde uns darbietet. Was werden fie dort, mo man ıhn 
ſieht, wie er ift, und ihm gleich ift, in ihm finden und ewig 
genießen? Allein diefe Glaubenshelden haben jetzt wenige 
- Nachfolger; denn die meiften führen die entgegengefeßte 
Sprache und fagen, wie fie denken: wenn ich nur die Erde 
und ihre Schaͤtze, wenn ich nur die Lüfte des Fleifches,; wenn 
ich nur alle Ehre der Menfchen habe, was frage ich nach Je— 
jus? Einige, die es befjer machen wollen, denken: wenn ich 
nur einft in den Himmel fomme, was frage id) jet nach der 
Erkenntniß Chriſti? — Ihr Menfchenkinder! ihr begehret zu 
- wenig; ihr Eünnet mehr, unendlich mehr haben, als die ganze 
Erde, die gefammte Menfchheit, als felbft der Himmel hat 
und ift. Jeſus Chriftus will fich euch ſchenken, und in ihm 
habt ihr mehr als taufend Welten, mehr, als aller Himmel 
- Himmel. Ihn erkennen, und in ihm den Vater, das ift das 
ewige Leben, ift mehr als aller Reichthum der Erde, feliger 
als alle Luft des Fleifches, herrlicher als alle Ehre der Men- 
ſchen. Ohne ihn und außer ihm ift Alles lauter nihte — 
felbft der Himmel Fein Himmel mehr, fondern eine Wuͤſte, 
eine Hölle. Ohne ihn und außer ihm ift alles weniger, haͤß— 
licher ald Nichts; denn es ift, wie Paulus fagt, alles Scha= 
den, Roth, Auskehricht. — Laſſet euch. alfo nicht blenden vom 





Alles, hat unendlich meh, als wenn ev alles Andre ihm E 
hätte. Wer aber ihn nicht hat, der hat ihn gegen ſich, und & 
mer ihn zum Gegner hat, ift ſich gewiß an Feiner Freude 
ſatt. Und nicht nur diefes; erfennft du ihn nicht ald deinen 
Gott und Heren, haft du ihn nicht als deinen Heiland und 
Seligmacher, ift er dir nicht dein Ein und Alles, fo ift er dein 
Richter, und wird dich, weil du ihn verworfen, ihn verachtet 


und. ihm andere Dinge vorgezogen haft, auch verwerfen. 


Was hilft dir dann die ganze Welt, mit all ihrer Luft und 
Ehre? Was Fann dir Geld und Gut, Reihthum und Men 
ſchenehre vor feinem Nichterftuhle nügen? Was Fann dich 
vor feinem zukünftigen Zorne erlöfer? Darum bleibt es das 
bei: Es ift nicht nur Fein Gewinn über Chriftum, fondern 
aller Gewinn ift Verluft und Scheden, wenn man ihn nicht 


hat. Wer aber ihn hat, der hat alles fatt. 


Mel. 16. Bleib bei Jeſu. Oder: Heil’ge Liebe, Himmelsflamme. 





1. Großer Heiland, deine Triebe fohenfe mir zum Liebes-Seill 


Für ein Tröpflein deiner Liebe find mir taufend Welten feil. 

2. Denn was wären taufend Welten? und was nüßt mir ihr Ge— 
winn? Wenn du anfängft mich zu fchelten, ift mein ganzes Glück 
dahin. 


ſagt's, wie viel es nütze, deiner Huld verſichert ſein? 


3. Aber wenn ich dich beſitze, ſind die Welten alle mein. — um, } 


4. Darum will ich dich erfennen. Ueberſchwenglich ift dies Licht. 


Alles will ich Schaden nennen, ſeh' ich nur dein Angefi — 


— — ——— ——— —— —————— nn 


uis. 27. April. R 
Mein Gott, des Tages rufe ich, fo antworteft du 


nicht; und des Nachts ſchweige ich auch nicht. (Pf. 22,3) 
Wenn ich rufe zu dir, Herr, mein Hort, fo ſchweige 





i were denen, die in die, —— ee * # ü Meine 
eele ift ſehr erſchrocken, ach, Here! wie fo lange? 

“ 6,4) Wie lange willft du mein fo gar vergeffen? 

wie lange verbirgft du dein Antlig vor mir? 13,1) 
2 Aergere dich nicht an dem lieben Gott, wenn er mit dir 


' verfährt, wie mit feinen liebſten Sreunden, die er oft lange — 
rufen und ſchreien laͤßt, ohne ein Zeichen zu geben, daß er 


der Hölle glauben. Aergere dich nicht, wenn du auf alle 
deine Gebete Feine Antwort erhältft, wenn du immer rufen 
mußt: Ach, wie fo lange?!! Wenn es dir fcheint, der Herr 
habe deiner vergeffen, er achte gar nicht auf dein Gebet, 
‚Sieh, fo haben es alle Lieblinge Gottes vor dir erfahren 
‚Keine Antwort auf deine heißen Gebete ift Doc) Antwort, und 
bie heißt: Warte, harre, ſchweige, leide, ringe, hoffe. A 
- Ende wirft du doch auch mit David, der noch mehr, als du, 
klagte, fagen Eönnen, was er (pf.13,6.) bekannte. Ich hoffe 
| aber darauf, Daß du fo gnaͤdig biſt; mein Herz freuet fh, 
daß du fo gern hilfſt. Ich will dem Herrn fingen, dag er 
ſo wohl an mir thut. So fehr jest der ‚Herr ſchweigt und 
dich betruͤbt, ſo laut und erfreuend wird er ſprechen. So voll 
Klagen jetzt dein Herz iſt, eben ſo voll Freude und Frohlocken 
wird dein Mund werden, wenn der Herr fuͤr gut Nabe, dit 
— antworten. 
Mel. 29. Hier legt mein Sinn ſich. Oder: Wir find vom Vater. | 
Wie, ſollte der nichts von mir wiffen, der Licht iſt in den Kin 
m fen? Und er, der felbft mein Dhr gemacht, gäb' auf mein ängft- 
lich Schrein nicht Acht? — 
2, Nein, hören muß er meine Klagen, die Schmerzen fehn, die 
mich zernagen; doch wenn er fieht und ‚hört ‚ warum ſtellt ex fich denn 
ſo taub und ſtumm? —— 
4 3. Doc) dieſes ſcheinſt du nur, du Weifer! Du fehweigeft nicht, 


höre; daß fie beinahe verzagen, und daß fie fich fehon wie in 
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" i dich helfen ſeh'! 
4. Vielleicht bewahrt dies Riten von deiner Huth mein 


3 Ders vor Sünden, die ih, wenn Freude mich umfing, vielleicht i in 


ar Sicherheit beging! 


5. Und wer erforfiht die weifen Gründe, warum ich, Der, Dich 
nicht empfinde? Du mußt — und dabei will ich run — Herr, was 
du thuft, aus Liebe thun. 


6. Im Dunfeln will ich dich umfaſſen; du flarbft für mich, Kann | 


mich nicht haften! Und wenn ich auch nicht weinen Tann, du fiehft Doch 
mein Verſchmachten an. 





119. 28. April, 


Das weiß ich fürwahr, wer Gott Dienet, Der wird | 


nach der Anfechtung getröftet, und nad) der Züchti- 
gung findet er Gnade. Eob. 3,22) Da ich den Heren 
ſuchte, antwortete er mir, und errettete mich aus aller 
meiner Furcht. (9f. 34,5) Er wird den Armen erretten, 
der da fchreiet, und den Elenden, der feinen Helfer 


hat. (91.72, 12.) 

Frage die Alten, frage alle, die je in Zrübfal und Anfech⸗ 
tung, in Noth und Angſt waren, ob ſie der Herr, wenn ſie 
feſt auf ihn vertrauten, anhaltend ihn anriefen, ob er ſie nicht 


errettet, getroͤſtet und beſeliget habe. Was ſagt dir Tobias, 
der viel gepruͤfte? David, der oft verſuchte und ſehr geplagte 


Kaͤmpfer Gottes? Frage ihn, ſeine Pſalmen antworten dir, 
und verſichern dich, daß der Herr treu, guͤtig und gnaͤdig iſt; 


daß er das Gebet, das Geſchrei der Elenden und Verlaſſe- 
nen, der Angefochtenen und Geplagten aller Art höre und 


erhöre, fie errette und ſtaͤfke. Kurz, daß man in Feine Lage 


fommen, in feine Ziefe fallen Tonne, aus welcher die Hand 
des Heren, des Allmächtigen und unendlid) Gütigen, nicht 
herausreißen Eönnte oder nicht wollte. Nur der Fürft der 


* 
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vor die an dein ai lie A ee Stanb- u 


wolken auf, blendet dein Auge, daß du nicht erblideft die 


| rettende Hand, die der Herr dir entgegenſtreckt; deine Zag⸗ — 
haftigkeit, die Halbheit deines Willens hindert dich, dieſe En 
Hand zu ergreifen und dich feft an ihr zu halten. Ihuft du 


‚aber dieſes, ohne auf den Satan, auf mißtrauifche Gedanken en 


| und alle Einfälle und Einwürfe des Unglaubens zu achten, o 


wie bald, wie herrlich wirſt du errettet ſein und den u 2 


preiſen. 


Mel. 24. Ach, wie tief biſt du gefallen. | 
1. Du ſollſt Satans finftern Träumen auch nicht einen Fußtritt RR 


— 


et fhie® ihn nur zum Höflenpfade, dir gehört das Lamm, die 


Gnade! Dein Weg geht durchs Weltgetümmel grade in ven offnen | 


Himmel. Glaube nur, verzage nicht! Jefus giebt dir Troft und 
Licht! 


2. Er will, (laß nicht ab vom Beten!) dich mit ſtarker Hand 


erretten. Bald wird dir ſein Licht erſcheinen. Dann wirſt du vor 


Freude weinen — weinen in des Mittlers Armen, wenn er ſich wird 


dein erbarmen, wenn er in fein Derz dich zieht, und dann RD und 


| Sagen flieht. 


3. Kommen wird fie bald die Stunde, denn er ſagt's mit eignem 


Munde: Laß mich deinen Retter bleiben, dir ziemt ſtille ſein und 
gläuben. Ja, er iſt der Held in Kriegen, niemals kann er unterlie⸗ 
gen. Harre nur, doch ohne Grau'n; lerne kindlich auf ihn ſchau'n. 


Ann nenn nA TEILT UN. 
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20 29. April. 


Licht iſt dein leid, das du anhaft. or. 104,2, Denn 


bei ihm iſt eitel Licht, (Dan. 2,22.) Gott, der Da hieß Das 
Licht aus der Finſterniß hervorleuchten, hat in unfern 
Shall ein Licht angezündet. @ Cor. 4,6) Das wahrhafe 


4 


tige Licht, welches alle Menſchen N Die in 
dieſe Welt kommen. (30H. 1,9) . 


13 








ne Schöpfer d des —— = — dem alles eicht — 


Bash, weil er felbft lauter Licht ift, kann allein in untere 


— finſtere Seele Licht hineinſprechen, wenn es in und dunkel iſt. 
Wir find von Natur in unſerm Geiſte, was die Welt ohne 
Sonne, ohne Licht wäre, Geht Chriftus, die Sonne der 

Gerechtigkeit, nicht in uns auf, fo ift lauter Finfterniß, Tod 
und Kälte, Unfruchtbarkeit und Unluft zu allem Guten in 
und. Wie nun im äußern die Sonne alle Tage neu aufgehen 
und jeden Tag erleuchten muß, wenn er nicht in ewiger Nacht 
begraben bleiben foll, fo muß Chriftus, der Morgenftern, alle 
Morgen neu in uns erfcheinen, muß uns leuchten den ganzen 
Tag, und weil in dem Chriften Feine Nacht mehr fein fol — 


denn wir find Kinder des Tages, die Nacht ift-vergangen — 


muß er und Nacht wie Tag unfere Sonne, Licht und Leben 
fein. Frage dich, wenn das Tageslicht anbricht, jeden Mor: 
gen, ob der Morgenftern aufgegangen fei in deinem Herzen. 
Frage dich jede Nacht, ob die Nacht audy Licht bei dir fei, ob 


der Herr dein Licht fei, oder ob du nicht wandelft im Schatz 


ten des Todes, mie die Kinder der Nacht. 


Met. 22. Es Fam die anadenvolfe Nat. Oder: Die Seele Chriſti heil'ge. 


1. Und hätt'ſt du nichts gefchaffen, nichts, Gott, wärft du Vater 


nur des Lichts, wo nähm’ ich Wort’ und Kräfte her zu fagen: Gott, 


wie groß iſt er! — Das Licht, Strahl deiner Herrlichkeit, es ſtrahlt 
vom Himmel und erfreut, und deckt im wunderfihnellen Lauf und 


Millionen Wunder auf, 
2. Boll Gottes- und voll Rebensfraft durchdringt's, erweichts, 
erwärmt's und ſchafft, verwandelt ſchnell die öde Nacht in eine Welt 


voll Freud' und Pracht. — Der Pflanzen Heer, der Thiere Schaar, E 
es ftellt mir Erd’ und Himmel darz fchafft um mich Hügel, Sa und 


Thal und neue Welten ohne Zahl. — 


3. Im liebevollen Menfchenbliet, wie ſtrahlt's fo herrfich mir zus a 
rück! wie führt's mir Freudenftröme zu! O Quell des Lichts, wie E 


gut bift du! — Gott ſprach, fei ei! da ftrahfte Licht auch in mein 











Ä — Angeſi Wer freut ſich nun ner wet, iu Gou —— 
Erleuchtungs⸗ Freuden Prich Be 
4. Denn heller als die Sonne ift des Lichtes Schöpfer, Jeſus — 

Chriſt. Der Abglanz — Gottes Ebenbild, der alle Welt mit Licht 
erfüllt. Sa, wär' auch allenthalben Nichte, als du, o Jeſus! Duell 
| ‚des Lichts, wo nähm' ich Wort’ und Kräfte her, zu fagen: Seht, wie 


; ‚rer ift er! 


AREA I UNI IE NAT IHN AN Inn 


{ aa. | 30. April. | 
Ich bin der Weinſtock, ihr ſeid die Neben. Wer 


Ein mir bleibet, und ic) in ihm, der bringet viel Frucht; 


denn ohne mic, könnet ihr nichts thun. (Joh. 15, 1—8.) 
Mein Lieber hat einen Weinberg an einem fetten Orte. 
E- Mas follte man noch mehr thun an meinem Mein 

berge, Das ich nicht gethan habe an ihm? Warum hat 
a denn Heerlinge gebracht, da ich wartete, daß er 
Trauben brächte? @ef.5,1—7) | 


Heiligſtes Geheimniß der —— Vereinigung der 
Seele mit ihrem Haupte Chriftus! Ja wohl, was hätteft du 
thun Eönnen an deinem Weinberge! Du in und, und wir in 


J 


‚bir! Könnteft du und näher kommen? Sollten nicht göttliche 


s Er an den Neben zu ——— da der Weinſtock 


— 









13* 


dab er unfer Weinſtock fein will, uns mit ſich wie Reben ver⸗ 
einigen und in uns und durch und Fruͤchte bringen will, die 


ü) laffen, jo würden wir freilich ohne Hoffnung verloren gehen. 





) ihr im nicht im Geiſte 
 Boial, nicht in if. 8» ) Taf und Kr von der 3 
lichen Gnade Gebrauch machen! Iſt es denn nicht Gnade, 


wir zu genießen haben? Würde er die Früchte von uns for 
‚dern, ohne felbft in uns zu fein, oder uns in ihm fein zu 


Aber nun haben wir keine Entſchuldigung wenn wir nicht in 
ihm bleiben. 


EN TEE 0ER EEE TEN 


; Mel. 86. Ich beie an die Macht der Liebe, | 4 

1. Ahr Reben! feid ihr feft gebunden an ihm? Senkt ihr euch gi 
ein? Begrabt ihr euch in feine Wunden? Könnt ihr in ihm ganz ſelig ; 
fein? Klebt feft an ihm durch Lieb’ und Glauben! Laßt Niemand eu 
dies Kleinod rauben. 3 

2, Seid poll der unverrücten Liebel Wer Liebe hat, in dem bleibt 
er. Nur liebt durch feines Geiſtes Triebe. Er giebt von feiner Fülle 
ber. Sa, wen der Geift der Liebe treibet, der weiß, daß er in 
Chriſto bfeibet. J 

3. Bereit zum Dulden und zum Tragen (— in ihm iſt keine Laſt 
zu ſchwer —) ſollt ihr mehr loben, nicht ſtets Hagen, ſonſt bleibt 
eu'r Herz von Chriſto leer. Hier iſt der Schmuck die ——— 
Dort — ſitzt der Dulder auf dem Throne. 4 
4. Will euch im Ernſt das Niedrigwerden viel lieber als E Erhöhung 
fein? Macht euch Gehurfam noch Befchwerden? Seid ihr ın Allem 
arm und Hein? Iſt Chriſti Sinn an euch zu finden?! Muß Adams 
Bild in Allem ſchwinden? 1 

5. Strebt ihr nach Heiligung auf Erden? Sagt ihr der Welt und. 
Sünde ab? Die Gnad' lehrt täglich beffer werden, fieht nur auf) 
Chriſti Hirtenfiab, Wenn fo nach Deifigung wir jagen, wird fich DER 
Weinſtock nicht beklagen. 4 


— — ———————— ————— ———— — — — — —— 













122. 1. Mai, | BE 
Ich will Dich unterweiſen und Dir den Weg zeigen, 
den du wandeln ſollſt; ich will Dich mit meinen Augen 









“ 2,8) Ich nahm Ephraim bei ee Dann, i 
amd feitete ihm (wie ein Mind). cHor.11,3) Herr, Teite 





mich in deiner Gerechtigkeit — in deiner Wahrheit und 


lehre mich; — um deines Namens willen wolleft Dir. 
mich führen und leiten. (91.27,11.25,5.31,4) ws 
Ohne Reiter, wer wird den Weg zum verborgenen, unbe 


kannten, nie gefehenen Vaterlande finden? Eigne Leitung 2 
taͤuſchet ſich. Menſchenleitung iſt nicht ganz zu verwerfen; 


man kann ſich aber auch nicht ganz auf ſie verlaſſen. Ein 


weiſer, frommer, in den Wegen Gottes erfahrner Diener % 


Gottes kann dir wohl den Weg zeigen und dich leiten; aber 
wenn du bei ihm ftehen bleibft, fommft du doch nicht zum 


Herrn; und wenn du, bei allem guten Rath und bei aller | 


3 Leitung von guten Menfchen, nicht noch den Herrn und feinen 
’ Geiſt ſelbſt zum Fuͤhrer und inwendigen Handleiter haſt und 
dich nicht recht an ihm feſt haͤltſt, ihm nicht gewiſſenhaft 
folgeſt, kommſt du doch nicht zum Ziele. Der Herr iſt auch 
fo freundlich und zuvorfommend, daß er ſich dir ſelbſt aner- 
bietet und die Eöftliche Berheißung giebt (9f. 32,8. u.H0f. 11, 3)). 
Est will dir den Weg zeigen, den du wandeln folft, will dich. 
‘ mit feinen Augen leiten, will dich bei der Hand faffen und 
% dic) führen, daß du ficher wandelft. Willſt du diefe fromme, 
ſichere Hand nicht ergreifen, nicht auf diefe Augen fehen, die 
dich fo freundlich leiten wollen? Aber, wie Eann ich die Winke 







nicht von Außen. Wenn dein Auge lauter, vedlich, einfältig, 
nicht doppelfichtig ift; wenn du gern einfehreft in dein Herz, 
und den Heren im Gebete fragen lerneft, fo wirft du feine 
3 Antworten und feine Winfe vernehmen und verftehen lernen; 
wirft feine Hand fpüren, wirft erfahren, was er verheißt; 

feine Augen werden fo kraͤftig winken, feine verborgene Hand 
‚wird Dich fo mächtig anfaffen und 0 leiten und wa: 1er | 


= — —e 


x 
ni 


4 


feiner Augen verftehen? frägft du. Er winkt dir von Innen, 





ein Vater fein Kind leitet, hebt und trägt, und es nie aus 
dem Auge, nie von der Hand läßt. Allein diefe befondere 
Leitung fordert auch eine befondere Treue im innern Leben, 


* 
u 


ein wachfames Auge, ein gefammeltes, ftetS zu dem Herrn 
gerichtetes Herz; fonft überfieht man die Winke feiner a 3 


und fpürt nicht feine leitende Hand, 
Met. 93. Sei Lob und Ehr'. Oder: Was Hilft esmir, ein Chrift zu fein, 
1. Bergeffen laß mich's, Heiland, nie, du bift und bfeibft die 


Liebe! Gieb auch nicht zu, daß ich mich je durch Zweifefei betrübel 
Vergiebſt du mir nicht gern die Schuld? ft grenzenlos nicht deine 


Huld, nicht ewig deine Liebe? 


2. Sa, Herr, id) wende mich zu dir, dir will ich mich ergeben; | 
fehen® wahren. Ernft, fhenP Eifer mir, mit Freuden dir zu leben! 


Bewahre nur vor Heuchelei, o Jeſus, mich! Aufrichtig fer und redlich 


mein Beftreben! 

3. Ach jeden, jeden Augenblick möcht’, Heiland! ich dir weihen! 

Zieh von der Erde mich zurüd, laß nichts den Geift zerftreuen! 

Nicht Glück der Welt, nicht Eitelfeit, nur du, nur deine Freundlich- 
feit fol! meine Seele freuen! 

4, Und zun Gebete fihenfe mir ſtets Freudigfeit und Stärfel 
Mein Herz fei niemals fern von dir, nie träg’ zum guten Werfel 
Will gleich der Geift, das Fleiſch iſt ſchwach, drum hilf, o Heiland! 
mir, und mach’, daß ich dich in mir merfe! 


5. Du weißt, wie wenig ich vermag; bu mußt die Seele leiten, 
du meine Seele Nacht und Tag durch deinen Gerft bereiten. Dann 
leb' ich, Herr, nicht mehr für mich, dann ſuch' ud Lieb’ ich nichts 





— — —— — — — 


als dich in allen Ewigkeiten. L. 


— 





123. 2 Maı. 


Dazu ift Chriftus geftorben, und auferftanden, 
daß er über Todte und Lebendige Herr fei. (Nm. 14,9) 
Mir tragen allezeit das Sterben Jeſu an unſerm Yeibe, 
auf Daß auch Das Leben unfers Herrn Jeſn au unſerm 


Leibe offenbar werde. @ Cor. 4, 10.) 


y 





re 


u ee he ee ee ee re 





Das Beiden, | der Top, Be Berbienft Sefu — ie 


in deinem Munde, fondern auch in deinem Herzen. Der 


Gekreuzigte und Auferflandene will und fol dein Herr fein; 


das heißt: Du ſollſt nicht blos Herr, Herr! zu ihm fagen, 
ſondern du follft ihn als deinen Heren erkennen, ihm folgen, 


ihm ergeben fein von ganzem Herzen; ihn herrſchen und regie- 
ten laffen in deinem Herzen, Sinn und Wandel. Er farb 


für di), um in dir leben zu koͤnnen. Er gab fein Leben für 


dich, daß du dein Leben auch für ihn hingiebft und nicht mehr 


ee TE 


en 


ie 


dir felbft, fondern ihm lebeſt. Das heißt das Sterben und 


Leben Jeſu an ſich, in fich herumtragen allegeit. Es fol an 
dir, an deinem Einn und Wandel offenbar werden, daß 
Chriſtus für dic) flarb und auferftand. Es fol in die Augen 


fallen, daß du nicht mehr dir felbit angehörft, fondern ein 


Eigenthum Jeſu bift; daß du dich in feinem Stüde nad) dir 
felbft und deinem eigenen Willen, fondern ganz nur nad) Jeſu 
tichteft. So wird fein Tod und Verdienft an dir zu fehen 
fein, fo wirft du deinen Heiland preifen an Leib und — 
Mei. 36. Verſöhner Gottes, was haft du. 
1. D Gottes Lamm! was find doch das für Wunden, die du an 


cm Herzen haft empfunden? Was mußteft du für großen Schmerz 


erbulden für meine Schulden! 

2, Sch bin ver Knecht, der Speer ift meine Sünde; hilf, daß ich 
es mit wahrer New’ empfinde, Damit ich Dich nicht wiederum aufs neu 
verwunde, zu keiner Stunde. 

3. Ich will allein auf deine Wunden trauen, will all mein Heil, 
mein Haus darinnen bauen. Mein Himmelreich wird hier ja nur 
gefunden in deinen Wunden. % 

4, Es ift ja in dem Blut des Menſchen Leben, wie follt uns nicht 
dein Blut das Leben geben? Es tilgt den Tod und macht und neu 
geboren, die wir verloren. | 

5. Es bringt und die Bergebung aller Sünden, und da ft ja das 
Leben auch zu finden, In diefem Blut hab’ ih Erlöſung — hab’ 
überwunden, 











b warn 
Geiſt mit | 


afferflüffen i in a era Yießen. 





— 





Du haft uns, da du Dort für ung ——— das Rebens- Kaffe, \ 


deinen Geift, erworben. Den ERBE: mir dein u recht AUSH * 


mich ganz regieren! 

8. Du haſt nicht nur dein Blut für uns gegeben, Du willſt 
durch deinen Geiſt auch in uns leben. O laß dieß reine Waſſer auf 
mich fließen, mich ganz begießen. 


9. Du machſt auch durch dein Blut gerecht auf Erden, drum wollſt 


du mieine Heiligung auch werden; denn darum fließt von deinem 
Stuhl fo helle die Heif’gungs- Duelle, 


10. Dieß Waffer wol in mich fch fo ergießen, daß ich wie Wei⸗ 
den an den Waflerflüffen recht wachſen mög’, und als dein. Erbgedinge 


viel Früchte bringe! 


11, Sp bab’ id) denn, Herr Jeſu, deine Wunden, im Put und J 
Waſſer mir zur Heil'gung funden; du haſt ſie mir zum Heilbrunn x 


‚auserfefen; ich muß genefen, 


12, Du bift ein Gift dem Tod, ein Gift. der Sünden, ja felbft ver 


Arzt, du wirft mich recht verbinden. Ich darf in feiner Schwachheit 


en dir zagen, nicht hilflos Klagen. 


13. Bin ich gleich voller Wunden, voller Beulen; du wirft durh 
deine Wunden alle heilen, Kein Uebel ıft fo tief im Tod und Leben, 


du wirft es heben, 


— — ———————— ——— —————————————— — — — 


VAR 3. Mai 


Wenn mir angft ift, fo rufe ich den Herrn an. 
@1.18,7) Du Yaffeft ni erfahren viele und große 


Aungſt. In der Angft rief ich den Herrn an, und ber. 


Herr erhörete mich. (pr. 71,20. 118, 5.) 


Es mag dich ängften oder quälen, was da will, fo hat e8 J 


der Herr aus keiner andern Urſache uͤber dich kommen laſſen, 


als um dich beten und glauben zu lehren, um dich zu fich zu 


| rufen. Jede Angft oder Noth fei dir ein Bote Gottes, der - 


dir ſagt: Nun wäre es einmal Zeit, dic) von ganzem Herzen 





der aber ! verjiegelt ift; öffne ihn und erbric) das Siegel; — 


fit die dieſe ngft e ein 1 Brief vom — i 


anhaltendes Gebet kannſt du es brechen, und dann Liefeft du 
darin gefchrieben von Gottes eigner Hand, was (Se. 1,1519) 


ſteht. Iſt es ein großes Leiden, oder was immer für eine 
Noth, fo ift es ein Denkzettel vom Hertn, der dir fagt: 
- Rufe mich an in der Noth, fo will ich dich erretten, und du 


ſollſt mid) preifen. (Pf.50,45) Der Herr ängftet Feine Men 


ſchenſeele ohne Urfache, fondern nur aus Liebe, um fie zu ihm - . 
mit der Ruthe zu freiben, weil fte ſich gewöhnlich nicht durch 


Liebe ziehen laffen; um fie alfo mit Gewalt gleichfam zu 
noͤthigen und zu zwingen, daß fie fein Angeſicht fuhen und - 
ſich helfen laſſen. Konnten ſich die Alten tröften in ihrer 
Angſt, konnten fie Gottes Angeficht finden, wie vielmehr wir, 


da uns in Chriſto der Schooß Gottes fo weit aufgethan ift, 
der ja nur gekommen ift in diefe Welt für Elende und Ge= 


aͤngſtete. Er, der feinen zuruͤckſtoͤßt, der zu ihm kommt, der 


x 
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ſelbſt Allen ruft und freundlich bittet: kommt Alle zu mir ıc. 


Mer. 109, Ab, mie hat mein Herz gerungen. Ober 59. Reich an jeder, 


1. Kann ich Teinen Frieden finden, Ruhe meiner Seele nicht, 
ſchweben meiner en Sünden vor dem müden Angeficht; Fehler 
iüngſt vergangner Tage, werden ſie mir Laſt und Plage, jeder Gott 
entzogne Blick, fällt er auf mein Herz zurück; 

2. Heiland, dann umfaſſ' ich wieder, Füffe Findfic) deine Hand, 
Milde blickſt du auf mich nieder, du, den, wer dich ſuchte, fand! O, 
in ſtillen Andachtsſtunden hat dich manches Herz gefunden, das Dar Ä 
ferne von dir lief, einfam wieder nach dir rief. 

3, Heiland aller Menſchenkinder, Hirt und Hüter aller Melt! 


Dulder, auch der frechſten Sünder, der bie Schwachen führt und. 


Halt! Täglich allen alles giebet, immer fegnet, immer Tiebet; meine 
- Seele harret dein, nie fannft du mir ferne fern! N 
4. Sefus! — eh Nam’ erweitert jede voll Angſt unb X 











Schmerzz wie ber Mond die Nacht erheitert, blickſt du diuy in jedes 
Herz, das nach deiner Tröftung weinet; eh’ die Sonne wieder hei» 
net, o wie oft verwandelſt du heißen Schmerz in füße Ruh’! — 


— ——————— —— —— —— —— 





“125. 4. Mai. | 
Der Herr ift nahe allen, Die ihn anrufen, allen, 
die ihn mit Ernſt anrufen. 1.145,18) Nahe dich zu 
mir, wenn ic) Did) anrufe, und ſprich⸗ Fürchte dich 
nicht! (Klagl. Ser. 3, 57.) 
Men diefer Gedanke, diefe Wahrheit, daß ihm Gott, 
Shriftus nahe ift, fo oft er ihn mit Ernft anruft, nicht erweckt 
und befeligt, was wird den befeligen? Was ift für den Men 
ſchen betrübender, feitdem Adam vom Angefichte Gottes ver= 
ſtoßen, aus Eden gejagt; feitdem dev Eherub mit dem Slamz 
menfehwerte vor die Thuͤre des Paradiefes geftelt wurde; 
was ift betrübender, feitdem Chriftus durch eine Wolfe den ' 
Blicken feiner Juͤnger und den Augen aller Erdbewohner ent⸗ 
zogen worden iſt; was iſt betruͤbender fuͤr uns, als dieſe 
Entfernung des ſichtbaren Gottes von der Erde? Unſer 
einziger Zroft bleibt daher, daß Soft und Ehriftus dennoch 
nahe ift, nahe gefunden, gefühlt und im Geifte genoöffen wer⸗ 
den kann, wenn wir nur mit Ernſt wollen, anhaltend ſuchen, 
Leib, Seele und Geiſt von Allem losreißen und durch Glauben 
und Liebe uns in ſeine unſichtbare Naͤhe verſetzen. Der Herr 
wird uns auch gewiß, wenn wir ihn und ſein Antlitz ſuchen, 
nicht erſchrecken, uns nicht fuͤrchterlich erſcheinen, ſondern wie 
Jeremias ihn bat, zu uns ſprechen: Fuͤrchte dich nicht, mein 
Kind! nahe dich zu mir, fo nahe ich mich zu dir! DO wie 
freundlich empfängt er die wiederkehrenden Menfchenkinder! 
wie fehnt fich fein Herz nach uns! — Wer fich eine vechte 
Freude machen will, wer die höchfte Freude, die ein Menſch 





+ auf Erden haben — —— EN der fie, die » Nähe — 

ots und Jeſu Chrifti. Eine höhere Seligkeit läßt fie — 

auf Erden nicht denken, als ihn nahe haben. 
Mel. 109. Ach, wie hat mein Herz gerungen. Ober 59. Reich an jeder. 

1. Heiland, ſtill an dich zu denken, o wie das mein Herz erfreutl 
Geift und Herz in dich zu fenfen, höchſte Menfchen- Seligfeit! Dig 
empfinden, Dich genießen, o der unausfpreihlich füßen, göttlich reinen 
Himmels-Luft! Komm, o komm in meine Bruft! 

2. Gottes Nähel Gottes Nähe! Duell der höchſten Freude mir 
wie, wenn dich mein Auge fähe, eilt’ die Seele hin zu dir! Dir, der 

Freud' und Leiden fendet, Gnaden fpendet, Unglück wendet, Heiland, 
der bei Tag und Nacht über Wurm und Engel wacht! 

3. Heiland! viele Brüder weinen, viele Schweftern ſchmachten 
nun! Aber du verläffeft feinen, heißeſt wachen, heißeſt ruhn! Trock— 
neft unzählbare Thränen, wedeit und erfüllfi das Sehnen unzählbarer 
Leidenden, die um Troft und Lindrung flehn. 

4. Heiland! fende Troft den Deinen, Licht in jedes dunffe Herzl. 
Allen, die beffommen weinen, mildere den heißen Schmerz! Laß fie 
deine Näh' genießen, laß fie, laß fie Alle wiffen, wie du Allen freund 
lich bift, Allen, Aller Jeſus Chrift! L. 


..Annnnnnnunnnn nn ANDI TINTEN. TI nn nn u ne mn — 


126. 5. Mai. 


Ich bitte aber nicht allein für ſie, ſondern 
für die, ſo durch ihr Wort an mich glauben werden; 
daß ſie alle Eins ſein, gleichwie du, Vater, in mir, 
und ich in dir, daß ſie in uns Eins ſein — Ich in 
ihnen und du in mir — daß Die Liebe, womit du mich 
liebſt, fei in ihnen und ich in ihnen. (Joh. 17, 20 — 26) 
Chriſtus in ung, Die Hoffnung der Herrlichkeit. (Gor.1,27) 

Chriftus hat eine Gemeinfhaft und Verbindung geſtif— 
tet, Die ihres Gleichen nicht haben kann im Himmel und auf 
Erden. Der Vater in ihm, er im Vater und in und; wir 
in ihm und in dem Vater? Was heißt dad? wer erklärt 








1 rollen wir. Theil a genießen, feithalten follen wir —— 4 


das, was er und in uns fein will, Was ift das? Alles, 
was er ift und hat, ift unfer, weil er ganz unfer if. Wie 
Niemand in den Himmel hinauffteigen und feine Höhe meffen 4 
kann, fo Fann Niemand die Tiefe des Geheimniffes ergruͤnden. 
Bemuͤhe dich nicht darum! Wirf dic nur hinein, mit Allem, ” 
wæas du bift und haft, und bleibe und Icbe darin. Aber ift 8 
denn auch für Jeden? auch für dich? Wenn du glaubft; fo 
ift’3 dir von ihm ausgebeten; fo bift du wie Petrus und So: 
hannes, Theilnehmer und Erbe; denn er bat ausdruͤcklich für 
Alle, die durch das Wort der Apoftel an ihn glauben würden. 
Slaubft du nun, fo Fannft du e8 haben. Wenn du aber doch 
nichts davon haft, wenn denn doc) dein Herz leer, ohne Chri— 4 
ftus, ohne feine innige Gemeinfchaft lebt; dann alaubft du 
nicht; dann haft du nur das Wörtlein Glaube im Munde, 
aber die Kraft des Glaubens nicht im Herzen. Wer glaubt, 3 
der hat Alles, was Chriſtus dem Glauben verheißen hat, = 
wenigftens im Anbruche, im Keime. Glauben wir ihm, fo 
haben wir ihn; haben wir ihn nicht, fo glauben wir ihm nicht. 


Mel. 38. Noch wal llen wir im, Ober: Kommt her zu mir, ſpricht. 


4. Mein Freund ift mein und ich bin fein, Wir haben Freud’ und 
Leid gemein. Wie nah’ find wir verbunden! Der Vater giebt ihn 
ſelbſt mir hin, und mich ihm wieder zum Gewinn, Sch bin in feinen 
Wunden, —— 
22. Mein ift er mit Gerechtigkeit, mein feine Unſchuld als ein 
Rleid, mein ift fein ganzesLeben. Mein ſeine Angſt und Todesnoth, 4 
ale wenn ich fr[ber wär’ in Tod zur Strafe hingegangen. Be 
3. Mein ift fein Grab und Auferftehn, weil Haupt und Sie 
zufammen gehn; ich bin mit ihm erftanden. Mein feine Auffahrt in 
die Be da ich ſchon oben mit ihm ſteh', ganz frei von allen Banden. 
4, Mein iſt fein ganzes Himmelreich, fein Geift, fein Vater auch 








ern 6. Mai. | 


Seh ne ng ie ge ns Mina = 
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J 


— —— 


EDS PER RIESE SER DIE WIENER TTIERT BNETE 





| Mein Freund ift mein und ich bin fein. CBobet.2, 16. . 
u 6,2.) Seiner lebt ſich ſelber — Leben wir, ſo (eben ji 


wir Dem Herrn. (Röm. 14,7. 8,) 


Iſt er in und — und unfer, fo folgt von ſelbſt, — — 
in ihm — fein fein muͤſſen. n 
ſchaft, die nicht Alles gegenfeitig miteinander theilt. Eigene 
heit, Selbſtgeſuch, Eigenliebe hebt alle Gemeinfhaft auf. 
Wer Chriſtum haben, ihn ganz genießen, feines Verdienſtes, 
ſeiner Gnade und Inwohnung, feiner kuͤnftigen Herrlichkeit 
kurz, ganz Chriſti theilhaftig fein will: der muß auch 
h. ‚ganz des Heilandes fein, fich ganz, ohme Vorbehalt, ohne 
Ausnahme an ihn hingeben und hingegeben bleiben, im Leben 
und im Tode, in Freuden und Leiden, ohne fic) je wieder zus 
ruͤck zu nehmen. Viele ruͤhmen ſich Chrifti und feines Ber- 


Es giebt Feine wahre Gemein 


dienſtes; Viele nehmen Chriftum an; aber fie geben fich nicht 
hin für Chriſtus, fie behalten fic für fich ſelbſt zuruͤck. Chr 
ſtus ſoll nicht teilen, fol fid) ihnen ganz, fol ihnen Alles 
hingeben; fie aber theilen, und zwar ſchaͤndlich: fie geben ihm | 


Worte, Zunge und aͤußern Schein, und das Herz laffen fie an N 
der Welt, an der Suͤnde und ihnen felbft Hängen. Das find N 


nur Titular Chriſten; fie haben den Namen Chriſt; eine 
bildung vom Verdienfte und von der Gemeinfhaft Chrifli, 


J 


aber Chriſtum haben fie nicht. Chriſti werden fie in Ewigkeit 
N theilhafäg, ſo lange ſie ſich nicht ganz an ihn ergeben. 
Mer. 38. (Bortferung des vorigen Liedes) 

5. Iſt er nun aber gänzlich mein, ſo iſt auch wieder alles ſein, 


mein Ich, mein ganzes Leben. 


WAR?) 


Sein iſt mein ganzer Sinn, mein 








a fein bin ie aus in Freud’ und Schmerz, im — 3 
geben, J 
6. Sein iſt mein Wille, meine Wehl, er leite mich nur allemah | 


will ich etwas beginnen! Sein ift nun, was ich hab’ und binz ich 5 - 


gebe mich ihm gänzlich hin, er herrſch' in Herz und Sinnen! 
77 Willſt du mein Freund, mein Alles fein, fo Fehr’ in meinem 
Herzen ein, es fei dir ganz ergeben! Wo du nicht bift, iſt lauter 
Pein, drum nimm, o nimm es ganzlich ein, dann find’ “ To und 
Reben, 

8. Ach, Yaß mir doch fein Pläschen frei, was nicht von bir belebet 
fer, beherrfchet und verfüßet! Das eigne bringt nur Luft und Lafz 
was du hingegen inne haft, da wird fein Gut vermiffet. Be 

9, Bift du mein Freund, fo wie ich will, du, meiner Seele Hall 
und Füll', von Gott mir felbft gegeben, fo muß ich ja auch immerhin 
nad) deinem Willen, Wink und Sinn, nur als der Deine Ieben. 
10. Sp zieh’, ach zieh’ mich ganz nach dir, und wohn’ und wir 
allein in mir; ich will nichts Fremdes leiden. So trifft mein Wahl- 
ſpruch ewig ein: Mein Rreund tft mein, und ich bin fein! Es foll fein 
Tod ung ſcheiden. 


âû— —— ——— — —— —— — —— —————— — 


128. 7. Mai. 

Und ſo ich im Finſtern ſitze, ſo iſt doch der Herr 
mein Licht. Mih.7,8) Dem Gerechten muß das Licht 
immer wieder aufgehen, und Kreude den frommen 
Herzen. (Pf. 97,11.) E 

Hier unterm Monde bleibt der Kampf — Licht und 
Finſterniß in uns, wie außer und. So erleuchtet du fein 
magft, fo mußt du Doch wieder Durch finftere Nächte und tiefe 


Dunkelheiten durchwandeln. Es wird dir oft fo finfter und 
dunfel vor deinem Geiftes-Auge werden, als wenn Sonne, 


Mond und Sterne am Himmel deiner Seele ausgelöfcht wir i 


ren, als wenn fie nie wieder leuchten würden, ald wenn du 
in. ewiger Finfterniß, begraben wäreft, und feinen Strahl dee 
Lichtes. wieder fehauen wuͤrdeſt. Deine Sonne, die Nähe — 








F — A wird d ſich n verbergen, als wenn — — nie 
leuchtet haͤtte, daß du von dem Zweifel geplagt wirſt, ob es 
| nicht Traum, Taͤuſchung — ob e8 denn je Tag gewefen fei 
in deiner Seele? Es giebt Eein Licht, du haft Dich betrogen, 
FDird der Verſucher fagen. Aber da mußt du harren und 
glauben an das unfichtbare Licht, als fäheft du es. Ce 
; kommt bald wieder anders. Jede Nacht wird wieder ver⸗ 
vom Tage. Die Sonne kann nicht unten bleiben, 
wenn ihre Stunde kommt, muß ſie wieder herauf und ihre 
Bahn durchlaufen. Wenn du dir im Dunkeln nicht felbft 
eine Sonne, ein Licht Schaffen willſt; wenn du lieber auf den. 
an verfraueft und harreft, fo wird er auch im Finftern 
- dein Licht fein, wird dich mit verborgener Hand leiten und dir 
; das Licht und die Freude wieder aufgehen laffen, fo bald es 
\ Zeit iſt. Wenn alfo Leiden den Himmel deiner Seele trüben 
und du die Sonne nicht ſieheſt, wenn dir auch nicht ein Stern- 
lein leuchtet, fo alaube doch und zweifle nicht, daß Sonne 
und Sternlein dennoch am Himmel find und bleiben, ob fie 
| dir gleich durdy Wolfen verdedt find. Sie find an demfelben 
| Drte, du maaft fie fehen oder nicht. in guter Schiffer 
weiß, wie er daran ift, wo die Sonne, mo die Sterne find, 
* ihm gleich Sturm und Wolken den Himmel bedecken. 
Er richtet ſich eben ſo darnach, als wenn er ſie beim klaren 
Himmel ſieht. Chriſtus iſt derſelbe, auch dann, wenn du 
ihn nicht ſiehſt, oder nicht fuͤhſſt. Die Hand des Herrn iſt 
= uͤber dir, wenn fie dir aleich verborgen ift. 
) Mel. 22. Die Seele Chriki, Oder: Es kam die gnadennolfe. 
1. Er if, Gott ift, o Gott ift mein, fo nah’ er fet, fo fern er 
fie, ob ihm mein Herz auch nicht empfind’, er tft mein Vater, ich 
fein Kind! 
2. Was will ih mehr? was will ich mehr! Auch — 
J Gott iſt er! Die Liebe dann auch, wann er — mein Licht, wenn 
eine Wolf ihn deckt! 














—* ich auch Br ne et mein r er, ſo gewiß ı u 
bin. N 


"zw ung vom hohen Himmel fam und Theil an unferm Elend nahm! 


og, 8. Mai. 





A. Sein bin ich, fo gewiß er ıft, fein fo hewiß, als Jeſus Chiß 

5. Ich ſeh' ihn nicht; doch er ſieht mich! er kennt mich, weiß A 
Staub bin ich! Der Vater zurnt von va nicht! D Glaube! für 
mein Troft und Licht! | 2 L. 7 


LITT —— nn — — 
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Herr, auf dich trauet meine Seele. Unter dem 


Schatten deiner Flügel habe ich Zuflucht, bis das Un—⸗ 


glück vorüber gehe. Sch rufe zu Gott, dem Aller 
höchjten, zu Gott, Der meines Jammers ein Ende 
macht. (Pf. 57,1. 2.) 

Wer, wenn er dieſen ganzen Pfalm ducchlieft, ne etwa. 


in gleicher oder ähnlicher Lage mit David findet, da er, von 


Saul verfolgt, in die Höhle floh; (1 Sam. 22, 1.) wer von ir⸗ 
gend einer Anfechtung und Zrübjal nievergebeugt ift, der 
ſchlage denjelben Weg ein, wie David: er fliehe und ſetze ſich 
unter den Schatten der Fluͤgel des Herrn, da kann er ruhig 
und ficher warten, bis das Wetter vorüber geht. Wo finden 
wir den Schatten feiner Flügel? wo breitet er fie über uns 
aus? wo bevedet er uns mit feinem Schuge? Ueberall, wo 
wir ihn ſuchen; wo wir ihn anrufen, wo unfer Herz ſich nad) 


ihm jehnet, Mitten im Gluth-Ofen und in der Hitze der 


Truͤbſal wird er uns Kühlung und Labung, wenn wir nicht 
erſt anderswohin laufen, jondern ihn gerade da, wo er und 


mit Truͤbſal heimſucht, aufſuchen, in unſern BD denn 


da wird er jich — finden laſſen. Ich bin bei dir in der 
Truͤbſal, ſagte er. Er iſt uns nie näher, er iſt nie leichter” 


zu finden, als wenn ev uns durch Leiden heimſucht. Fallen | 





wir unter die Zähne der Menfchen, daß fie und wie mit Spie 
fen und Pfeilen, mit ſcharfen Schwertern ihrer Zungen fee 
chen, fchlagen, zerreißen, fo bleibt und Fein ander Mittel, ad 
gerade aufzublicken zu dem, der fie über und fchicktz der Faın 
nicht fern fein. Sie find nur Werkzeuge in feiner Hand. Die 
Hand muß fo nahe ald das Werkzeug fein, weil fie es führt 
und regiert. Der die Trübfal anfängt, wird fie auch zu en= 
den wiſſen. Indeß ift dir fein Schatten genug. 


Mel. 19. Theures Wort, Oder: Lebfter Sefu, du wirft kommen. 


1. Unter meiner Feinde Menge, aus dem heißen Angftgedränge 

flieht Dir meine Seele zul Meine Hoffnung, Herr, bift du! — Unter 
deinen Flügeln findet, bis das Wetter mir verfchwindet, meine Seele 
Sicherheit, Bater der Barmherzigkeit, 
2. Schau von deinem Himmel, ſende meinem Sammer bald ein 
Ende! Nur ein Strahl von deinem Licht ftärft mein müdes Angeficht! 
Halte mich, laß mich nicht fehlen, um mich her find Löwenfeelen; wen 
fie baffen, o den trifft Hohngelächter, Schlangengift! 

3. Hart wie Eifen, und noch härter ift ihr Zahn, Die Zungen 
Schwerter; wer, wer kann der Wuth entgehn? welche Sanftmuth 

widerſtehn? — Der nur, der an dich fich Iehnet, fich nach deinem 
Schilde fehnet, den erflärft du dir zum Ruhm herrlich für dein Eigen« 

thum. 

4. Mögen fie, um mich zu fällen, mir verborgne Netze ſtellen, tiefe 
Gruben graben mir, Herr! ich halte mich an dir! Deiner Führung, 

deiner Güte, dankt noch einft mein froh Gemüthe, SENDE RU 
fließen dir, hilfſt du, treuer Helfer, mir. je 
5. Meine Zunge wird erwachen, hilfſt du, Mächtiger, mir 
Schwachen, rühmen will ich alfer Welt, Gott iſt's, der mich führt 
and halt, Bis zum hohen Himmel reichet deine Güte, der nichts 
gleichet! Ueber Mond und Sterne geht deiner Allmacht Majeſtät. 
6. Zeige, Gott des Himmels, zeige, wenn ich rede, wenn ich 
ſchweige, zeige mir und aller Welt, du hilfſt dem, der's mit bir hält. 
L. 


+ 


14 





un zu euch; hättet ihr lieb, — würdet ihr ha 4 





freuen, daß ich zum Vater gehe, (@ot. 14,28) 


Welche heilige, herrliche Verheißungen hat uns der Pe 


land zuruͤckgelaſſen! Wie zaͤrtlich, freundlich, troͤſtlich ſpricht 
er feinen Rindern zu, indem er von der Entfernung feiner 


ſichtbaren Gegenwart redet! Selig ift das gläubige Herz, 


welches den Heiland beim Worte nimmt und fich mit der uns ; 
fihtbaren Gegenwart und Nähe deffelben fo erfreut und troͤ⸗ 4 


ſtet, ſich fo daran hält, als fähe es ihn. Sollte er fich einem 


BR 


ſolchen Findlichen Gemuͤthe entziehen, fein theures Wort nicht 


halten, er, der allzeit: Hocherfreut war, wenn: er nur ein Senf 


koͤrnlein Glauben an fein Wort erblickt hat? Sollte er ſich i 
nur gefreut haben, wenn die Leute zeitliche Hülfe, Heilungn 
ihrer Franken Leibeöglieder von ihm in Glauben nahmen? 


Soll er nicht vielmehr himmlifche Freude haben, wenn wir | 
nicht nur feine Gapen, fondern Ihn im Glauben erfaffen, 4 


PERL IR 


wenn wir ihn bei dem Worte nehmen: Ich Fomme zu eud, 
ich laffe euch nicht Waifen? — wenn wir diefe Werhei- 


Bung nicht nur fuͤr Worte, fondern für Wahrheit halten und 


bewahren: Wer fo fein Wort hält, hat ihn, ihn felbft. 


Met. 106. Fall' auf die Gemeinde. Oder: Freu' dich ſehr, o meine Seele! | 


u Ar, 


4. Hier auf Erden muß ich leiden und bin oft voll Angft und Veh. i | 


Warum vwillft du von mir foheiden? warum fährft du in die Hi? 
Nimm mich Armen auch mit dir, oder bleibe doch bei mir, daß ich 


dich und deine Gaben täglich möge bei mir haben! | * 


2. Laß dein Herze mir zurücke und nimm meines. mit hinauf. — 
Wenn ich Seufzer zu dir ſchicke, mache mir den Himmel auf! Und 


wenn ich nicht beten kann, rede du den Water an; denn du fi Bft — 


es Rechten, darımı hilf uns, deinen Knechten! 





Sinnen von der — über alles Eitle Sin, AN 





| gelangen ‚, wie du bift dorangegangen, 





mit dir himmliſch werde, ob ich gleich noch ſterblich bin; und. m 
Glauben meine Zeit richte nach der Ewigfeit ‚ bie auch wie u dir 


4. Dir ift alles übergeben; nimm dich auch) der Deinen anlı Si BR 


mir, daß ich chriftfich leben und dir heilig dienen Tann! Kömmt der 
Satan wiber mich „o jo wirf ihn unter dich, zu dem Schemel deinen 


Füße, daß er ewig ſchweigen müſſe. 
5. Sei bei mir ſtets gegenwärtig, wenn ich gehe ein und ausl 
Mache meine Wohnung fertig droben in des Vaters Haus! Bringe 


mich zu deiner Ruh! Du bift ſelbſt der Weg dazu. Und nimm an : 


dem legten Ende meinen Geift in deine Hände! 


6. Komm auch, wann es Zeit ıft, wieder, denn du haft es zu 
gefagt, und erlöfe deine Glieder, die es fo empfindlich nagt, wenn 
die frevelhafte Welt, Herr, dein Wort für fügen Hält, Und nad 3 


ausgeftandnen Leiden, führ’ ung ein zu deinen Freuden! 





—Nn en 


| fl. _ 410. Mai. 
In meines Vaters Haufe find viele Pohnungen: 


ich gehe hin, für euch eine Stätte zu bereiten. — Ich | 
werde wieder fommen, und euch zu mir nehmen, Damit 


ihr auch ſeid, wo ich bin, (Joh. 4, 2.8.) 
O Wort des Troſtes für alle Leidende und Troſtloſe auf 
Erden; ; wer dich im Glauben auffaßt, muß fich im Leiden 
freuen und in der troftlofeften Lage doch getröftet, in Unzu— 
friedenheit zufrieden ſein. So kann nur Gottes Sohn, der 
* der ewigen Liebe troͤſten. Solche Verheißungen fuͤr's 
ewige Leben, wer kann fie und geben? mer erfüllen? Darum 
font du ja allein unfer ganzes ‚Herz haben, du Stättebereiter, 
du Baumeifter himmlifcher Wohnungen, du Bote des Vaters, 
—* uns ſelbſt abholen und einfuͤhren wird in ſeine 
diamantnen Palaͤſte. Wenn das arme, ſchwache Herz denkt: 


* 14° 


9 


G. Arnold. 


Wo du au ſoll ich auch fein! und wie du bift, fo herrlich, 





u * felig ſo — fon li Ay — Wenn das en 
dieſes Wort in feinem ganzen Umfange, in feiner Höhe und 
. Diefe erfaßt, fo vergeht es faft vor feliger, herrlicher Hoff- 
mung. Warum willſt du uns denn bei dir, fo nahe und ewig 
bei dir haben? Was gefällt dir an uns fo fehr? Was mas 
‚chen wir die für Freude? Werden wir deine Seligkeit erhoͤ 
hen? Ja, wir werben deiner Liebe ein Gegenftand fein, an 
dem fie fich fatt lieben kann z denn kein Geſchoͤpf bedarf ſo 
fehr deiner Liebe und Huld, als wir arme, ſchwache Suͤn⸗ 
der. — Wer Fann den Himmel anfehen, ohne an dich und an 
‚deine himmlifche Berheißung zu denken? ohne fich diefer Ver- 
heißung mit Entzücen zu freuen?! Simmel, du vaͤterliches 
Haus! du Heimath der Juͤnger Jeſu! wie ſchoͤn bift du, 
wenn dich Jeſu Worte und verklären! wenn wir an die 
Wohnungen denken, die feine Hand für uns in dir bereitet! 
Wer kann fich in diefer Hinficht fatt an dir fehen — bi 
nur von Außen? Wie muß es drinnen fein!? | 

Mel. 86. Ich bete an die Macht ver Liebe. Oder: Erguide mich, o Heil. 

1. Wie troſtvoll bfic® ich von der Erde zu dir, o Herr, gen Him- 
mel auf, wo ich einft frei von Feſſeln werde; denn du fuhrft ja doch 
nur hinauf, um mir die Stätte zu bereiten und unverbiente Selig. , 
feiten! 
2. Wie reich belohnt die Müh' des Strebens! Wie eitel iſt der 
Erde Pracht! Wie ſchön die Hoffnung jenes Lebens! Wie lichthell 
wird des Todes Nacht! Dank dir, Erbarmer deiner Brüder! du 
kommſt und holſt zu dir uns wieder! 
3. Wenn ſich mein Geiſt zu dir geſchwungen, ſchau' ich in Gele 
reinerm Licht Dich unter Engels Huldigungen von Angeficht zu Ange» 
ficht! Mir fehlen Worte, auszudrüden, wie buch die Hoffnungen 
beglücken! | 
4. Doch auch im Schweigen fiehft du Liebel Mein Leben fei dir 
‚ein Öefang! Boll von des Dankes reinftem Triebe hörft du im Lallen 


| feinen Danf. D nimm mich an, ich weih' aufs neue mich dir, gieb 
mir nur ut und Treuel 












5 132. —— ö 11. : Mailic eis 0° nl abe 
| Dei wir denn nun, lieben Brüder, die Freubigfeit | 
haben zum Eingang in Das Heilige durch das Blut 
Chriſti, welchen er uns zubereitet hat zum neuen und 

Tebendigen Wege, durch den Vorhang, Das tft, durch 
fein Fleiſch; und haben einen Hohenpriefter über das 
Haus Gottes, fo laffet uns hinzugehen mit wahrhafti- 
gem Herzen, in völligem Glauben u. |. w. Gebr. 10, 19 
—1, Vergl. Hebr. 6, 19, 20.) 

Sa, wer mit dem Blute Chrifti befprenget ift, darf nun 
mit Freudigkeit, das ift, mit froher, kindlicher Zuverficht in 
das Allerheiligfte, in Gottes Gemeinfchaft im Geiſte ſchon 
hier und einft in den Himmel eingehen; dazu fteht und ein 
neuer, lebendiger Weg offen, den uns Chriflus durch fein 
Leiden, Sterben, Auferftehen und Himmelfahren geöffnet hat. 
Er hat den Weg gebahnt, er ift ald Vorgänger vor uns ein- 
gegangen und hat und Weg und Thüre nicht nur offen gelaf- 
ſen, fondern er will uns felbft Weg und Thuͤre fein; will und 
nach fich ziehen an dem dreifachen und haltbaren Seile der 
Liebe, des Glaubens und der Hoffnung. Wenn wir uns 
daran feft halten und das Seil nicht aus den Händen laffen, 
wird er und unfehlbar nach fich ziehen auf dem neuen, leben: 
digen Wege, Wie fchön drück ſich Paulus aus, da er den 
Meg lebendig nennt. — Warum doch? Sft nicht Chriftus 
- felbft der Weg? Goh. 14,6.) Iſt der nicht lebendig? nicht der 
Weg und das Leben und die Wahrheit? ift er nicht auch neu? 
Wo ift vor ihm und nad) ihm ein Weg zum Himmel, zum 
Vater zu finden? — Freund, verlaß die alten Wege der Welt 
und Suͤnde, und wähle dir diefen neuen, lebendigen Weg. 
Wie gut wandelt ſich's auf einem neuen — und wie leicht 
auf einem lebendigen Wege, der darum lebendig heißt, weil 
er die Wanderer felbft belebt, ſtaͤrkt, wenn fie fallen, ihnen 





ırüchfühet — der Alles Allen ni bie Öi: ihm one 2 
Welch ein Weg! Wo ift ein Weg, wie biefer Weg? Und 

3 u wenige wandeln auf ihm!!! —— 
Met. 93. Sei Lob und Ehr' dem höchſten Gut. Bi" 

' Se Herr Jeſu, deiner Glieder Ruhm, du ftarfes Haupt der 
R Schwachen! Du haft ein ewig Prieſterthum, kannſt allzeit ſelig 
machen. Du biſt's, der das Gebet erhört und der des lane 
Wunſch gewährt, ſobald wir zu dir kommen. E 
9% Du läſſ'ſt uns durch die Himmelfahrt den Himmel offen ſtehen; du 
haſt den Weg geoffenbart, wie wir zum Himmel gehen. Der Glaube 
weiß und hofft gewiß, du habeſt ung im Paradies die Stätte zubereitet, 
3. Du gingft ins Heiligfte hinein, mit Blut aus deinen Wunden, 
und haft ein ewiges DBefrein, Nerherrlichter, erfunden, Du haft 
allein durch deine Macht ung die Gerechtigkeit gebracht, die —— J 
hörlich währet. 
28 Zeuch uns dir nach, ſo laufen wir; laß uns ein himmliſch 
Weſen, in Worten, Werfen und Begier, von jetzund an erleſen. Zeuch 
unfer Herz dem Himmel zu, laß ung den Wandel, Schatz und Ruh F 
in dem Himmel haben! IE 


. Was droben ift, Taf Fünftighin uns unablaffig fuchen ; mag 1 


—— iſt, das laß ung fliehn, laß uns die Sünd' verfluchen. Weg, 
Welt! dein Troſt und Luſt und Schein iſt viel zu elend, viel zu klein 
für himmliſche Gemüther, 4 

6. D Rleinod, das im Himmel ſtrahlt, ich will nach dir nur — J 


fent D Perle, die die Welt nicht zahlt, ich will dich hier noch kaufen. 4 


O Erbtheil voll Zufriedenheit! O Himmel voller en ſei mein Ei 
aus Jeſus Gnaden! 1 


133. 
Ve Chriſti. 
. Hai. 3 
So fährt auf mit — ‚ und der Herr mit 
hellen Pofaunen. 1.47,» Er ift in die Höhe gefah⸗ 


— 











an den Menfehen Gaben en" "Der — ge 
fahren ift, das ift derfelbige, Der aufgefahren iſt über 
alle Himmel, auf daß er Alles erfüllete. (Eph.4, 8 10) 
" Er hat ung mit verfegt ins Himmlifche Durch Chriſtum. u: 
Eyph. 2,6.) a 
N Die Himmelfahrt Jeſu erfüllte Alles — Himmel —— 
Erde mit großer Freude, Sie iſt der Triumph über alle 
Feinde, denn er ift als das Haupt der Menfchheit über alle 
Himmel aufgefahren; wo aber das Haupt ift, da müffen ja 
die Glieder auch fein. Er wird fie Alle nach fich ziehen. 
Das Haupt hat gefiegt und fich ducchgefchlagen; unmöglich 
Eönnen die Glieder zurückbleiben. Er hat die Gefangenfchaft, 
in der wir von der Sünde und dem Teufel gefangen waren, 
gefangen geführt, d. h. Alles, was dem Menfchen Feffeln 
anlegte, feinen Lauf hemmte, ihn von Goft zurücdhielt, hat 
Jeſus überwunden und gefangen nehmen müffen durch fein 
Leiden und Sterben, Er hat den, der und Alle gefangen 
hielt, er hat den Kerfermeifter gefangen und ind Gefängniß 
geworfen. Sitzt der Kerkermeifter gefangen, fo find die Ge— 
fangenen frei. Er hat uns aber nicht nur von Feffeln und 
Gefaͤngniß frei gemacht, nicht nur Vergebung der Sünden 
zumege gebracht, fondern aud) Gaben gegeben, Gaben des 
heiligen Geiftes, daß wir und nicht wiederum fangen laffen, 
_fondern die Welt, den Satan und die böfen Lüfte, die und 
immer wieder gefangen nehmen wollen, überwinden fünnen. 
Er hat und Kraft und Flügel erworben und gefchenfet, daß 


wir und zu ihm ind Himmlifche erfchwingen, uns von dem 


Sichtbaren ind Unfichtbare, in fein Reid), in feine Nähe, ‚in 


den Himmel verfegen Fönnen. 
Met. 100. Kommt, Brüder, laßt uns gehen. Oder: Bon Gott will ich nicht Laffen. 


4. Gott fähret auf gen Himmel mit frobem Subelfhall! D fhaut 


ihm nad) gen Himmel, ihr, feine Kinder, al?! Lobfingt, Tobfinget 





Ci unfre Ya ! | 
2%, Der Her wird —— x Himmel, freuet Kart “ 
” freun fi fi ch alle Frommen mit ihm herzinniglich. Es holen Sefum ein 
die reinen Cherubinen, die hellen Seraphinen; er muß willfommen 
5 fein. 4.7 
3. Wir wiffen nun die Stiege, die unfer Haupt erhöht, wir wiſſen 
zur Genüge, wie man zum Himmel geht, Der Heiland geht voran, 
fann uns nicht nad) fich Taffen, er zeiget ung die Straßen, er bricht 
uns fichre Bahn. 
4, Wir ſollen himmliſch werben; der Heiland macht ung Platz, wir 
ſchwingen von der Erden ung hin, wo unſer Schatz. Ihr Herzen! | 
ſchwingt euch auf! wo Jeſus hingegangen, dahin geh’ ew’r —— 3 
dahin ziel? euer Lauf! - 
5. Ah, wann wird es geſchehen? wann kommt die liebe Zeit? 3 
wann werben wir ihn fehen in feiner Herrlichkeit? Du Tag, wann 
wirft du fein, daß wir den Heiland grüßen , daft wir ven Heiland 


’ 


füffen? Komm, brich doch bald herein! *W Sacer. vi 
134. P 13. Mai. 


Er führte fie hinaus nach Bethanien, Da hob er 
feine Hände auf, und fegnete fie. Und es gefchah, ins 
dem er fie fegnete, fehied er von ihnen, und ward in 
den Himmel aufgenommen. (Euc. 24,50. 51.) | 


Zum lebten Male wandelte der Menfchen-Sohn mitt [ir 1 
nen Züngern auf Erden — und zwar, nach feinem geliebten 
Bethanien. Da, war es beftimmt, da follte er diefe Erde 
fichtbar verlaffen, um ihr unfichtbar recht nahe fein zu koͤnnen. 
Zum letzten Male hob er ſeine heiligen Haͤnde, ach! die durch⸗ 
bohrten, auf uͤber ſeine Juͤnger, ſie zu ſegnen. Gluͤckliche 
Juͤnger, die ihr dieſe ſegnenden Haͤnde uͤber euch erblickt habt 
mit euren Augen! — Welch ein Segen muß das geweſen fein! 
Sollte er aber nur euch, nicht auch allen Gläubigen künftiger 





(op. 17, 20) 8 * Ih — — — gerade ſo 2 
unter deine Juͤnger, o Herr! als ſaͤhe ich dich, deine durch⸗ — 
bohrten Hände tiber mich aufheben, als ſtaͤndeſt du noch heute 
vor meinen Augen und ergöffeft deine himmlifchen Segnungen: 
uͤber mic) und uns Alle, die wir deinen Namen lieben und auf 
dich und deine Gnade hoffen. Und ich weiß gewiß, du ſeg⸗ 
neſt jedesmal, jeßt noch, wenn man lebendig an dich glaubt, 


nicht weniger ald dort, da man dich ſah. Denn fegnen ft 


deine Luft, und du bift und dazu gefendet vom Vater, uns zu 


fegnen. 2p®.3,26.) Segnend gingft du von der Erde zum 


Himmel; fegnend blickſt du gewiß immer herab auf uns, fo 


IL wir glaͤubig flehend, ſehnſuchtsvoll zu dir aufblicken. 
Mel. 93. Sei Lob und Ehr' dem höchſten Gut. 
O ſchöner Tag! o Tag voll Pracht! welch herrliches Entzücken, 


| da du dag große Werf vollbracht, entfirömte deinen Bliden! Da 
Gottes Wolfen- Wagen fam, dich im Triumph der Welt entnahm, 
die du vom Fluch befreiteft, | 


2. Noch fprachft du Segen deiner Schaar, und Segen kam —— 


der, auf ſie, die da verſammelt war, auf alle deine Glieder. Sie be— 


teten im Staub dich an, da ſie dich auf der Wolke ſahn, gekreuzigter 
Verklärter! | 
3. Mit heißen Freudenthränen fehn wir, Herr der Herrlichkeiten, 


dich hin in deinen Himmel gehn, uns Wohnung zu bereiten! Denn 


dort bei deinem Vater biſt Fürſprecher uns, o Jeſus auch 
dort noch unfer Bruder! 


4. Dort, dort ift unfer Vaterland, du hältſt die Sorten — 


Dorthin führt, Herr, uns deine wie viel iſt da zu hoffen? N 
- Zwar Majeftät und Himmelsglanz umgiebt dich dort, o Jeſus, ganz, 


doch fchauft du auf ung nieder! 
5. Du fennft uns; möcht? auf dich allein in Freude und in Schmer⸗ 


zen, ſtets unſer Sinn gerichtet fein! Aufl aufl zu ihm, ihr Herzen! 


Dahin geftrebt, wo Jeſus Chrift, wo euer Haupt und König iſt, dag 


ER der Ewigfeiten! 









& 
14, Ma ai. 


Ne einer ift in den Himmel eingegangen, um vor 
hi Gottes Angeficht für ung zu erfcheinen. Gebr. 9,24.) Da 
her Fanın er auch felig machen immerdar, (alle) die 
durch ihn zu Gott nahen, da er immer lebet, und bite 
tet für und. cHer.7,25) Wir haben einen Zürfprecher 
beim Vater, Sefum Chriftum, den Öerechten, (1306. 2 A| 


Wie erfreulich und tröftlih! Nicht verlaffen hat er und, 4 
nicht entzogen hat er fich uns durch feinen Hingang zum Va⸗ 
ter, fondern für uns, um unferhvillen ging er hin, für ung, 
um unfertwillen ift ev dort. Wir haben einen Verkläger dort, 
einen Feind, der Tag und Nacht gegen uns fpricht, alle unfre 
Verſehen und Uebertretungen im ſchwaͤrzeſten Lichte darſtellt, 
und Gottes Gerechtigkeit und Rache uͤber uns herausfordert. 
Offenb. 12,10.) Der dabei uns auch noch verleumdet. (Biob 1,9. 
Zach. 3,1.) Wie gut ift e8 daher, daß wir auch einen Freund, 
einen Advokaten oder Fürfprecher dort haben, und zwar einen 
folhen, vor dem all unfre Feinde und Ankläger verftummen ' 
muͤſſen, weil er fie Alle befiegt hat. Darum fagt er: Es ift 

euch gut, daß ich hingehe. Ja wohl gut, o Herr, daß wir 
dich dort und doch auch hier haben! Wenn wir im Gebete 
zu Gott nahen, foll uns ja nie entgehen, daß ſchon Einer für 
und vor Gofted Angeficht fteht, der immer lebet, nie fchlaft, 
nie fchlummert, immer für uns bittet, immer felig machen 
Tann und will Alle, die fi) zu Gott nahen. Herzenerheben⸗ 
ber Gedanke! verlaß mich nie! Der Herr kann felig machen 
immerdar! Der Herr biftet immer fir mih! Der Herr ' 
‚hebt feine ducchbohrten Hande auf für mich vor dem Throne 
des Vaters! Der Herr ift nur für dich dort, um mich zu 
vertreten. 2 
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EA: 36 — An au in Wertieken, j Ai get ih ſtill mit Thrä- © 
nen an! Ich weiß, daf auch ein ſchwacher Beter im Staube dir gefal- 


; Ien Fann. Dir fallen zwar die Himmel nieder, doch Hunderttaufene 
Jubellieder verdrängen nicht mein fchwaches Lied! Bon meinen up ⸗ 


gehobnen Händen wirſt du nicht weg bein —— wenden, du ſiehſt den en 
= Dank, der in mir glüht. Ds 
“ 2. Gieb meinem Glauben Muth und Leben, fich über Erbe, Welt — 
und Zeit in ſtarken Schwingen zu erheben zu dir und deiner Herrlich“ 
keit! D du, der mich vom Tod errettet, von Erd’ und Himmel 
angebetet, durch den ſich Gott mit ung vereint; du bift, un mir, um 
uns zu dienen, vor Gottes Angeficht Akdlenin du bift mein Bruder, 
biſt mein Freund! 
83. D wie mic der Gedank' entzücket, wie ſelig werd’ ich wenn 
mein Geiſt zu Gottes Angeſicht hinblicket, wo du für ung zu fein ver ⸗ 
beißt! Ganz, ganz möcht’ ich in Dank zergehen, in Schnfucht, Se 
ſus, dich zu fehen von Angefiht zu Angefiht! Dich, der auch dort 
- für uns nur lebet, für ung nur feine Hãnd — uns Gnade 
—— * Heil und Licht! 


ee! 





J 15. Mai. | 
Und er ward vor ihren Augen emporgehoben, und 

eine Wolfe entrücdte ihn ihren Blicken. po.1,. Und 

er fuhr auf gen Himmel. Sie aber beteten ihn an. 

uc. 4, 51. 52.) | 

Die Sünger fahen ihn am Kreuze blutend, fterbend fein 





a an Er ce ie Ze Fre 


Da war ihr Glaube wohl auch ganz begraben, und wie fchwer 
wuͤrde es ihnen geworden fein, — zu glauben, wenn aud) ein 
Engel zu ihnen damals gefagt hätte, diefer Zefus im Grabe, 
an dem Feine Spur eines Lebens mehr ift, wird vor euren 
- Augen, auf den Wolfen gen Himmel fahren. Und fieh, das 
geſchah doch, fo ſchwer es zu glauben war. So Flein und 
ſchwach damals der Glaube der Jünger Jeſu war, fo groß 


er UT Re 


Haupt neigen, begraben werden und fein Grab verfiegen. 









war. nachher. ihre Freue und. Anbetung, als fie fahen, mi x 


_ Augen fahen das fchwer zu Glaubende, So iſt es mit allen 
Verheißungen Gottes, fo mit uns ſelbſt; wir, die wir jet 


im Staube wandeln, follen glauben, daß wir einft leuchten 3 


werden wie die Sterne, daß wir ihn fehen, wie er ift, und 


ihm gleich fein werden. So unglaublich dies fcheint, jo wird 
es dennoch erfüllt werden. Was der Herr zufagt, das halt 


er gewiß und mehr noch. Alles wird gefchehen und unfre 


fühnfte Erwartung weit übertreffen. Wir werden befchamt 
daftehen, wie die Sünger, aber und doch freuen, daß der Herr 
größer ift und freuer und wahrhaftiger, als ihn unfer ſchwa⸗ 
cher Glaube fich denken konnte. Wie Elein war Sefus in der 


Krippe, wie arm, wie gering! Hernach am Kreuze, wie 


zerfchlagen! wie verachtet! wie verworfen! wie ohnmäctig! 
wie erniedriget! und bald darnad) am Auffahrtötage, wie 


groß! wie herrlich! wie mächtig! wie über Alles erhaben! — 


e —2 


Da beteten die Juͤnger an; das glaub' ich, da haͤtte ich's auch 


gethan. Aber im Stalle? am Kreuze? wo Alles ihm fluchte, 


wo Alle laͤſterten? — 
Mel. 88. Jeſu, Hilf ſiegen. 


1. Sünde, Tod, Teufel und hölliſche Macht iſt überwunden, zu 
Boden gelegt, unſer Immanuel hat es vollbracht. Seht, wie er die 
ſiegende Fahne bewegt! Gott iſt verſöhnet, der Himmel erbeutet, 


Gnade und Friede, ja Alles bereitet. 


2. „Da, da, er liegt, und wird nimmer aufſtehen;“ rief dort beim ; 
Kreuze die wüthende Rott’; „was er gewirket, wird nun untergehen, 
feht ihn verbfuten mit Schande und Spott!" — Schweiget, ihr Feinde, 


ihr irret, ihr Tüget! Jeſus, der Sterbende, lebet und fieget. 


3. Traurige werben vollkommen erquickt, num wird vor Freude ihr z | 
Innerſtes veg’, was fie vorhero zu Boden gedrückt, fällt ihnen Alles 
vom Herzen hinweg. Jeſu! dein Xeben, dein lieblich Erfcheinen läßt 4 


fie nicht länger mehr trauern und weinen, 


4, Sehet, da ftehn fie und fhauen mit an, was bem erfabenen 
Mittler geſchicht. Jeder frohlorfet: der Herr hat's gethan. Herzen 


* 


5) 
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und Augen ſi PR Hb ah ihn — wie er fi ich — und ſi »fegei anf Sa 
ſchwinget, wie er mit Jubel die Himmel durchdringet. | ar 
5., ©» ift ja Gottes Hand noch nicht verfürzt, fie iſt erhöht, di — 
hereſchet, fie ſiegt; Feindes Heer ſieht ſich geſchlagen, geftürzt, vor 
dem allmächtigen Sieger es liegt. So iſt's dem Löwen aus Juda | 
| ‚gelungen. Sp find die Pforten der Hölle bezwungen. 


6. Menfchen! kommt Ale, kommt eilend Herzul Auch ihr, Ab | 
trünnige, macht euch Karbeil Hier ıft die Duelle, bier findet ihr 


Ruh! holet euch Gabegh o trinfet nur freil Darum ift diefer Heil | 
brunnen gegraben, Herzen, erftorbene Herzen zu Iaben. 


137. =, 16. Mai. 
0 Er ift in die Höhe gefahren, und hat Gaben em— 
pPpfangen für die Menfchen, auch für die Abtrünnigen. 
. 6s8,19) Gelobt fei Gott, der Vater unfers Herrn 
Jeſu Chrifti, der ung gefegnet hat mit allem geifti- 
gen Segen und himmlischen Gütern durd) Chriſtum. 
Erh. 1, 3.) \ 
Er ift aufgefahren zum Vater, um in Empfang zu neh⸗ 
men, was er ſich durch Leiden und Sterben, durch feinen Ge- 
E horſam bis zum Zode am Kreuze verdienet hatz aber nicht 
nur, um fi) mit Ehre und Herrlichkeit Frönen zu laffen, fon- 
‚dern vorzüglich, um Die Gaben und Gnaden, die Segnungen 
und Güter ded Himmels, die er der Erde, den Menfchen er- 
worben hat, in Empfang zu nehmen und auszugießen uͤber die 
- Erlöften. Er ging nicht in den Himmel ein, um da auszu- 
rruhen von feiner Mühe und Arbeit, viel weniger, um ſich zu 
raͤchen an den goftlofen Menfchen, die ihn auf Erden ſchmaͤh— 
ten und Ereuzigten, fondern fie mit Gnaden und Wohlthaten 
zu überfchütten und an fich zu ziehen zu ihrer Seligkeit. Seine 
Herrlichkeit und Ehre, die er auf Gottes Throne genießt, ifl, 
fo groß und unermeßlich fie ift, Doch nicht zu groß für ihn, 





m Kein, er bleiben in erviger : Berbindung mit Der Be 
nen auf Erden; er reicht uns feine Hand, voll Gaben und 

Gnaden, bis vom hohen Himmel herab und erfüllt und mit 
Segen und Heil, fo oft wir Herz und Hände zu ihm erheben. | 
Er reicht uns feine Hände herab in unfre Tiefe, um uns aus 





dem Schlamme der Erde hinaufzuziehen in fein Lichtreich. 3 


* Er ruht nicht, bis wir Alle bei ihm ſind und bis wir Alle die 


Gaben, die er für und — fuͤr's kuͤnftige Leben, wie für die— 


ſes — erworben hat, in Befiß nehmen und genießen werden. 


Wir ſollen Alles haben, was er hat. So fegnet und der 
Vater durch den Sohn. Ho 


Mel. 22. Die Seele Chrifti heilige mid. Oder: Es kam die gnadenvolle Racht. 


1. O du, der Menſchen Bruder, du, du ſtrahlſt uns Licht und 
Freude zul Du theilſt in deines Vaters Haus die Freuden Gottes 


ne 


alle aus, — Ah, welche Menfchen-Seele faßt, was du für ung erdul. 
det Haft? Ach, welche Engel- Sprache nennt bie Bar die nicht 3 


Grenzen fennt? 


2. O du, einft Menfch, wie wir, und todt — bu aller Menfchen u 


Herr und. Gptt! O de, der einft am Kreuze hing! Die Erde, bie 


dein Blut empfing, kennſt du fie noh? O Gnttes- Lamm, in diefer 
Tiefe, diefem Schlamm, wo heiße Thränen du geweint, hier weinen 
wir noch, Menfchenfreund! 


+ 


3, Und klimmen deinem Pfade nach! erleucht' uns, Sonne! wir 


fine fhwach! Allmächtig, fern und nah, biſt du! o ſtröm' uns Licht 


und Gnade zul O Glaube, Hoffnung, Liehe viel! Halt uns, und 
führ' uns fort zum Ziel — herauf vom Staub zu deinen Höhn, wo 


wir dich, dich, Geglaubter, fehn! 
4, Wo du, nur du, o Jeſus Chrift, uns Freund, und Wert, und 


Himmel biſt! — O Sefigfeit, o Seligkeit des Herzens, das fi dei 


begehrt! und. nichts begehrt, als dein au fein, daß dein ſich alle Men- 
ſcher Keun! IN JR 073 9 


aan —— — — — — 


ner freut, das deiner Liebe Kraft erfährt, empfängt von dir, was es 








F er Wr A m Eu Ai — —— ; 

Der — Jeſus aber — figet mm zur Rechten 2 
Gottes, Marc, 16,19) Mer will verdammen? la, — 
— Rechten Gottes, und vertritt ung. (Rim, 8, 
3) Wir haben einen folhen Hphenpricfter, der da 
fiet zur Rechten auf dem Stuhle der Majeftät im 5 





Himmel. (Gebr.s,1.) Den hat Gott erhöhet zu einem — 


Fürſten und Heiland, zu geben Iſrael Buße und Vers 
J gebum: g der Sünden. (Apoftels. 5, 31.) | 


Stephanus ſah ihn dort ſitzen, (Apoftelg. 7,55.) und wer ſih — 


im Geiſte zu ihm erhebt und ihn herzlich, glaͤubig anfleht, 


wird es erfahren, daß ſeine rechte Hand gewaltiglich hilft, 


91.20, 7.) daß feine Rechte voller Gerechtigkeit iſt, @1.48,11 
daß feine rechte Hand Alles ändern kann, (9f. 77,11.) daß 
feine Hand ftark, und hoc) feine Rechte ift. (9.539,14) Was 
es heiße, zur rechten Hand Gottes fihen, hat und der Hei: 
land felbft erklärt, indem er ſprach: Mir ift alle Gewalt: ger 
‚geben im Himmel und auf Erden. Er regiert, ift König 
aller Könige, Herr aller Herren, der Allgemwaltige — und 
dennoch unfer Freund, unfer Bruder, unfer Fürfprecher, un: 


E 


fer Hoherprieſter, unſer Heiland, der ſich des Geringſten ſo 
annimmt, als wäre er der Größte. Er trägt Alle als Hoher: 


prieſter auf feinem Herzen, nicht nur im Bruſtſchildlein, wie 
Aaron die Kinder Iſrael, ſondern in ſein Herz und in ſeine 


Haͤnde gegraben. Mit eben ſo viel Gewalt und Macht, als 


Siebe und Freundlichkeit herrſcht er, über Alles, gedenkt er AL 
ler, die an. ihn. glauben und auf, ihn frauen. Kein Menfchen- 
herz kann es faffen, welche Seligkeit, welche Gnade darin 
liegt, daß Sefus, Menſch wie wir, unfer Blutsverwandter 
und. Gott über Alles, erhöht zur Rechten der Majeftät, So 
tes, unſer Fuͤrſt und unfer Heiland ift; der feine Maht md 





| Größe nicht en zu oe — zu Me FF Re 


© — Buße und Vergebung der Suͤnde zu Be denen, die i 


ihn darum bitten. | | zu 
| | Mel. 38. Roh wallen wir im Thränenthal. Oder: Kommt ber zu ne, : 


1. Zur Rechten Gottes figeft du, in unausdenklich füßer Ruh, im 
Meere deiner Freuden. Dich beten alle Himmel an, der Erdkreis iR 
dir unterthan, als Lohn für deine Leiden! 3 
2%, Wie herrlich bift du, Herr, mein Heil, ich hab’ an deiner 

Klarheit Theil, für mich fuhrft du gen Himmel, Du, Hoherpriefter, 
gehft mit Ruhm für mich auch in dein Heiligthum! dir folg’ ich in ven 
Himmel! 4 
3. Du, deſſen Wort die ganze Welt allmächtig rief, allmächtig 
hält, bift dort auch unfer Leben! Sp lang’ ich wall im Staube hier, 
ſoll fih mein ganzes Herz zu dir, vom Staub’ empor erheben! 
4. Entreiß' durch deines Geiftes Kraft, die Alles allenthalben 
fchafft, mein Herz dem Tand der Erde, Gieb Buße mir durch deine 
Huld, und die Vergebung aller Schuld, daß ich gerettet werde 
5. Ya du, du fhauft auf mich herab, du, der dahin für mich fich 
gab; laß das mich ſtets ermeffen! Du kannſt, obgleich du Jeſus 
Chriſt im Himmel aller Himmel biſt, 1 meiner nicht vergeffen. 
J.C.L. 














139. 18. Mat. 


Menn ihr nun mit Chrifto auferftanden feid, fo 
fuchet, was Droben ift, wo Chriſtus ift, Der zur Nechten 
Gottes fit; - was Droben ift, habet im Sinn, nicht 
was auf Erden ift. (Col. 3,1. 2) 

Der da glaubt, daß Chriſtus für ihn in den Himmel ges 
jahren ift und dort für ihn zur Rechten Gottes fie, ihn ver 
trete, für ihn bitte und feiner gedenke, der bemeife feinen 
Glauben durdy einen himmlifchen Sinn, durch einen Wandel 
im Himmel. Wo dein Schatz iſt, da ſei dein Herz. Iſt 
Chriſtus zur Rechten Gottes dein Schatz und ewiges Erbe, 


u N“ 





fe ir —— Pe eh ih — bort bei — als * A | 


auf Erden, wo deine Füße wandeln. So lange du aber noch 


immer mehr das Srdifche ald das Himmlifche fuchft, mehr 
nad) vergänglichen :ald nach ewigen Dingen trachteſt; oder 
‚gar mit ganzem Herzen an der Ehre und dem Anfehen der 
Menſchen hängft, die Luft und Freude des Fleifches für dei- 
nen Himmel hältft, fo lange betruͤgſt du dich felbft und Wahn 
ift dein Glaube an Chriftum, Der lebendige Glaube an den 


zur Rechten Gottes Exhöhten läßt uns nicht an der niedrigen. 


Erde Hängen, fondern erhebt uns zu dem, an den wir glauben. 


| Iſt Ehriftus im Himmel dein Haupt und Heiland, fo mußt 
du, als fein Glied, auch bei ihm fein. Biſt du mit Leib und 
Seele ganz nur hier unten auf Erden, fu ift das Glied weit 


vom Haupte getrennt; wie Fann ein gefrennted Glied die 


wohlthätigen Einflüffe des Hauptes genießen. Du kannſt 


nicht an ihn glauben, nicht un ihm hangen, ohne ihm im 


Geifte nahe, ohne bei ihm zu fein, ohne dich zu ihm zu erhe: 


ben. Ia, das Herz eines wahren Chriften ift hier nicht zu 


Haufe, ift bei feinem Heilande im ‚Himmel. 


Met. 93. Sei Lob und Ehr?. Oder: Was Hilft es mir, ein Chrift. 
1. Iſt unſer Schag im Himmelreich, wie die Apoftel fehreiben, fo 


muß das Herz mit ihm zugleich auch in dem Himmel bleiben. Zog 


unſer Haupt in Himmel ein, wie könnten wir ihm ferne fein! wie ohne 
ihn bier Ieben ! 


2. Herr Jeſu, zieh? ung Al zu dir, daß wir mit ven Gemüthern 
nur oben wohnen für und für, in deinen Himmelsgütern! Zieh ung 


ins Heiligtum hinein, laß unfern Sinn und Wandel fein, wo du rer 
gterft und throneft! 


3. O ſuche, Herz, doch nicht dein Heil in diefem armen Leben. 
Sieb, dort will Jeſus deinen Theil dir mit den Engeln geben. Drum 
ſuche nur, was droben ift, auf Erden ift nur Trug und Lift, da findſt 
du Feine Ruhe. | er 

4. Zieh, Sefu, uns, fo laufen wir, gieb ung der Liebe Flügel! fo 
fliegen wir hinauf zu dir, auf deine Sternenhügel. Mein Geift ſchan 
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dies iſt auch der ee Steg, wo wir a den Sünden. = 51 
ieh denn unfer Herz hinauf, bis wir * enden unſern Lauf, bis wir 
dein Antlitz ſchauen. — 





440. Mai. 
Ich will euch ein neu — und einen neuen Geiſt 
in euch geben, und will das fteinerne Herz aus eurem 
Sleifche wegnehmen, und euch ein fleifchern Herz ges 
ben. (Ezech. 11,19, 36, 26.) 4 
Wenn es fehlt bei einem Menfchen, (und bei welchem 
fehlt es nicht?) fo fehlt es am Herzen. Das Herz des Men: 
fchen, oder fein Dichten und Trachten ift böfe von Jugend 
auf, Es ift fir alles Böfe empfänglich, weich, um alle böfe 
Eindrücke blisfchnel aufzunehmen; nur für Gott und göfte 
liche Dinge gewöhnlich hart wie Stein und ohne Gefühl 
Wer kann diefe Härte erweichen? diefen Stein zermalmen? 
Der Herr hat e8 verheißen, er ift treu, er wird’8 auch thun. 
Trage du dein Herz nur fleißig zu ihm, feße dich den Strah⸗ 
len feined erwirmenden und erweichenden Feuers der Liebe ö 
recht aus, in herzlichen, innigem Gebete, fo wird, fo muß 
ſich dein Herz ändern. Alle Dinge ändern fich, wenn fie Dem 
Feuer nahe fommen, fie fchmelzen, erweichen oder verhärten, 
werben geläutert, gereinigt, verfchönert oder verzehrt. Der 
Herr ift ein verzehrendes Feuer; verfenkeft du dich in ihm, 
wie der Goldfhmidt das Gold in das Feuer halt, fo muß, 
woas hart ift, weich, was untein, vein, was böfe ift, verzehrt 
werden. Kein Menfch kann fich entfchuldigen mit feinem 
Schwachen oder harten Herzen, das er von Natur befommen 
hat, feitdem der Here fo deutlich und beftimmt verfprocdhen 


* 
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| gewiß das Alles hinweg, wenn du es nehmen ap 


Mel. 86. Sch bete an-bie Naht der Liebe, Oder: Erquicke mich, du Seil, 
1. Du Geiſt des Lebens! deine Fülle ergieße ſich in meinen Geh, 


und lehre mich in heil'ger Stille, wie man dich kennt und würdig 
preift! O komm und nah dich mir von innen, mit Licht erfülle 


meine Sinnen! 


2, Dein Feuer läuft durch alle Lande, dur biſt ein allgemeiner Sei, 
dein Blitz zerſchlägt die ftarfen Bande, die Satan um die Menſchen 


ſchleußt; dein Licht ſtrahlt durch die Finſterniſſen, du biſt ein Richter 


der Gewiſſen. 
3. Wie göttlich wirlft du, Geiſt der Wahrheit, dein Wort oo 


Kraft und Majeftät! Es rührt mit ewig heller Klarheit, ein Schwert, 


das durch die Seele geht. Das Wort von Kraft des Geiſtes faufend, 


befehrte einft viel Taufend Tauſend. 
4. Sp wirft du noch, du fihmelzeft Herzen, die geiftlich tobt, ge- 


| fühllos find; du wirkeſt feelenbange Schmerzen bei dem, ber deinen 
Zug empfindt, Nur du erweckſt ein höher Sehnen, das Auge Be 
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von herben Thränen. 


5. Doch Seelen, die mit Noth beladen, um einen Heiland fehnfich 


flehn, eröffneft du den Thron der Gnaden und pr fie ihren Mittler 


ſehn. Hier wandelt fi) ein ängftlich Sehnen in einen Guß von Freu⸗ 
denthränen. 


6. Dir opfern fih all meine Triebe, die du mit deiner Kraft er- 


füllſt, fo wie du, Duell ver reinften Liebe! in aufgethane Seelen 
quillſt; bein Furt wallt und brennt auf Erden, dein Altar ſollen 
Herzen werden, 

7. Dein Wind fol ſtets ihr Feuer mehren, von deiner reinen Gluth 
entflammt; ſoll alle fremde Gluth verzehren, die nicht aus deiner 
Quelle ſtammt. Kein wildes Feu'r ſoll mich beleben. Ich will ein 
reines Opfer weben. 








45. 


| fteinerne Herz bean und und ein fleifchernes, jeich.s, ‘ 
für feine Eindruͤcke und Einwirkungen empfängliches Herz u 
F | nr 
geben. Er giebt gewiß, wenn du div geben läßt, er nimmt 
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Dein guter Geiſt führe mich auf ebener Bahn. or. 14, 


a Die Menfchen wollen fich von meinem Seife 3 
nicht Strafen laſſen, denn fie find Fleifch. more.) 


10) hr aber feid nicht fleifchlih, fondern geiftlich, fo 3 


anders Gottes Geift in euch wohnet. (Röm. 8,9.) 


Der Geift Gottes arbeitet demnach an allen Menfchen, 
auch an den goftlofeften, wie an der erften Welt, mit der er 


ſich fo lange bemühte, fie durch innere und äußere Zucht und 


Strafe wieder zurecht zu bringen fuchte, bis fie ihm ganz umd 3 


gar widerftanden und Fein Gehör mehr gaben. Aber dann 


vertilgte er fie auch Alle durch die Fluth. Wenn nun der 
Menfch Gottes Geift nicht mehr hört, fo wird er ganz Fleiſch, 
wird Thier-Menſch. — Welche Gnade ift es daher, daß fih 
der heilige, reine Geift Gottes mit den gefallenen Menfchen 
fo einlaffen mag. Und wenn er fogar nicht aufhört, die bö- 
fen Menschen zu flrafen und zu züchtigen, um fie zu retten; 
was wird er denen thun, Die um ihn weinen, feufzen, und 


Tag und Nacht flehen Mit welcher Sreude wird er in ih- 


nen wirken? mit welcher Geduld und Liebe fie tragen und 


führen? — Prüfe dic) nun, ob du geiftlich oder fleifchlich bift, 


ob Gottes Geift nicht nur an Dir arbeite, wie an der argen 
Welt, jondern ob er in dir wohne? ob du ihm folgeft und 
dich von ihm auf der ebenen Bahn der Wahrheit und Gott: 7 


Pat‘ 


ſeligkeit leiten laͤſſeſt? oder ob du ihn betrübft und mehr dem 


Fleiſche als ihm Gehör giebft? So ftehft ou in Gefahr, ihn 
ganz zu verlieren und ganz fleifchlich und thierifch zu werden. 


Met. 118. Wie wohl iſt mir, o Freund ver Seelen. Oder: Ich habe mich ihm sang 
‚ergeben. 


1. D möcht' ich allzeit deine Lehren, wenn deine Salbung i in mir 


fpricht, mit wahrem Jüngerherzen Hören! o blend'te mich fein falſches 4 


Licht! Ja möchten meine Geiftes-Augen mit heiterm Blick zu fehen 
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taugen, was Wahrheit oder falfiher Schein. Und möcht' ih, fern 
von eignen Höhen, ftets in dem Thal der Demuth — ‚und ganz 
an dich gewöhnet fein! & 
2. Ja du allein, du Geift der Wahrheit, mashft meinen _ Wander- | 
ſchritt gewiß und leiteſt mich in heil'ger Klarheit durch unbefannte Fin- 
ſterniß. Du bift der Führer meines Lebens; dir ruf’ ich, irrend, nie 
vergebens, wenn je mein Fuß den Pfad verliert. Dein Troſt ift 
meiner Schwachheit Stüge, dein Wort die Kraft, die mich beſchütze, 
du felbften bift es, der mich führt. 
3. Doch Lehrer, wer kann dich verſtehen? wem leuchtet dein durch— 
dringend Licht? Wer reicht an deiner Weisheit Höhen? Kin in ſich 
ſelbſten Kluger nicht. Du bift ein Licht, doch nur den Kleinen, die 
‚über Sünd' und Thorheit weinen, Nur Solchen ıft dein Troft bereit. 
Nur dem bift du des Lebens Duelle, ver an des nahen Todes 
Schwelle, an ſich verzagt, um Hülfe fchreit. 





142. 21. Mai. 


Mir iſt alle Gewalt gegeben im Himmel und auf 
Erden, Marty.28,18.) Der Herr hat feinen Stuhl im 
Himmel bereitet, und fein Neich herrfchet über Alles, 
(9f. 103,19.) Des Herrn Augen fchauen alle Lande, daß 
er ftärfe, Die von ganzem Herzen auf ihn trauen. 
(2 &0r.16,9) ch hebe meine Augen auf zu dir, Herr, 


der dur im Himmel fißeft. r. 123, 1, 


Wenn wir diefes mit all den Eöftlichen Verheißungen, die 
der Heiland uns vor feiner Himmelfahrt gegeben hat, zufam- 
mennehmen, fo ift unfer Zroft und unfre Freude vollfommen. 
Seine Liebe und Treue, feine Gnade und Huld tft unermeß- 
fi), wie wir aus allen feinen Berheißungen wiffen; eben fo 
ift e8 aber auch feine Macht und Größe, feine Gewalt und 
Herrſchaft. Kein Zweifel, ob er wohl auch fünne, darf bei 
und Statt haben, fo wenig alö, ob er wolle, Er ift die alle 
genugjame, allgewaltige, allmachtige, allvegierende Liebe und 








? Ber fan ihm Cini Ber u uns * 4 


hen, wenn er fegnet? Und jo hoch er über Alles erhaben 
, fo fihauet er doch auf den Wurm im Staube; warum 


nicht auch auf feine gläubigen Beter, auf fromme Herzen 4 
herab, die ihn fein Blut Eofteten? Wie Fönnte er, der nichte 
uͤberſieht, die überfehen, die fehnfuchtövoll zu ihm aufblicken — 
x und von ganzem Herzen auf ihn trauen? O Herz, ſei nur 

ganz, ganz auf ihn gerichtet; fein Auge verfehlt, uͤberſieht J— 


dich nicht. Und wenn das Auge der allmaͤchtigen Liebe auf 
dich ſchauet, was fuͤrchteſt du? 


Mel. 16. Ah, alle Welt läuft her und Hin. Der: Ich dank bie fon, 


1. Hoch über Erd’ und Welt und Zeit thronft du zu's Vaters Rede ⸗ 
ten, ihm gleich an Gottes Herrlichkeit, zum Heile der Gerechten. 
Dir iſt in Die durchgrabne Hand der Scepter übergeben; du Derrispen — 


über Meer und Land, und über Tod und Leben. 


2. Allwaltend ſchaueſt du vom Thron auf gläub'ge Herzen ——— i : 
ſchauſt liebend, du, der Liebe Sohn, auf die erlöften Brüder! Wie 
heiter macht mich diefer Blick zu Dir, dem Hocherhöhten! : Er giebt 


mir Troſt im Mißgeſchick, und Muth in allen Nöthen, 


3, Ein fichres Zoar zeigt er mir in Trübſals Ungewittern. Ber- 


“ föhnt durch dich, vereint mit dir, könnt' ich wohl forgen, zittern? 


Wenn ich zu dir, o Jeſus Chrift, das bange Herz erhebe, dann fü? 


ich, daß du wahrhaft bift — mein Weinſtock, ich vein Rebe, 


= 4. Da trin® ich neuen Lebensfaft aus deinen reichen Füllen, die H ; 
Sorgen meiner Pilgrimfchaft vor dir, mein Gott! zu ſtillen. Wie 
vor dem Morgenſtrahl die Nacht — muß ſchnell mein Kummer ſchwin⸗ J 
benz ich kann in Deiner Lieb' und Macht Troſt, Ruh'. und Frieden = 


finden, 


5. Der Pfad durchs dunkle Thal der Zeit fei dornicht meinen Fir E 
Ben; laß deiner Nähe Freunvlichkeit nur ftets mich hier geniefen, 
Ein Fels ſei mir die Zuverficht, fo Yang’ im Staub ich walle: Das 


Haupt laͤßt feine Glieder nicht, pflegt, ſchützt und —— ſie alle. 


ir 4 
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muüthig verfammelt. Da entftand plögfich ein Brau- 
fen vom Himmel, als eines gewaltigen Windes, und 


Wiinaffen 
22. Mai. 


Als num der Pfingſttag eintrat, waren alle ein 


erfüllete das ganze Haus, da fie ſaßen; und man fahe 5 


am ihnen Zungen zertheilet, als wären fie feurig — 
und wurden alle voll heiligen Geiftes ꝛc. Apofteig. 1-3) 


Was wirkte hier das einmuͤthige Gebet der Gläubigen! ; 


Muß es nicht allemal diefelbe Wirkung haben, wenn es mit 
derſelben Zuverficht auf die göttliche Verheißung, die für ale 
Beter gegeben ift, gefchieht? DO gewiß. Kein Gebet des 
Herzens bleibt ohne Pfingft-Segen. Kein Beter betet im x 


Geifte und im Glauben, ohne mit dem heiligen Geifte und 


| mit dem Feuer der Liebe Gottes erfüllt zu werden. Man 


kommt nie leer aud dem Gebete zuruͤck, wenn anders das 


a — Sobet diefen Namen verdient. Es ift alle Tage ein Pfingfe 
tag für dich möglich, wenn du alle Tage brünftig und innig 
beteſt um den heiligen Geift. Biſt du nicht voll von dir, bift 


du leer von deinem eignen Geifte, und fehreiet dein Herz, wie 


ein dDürres Land um Regen, zum Himmel im Geift, fo wird 
der heilige Geift dein Herz gewiß nicht leer laffen. Aber wo 
das Herz des eigenen Geiftes voll ift, da kann der heilige 
Geift nicht hineingehen; denn der eigne Geift if ein unreine 
Geiſt, und was hat das Licht I Gemeinschaft mit der Kine 
ſterniß? 
Mel, 22. Die Seele Chriſti. Oder: Schon deines Namens Süßigkeit. ” 
1. Vereinigt im Gebete war einft beiner $ünger erfte Schaar; ein 
Strom voll Feu'r ging von dir aus und füllte ihnen Herz und Haus, 












— neue rn durch fie. Sp was empfanden fie noch nie. 
5 In nie erhörten Sprachen preift vurch ihren Mund dich, Herr, dein 
ER Geiſt. 
2. Religion! Religion! wie ſchnell ſchwingſt du dich auf den Thron! 
Der Jünger Schwächſte iſt ein Held, der Welten ſich entgegen ſtellt. 

Wie zeugt ihr Mund, daß Jeſus lebt! der Fromme jauchzt, der 
Spötter. bebt. Ein Wort nur ging aus ihrem Mund’, der Kranke 
glaubt's und wird gefund, ; 

3. Und wer die Zeugen Gottes hört, und Gott in ihnen slaubt 
und ehrt, ergriff Das, was der Herr verheißt, auch der empfing dem 
neuen Geiſt. — Kein Chriftenthum war’, wärft du nicht. Du riefft: 
Es werd’! und es ward Licht! Dir, Geiſt des Herrn, nur deine 
Kraft iſt's, die ung neue Herzen ſchafft! 

4. Du bift’s, der Kinder Gottes treibt, uns lehrt und flärfet, bei 
uns bleibt! Du biſt's, wenn ung die Welt betrübt, der uns im 
ſtillen Dulden übt! Du machft ung Jeſu Chrifto gleich, biſt Pfand 
ung auf fein Himmelreih. O du, des Himmels befte Gab’, fen? 
dich in unfer Herz herab! 

5. Nimm dir uns ganz zu eigen bin, bild' in uns Jeſu Chriſti 
Sinn! Lehr uns des Vaters Willen thun, in feiner Führung find- 
lich ruhn! Erquick' uns in der Dunfelheit, verſichre ung der Selig 
fett! Mach’ ung von jedem Flecken rein und Iehr’ ung, ung des To» 
des freun! 


144. 23. Mai. 


Der Geift Gottes giebt Zeugniß unferm Geifte, 
daß wir Gottes Kinder find, (Nm. 8,16) Niemand 
weiß, was in Gott ift, als der Geift Gottes. — Der 
Geiſt erforfchet alles, auch die Tiefen der Gottheit. 
(4. Cor. 2,10.11.) Verwirf mich nicht von Deinem Anges 
fiht, und nimm deinen heiligen Geift nicht von mir. 
(9f. 51, 13.) | 
Bir lefen wohl alle Wahrheit in der Schrift, und wifjen, 
wenn wir gelefen oder Gottes Wort gehört haben, was und 











Gott verheiß .. Aber ob Gott ende es Aug“ mid) 2 
gemeint habe, dir und mir Diefes Verſprochene geben wolle 
1 und gegeben habe, daran zweifelt unfer Geift gewöhnlich und. 
kann nicht lebendig und unzweifelhaft glauben, bis wir ein 
goͤttliches Zeugniß davon in unferm Herzen haben. Gott 
| 9 — wie es mit dem Glauben derjenigen ſtehet, die ohne in⸗ 

neres Zeugniß des heiligen Geiſtes blos dem aͤußern Worte 

ui: ; die nur einen hiftorifchen Glauben haben, d. h. die 

Sache für wahr halten und ſich zueignen, ohne die Gnaden- 
4 wirkungen des heiligen Geiftes im Herzen zu ſpuͤren. Es iſt 
unmoͤglich, daß ein folcher Glaube felig machet, weil er das 
alte Wefen nicht neu fchaffet und das Herz nicht wahrhaftig 
mit Chrifto vereiniget. Wenn aber der Geift Gottes meinem 
\ Geiſte Zeugniß giebt, d. h. das, was im aͤußern Worte ſteht, 
mir auch im Herzen bezeugt und verſiegelt, ſo weiß ich nicht 
nur, was in der Bibel, ſondern auch, was in Gottes Vater: 
herzen für mich, ja für mich befonderd, gefchrieben fteht; 
denn der Geift Gottes forfchet Die mir verborgenen Tiefen der 
Gottheit und bezeuget fie mir. Doch diefes Zeugniß des 
Geiſtes darf, wenn man es einmal hat, nicht wieder verloren 
| gehen. Wenn mir Gottes Geift geftern bezeuget hat: Du 
biſt ein Kind Gottes; fo möchte ich heute auch wiffen, wie 
ich mit Gott ftehe, ob er an mir nichts außzufeßen habe; oder 
ich kann nicht ruhig fein. Darum heißt es (1 30h. 5, 10,) die 
Gläubigen haben diefes Zeugniß in fih — fie haben es 
nicht nur einmal gehabt. Darum bittet David: Nimm dei: 
nen heiligen Geift nicht von mir! Laß ihn mir beftändig, daß 
er mir täglich Zeugniß gebe, mich täglich deiner Huld und 
- Gnade verfichere. Wer in Chrifto bleibt, in dem bleibt Chri- 
} ſtus, und alfo auch fein Geift, wie es Ehriftus verfprochen 
hat (309.14, 16. 17.), daß er bei euch bleibe ewiglich; bean er 
wird in euch wohnen und in euch wird er fein, 
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Gewiffen ſchlägt; verleihe mir mit — Frieden des Himmels Vor⸗ 
ſchmack ſchon hienieden! 9— 
2. Du, frommer Seelen Aug' und Leiter! du dringſt in alle Beifter | 
ein, und deine Lehre Teuchtet weiter und fchöner als der Morgenfchein; 
entflamme mich mit Deinen Trieben, in Deiner Liebe mich zu üben. 
Er 3. ©» tief und reich find feine Seen, wie deiner Reden tiefer 
Sinn; dein Wort zu hören, zu verftehen, ift mehr als alfer Welt Ge- 
winn; mehr, als ein Ohr je hat vernommen, und vor ein Auge iſt 
gekommen. J 
4. Ach, lehre du mich recht von innen, und weihe mich zu deinem 
Haus, und —— beſtändiglich darinnen der Gottes-Kindſchaft Zeug⸗ 
niß aus! Ja, heilige mein ganz Beginnen, ſammt Seele, Leib und R 
allen Sinnen. 
| 5, Du, der mich zu den Seligkeiten ſchon auf der Erde tüchtig 
macht, du kannſt allein mich vollbereiten, du nur durchhelleſt meine 
Nacht. Du kannſt in alle Wahrheit leiten! Im Kriege fehrft nur du 
mich ftreiten! * 
6. Du biſt des Himmelreichs Verwalter, der mütterlich die Welt 
regiert, der allgemeinen Kirch' Erhalter, der Geiſt, der fie dem Herrn 3 
‚gebiert, und auch durch alle Zeiten leitet, befeelt, vereinigt und ver⸗ 
breitet, . x: Spreng. 2 
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145. | 24. Mai. Ei 
Mie der Hirfch fehreiet nach friſchem MWaffer, — 
ſchreiet meine Seele, Gott, zu Dir, Gſ. 42, 1. Da ſollſt 
du den Fels Schlagen, Da wird Waſſer heraus Taufen, 
daß das Volk trinfe. amof.17,6) Sie hatten feinen 
Durft in der Wüſte; er Tieß ihnen Waffer aus dem 


Selen fließen. (Sef.48,213 Der Fels war Cie, 
(1. &or, 10, 4.) 


Mer fich mit dem lauen Waſſer des bloßen Wiſſens — 
begnuͤgen kann, wer der loͤchrichten Sodbrunnen der faden 






er dünftet, n wie ein Sir in der Beunft; wer den Seifen ae 
ennt, aus dem le qui; wer den Schlag a an den Y # 























Waffer verfchafft, daß fie die vierzig Jahre, die fie in der 
Wuͤſte verweilten, Feinen Durft leiden durften. Mußte doch 
ein Fels Waffer hergeben für fein Bolt! War diefer Feld 
nicht Bild von Chriſtus? war er nicht, wie Paulus fag, 
Shriftus felbft? Sa, meine Lieben, wir haben diefen leben— 
igen Felfen unter und und in uns; wer an ihn glaubt, von 


Jiefer Fels giebt Waffer für alle durftige Herzen aller Na— 
nen der Erde im Ueberfluß, So oft wir mit dem Stabe 
8 gläubigen, innigen Gebeted und der Findlichen Zuverficht 
in fein Herz anfchlagen, ftrömt der Strom des Lebens, Geift. 
nd Salbung, Friede und Gnade heraus und in unfer durſti— 
ges Herz ein, daß wir an Feinem Guten Mangel leiden. Er 
"giebt den Geift ohne Maaß. Uber Hirt und Heerde, Pre- 
diger und Zuhörer, Lehrer und Schuͤler, Aeltern und Kinder, 
Leib und Seele müffen verfehmachten und vertrocknen in der. 
Wuͤſte diefes Lebens, wenn fie nicht dürften, nicht fehreien 
nach dieſem Waſſer, ie an den Felfen glauben, nicht beten 
im Glauben, nicht verharren im Gebete, nicht wanden im 
Genuſſe. Laß dir diefes gefagt fein, du, der du Andere leh- 

ten, Andere erziehen, führen, oder ihnen Etwas leiften und 
fein ſollſt. Laß dir zuvor felbft geben, ſchreie nach friſchem 
Waſſer, ſchlage an den Felfen, daß Waffer heraus laufe, daß 


‚ober doch dein ‚Herz trinke. Das Herz Jeſu, das jest im 


Er feine Freunde und en zu trinken je: Br 
Hat doch der Herr feinem Wolfe in der Wüfte fo reichlich 


eß Leibe fließen Stroͤme des lebendigen Waſſers. (So. 7, Ihe 


dein Volk, deine Kinder, Schuͤler, Zuhörer, Untergebenen, 


ſind ‚ diefe find es, an die du mit deinem Gebete anſchlagen 


















RB. ſchon geöffnet ift, feine Wunden, die ein offener Born 


mußt; fie find die Duelle des lebendigen Waſſers. Jeſus 
giebt den Geiſt. (Joh. 16,13.) In feinem Namen, auf feine” 
Fuͤrbitte fendet ihn der Water. (Io. 14,16. 26.) Das merke dir, | 
damit du bei. deinem Gebete Feine Luftſtreiche thuſt, fondern 
den rechten Feld und die rechte Stelle treffeft, wo unfehlbar 
Maffer heraus ftrömet, fo oft du anfchlagft. Schlag an den 
Selfen, daß dein Herz, daß dein Volk trinke. Der Fels ift 
Chriſtus! 3 
Mel. 98. Nun danket alle Gott. 3 

1. Herr, der du alle Ding’, die Waffer mit der Erden, durch bein 
allmächtig Wort im Anfang hießeſt werden. Kann auch, Immanuel! 
in Iſraels Gemein’ ein Mangel, wo du biſt, an friſchem Waſſer fein?” 
2. D Hirte! willft du nicht an deine Heerde denken? wer wird fie’ 
fonft als du in diefer Wüfte tränfen? Wer iſt wie.du, der Stein zu 
Waffer machen fann? aus Felfen Duellen? wer hat das, was du on 
than? (Pf. 105, 41.) 3 
3. Fels, unfre Zuverficht! laß heute dich erweichen! Du bift der | 
Fels, von dir war jener Fels ein Zeichen. Du bift der Fels, aus 
dem lebendig Waffer quillt; du bift, der allen Durft nach Lebens 1 
Waſſer ſtillt! 1 
4. Wir ſchlagen an dein Herz. Herr, laß uns nicht verfihmachten. 
Du pflegeft fein Gebet, Fein Schreien zu verachten. Sp geuß denn” 
über ung, durch deine milde Hand, den Önadenregen aus! ſo jauch⸗ 
zet dir das Land! J 





— 25. Mai. 


Der Geiſt hilft unſrer Schwachheit auf; — wir 
wiſſen nicht, was wir bitten ſollen, wie ſichs gebührt, 
ſondern der Geiſt ſelbſt vertritt uns mit unausſprech⸗ 
lichen Seufzern. Goͤm.s, 26.) Daran erkennen wir, daß 
er in uns bleibet, an dem Geiſt, den er uns gegeben 
hat. (1.305. 3,24.) 





— Ver euft Au Gebete El y * gewiß ohne De pe Bi: 

Geiſt, und alfo auch nicht ohne Jeſus. Wo der Geift des 
Gebeles wohnt, wohnt Jeſus und ſein Vater. Es iſt ein 
ſicheres Kennzeichen einer Wohnung Gottes im Geiſte, wenn 
man feine größte Freude daran hat, im Geiſte mit Gott um⸗ 
zugehen und in der Nähe Zefu zu wandeln, das heißt, gern 
zu beten. Denn das Gebet ift nicht blos ein Murmeln und 
Plappern des Mundes, fondern das wahre, heilige Gebet ift 
ein unaußfprechliches, merke dir: ein unausfprechliches 
Seufzen des Geiſtes. So lange man beim Gebete viel fpre- 
hen kann, ift immer noch viel Eignes bei demfelben , nicht 
ganz reines, vielleicht gar fremdes, unheiliges Feuer. Aber 
wenn der heilige Geiſt die Kohlen ins Rauchfaß des Gebetes 
legt und Weihrauch darauf ſtreut, ſo hebt uns die heilige 
Flamme höher und. e8 vergeht und das Sprechen — man 
kann nicht mehr Worte finden — das Herz, der Geift jagt 
mehr ohne Worte vor Gott, als die Zunge lallen Eann, 
Uebrigens will man keineswegs dad mündliche Gebet vermwer- 
fen, Alles hat feine Zeit. Ich will nur fagen, wer nur 
mündlich beten kann, läßt den heiligen Geift noch nichts oder 
{ nicht viel gelten; kann felbft zu viel, daß er diefen göttlichen 
Vertreter nicht zu bebürfen glaubt. 


SI Mei. 10. Wach’ auf, mein Herz, amd finge. Oder: Kommt, Laßt uns wie bie. 


1. Des Herzens Wunſch und Magen vor Gott im Himmel fagen, 
zu bitten und ihn Toben, lehrt nur. der Geift von oben. Er wecket ung 
vom Schlafe. Wir fühlen Schuld und Strafe. Da treibt ung Noth 
und Sammer hinein in Gottes Kammer. | 
2. Daß wir die Thüre finden, zeigt er uns armen Blinden im 
Glauben Jeſu Wunden, da wird der Weg gefunden. Don biefem 
Geiſt getrieben muß uns der Vater Tieben. Der Sohn wird ung ver- 
treten, der Geiſt wird in uns beten, 

3. Da muß es wohl gelingen, durch alle Himmel dringen, gefrönt 
mit Preis und Ehren, erfüllet wiederfehren. Hört, Heuchler! ener 
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heit von Sefu Angefichte mit Holdem Gnadenlichte. Begehrt ihr, daß 
fein Wille ſich ganz an euch erfülle, fo bittet, was ihr wollet. Wißt, 
daß ihr's Haben ſollet. 

5. O ſeht den Safob ringen und feinen Gott bezwingen. Ja, ſeht 
ein Weib dort kriegen und über Jeſum ſiegen. (Matth. 15, 22) 
Kommt, betet, ſucht und klopfet, die Quell' iſt nicht verſtopfet. Durch 


5 heißes Geiſtes⸗Flehen wird großes Heil gefchehen. war. 
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147. 26. Mai. 


Ihr follt es erfahren, daß ich mitten unter rast | 
fet. (Zoe 2,27) Wo zwei oder drei verfammelt find in 


meinem Namen, Da bin ich mitten unter ihnen. Gatth. 
18, 20,) : 


Ja, man kann es erfahren, daß er in unfrer Mitte fei, | 
ob nur zwei, oder zweitaufend beifammen find in feinem Na= 
men. Man fann e8 erfahren, wenn gleich die ganze Welt 
nicht nur nicht daran glaubt, fondern ed ald Schwärmerei 
verwirft und verläftert., Man kann es erfahren; das wiſſet 
ihr Alle, die ihr den Heiland Tieb habt von ganzem Herzen. 
Gott hat's gefagt: Ihr follt es erfahren, daß ich mitten une 

ter euch bin. Alfo muß es möglich, muß erfahrbar fein. Und 

daß es wirklich gefchieht, weiß nur der, der es erfährt; denn. 

es liegt im Herzen und läßt fich nicht herauslegen. Es muß 

auch drinn bleiben. Möchten wir nur dem ‚Heilande allemal, 
fo oft wir zufammenfommen, die Freude machen, daß er ſich 
uns zu erfahren geben koͤnnte. Moͤchten wir allemal ſo in 
ſeinem Namen, im lebendigen Glauben und in der innigen 
Liebe zu feinem Namen ſtehen, wenn wir beifammen find, fo 
wuͤrde er gewiß nie fehlen; er fehlt ohnehin nicht; er fehlt nie, 





‚ex fann nicht von und abweſend fein — wir fehlen ihm, wir 


nehmen feiner nicht wahr. Stehen wir aber gefammelt im 
Geifte, ganz zu ihm gekehrt, nur nad) ihm verlangend, fo 


werden wir feine Nähe, die immer Statt hat, gewiß wahr: 
nehmen. Leben und freuen fich nicht Leib und Seele imle 
bendigen Gott, wenn er fid) wahrnehmen läßt? Iſt niht 
Alles lebendig, Eräftig, gefalbt und fhön, wenn er fih in 
unſrer Mitte ſpuͤren laßt? Iſt nicht Alles todt, kalt, finfter, 


ungenießbar, wenn er dem Herzen abgeht, wenn wir ihn " 


nicht in und unter und haben? Darum fuche Niemand bei 
chriſtlichen Verfammlungen etwas Anderes ald ihn und feine 
Naͤhe, weil alles andere Geſuch doch lauter Spreu iſt, die der 
Wind verweht. Die ſchoͤnſte Predigt, das beſte Buch gefaͤllt 
uns nicht und ſoll uns auch nicht gefallen, wenn er nicht darin 
gefunden wird. „Ich in eurer Mittel“ Ihr ſollt's 
erfahren!” Dabei bleibet es! 


Met. 15. Ach, alle Welt läuft. Dver: Ih dan dir ſchon. 


1. Wo ihrer zwei beifammen find, die fi) in mir verbinden, da 
ſtell ich ſelbſt mich mitten ein, daß fie mich fühlen, finden. So lau- 
tet unfers Heilands Wort; fo muß man’s auch erflären, wie wir's an 
einem andern Drt aus Pauli Neden hören, (Upoftels, 17, W.) 

2. Er ſpricht, man fühlt fih von dem Herrn, wie von der Luft 
umgeben. Er ift. von ung gewiß nie fern; in ihm wir Ieben, ſchwe⸗ 
ben, Sp bat man zur Npoftelgeit des Heilands Näh' empfunden; 
E dieſe Gnad' und Seligkeit ift ſeitdem nicht verſchwunden. 

8. Er iſt uns innig nah' und halt, was er fo theu'r verſprochen; 
; ie zu dem Testen Tag der Welt wird fein Wort might gebrochen. 
; (Matth. 28,20.) Ja jede Flein’ und große Schaar ift eine Gotteshütte. 
Er wohnt, iſt er ihr Alles gar, gewiß in ihrer Mitte. 

4. Zwar ſieht ihn unſer Auge nicht, doch fühlt das Herz die Nähe, 
und wenn er Friede zu uns ſpricht, iſt's, ob das Aug’ ihn ſähe. — 

; Wie wenig wird dies doc, bedacht, dag das, was unfer Teben zum 
- Himmel auf der Erde macht, nur Jeſu Näh' fait geben. 

— 5. Wenn man den Zug bei ſich Hat , vor feinen Augen ſchwebet, 


IR 





* iin nr liebt und ee 5 fat i in — Lichte —— fo dal 
man hier im Jammerthal ein göttlich Leben führen, und wenn man 
ſchwach wird, allemal gewiffe Hülfe fpüren. "E.B.Rchl 


ann 





148. 27. Mai. E 

Sch will Waffer giefen auf die Durftigen, und 
Ströme auf die Dürren; ich will meinen Geift auf 
deinen Saamen gießen, Segen auf deine Nachkom— 
men; daß fie wachfen follen wie Gras, wie Die Wei- 
den an den Waflerbächen. (3er.44,33 Ich will dem 
Durftigen geben von dem Brunnen des Tebendigen 
Maffers umfonft. Offend. 21,6 Ich will lebendig ar 4 
fer auf euch ſprengen. (Sieh. 36, 25.) | 


Mer ni:,t dürftet, wird nicht trinken, wenn auch Waſſer 
im Ueberfluß quille. So ift e8 auch im Geiftlihen. Es 
fehlt nicht an lebendigem Waffer, nicht an Geiftes - Ausgie- 
fung; es Fann, gemäß der wahrhaftigen Verheißung Gottes, 
nicht daran fehlen; aber an durftigen Seelen fehlet ed. Es 
ift zu viel Durft nad) irdifchen Dingen, nach Gold und Geld 
Regen, nad) den Eothigen Pfügen der Luft und fleifchlichen 
Vergnügungenz zu viel Heißhunger nach Ehre und Anfehen 
der Menfchen, nach Lob, Ruhm zc., wo foll der Durft nach 
bimmlifchen Gütern, nach dem Pfingft- Regen herfommen? 
Gott Fann und will fein lebendiges Waffer nur denen geben, 
die darnach dürften; die wie ein duͤrres, ausgetrocknetes Land, 
wenn ed im Sommer dürre und von der Sonnenhige Alles” 
verbrannt ift, nach Labung, nach Troft, Kraft und Leben 


von oben dürften, Zag und Nacht darum gen Himmel fehreien. 


Wer in fich felber fatt iſt, kann den Geift aus Gott nicht em= 
pfangen. Wer fi wohl arm und dürre fühlt, aber nicht ' 
betet, nicht ringt und anhält im Gebete, wird den Geift auch 


J 
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— — reichlich —— Und ohne Saft 
bift du todt in Sünden. Darum dürfte, bete, ringe und 


harre, bi der Regen kommt, bis die Brunnen der lebendigen 


\ Waſſer fi aufthun; bis der Heiland fein Lebenswaffer auf 


dich forengt, bis er feinen Geift ausgießt auf dich und deine 


- Nachkommen; bis du und die Deinigen grünen und wachen, 


wie das Gras, wie die Weiden an Wafferbächen. So ſteht's 
gefchrieben, fo muß es erfüllt werden. Was der Herr in bie 


Bibel jchreiben ließ, das will und kann und wird er auch 
thun. Glaube, bete, ringe. 


Mel. 119. Wie ſchön leuchtet uns. Oper: Gott, unfer Gott, wir danken. 
1. Komm, Gottes Geiſt! komm, Herzens-Gaſt, du, den der Him- 


mel nicht umfaßt, noch diefer Kreis der Erde! Komm, offenbare Dich 
auch mir, ich dürfte, mich verlangt nach dir, daß ich dein theilhaft 
werde! Leite heute Geift und Sinnen, mein Beginnen und mein te- 
ben, deiner Viebe nachzuftreben! 





ER Ka hr ne nn DE ne 2 un sa. 


2, Erquide mich, du fanfter Wind, du Brunn, wo -Lebenswaffer 
rinnt, du füße Sriedensquelle, die allen Durft der Seelen ftillt, die 


aus der Gottheit Tiefe quillt, ganz rein und ewig helle, Fließe, giepe 
deine Gaben, mich zu laben, wenn ich ſchwitze in der Angft und See- 


Ienhite! 
3. Sei meiner Ohnmacht Kraft und Macht, mein helles Licht in 


dunkler Nacht, mein Weg, bin ich verführet; mein Lehrer in Unwiſ— 
ſenheit, mein flarfer Beiftand in dem Streit, bis mich die Krone zie- 
ret. Schütze, flüge, Herr, mih Schwachen, ftark zu machen meinen 
Glauben. Laß mir nichts die Krone rauben! Wenigk. 





149. 28. Hai. 


Ueber das Haus Davids und über die Bürger zu 
Jeruſalem will ich ausgießen den Geift der Gnade 


und des Gebets. aa. 12,10) Schaffe in mir, o Gott, 
ein reines Herz, und gieb mir einen neuen gewiffen 
Geiſt. (95. 51,12,) i 
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een alle — Junger — Denn Sheifsı und fein 
Reich ift das Haus Davids, das neue Serufalem und deffen 
- Bürger find die Gläubigen, welche nur frachten nad) dem, 
was droben iftz welche, wie David, nur flehen und beten 
. um einen neuen gewiffen Geift, um ein reines Herz. Der 
Herr kommt all unfern Bitten zuvor; er hat ung Alles in & 
den Mund gelegt, was wir von ihm begehren follen; er will h- 
uns ſogar felbft den Geift des Gebets geben, ohne den wir ja 
‚nicht beten koͤnnen. So gütig ift der Herr, und doch ift das 
Vertrauen in und fo Elein und ſchwach. Eben darum follten 
wir uns ohne Aufhören getrieben fühlen, um den Geift der 
Gnade und des Gebetes zu flehen; denn Gnade macht dad 
Herz feft und gewiß, und der Geift allein kann und beleben. 
AU unfer Elend kommt von unfrer Geiftlofigkeit her; die Ma 
gerheit der Seele, das finnliche Wefen, die Leere des Her- 
zens, wie tief fol und all dies beugen, wie mächtig uns fteiz 
ben, täglich um die Ausgießung des Geiftes der Gnaden und 
des Gebetes zu flehen. Denn der Herr will einmal feinen 
Geift nur geben, wenn wir um ihn bitten, wenn wir ihn heiß 
hungrig verlangen. Aber da die meiften Alles im eignen 
Geiſte anfangen, auch fogar das Gebet, als wenn fie des Gei- 
ſtes Gottes nicht bedürftig wären, fo bleiben fie in ihrer Ars 
muth und Geiftesleerheit kruͤppelhafte Chriften, die mehr mil: J 
fen, als fie thun; die weiter ſehen, als fie gehen wollen. 





er 


Met. 22. Die Seele Chriſti Heil’ge mid. Oder: Schon deines Namens, J 

1. Wer täglich Pfingſten feiern will, der werd’ in feinem Herzen 
ſtill. Ruh', Friede, Lieb’ und Cinigfeit find Zeichen einer folhen y 
Zeit, worin der heil'ge Geift regiert, der uns zur wahren Andacht 
führt, Die Seele, wo der Geift kehrt ein, muß frei vom Weltge- 
tümmel fein, +20 
2, Willſt du den heil'gen Geift aus Gott, der Frommen Troſt, der 
Boöſen Spott, mußt du den Lüften dich entziehn; die Buße thun, em⸗ i 





pfahen ihn. Wer ihn in Heer Demuth fleht, wird von Ben 6 | 
nicht verſthmahn Aufn wen er ruhet, der wird rein, er geht zu feinem 
Stolzen ein. \ 
Ber ift der Odem und der Wind, der Fewr anstäft, der’s Sen N 
entzündt; der, was erftorben ift, belebt, das Herz in Andacht hoch⸗ En 
erhebt. Er iſt ein Wort, das neugebiert, deß Deutung man im. | 
Werke fpürtz ein — das zum Glauben treibt und das Geſet 

ins Herz einſchreibt. a; 
4. Er iſt die Kraft, die Alles vegt, ein Strahl, der durch die Fel- N 
i fen fchlägt; ein heller Glanz, der uns erleucht’t, ein Licht, dem Nacht 
und Schatten weicht; ein Nath, der ung zurechte weift, ein Labfal, 
das mit Gnade ſpeiſt. Er ift ein Del, deß Tauterfeit zu aan 
uund Prieſtern weht, | 
5. Er iſt der Ausflug aus der Höh', der Weisheit unerfhöpfterr 
See; ein Waſſer, das von Unrecht wäſcht, ein Duell, der Durft und 

Sehnſucht löſchtz ein Brunnen, welcher ewig quillt, das Herz mit 
F eigen Gütern füllt; ein Abgrund, drinn die eye ſteckt, vie fih 
J dem innern Aug' entdeckt. 














—— BIN: 150. | i 
= ee Trinit. (Dreieinigkeit.) 
— 29. Mai. | 
Gehet hin, lehret alle Völker, und taufet fie im 
Namen des Vaters, und des Sohnes, und des heilt= 
gen Geiftes. (Mart.28,105 Es find alfo Drei, die da 
zeugen im Himmel: Der Bater, das Wort und der 
- heilige Geift, und diefe Drei find Eins. 135,7) 
Es iſt uns, Gott Lob! nicht befohlen, das Geheimniß 
der Dreieinigkeit zu erferfchen oder zu erklären, — denn da 
wuͤnrden wir ſtecken bleiben — fondern zu glauben und zu ge- 
riefen. Wir wiffen genug vom Vater, vom Sohne und vom 
heiligen Geifte, um ganz felig fein zu Eönnen. Und was wir 


3 En Ben wurde uns wohl in Bart jetzigen Umſtaͤnden 
J 16* 
















Bi dir alte den Kopf nicht Da fondern gieb dein “ 
Herz ganz dazu ber und liebe den Gott, von dem bir alle 
ſeine Worte und Werke bezeugen, daß er die Liebe ift und 
eig nur lieben kann. Wie hat dich armes Menfchentind 
der Vater fo lieb, daß er dir feinen Sohn gab! Wie hatdih 
der Sohn fo lieb, daß er fich felbft für dich hHingab! Wie 2 
hat did) der heilige Geift fo lieb, daß er did) mütterlich lehret, 
dir Sefum, deinen Heiland, im Herzen verkläret, dich neu 
Schafft und zum Kinde und Erben Gottes bildet! Wie kommſt 
du dazu, daß der Vater und Sohn zu dir kommen und bei dir 
Wohnung machen wollen? Goh. 14,23.) Wie haft du verdient, 
ein Tempel des heiligen Geijtes zu fein? (1 Cor. 6,19) Was 
haft du dem dreieinigen Gott zuvorgegeben, daß du in der 
Taufe von ihm in feine Familie aufgenommen, aller Rechte 
und Anfprüche feiner Kinder und Erben theilhaftig gewors 
den? — Halte inne, und bete an — liebe, glaube, hoffe, gieb 
dich hin! Das Geheimniß — ift ſchon, fo weit du es ver- 
ftehft, groß genug — wie wird dir fein, wenn du einft fchauen 
wirft die fiefen Abgründe feiner Gnade und Liebe! 4 




























Mel. 98. Nun danket alle Gott. Oper: D Gott, du fronmer Gott, 


1. D dreimal großer Gott, dem Erd’ und Himmel dienen, dem 
heilig, heifig fingt die Schaar der Seraphinen! Du höchſte Maje- 
ftät, du Helfer in der Noth, du aller Herren Herr, Jehova Zebanth! ° 

2. Ich bet’ im Staub’ dich au, dir Lob und Dank zu bringen, ein ” 
Halleluja dir mit Herz und Mund zu fingen; du allerhöchftes Gut, ” 
du gnadenvolle Sonn'l du aller Gaben Meer! du unerfchöpfter 
Brunn! —4— 

3. Es muß dich Jedermann als treuen Vater preiſen, du führeſt 
wunderbar, willft Leib und Seele ſpeiſen; erhöreſt das Gebet, erfri- ‘4 
ſcheſt unfern Muth, wir find viel zu gering, was deine Treue tut, 

4. Heiland, Immanuel, Lamm Gottes ohne Sünden, ı mein Sei . 
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deine Lieb’ 


m Hein Verſtand ergründen; das Saltetuf Ang bir, al N 
dem wahren Chrift, das menfchliche Sefätedt, deß Heil und Sea 


du bift, 


5. Du nahmeſt Fleiſch an dich und tratft in unfre Mitten, trugft | 
unfre Sündenſchuld, haft bis aufs Blut gelitten, Doch Dies dein 
Blut und Tod erwirbt uns lauter Heil; durch dich wird uns fefsft i 
Gott und Gottes Reich zu Theil. I 

6. D Herr, Gott, heil'ger Geift, du Geiſt voll reiner Flam⸗ 
men; durchs Evangelium bringſt du das Volk zuſammen, das Chri- 
ftum kennt und ehrt; du, du giebft alles Licht, giebft neue Feuergluth, 
damit fein Glaub’ gebricht. 

7. Ach, allerhöchfter Troft und befter Weisheit Lehrer, Erleuchter, 
Heiliger, Aufrichter und Bekehrer; du theilft die Gaben aus, erfülleft 
ung mit Kraft, die der Verderbniß wehrt und Gutes in ung fchafft. 

8. Laß, o breiein’ger Gott! dein Gnaden-Antlitz leuchten, dein 
edler Gnadenthau wol’ unfer Herz befeuchten; wir hoffen ja auf dich, 
du läßt ung nicht im Spott, wir fingen Gloria, gelobt, gelobt fei 
Gott! | 


151. 30. Mai. 


Des Todes Furcht ift auf mich gefallen. &r. 55,5.) 
Chriftus hat durch den Tod dem die Macht genommen, 
der des Todes Gewalt hatte, Das ift, dem Teufel, und 


erlöſete Die, fo Durch Furcht des Todes im ganzen ker 


ben Knechte fein mußten. cHebr. 2,14. 15.) 

Jeſus hat und durch feinen Tod vom ewigen Tode, vom | 
Zode der Seele, alfo auch von der Furcht diefes Todes erlös 
fet; aber der Leib muß den Sold der Sünde bezahlen, muß 


fterben. Sind wir alfo gleich, wenn wir an Chriftum leben- 


dig und wahrhaftig glauben, verfiegelt mit feinem Geiſte, des 
ewigen Lebens gewiß, weil der Herr fagt: Wer an mid 
glaubt, der ftirbt nicht, fondern hat das ewige Leben, und 
wird leben, ob er gleich fterben muß dem Leibe nach; fo bleibt 
und doch der Durchgang durch das Todesthal übrig und das 





x hat Me nur dei lieben David, len je leise Set 5 
Ben Männern, denen man Glauben und Gottſeligkeit nicht ab⸗ | 


Nam mußten, des Zodes Furcht ift auf mich MR Der 


Herr fuͤhrt die Seinen, und fuͤhrt ſie Wege, die fuͤr ſie heil— 
ſam find; wenn er fie führt, muͤſſen fie es fein. Nichts kann 


al das Verborgene in dem Innerſten des verzagten und trotzi— 


gen Herzens fo fehr aufdeden, als Todesfurcht; und wenn 
dieſe Eigenheiten durch alle andere Mittel nicht herauszubrin- 
gen find, jagt fie der Herr mit der Todesfurcht heraus und 


übt eben dadurch den Glauben am allermeiften. Denn wenn 


au dich der Tod mit all feinen finftern und gewaltigen Waffen 


der Furcht und Beaͤngſtigung überfällt, wirft du und mußt 
du dem Zod einen Heren fuchen. Wo ift der zu finden? in 
Chriſto. Er fol dich alfo nur dem Leben, dem Herrn des 


Lebens, in die Arme jagen. Laß dich dahin jagen, oder U 


felbft dahin, ehe du gejagt wirft. 
Mel. 24. Ach, wie tief bift du gefallen. 

1. Schnell verfließen meine Tage! kurz ıft jeve Luft und Plage. 
Bald werd’ ich die Welt verlaffen, ja, ich ſeh' mid, ſchon erblaffen. 
Bald komm’ ich aus allen Leiden zu der Duelle aller Freuden! und 
aus allem Schmerz und Noth führt zu dir, Herr, mich der Tod, 

2. Wie könnt’ mich das Grab erſchrecken? Sefus wird mich aufer- 
werden; wird, was er verfprach, erfüllen, allen meinen Kummer ftil- 


len. Es fei, Seele, dir nicht ange, denn es währet nicht mehr Tange, 
bis dich Jefus zu fih nimmt. Welch ein Loos ift dir beſtimmt?! N 


3. Doch ich will mich Ihm ergeben, lange oder furz zu leben; denn 


ich Iebe oder fterbe, bleibt ein unverwelklich Erbe, das er mir am 
Kreuz erworben, wo er für die Welt geftorben, mir aus Gnaden zu- 


erkannt, und ich bin in feiner Hand, 
4. Muthig, Seele, nur geftritten, ausgeharrt und fortgelitten! 
Bald ift jene Kron' errungen, bald der Tod in Sieg verfchlungen! 


ee 
a TE A A 


j Eh’ ich Dies onllendet habe, liegt vielleicht ver Leib im Grabe. Seele, — 


kämpf' und ſiege du, deiner Arbeit folget Ruh’! 


—NñN 














& — du Hehe Rucäte geben ein — — 
— Herz. A Kon. 8,9) Erhalte mein Herz bei dem Ei⸗ 


mein Herz nicht anf etwas Böſes. or.1a1,0) Ich will 
. ihnen ein Herz geben, daß fie mich kennen follen, daß 
ich Der Herr ſei. (Ser. 4, 7.) 5 
Wer mit Ernſt und wahrhaftig fromm und felig werden 
will, traut feinem eignen Herzen nicht; denn es ift ein frobig 
und verzagt Ding und zum Boͤſen geneigt von Jugend auf, 
a darum bittet er um ein anderes Herz. Und der, der Alles 
neu zu machen verfprochen hat, wird am allerliebften das Herz 
4 des Menfchen erneuern und ändern, weil er gerade das Herz 
- vom Menfchen vor allem Andern verlangt und in Beſitz neh—⸗ 
men will. Er hat fich eingeladen und verfprochen, in Deinem 
Pe Wohnung zu nehmen, (309.14,23.) nun kann er aber 
“ja in ein altes, verdorbenes Herz nicht kommen, nicht bleiben 
darin; darum muß er es fich vorher zurecht machen, wie je— 
der, der in eine Wohnung, in ein Haus einziehen will. Das 
mache dir Muth und flärfe dein Vertrauen: Er ift willig 
dazu, dich zu erhören, wenn du mit allen Frommen tm ein 
neues, gehorfames Herz bitteft. Seine Verheißung: Ih 
will es geben, ift älter als dein Gebet: Gieb mir! Er hat 
vor mehr ald zweitaufend Jahren fchon verheißen, was du 
jest erft bitteft, Er war ſchon fo lange vorher bereit zu. ger 
- ben, che du verlangtefl. Darum laf es dir Exnft fein und 
flehe fo lange, bis du erhältft, bis du ein anderes Herz im 
3 Leibe fühlft und dein altes nicht mehr finden Fannft, 

ein, Mer. 116. Ein Lämmlein geht und trägt. 


R 1. Du, Wort des Vaters, rede du, und ftille meine ——— 
Sag' an, 9 höre willig zu; ja, lehre frei von innen. So ſchweigt 
Vermnunft mit ihrem Tand, und du bekommſt die Oberhand nach dei- 





nem Rath und Willen. 


a 1 du, ja du allein, mit ea Seit erfüllen! 


— 








2. Um Eins, mein Jeſu, bitt' ich dich, um das — dich eh 


Dein Herz, dein Herz, das gieb in mich, ein Herz, von guten Sitten; 


ein Herz, das wie ein kleines Kind einfältig, gütig, rein, gelind, un 
ſchuldig klein ſich achtend; ein Herz, das heimlich Leide trägt, und 
ſich in Staub und Aſche legt, ein Herz, in Liebe ſchmachtend! J 

3. Ein Herz, das Gott in Lauterkeit, und Gottes Kinder liebet, 3 
ein Herz, das fanfte Solgfamfeit und wahre Demuth übet; ein Hery, 
das mäßig, wachfam, Flug, das ohne Murren, ohn' Betrug, mit dem 
wohl auszukommen; ein Herz, das allenthalben frei, von gar nichts 
mehr gefangen fei, die Liebe ausgenommen, 

4, Du bift, mein Jeſu, mir zu gut, vom Vater ausgegangen, und 
wie man fonft ven Mördern tut, für mich am Kreuz gehangen. Nun 
denn, fo überwind’ in mir des Satans Lift der Welt Begier und mei- 
nes Fleiſches Pochen! Vollführe deine Wunderfchlacht in mir, durch 
deines Geiftes Macht! du haft mir’s ja verfprochen! 

5. D Leben, Arbeit, Leiden, Noth des Heilands meiner Seelen, 
o meines Jeſu Angft und Tod! euch will ich mich befehlen, Geht in 


* mich ein und laßt mich fehn, das Leben aus dem Tod aufſtehn, inal- 


len meinen Kräften! Hilf mir, o du gefchlachtes Tamm! an deines 
füßen Kreuzes Stamm ven Leib des Todes heften! | 

6. Ach präge deinen Tod in mich, der all mein böfes Wefen in mir 
ertödte Eräftiglich, fo werd’ ich recht genefen.  Gieß aus bir felber in 
mich ein dein Leben, das fo Heilig, rein, holdſelig, ohne Tadel! 
Mac’ mich son alfer Heuchelei, von allen Miffethaten frei, und 
ſchenk· mir deinen Abel. e 

7. Alsdann wird deine Majeftät mich ganz zum Tempel haben, 4 
worin fie ihren Ruhm erhöht durch ihre Hohe Gaben, Es wird an or 
chem ftillen Ort die Weisheit ihr geheimes Wort nach ihrem Willen 
führen, und ihren Sit je mehr und mehr mit ihren Wundern, Pracht 
und Ehr’, mit großen Thaten zieren. £ 

8. Wohlan, fo Iebe Gott in mir; ich leb' und web’ in ihme, damit. 
mein Jch ihn für und für nach allen Würden rühme; und meine Liebe 
ganz allein, in Lieb’ und Leid, in Luſt und Pein, an feiner Liebe hange, 
bis ich nach ausgeftandner Prob’ in vollem Licht, zu Gottes Lob, die 


Gottes⸗Schau erlange! J. A. Bengel. 


— — — 
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Wer miſſet die Waſſer mit einer Feufton wer ef “ 


ſet den Himmel mit der Spanne? — wer wieget die 
Berge? — — Siehe, die Völker find geachtet wie ein 
Tropfen, fo im Eimer bleibet, wie ein Scherflein, fo 
in der Waage bleibet. Siehe, Die Inſeln find wie 
ein Stänblein. — Er fißet über dem Kreis der Erde, 
und Die Darauf wohnen, find wie Heufchreden. Weißt 


Du nicht, haft du nicht gehört, der Herr, der ewige 


- Gott, wird nicht müde nod) matt. (Sef. 40, 12— 28.) 


Die Größe des Herrn ift unbefchreiblich und unbegreif 


lich — fo erhaben Jeſaia davon fpricht, fo ift es Doc) nur 
ein Tröpflein aus dem Meere, nur ein Elein Sandkörnlein von 
allen Welten. Wer follte aber glauben, daß der, von dem 
der Prophet hier fpricht, derfelbe ift, den er im 53. Kap. ganz 
anders befchreibt? Und doch ift er am Kreuze Fein anderer, 


als der über dem Erdfreis fiht, Himmel und Erde umfaßt. 
So viel Chrfuccht uns dieſe Größe, Allmacht und Erhaben- 
heit unſers Heilandes, gegen den wir Alle nur Staub find, 


einflößen muß, fo fehr muß und das, mas er im Fleifche für 


uns gefhan hat, wie im 53. Kap, Sefata nachzulefen ift, mit 
Vertrauen, Liebe, Dank und Freude erfüllen. Sieh, der 
große Soft, der die Meere mit feiner Bauft mißt, die Himmel 
- mit der Spanne umfaßt, ſtreckt feine Hände dar, fie für uns 


durchbohren zu laffen: Der, vor dem alle Nationen der Erde 
- nur wie ein Tröpflein am Eimer find, giebt den legten Tropfen 


feines Blutes für fie hin, um fie ducch Blut und Tod an ſich 


zu ziehen und zu gewinnen. Was follen wir mehr bewun⸗ 
dern, feine Größe oder feine Erniedrigung? was mehr anbe: 
ten, feine Macht oder feine Liebe?! Wohl beides mit gleicher 


Paten: und — Er iſt Alles, was er iſt, fuͤr uns 





it müde nod) matt. | 
Mel. 93. Sei Lob und Ehr' dem höchſten Gut. Oder: Aus tiefer Noth. 


4, D liebe Hand, die Alles Hält und Ienfet, Erd’ und Meere, den 


Uferfand, den Niemand zählt und alle Sonnenheere! D Duell des - 


Lebens und des Lichts, Gott, ohne dich wär? Alles nichts! Anbetung 


dir und Ehre! 


2. D du, vor deſſen Angeficht, zehntaufend Sonnen prangen! D- 
welche, welche Zuverficht kann feft gnug dich umfangen? Du biſt, 
was ich nicht bin! Dur haft viel mehr, “ meine Seele faßt, als alle 


Seelen faſſen! 


3. Sch bete dich mit Ehrfurcht an, ——— Beleber! Du giebfh, i 
was Niemand geben kann, unendlich reicher Geber! in jeder Ohn⸗ 
macht, jeder Noth, verlaffen ganz — in Nacht und Ton — o Liebel 


bift du nahe! 


4. D Liebe! (Allmacht!) außer mic zu fehn, und in mir zu em- 
pfinden; in allen Tiefen, allen Höhn zu fuchen, leicht zu finden. — 


D Liebe! (Allmacht!) die mich ſchuf und trägt, mich ganz belebt, mich 


ganz bewegt, wie kann ich dich anbeten! 703) 


— 


154. un 
Wir fehlen alle gar mannigfaltiglich. Gac. 3, 


Unfre Miſſethat ftelleft du vor dich, und unfre unbe 
fannte Sünde ins Licht vor Deinem Angeficht. or. 90,8) 
Mache dich los von deinen Sünden durd) a 


feit. (Dan. 4, 24.) 


Apoftel reden von mannigfaltigen Fehlern, Deopheken 
und Männer nad) dem Herzen Gottes, fprechen von Miffe- 


> 
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thaten und unerkannten Suͤnden. So fühlt denn Alles, was 


im ſterblichen Fleifche lebt, Suͤnde und Miffethat, und iſt 


Keiner rein unter der Sonne. Es iſt daher wohl fträfliche 


und gefährliche Unwiffenheit oder Unachtfamkeit, wenn ein 


Menfc fein Herz und feinen innern Sinn fo wenig beobach- 





tet, daß er ſich fehlerfrei und rein. inet. Mer wird einen. s 
Keinen finden unter den Unceinen? fagt Hiob (14,4). Ein ſol⸗ 
ee ift blind und todt, und tappt im Sinftern. Cr rühmt ” — 
ch zu ſeinem eignen Schaden mit eitlem Selbſtbetrug fine 
erechtigkeit. Wer aber Fehler fieht und mit Gleihgältige 
£ am ſich duldet, ſich getroft berufend auf dieſe Bibelfprüche, un 
r Eennt den Sinn der Apoftel und Propheten nicht, Die 2 
wohl-zu ihrer Demuͤthigung ‚ aber nicht zur Einſchlaͤferung, 
ht zur falfchen Sicherheit, nicht zum Troſte der Faulen f 
dlich ihre Fehler befannten. Wer vedlich ſtrebt, fehleafri 
‚werden, dem fei e& ein Troſt und eine Beruhigung, aber 
n Kiffen der Trägheit. Mache dich los, fagt ein anderer 
tophet, und das fagen im Grunde alle, mache dich log, 
iberwinde die Suͤnde Durch die Gerechtigkeit, durch die Kraft, 
dir in Sefu Chrifto dargereiht wird umfonft und aus 
naden; nicht fo umfonft, daß du fie, wie der faule Knecht, 
m Schmweißtuche vergrabeft, fondern daß du Damit wucherft. 


Mer. 119, Wie ſchön leucht't uns ver, Dover: Gott, unfer Gott, wir danken. 
































Mängel und Gebrechen, Doch ift dein Herz auch voller Gnad', willſt 
weder Sund’ noch Miffethat am armen Staube rächen. Deine reine 
Mutterliebe ift vol Triebe hier im Leben, täglich reichlich zu vergeben. 
2. Führt Gnad' in Dir das Regiment, macht fie ver Sflaveret ein 
End, befiegt Gebrech’ und Sünden Drum willft du frei und fröh- 
ich fein, laß Sefum und die Gnade ein, fo kannſt vu überwinden. 
Seelen quälen, Sünden- Kräfte, Nachtgeſchäfte und dergleichen muß 
der Macht der Gnade weichen. 

3. Gieb, Jeſu, Blut und Waſſer her, und nimm dadurch je mehr 
ind mehr die Schlacfen recht herunter! Du haft mich dir, Immanuel, 
gar thewr erfauft mit Leib und SeeP, zum Preife deiner Wunder. 
Kleiner, reiner muß ich werden, noch auf Erben, bis ic, droben dich 
ann ohne Sünde loben, | ie 


—— — 


1. Mitleidiger Immanuel! es iſt mein Leben, Leib und Seel’ voll a 


















RBB. N an. 
Der os hat das Recht lieb und gerläffe fine 
Heiligen nicht, ewiglich werben fie bewahret. (9f. 37, 28.) 
Der Herr ift treu, Der wird euch ftärfen und bewahren 
por dem Argen. (2Theſſ. 3, 3. Vergl, 1 Petr. 1,5) Zeige mir, 
Herr, den Meg deiner Rechte, Daß ich fie bewahre big 
ans Ende. Unterweife mich, Daß ich bewahre Deit ı 
Geſetz, und halte e8 von Herzen. (Pf. 119,33. 34.) 


Das fei dein tägliches Gebet, daß du aus Gottes Macht 
durch Glauben bewahret werdeft zur Seligfeit, die dir berei⸗ 
tet ift. Wer kann fich felbft bewahren, wenn er nicht im‘ 
Heren und in der Macht feiner Stärke einhergeht, wenn er 
nicht durch Gebet und Flehen in fteter Verbindung mit dem) 
bleibt, der das gute Werk angefangen hat und auch vollenden) 
muß! Doc fage nicht leichtfinnig, ich kann mich Doch nicht 
bewahren, Gott muß es thun. Nein, Gott muß es nicht) 
thun; Gott kann es wohl und will es auch; aber er wird es 
nicht thun, wenn du, unbefümmert um dein Heil, nicht wa=) 
cheft und beteft, daß du nicht in Verfuchung falleſt. Der 
Herr bewahret feine Heiligen, das ift, Diejenigen, die Der 
Heiligung nachjagen mit Ernft und Eifer, Er verläßt die 
nicht, die ihn nicht verlaffen. Er fieht auf die, weldye auf 1 
‚ihn ſehen. Er hält die mit feiner Hand, die feine Hand er⸗ 
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greifen und halten. Die find feine Heiligen, die werden 
ewiglich bewahret. Aber die ſichern, traͤgen, unwachſamen, 
ſchlaͤfrigen Heiligen, die, ſtatt ihre Lampen zu ſchmuͤcken und 
ſich um Oel umzuſehen, ſchlafen, oder ſich zerſtreuen und ihre 
Sinne beluſtigen, die werden nicht bewahret, die werden drau⸗ 
ßen bleiben, wenn der Braͤutigam in ſeine Kammer geht. 
Mel. 86. Ich bete an die Macht der Liebe. Oder: Erquicke mich, du Heil. i 4 
1. Bewahr’ vor fündlichen Gedanken, vor eitlen Lüften mein od 
müth! Laß, Gott, im Glauben nie mich wanfen, auch wenn fein 
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Menfihenaug” mich ſieht! Auch — wenn man meiner er ti, I 
e Frömmigkeit mir bitter machet. 























it! Die ſchönſte Luft zu überwinden, verleih' mir Redlichkeit und 


n betrübte! RN 
3. Hilf mir mit unbewegtem Schritte anf deinem Pfade weiter 
gehn; und wenn ich noch ſo — litte, doch niemals, niemals ſtille 


4. Du kennſt ja meines Herzens Schwäche! du weißt, wie ſo 
t ſchon fiel; wie oft ich mein Gelübde breche, zurücke geh’ von mei- 
nem Ziel. Nur deine Gnade macht mich tüchtig, ohn' dich ſteht es 
et mir nicht richtig. | 
5. Du, du fannft meine Seele ftärfen, Muth fprichft du nur den 
chwachen ein; Fi oft zu großen Heldenwerfen ein Herz voll Ein- 
It mächtig fein. O laß mich deinen Beiftand merken, bei allen, al- 
len meinen Werfen! 

6. Laß mich nicht fallen, nicht verzagen, bin ich dem Net dee Sünde 
nah! Laß deinen Geift dem meinen fagen: „Sei flarf und redlich, ich 


* 


dich entehren! 

7. Laß ſtets mich deine Lieb’ empfinden, ach weiche, Jeſus, wicht 
von mir! Bewahre mich vor allen Sünden! ganz wende fi mein 
Herz zu dir! Laß mich auf dich, mein Vorbild, Ieben, den Weg nur, 
ben du singef, gehen! = TaOseRL 





156. RR une 
Ermahnet euch unter einander, und erbauet einer 

den andern, wie ihr denn auch thut. 4 Sef.5,11) Sol- 
ches rede und ermahne, und firafe mit ganzem Ernſt. 
(@it.2,15) D daß mein Leben Deine Rechte mit ganzem 
Ernft hielte! pr. 119,5, Willſt du Gott dienen, fo laß 
e8 Dir einen Ernſt fein. (Sir. 18,23.) 

Es iſt nichts fchändlicher und ärgerlicher, als ein luner 


2. Laß Böſes mich ftets böfe finden, das Gute ei mir ſtets gleich — 


uth; auch dann noch, wenn % Herzgeliebte durch reinen Chriften 


bin dal“ Die fanfte Stimme la mich hören, fo werd’ ich niemals 





E hs wahrhaft air Leben mit einem Finger zu Bere | 
Gott wird folhe Menfchen ausfpeien; denn die Welt nimmt 
Anlaß, das ganze Chriftenthum zu laͤſtern oder ſich in ihrem 
boͤſen Wefen zu beflärfen. Möchten doch folche Menſchen 
lieber Chriſto und dem Namen Chriſt ganz entſagen, als fi 
Chriſt nennen laffen, und ſich Doc, vom Leben und dem Ernſte 
des wahren Chriſten losſagen. Wer aber weiß, daß in 
Chriſto ein rechtſchaffenes Weſen iſt und wirklich ſich mit al⸗ 
lem Ernſte als ein wahrer Chriſt in Wort und That beweiſet, 
der nehme ſich auch ſeiner Bruͤder mit Ernſt an; er verſaͤume 
nicht, feine Brüder zu ermahnen, zu warnen, zu ſtrafen mit 
allem Ernft, um Chrifti willen, daß der Name Gottes und 
Chrifti nicht geläftert werde. Vergiß dich aber felber nicht, 
und laß vorzüglich dein Beifpeil und deinen ernften Wandel in 
Chrifto eine Ermahnung und Strafpredigt für Andere fein. 
Die Weit verliert nie den Ernft für ihre Sachen, die doch 
alle nur zu ihrem Verderben gereichen; und der Chriſt ſollte 
in ſeinen ewigen Angelegenheiten und in Gottes heiliger Sache, 
wovon ſeine Seligkeit und Chriſti Ehre abhaͤngt, lau, traͤge, 
gleichguͤltig und laͤſſig ſein Dürfen? Nein, wer dem Himmel⸗ 
reiche Feine Gewalt anthut, wird es nicht an jich reißen; 
Melt, Fleifh und Satan werden e& ihm zehnmal aus den 
Händen fchlagen, wenn er es nur mit halbem Ernfte anfaflet 
und nicht mit heldenmüthiger Treue ergreifet. 4 

Mei. 86. Ich bete an die Macht der Liebe. Oder: Erquide mich, du Hell. 4 

1. Bereit zum Wachen, Flehn und Beten, von Leichtſinn und von 
Trägheit fern, laßt euch die Wege nicht vertreten. Ihr Tennt den 
wunderfchönen Herrn! Er giebt euch Geift, Licht, Kraft und ri 
und —— euch in ſeinem Werke. 


2. Auf, auf, zu großem Ernſt, zur Treue in dem, was und der | 
Herr gebent. Werft ab das Alte, übt das Neue, was SR mu 
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K um für bie Ewigkeit zu ſien! ven aan dem : 
Selen fee — | 


3. Ermahnt das Herz, die faulen Glieder und faßt hi an, — Is 
vafft euch auf! Mahnt taufendmal von neuem wieder. Ermahmung 


reiht zum muntern Lauf. Ermahnen Hilft in vielen Stücken; es — 
ie Lampen immer ſchmücken. 

4. Ermahnt und laßt euch gern ermahnen. Der Heuchler will er⸗ 
mahnt nicht fein. Die Wege dürft ihr ja nicht bahnen; er führt zum 
Thor im Schnellfchritt ein. Sagt nur den Brüdern, daß fie Naben 
das Uebrige wird er fehon machen. 





+ 


5, Ermahnt euch, bauet euch zufammen; doch thut nach dem Er-⸗ 


mahnungswortz ſo werdet ihr zu lauter Flammen, ſo kommt ihr mit 
einander fort. Gilt Fein Ermahnen bei den Schafen, fo werben fie 
| gewi verſchlafen. Wat 


— 


157. | 5. Juni. 
Hat denn Gott vergeffen ‚ gnadig zu fein, und 


feine Barmherzigkeit vor Zorn verſchloſſen? of. 77, 10, 
Gottes Barmherzigfeit währet ewig. (ehren. 5,13.) Herr, 

















erviglich. (Pf. 119, 156. Pf. 118 u. 136.) 

So überzeugt David war, daß die Barmherzigkeit Got- 
tes Feine Grenzen habe, feine Güte und Gnade ewig währe, 
jo am er doch oft in folhe Gemüthezuftände, daß es ihn 
" ſchien, feine Barmherzigkeit habe denn Doc) jetzt ein Ende ge 


gen ihn, und feine Gnade und Güte habe fich von ihm gemen- 


det. Wenn dich, Hieber, der Herr in ähnlichen Wegen führt; _ 
wenn — ſein Angeſicht vor dir verbirgt — dir — U 


„ t traten Gottes Kahn müffen. dann nur auch ſo, 
"wie fie, mit ihm, und ſage und klage ihm, was dein Herz 
fühlt. Mußt du heute zu ihm fagen: Iſt es denn ganz und 
‚gar aus mit deiner Gnade! fo wirft du morgen oder ein an 


Deine Barmherzigkeit ift groß, und Deine Gitte währet 



























nl feine Gnade ae ge, —— A Der Ha = 
ve mie dir sein neues Lied in deinen Mund. geben. Am. ‚Ende 
wirſt du allemal laut befennen muͤſſen: Seine Guͤte waͤhret 
£ ‚ewiglich. Haft du diefes einmal recht erkannt und erfahren, 
ſo glaube daran und halte ed im Glauben feft, auch dann, 
wenn du es nicht fühlft, wenn du dad Gegentheil erfährft. a 
Glaubſt du doch, daß die Sonne hell und leuchtend ift und | 
bleibt, auch wenn fie bei einer Finfterniß wie mit einem 
ſchwarzen Flor bedeckt ift, Der Herr ift immer derfelbe, auch 
wenn er dir des Tages ſiebenmal anders erſcheint. Halte du 
dich an ſein Wort, nicht an die Erſcheinungen deiner Sinne. 
Mel. 29. Hier legt mein Sinn ſich. Oder: Wir find vom Vater. — 
| 4. An deinem Worte bleib’ ich feſte. Was du verheiß'ſt, das ® 
das Befte, ift ewig wahr, wenn alle Welt es nur für Wahn und Thor⸗ 
heit Hält. O wie viel tauſend ſchwache Herzen haſt du von Schwach⸗ 
beit, Angſt und Schmerzen mit brüderlicher Zärtlichkeit durch Einen 
Wink, Ein Wort befreit! 

2. Hat deine Kraft jetzt abgenommen? Gilt nun nicht mehr das 
Flehn der Frommen? Biſt du an Huld nicht mehr ſo reich? Nicht 
ewig, Herr, dir jelber gleich? Iſt jebo Elend, Elend minder? Biſt 
du nicht Heiland mehr der Sünder, die voll Ba Demuth, voll Ver⸗ 
traun auf dich aus ihrem Jammer ſchaun? 

3. Die Himmel werden eh’ vergehen, eh’ du den Glauben wirt 
verſchmähen; ein Ölaube, der dich fefte halt, befiegt das Elend einer 
Welt. — D Jeſus, zeige daß du Iebeft, daß du den Müden Stärke 
gebeft, daß du die Trauernden erfreuft, daß du der alte Heifand feift, 

4, Rein Kranker Fam, dir anzuhangen, du ftillteft eilends fein Ver- 
Iangen! Nein, feinen, der fich dir ergab, du wiefeft auch nicht Einen 
ab. — Auch mich wirft du nicht von dir werfen, auch ich möcht? dich 
durch Glauben preiſen, durch Glauben, der von Liebe glüßt und dich 

umfaßt, wo er nichts fi fi eht. — 


—— — ———— — 
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158. 6. Junt. 


Der Herr aber richte eure Herzen zur Liebe Got: ' 
tes und zur Geduld Chrifti. oa zue.3,» Im allen” 





Dingen daft u ung beweifen als die Dicuer Gottes En 
inmn ungefärbter Liebe. @ Cor. 6,4—6,) De 


Die ſchoͤnſte Richtung des Herzens ift, wenn es fich nach 


Pauli Wunſch zur Liebe Gottes und Geduld Chrifti richtet. 
Alle andere Richtung des Herzens ift verkehrt. Prüfe Dich, 


wohin dein Herz gerichtet ift? wohin zielt «82 was wuͤnſcht 


es am meiften und am heißeften® mit welchen Dingen bes 
ſchaͤftigt es ſich am liebften und öfterften® Mer wohnt 





ae; 


eigentlich in deinem Herzen? was geht gewöhnlich bei dir aus 
und ein? was beteubt, was erfreut dein Herz am meiften? 
Dieſe Fragen ftelle öfter unter Gebet und Flehen an dein 
Herz, fo wirft du die Richtung deines Herzens erkennen, ob 
es zur Liebe Gottes und Geduld Chrifti, oder zur Liebe der 
Welt, zur Eigenliebe, Geld- oder Ehrliebe, oder zur Luſt des 
Fleiſches geneigt und gerichtet ſei. Findeſt du die falſche 
- Richtung, die verkehrte Hinneigung deines Herzens zu Din- 


gen außer Gott und Chriſtus, fo bemweine dein Elend, und 


feufze und ringe, flehe ohne Unterlaß zu Gott und Chriftus, 


a ee u 
x a 
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daß er deinem Herzen die gerade Richtung zu feiner Liebe, zu 


feinem Kreuze gebe. Die Geduld Chrifti ift fein Dulden, 


Leiden und Sterben für uns, ift fein Gehorfam bis zum Tode, 
der und verföhnen und auch geduldig und gehorfam machen 
muß. Sei Fein Schönfärber! Färbe deine Liebe nicht — 
d. i. heuchle nicht Liebe mit der Zunge, fondern erbitte die 


ungefärbte, unverftellte, aufrichtige Liebe, die fich innerlich 


und aͤußerlich gleich brünftig und thätig beweift und in gera= 
der Richtung nur auf Gott und Chriftus zielt. 


Mel. 22. Die Seele Chriſti heil'ge. Oder: Schon deines Namens, 
1. Nach dir, o Gott, verlanget mic), Mein Gott, o dacht’ ich 


3 ftets an dich! Zieh mich nad) dir! zu dir mich wend’; aus Zion beine 


Hülfe ſend'. — Die Sonnenblume folgt ver Sonn'. D folgt’ ich dir 
fo, meine Wonn’! Ich bitt', ich bitt', o laß mich hier, ganz frei von 
Sünden folgen dir! | | 

17 





O D Herr, ich fehne mich nach dir, befreie mich und Hilf du mir! 


Ach, wer wird mich befreien Do vor 1 diefem. föweren Sündenjor 23 





3. Es iſt mein Will' nach dir gericht't, Doch das Vollbringen mir | 
gebricht. Sch Taufe zwar, doch bin ich matt; ach, laß den Willen fin- 
ben Statt! — Gedenke doch, ich bin dein Rind; vergieb und tifge 
meine Sind’, daß ich zu dir mit freiem Lauf mid) könne ſchwingen 


himmelauf. 


4. Den Sinn der Welt tilg' in mir aus, ſei du nur Herr in mei⸗ E 

nem Haus; den Schild des Glaubens mir verleih, und brich des Fein 
des Pfeil entzwei. — Nad dir, mein Gott, laß ftets forthin gerichtet 
fein den ganzen Sinn! ich eigne dich mir gänzlich zu, und ſuch' in dir 


nur meine Ruh’. 


5. Hinweg hinweg, du ſchnöde Luſt, bleib mir auf ewig unbewußt. 3 
Was mein Herz fort vergnügen fol, deß iſt allein der Himmel voll, — 
Ach alles, was mich reißt von dir, o höchftes Gut, das treib von mirl > 


In dir, mein Gott, in dir allein, laß hinfort meine Freude fein! 


— — 
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159. 7. IJunt. 


Mer da fagt, Daß er in ihm bleibet, der foll auch 1 


u El nn e 


wandeln, gleichwie er gewandelt hat. ¶ Joh. 2,6. Daran 


ift Die Liebe völlig bei ung, auf daß wir eine Freudig— 


keit haben am Tage des Gerichts; Denn gleichivie er 


iſt, fo find auch wir in dieſer Welt. ci 309. 4,17.) 


Weir da fagt: Sm Herin habe ich Gerechtigkeit und. 
Stärke, der laffe die Gerechtigkeit und Stärke Chrifti, die er 


glaubt, auch in feinem Mandel und Leben offenbar werden, 


damit fein Leben und feine Werke ihn nicht auf den Mund 
fhlagen, mit welchem er Ehriftum und feine Gerechtigkeit 
bekennt, Viele rühmen fich der Gerechtigkeit Chrifti, aber 


Bi 
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wenige haben und zeigen fie in der Ihat. Paulus (Bat, 3,27) 


fagt: Alle auf Chriftum Getaufte haben Chriftum angezogen. 
So muß man ihn ja doch fehen. Haft du den Rod der, Ge: 





mußt du wohl rs 0 —— wie Chriſius leben fein; a 

‚and Jedermann muß es ſehen und fagen koͤnnen, der iſt ge- = 
kleidet und wandelt in dem Kleide der Gerechtigkeit Chriſti. i 
Es ift fein Faden von dem ſchmutzigen Kleide der Welt, von 
dem befleckten Rocke des Fleiſches, von Adams Seigenbläte — 
tern mehr an ihm. O möchten wir. nicht mit Worten ſpie⸗ 
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len, die wir ohne Herz ergriffen haben, ohne Wahrheit und 
Zuſtimmung des Herzens nachfprehen! Möchten wir und 

nicht blos in eine Einbildung und in einen Wahn und Maul 
glauben einfleiden; uns nicht zueignen und zurechnen, was 
wir doc) nicht haben und nicht durch die That beweiſen koͤn⸗ 
nen, was Fein Auge an uns finden kann! Das wäre kein 
haltbares Kleid, ſondern Spinnengewebe, in dem wir vor 
Gott nicht beftchen würden. Möchten wir wirklich Chriftum 
und feine Gerechtigkeit im Glauben ergreifen, Herz, Sinn 
und Wandel in fie einkleiden und darin leben und fterben! 


i 
4 
; 
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Mel. 24. Ach, wie tief biſt du gefallen. Oder: Zeige dich uns ohne Hülle. 


4. Wenn ich, Heiland, hier im Staube, dich anbet' und an dich 
glaube, Fann ich Theil an deinen Gaben, Tpeit an deinem Himmel 
‚haben, Du willft ewig ſelig's Leben, mir, wenn ich bir glaube, geben, 
Nun , fo fei der Bund erneut: Ganz fei dir mein Herz geweiht. 
2. Möcht ich täglich mich beftreben, wie bu bier gelebt, zu Ieben, 
; wie du, eitle Freud’ zu meiden, wie du, Unrecht ftill zu leiden; möcht“ 
ich, was du haffeft, haffen, ganz von dir mid Teiten laſſen. D, daß 
cch dich nie betrüb'; was du liebeſt, ſei mir lieb! 

8. O laß mich auch deine Glieder, Jeſus Chriſt, als meine Bri⸗ 
der, immer mit den reinſten Trieben, immer wie mich ſelber lieben! 
Gieb mir Gnad', daß ich von Herzen meiner Brüder Noth und 
Schmerzen brüderlich mich nehme an, Elend mindre, wo ich kann. 
4. Welt und Tand und alle Güter eitler, ſündiger Gemüther fol- 


k Ten nie mein Herze Inden, mein Gewiflen nie verftoden, Zwar ich 





ER — meine ———— — da — — re ih, der. oft 
2 ‚isen morgen brach), was ich heute Dir verfprad. 


5. Darum hilf mir du, und ftärfe mich zu Fedem. len) Wertkel 


Komm, und eile mich vom Böfen, das ich thun will, zu erlöſen! Huf 


den erften Reiz ver Sünden fihnefl und gänzlich überwinden, dap "9 | 
Bei und Herz verſchließt, eh’ die Serle Luft genießt! 
6. Laß mich ihre Folgen fihreden; des Gewiſſens Freuden ſchet⸗ 


die mein Herz fo. oft empfunden, wenn ih Sünden überwunden, 


Ewig feift du angebetet! Jeſus, du haſt uns errettet! Danke, lob' 
und preiſ', mein Herz, ewig ihn für ſeinen Schmerʒl de 


mann 








160. 8. Juni. 


Saget den verzagten Herzen: Seid getroſt, fürch⸗ 
tet euch nicht! Sehet, euer Gott, der kommt zur 
Rache (fich an euren Scelenfeinden zu rächen); Gott, 


| % der da vergilt, kommt und wird euch helfen (nicht 


verdammen). Geſ. 38, 4). Tröſtet, tröftet mein Volk! 


ſpricht euer Gott. Redet mit Jeruſalem freundlich 
und prediget ihr, daß ihre Ritterſchaft ein Ende un 
denn ihre Miffethat ift vergeben. Ser.10,1.0 


Das ift das Evangelium für arme, blöde, weinende, frau 


rige, über die Sünde Leidfragende und mit Birraaibeı und. | 
Verzweiflung ringende Seelen, aber nicht für luſtige, leicht 


finnige Sünder, oder für fchlafende, fichere, Taue und träge 


Chriſten, die fich gern alle Troſtworte der Schrift. ausfuchen 


‚und fich zueignen, was fie gar nicht angeht, um nur ruhig 


find und ſich nicht tröften laſſen Eönnen, denen kann man. 


‚ fortfchlafen, ficher bleiben und ſich mit falſchem Troſt beruhi⸗ 


gen zu koͤnnen. Denen aber, welchen es Ernſt iſt, die mit 
der Suͤnde und Schuld ringen, in ihrem Gewiſſen zerſchlagen 






dieſe Troſtſpruͤche nicht oft genug wiederholen, um ihnen. 


Muth einzufprechen. Sa, liebe, gebeugte, zermalmte Seele! 


Muth, Vertrauen zum unendlich freundlichen Erbarmer ziemt 


4 
u 





ar ve Bi ie dir, das —— dig das — dem 
Herrn. Aber deine Verzagtheit und Muthlofigkeit dienet ihm 
weder zur Ehre noch zur Freude, und dir bringt fie den ge- 
wiſſen Tod an Leib und Seele. Wag' es einmal, wirf dich 
dem, der dich in obigen Spruͤchen ſo freundlich einladen, ſo 
göttlich mild troͤſten laͤßt; wirf dich deinem Erbarmer in die 
"Arme, die er durch diefe Worte dir öffnet und nach dir aus— 
ſtreckt. Stürze dich nicht dur Mißmuth, Verzagtheit und 
- Berzweiflung dem Feinde und Mörder deiner Seele in die 
Klauen, der dich mit allen deinen mißmuthigen Gedanken nur 
verderben und zu fich in den Abgrund ziehen will; ftürze dich 
Lieber ins Meer der Erbarmungen Gottes, der Liebe und 
Gnade Ehrifti, welches tief, groß, breit und hoch genug ift, 
um dich noch aufzunchmen, did) zu wafchen, zu se: und 
zu beſeligen. 
— Mel. 24. Ach, wie tief biſt vu gefallen. 
1, „Iſt denn Feine Gnad' vorhanden? wird mein Bitten ganz zu 
Schanden? bin ich ewig denn verloren ? hat mich Gott zum Zorn.er- 
foren?’ — Seele, ſchweig mit den Gedanfen; ſetz' der Gnade feine 
Schranken. Gott bleibt Liebe, Liebe nur! Glaub’, fo findft du feine 
.s ur, 
a er Du bift gottfos, voller Sünden, daß fein ärgrer Menſch zu fin- 
5 — Nun, es ſei! ich laſſ' das gelten; dein Verderben ſollſt du 
ſchelten. Iſt nicht Jeſu Blut gefloſſen? ward's für Heilige vergof 
fen? — Nein, für Sünder, auch für dich gab der Sohn der Liebe fich, 
3. Deine Schuld ift nicht zu zählen? Wahr iſt's. Wird fie darum 
3 - fehlen in der Hand- Schrift, die zerriffen *), da der Sohn hat zahlen 
müſſen? — Nicht ein Heller ift geblieben, Duittung ift ſchon unter- 
ſchrieben, daß durch die durchbohrte Hand aller Sud wie Nebel 
ſchwand. °) Col. 2,14. 
| 4. Hätt’ did) Gott dahin gegeben, würdeft du ganz ficher leben. 
Aber dich drückt dein Verderben, du willft nicht in Sünden fterben, 
Tief fühlſt du ja deinen Schaden, dürfteft nach dem Geift der Gnaden. 


Bei? ‚ das ift ſchon Gnadenſtand — bald reicht Gott dir feine Hand! 
EEE HIER FEN * Waf. 
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Er wird mich — bei meiner greft und wird 


mir Frieden fchaffen; Frieden wird er mir Dennoch 
Schaffen. @e.27,5) Ich bin dein Schild und dein fehr 
großer Lohn. Amor. 15,19 Er iſt ein Schild alone es 
5 auf ihn trauen. pr. 18, 31.) 


- Das glaubige Dennoch war der Echild aller ——— 


Apoſtel, aller glaͤubigen Dulder und Streiter des — 


womit ſie alle Pfeile der Verſuchung, die uns verzagt und 
muͤde machen wollen, zerbrochen und abgewieſen haben. 
Wenn mir gleich Leib und Seele verſchmachtet, dennoch 
bleib ich ſtets an dir, ſagt David. Iſrael hat dennoch 


Gott zum Troſt. (Pſ. 73, 1.23. 26.). Co ruft auch Jeſaias: 
Frieden wird er mir dennoch ſchaffen, wenn auch allenthalz 


ben Krieg in und außer mir und um mid) her wäre. Er wird 


mid) dennoch erhalten, wenn id) auch alle Augenblicke zu ver⸗ 
ſinken ſcheine; wenn ich nur das Vertrauen auf ihn nicht wege 


werfe. Und wie ruft er ung felbft durch alle Propheten zu: 
daß wir uns bei allen furchtbaren Stürmen und fchreclichen 
Gefahren des Lebens dennoch nicht fürchten, nicht verzagen. 
follen; daß er uns helfen, ftärfen, erhalten, erlöfen wolle 
durch die ftarfe Hand feiner Gerechtigkeit. (Ief. 41, 10) D dieſe 
Hand laͤßt dich nicht. Halte, halte nur du dich daran; ihr 
iſt kein Abgrund zu tief, ſie kann dich heraufholen; ihr iſt 
kein Berg zu groß, ſie kann ihn weg oder dich druͤber hin be 
ben. Und nad) allen Plagen des Lebens will er, er ſelbſt, 
bein Lohn fein, fo wie er jet mit feinem mächtigen Arm ſe — 


dein Schild iſt. } 
Mel. 86. Ih bete an bie Macht der Liebe, 
4. Und müßt ich auch noch Jahre weinen und Teiben, dulden I 


| Zahl; der Tag, der Tag wird doch erfiheinen, der Frieden Dune für 


— 
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Erreicht, erkämpft iſt bald De Stunde, die mir für Thränen — 
Wonne giebt! Vertilgt die Narbe jeder Wunde, durch den, der züch ⸗ 
tigt, weil er liebt! O frohe ZEN ht Beer Lebens ‚Ziel meiner — 
täglich heißen Strebens! | — 

3. Soll id jegt ſtill ſtehn Kb ermatten? Nein, meine Seele, NW 
faſſe dich! Die Sehnſucht nach dem fühlen Schatten, nad Ruhe 
Gottes ſporne mih! Fels Gottes, den mein Arm umfhlinget, t wenn 
Nacht und Trübfal mich umringet! 


* 
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fen, und Freiheit, Freiheit all mein Wefen! Ä 

5. Am Felfen deiner Grabeshöhle, wie war bir Jeſus Chriftus! — 
wir? War nicht ein Himmel deine Seele! fo war dem erften Engel — 
e! Die Freude wirſt du mit mir theilen, wo du biſt, ſoll ich er 


6. Es Töfhen Sonnen, Welten wanfen, eh’ deine Liebe dich gereutl 
Et dort, — wie werde ich dir danken! — iſt meine Seele — Se— 
ligkeit! Denn du wirſt ewig in mir leben, und was du haſt, wirft u 


4. D dann, o dann, wer fann fie denfen die Wonne, die men 
# Herz erfüllt! Wann feine Schmerzen mich mehr Fränfen — ht 
Gottes mir aus Chriftus quillt! D dann, dann ift mein Geift gene- 


a mir Bu “u 
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a 10. Juni. 
Gott ift treu, Durch welchen ihre berufen feid zur 
Ieneinfhaft unſers Herrn Jeſu Chriftt. a Cor. 1,9) 
Vertraue Gott, fo wird er Dir aushelfen. (Sir. 2,6) Bet 
1 beim Herrn ift Gnade und viel Erlöfung. fr. 130,7). 


* 





Man kann ſich, wenn man in Anfechtung iſt, die Fuͤlle 
der Gnaden, die uns in Chriſto aufgethan iſt, nicht groß ge⸗ 
nug denken; fie iſt doch größer, als fie ein Sterblicher glau— 
ben oder fich vorftellen Fann. Wer Fann dad Meer ergrün- 
den? wer die Höhe des Himmels meffen und erfteigen? Und 
doch iſt das Meer kein Troͤpflein gegen Gottes ans Es 
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SR in Chris. Seine Güte amd: ‚gu it — Pe 6 ins u 
größer ald der Himmel, Aber in der Stunde der Anfechtung, 5 


— oder im heißen Kampfe mit Welt und Sünde ſieht und er 
kennt man dad nicht; da feheint uns die Gnade fo fern, daß 


und der Berg Gottes Faum wie ein Sandförnlein vorfommt, 


und das Meer feiner Gnadenfülle Faum ein Tröpfchen zu fein 
duͤnkt; oder, wenn man auch an feine Treue und Guͤte glaubt, 
fo kann man fie doc) nicht auf fich amvenden, andern wohl, 
aber ſich nicht zueignen. Doch der Geift Fommt auch da 


unfrer Schwachheit zu Hülfe und zeigt und, wenn wir bitten, 


fuchen und anklopfen, gewiß die offne Gnadenthuͤr. Iſt das 
Herz redlich, fo wird es diefelbe aud) wohl finden, aus der 
Angft geriffen und getöftet werden. Aber es find oft heim- 
liche Tuͤcke im Herzen verborgen, geheime Bande, von denen 
das Herz nicht los werden will, und fo bleibt man gefangen. 
Mer aufrichtig und von ganzem Herzen, ohne Vorbehalt ſich 
auf Gnade und Ungnade ergiebt; wer ganz des Heilandes fern 
will, der findet fogleih Gnade, weil er fie ernftlich will. 
Mer aber die Bande mit einer Hand nod) hält, fo nern er 
mit der andern fie zerreißen möchte, deffen Wille und Herz it 
getheilt, der bleibt Doc) eigentlich gern in feinen Banden, und 


die Gnade kann ihn nicht frei machen gegen feinen Willen 


Sieb dich ganz hin, fo giebt ſich Chriſtus und feine Gnade dir 5 


aud) ganz hin, mit all feiner Fulle, 


Mel. 24. Ad, wie tief bit du gefallen. 

” Iſt fein Jeſus mehr vorhanden? over. bift du gern in Ben 
Steht die Gnadenthür nicht offen? Darf nicht jeder Sünder hoffen? 
oder willft du dich denn fchämen, Gnade frei, umfonft zu nehmen? 
Treu ift er, verzage nicht! Er giebt wieder Troft und Licht. * 


2 Nein, wer will, der ſoll nur kommen, er wird plötzlich anges ” 


nommen, unrein, arm und voll Gebrechen. So ließ Gott es ung 


verfprechen. Keiner ift zum Zorn geboren; nein, zum Heil find wie - 
erforen. Iren ift er, verzage nicht! Er giebt dir bald Troft und eigel, 2 
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a — — fi nd ehe — Auf uns alle fe Höhen FB bie 
ie Kleid ins Blutmeer tauchen, fühlend, daß fie Seiner brauchen, 
- oder wenn fie gar gedächten, daß fie da ertrinfen möchten; die verläßt, 
ber Heiland u er 3 Buch Kraft und Licht, * "wat. 
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Uns ift bange, aber wir verzagen nicht. @ Ger. 4,8); 


Berza, ge nicht, wenn Du von ihm geftvaft wirft. (Ber. 


12,5) Da meine Seele bei mir verzagte, Dachte ich an, 


\ den Herrn. (Son. 2,8.) 


Die Apvftel und Propheten wiffen auch von Bapaiateiien 


& und Verfuchung zum Verzagtwerden zu fagen. Du glaubſt, 


das waͤre nicht moͤglich, daß ſolche Maͤnner, die von Gottes 
Geiſt ſo unmittelbar regiert wurden, auch ſolche Erfahrungen 
machen mußten; du meinſt, es ſoll dir nun nicht mehr bange 
werden, nachdem du angefangen haft, den Herrn zu lieben; 


| er werde did nun auf den Händen tragen. Das thut er auch 


mitten in der Angft und Bangigkeit, Wo würdeft du fonft, 
bleiben? Bange wird dem Ehriften oft und muß ihm bange: 
werben, aber zum völligen Verzagen ſoll es nicht kommen. 
St ed aber fehon nahe daran, fo denfe an den Herrn, wie, 


Jonas, dem fehr enge und bange war im Abgrunde, im. 
Bauche des Fiſches; aber er dachte an den Herrn, der im 
- Abgrunde nicht weniger mächtig ift zu vetten, ald auf dem, 


; feften Yande; der im Bauche des Ungeheuers eben fo leicht: 
helfen kann, als in der flillen Kanımer. Hätte dich alfo die 
- Truͤbſal und Noth des Leidens ſchon verſchlungen und umgeben. 


von allen Zeiten, wie den Jonas der Fiſch, und waͤreſt du. 
von Unglück und Sammer bededit, wie er von den Meeres⸗ 
wellen, ſo denke nur an den Herrn, dem auch bange war 


uc. 12, 50.) und der den Bangen, Verzagten zuruft, daß fie‘ 


ww nicht fürchten, ua Be fein Ben, Gel. 35, 4) ii x 








Se . 6 
Wenn: Bangigkeit i mein or HN glaub’ ih doch, daß 
Gott mich liebt. Und wenn er noch ſo ferne Aheint, fo. weiß ih. do, 
wie ‚gut er's meint, So weiß ic) doch, daß er verzeiht die Sünden, , 
die mein Herz bereut; und wären meiner. Sünden mehr als meiner 


“4 Haar), als Sand am Meer. 12 


2. Wenn ihn mein Ofaube feft umfaßt, erleichtert er bie — 





Laſt! wenn Elend und Gefahr mir dräut, iſt er's, der ſanft mein Herz | 
erfreut! — Noch nie hat er mir Troft verfagt, wenn Angft mein bans 


ges Herz zernagt; floh nur mein banges Herz ihm zu, ich fand, fo ie 
ich fuchte, Ruß! 


3. Und folgte nicht auf Nacht der Tag! wenn nur die Seele war⸗ | 


ten mag; nur fill im dunklen Glauben Tiegt, nur fanft an Chrifti 
Her ſich ſchmiegt. — Die frohe Stunde fommt mit Macht und bringt 


mir Licht für diefe Nacht. Vergebens harıt die Seele nicht auf Gott 


und feines Troftes ht! ‚L. 
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164 12. Juni. 


Wohl dem, der fich des Dürftigen annimmt. or 


4,2). Wohl dem, der fi ich des Elenden erbarmet, 
Sprüg. 14,21 Wohlthun ift ein gefegneter Garten. Sie. 
40,17.) Wohlzuthun und mitzutheilen vergeffet nicht, 
denn ſolche Opfer gefallen Gott wohl. (ebr. 13, 16.) 


Wie wohl hat uns der Hear gethan? wie viel hat er an. 
und gewendet? Blut und Leben gab er, nicht nur all das 
Seinige, ſich ſelbſt gab und giebt er ewig uns hin. Nun 


verlangt er zwar nichts von uns für fidy, aber unfern armen 


elenden Brüdern, die er feine Brüder, feine Elenden nennt, 
ſollen wir geben, was wir ihm gern geben möchten und geben 
ſollten, wenn er es bedürfte Was wirdeft bu thun, wenn. F 


du beim Anblick des ſchreienden Elendes deinen Heiland in 


eh 


dem Armen erblicteft?. wenn er dir feine Wunden zeigte, die 


er für dic) empfangen; wenn er zu dir fpräche: Sieh, das 
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w dir —* wenn du den Heiland. a im — Akte — 
rteſt? — Das thue nun; denn fein Wort muß dir fo viel 
ein als feine Perfon. Wer wohlthut den Leidenden, pflanz 
‚et ſich einen Garten, deffen Früchte ihn zur Zeit der Roth 
md in der Ewigkeit noch erquicen werden.  Iede Wohlthat 
iſt ein Saamenkorn fuͤr die Ewi gkeit ausgeſtreut, das unfehl⸗ 
‚bar Früchte bringen wird. Pflanze täglich nur ein oder zwei 
Baͤumchen in diefen Garten — fo haft du nach einem Jahre 
ſchon 365 Baͤume — zuletzt wird es ein Wald. Doch ſi 6 
ihn nicht an, um dir darin wohlzugefallen, ſondern laß deine ei 
Pt nicht wiſſen, was die Rechte gepflanzet hat. 













F Nach eigner Mel. 127. Oder: Gieb dich zufrieden und ſei ſtille. 
1. Erwacht und herrſcht ihr heil'gen Triebe! Die Liebe leb' im 
meiner Bruſt! Mein ganzes Leben ſei nur Liebe, und Wohlthun 
meine größte Luſt! Ja nimm, mein Herz, durch dein Erbarmen, bie 
Laſt des Jammers von den Armen und lade ſie auf dich! 
2, Dies dir, mein Herz, die hohe Freude, des ganz Verlaßnen 
. Troft zu fein, in Ben fang’ gefühlten Pride, das Gott nur Fennt, 
ihn zu erfreun. Ja, da mein Bruder, ich will eilen, ganz deine 
Noth mit mir zu theilen. Gott, du hörſt den Entſchluß! 
3. Sei mir geſegnet, niedre Hütte, wo unbekanntes Elend 
Ei ruhig, Armer, deine Bitte hört der doc), der im Himmel thront! 
Er kennt die Leiden, die dich quälen, du darfſt ſie alle mir — 
mich fandte Gott zu dir. 

4. Laß, Bruder, dich mein Herz umfangen, der, der mich — 
der ſchuf auch dich! ich habe, was ich hab’, empfangen! Gott gab 
mir Gaben nicht für mih! Wie follt! ich dich nicht bald erquiden, 
nicht ganz an Leib und Seel' beglücken, fo viel ich durch Gott kann? 

5. Wir find ja Jeſu Chriſti Glieder; nimm, was dir nöthig iſt, 

von mir! Gr giebt mir, was ich gebe, wieder, drum bring’ ich fröh⸗ 
= Labſal dir. Mas poll ih dir, für den fein Leben der Herr hin⸗ 
‚gab, o Freund, nicht geben? Ich geb's ja Jeſu ſelbſt. 
—* 6. Stets will ich liebreich an dich denken, komm nur in meinen 
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al Auen fo oft di neue ——— feinfen! Nie Nie fei dein in een mir 
| zu groß! Ja, ich will gern verlaßnen Frommen Be mit meiner 
Liebe fommen, Gott kam auch mir zuvor! 0° JJ— 
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165. 13, Juni. 

Wohl dem, dem die Uebertretungen vergeben fi fi — 
‚dem der Herr die Miſſethat nicht zurechnet. Gſ. 32, 1) 
Wohl dem Volk, deß der Herr ein Gott ift. (Pf. 44,15) 
Wohl dem, der auf ihn trauet, der feine Hoffnung fegt 
anf den Herrn. (91.34,9. 40,5) Wohl denen, die ohne 

Wandel (unfträflich) leben, die feine Zeu guiſſe halten. ' 
(91. 119, 1.2.) 1 

Wohl fein, froh fein, wollen und fuchen alle Menfchen, 
nur gewöhnlich da nicht, wo es zu finden if. he ein 
Menfc Vergebung der Sünden, von Gott in Chrifto, durch 
feinen Geift bezeuget und verpfändet, erhalten hat, Fann ihm 
nirgend wahrhaft wohl, er Fann nicht felig fein. Vergebung, 
Gnade erlangen, ift die Thüre, der Anfang des wahren 
Wohlſeins. Geht er in der Gnade fort, laͤßt er ſich von feis 
nem Grbarmer auch heilen von allen Gebrechen, auch ftärfen 
in aller Schwachheit, erleuchten in dunklen Wegen, reinigen, 
heiligen durch feinen Geift — gewöhnt er fi) an ihn, lernt 
in ihm bleiben, in ihm wandeln ohne Wandel, untadelig, fo 
zeigt ihm der gute freundliche Heiland feine Gnadenfchäge, 
feine Heilögüter, und macht ihn trunfen von den reichen Güs 
tern feines Haufes; läßt ihn taͤglich mehr ſchmecken feine 
Freundlichkeit, ſchenkt ihm die göttliche Natur, den reinen 
heiligen Zinn, macht ihn feinem Ebenbilde gleichfürmig an 
Gerechtigkeit, Seligkeit und Herrlichkeit. Und nun hat die 
Seele das wahre Wohlſein, die Kreude und Eeligkeit gefuns } 
den, die ihr nicht wird genommen werden. ie ruht in Jeſu 
Armen. Wer will ſie daraus reißen? wer ihr die Freude 


rn u nt ne 





— — ſie ie nicht ſelbſt will uf fe, Niemand fach ” 


ken, Niemand ftören. Gohel. 2,7.) ' — 

> Mel, 85. Ber nur den lieben Gott. Ober: Dhaf ich — RAN a | 
4. Wie wohl ift mir in Jefu Armen, an feiner Bruft, in — 
Schooß! hier ſchmeck' ich ewiges Erbarmen; da werd’ ich aller Sünde 


108. Da hab’ ich s unausſprechlich gut; er waͤſcht mich rein mit ſei⸗ 
nem Blut. 


2. Ad Gott! wie groß war mein Vewberben! ich war en. 


N 


} 


u 
h, 


| blind und tobt. Er rief mir zu: „Du ſollſt nicht ſterben; ich helfe dir 
aus aller Noth. Komm, armes Kind! komm doch heran; ich mache 


— frei von Fluch und Bann, 


3, Ich war mit Finfternig umgeben; er fragte, was foll ich dir 
An? Herr, dag ich fehe — dich, mein Leben! rief ich; er ſprach: 
So fiehe nun! — Ich fah ihn, ihn das Richt der Welt, der, was er 


U m verfpricht, auch hält, 


4. Ich war ein ungerechter Sünder; mein Heiland gab zur Buß’ 
Mir Zeitz erzählt mich unter feine Kinder, und ſchmückt mich mit Ge— 


Ge Umfonft macht er mich böfen Knecht von Sünden Pal 


3 eo) und gerecht, 


15. Ich war fo ganz und gar verloren, mein Thun ging blos zur 


| Hölle bin, Er aber hat mich neu geboren und ändert täglich meinen 





‚Sinn. Er gießt mir Kraft und Leben ein, er macht, daß ich kann 


felig ſein. 


6. Wie wohl iſt mir in Jeſu Armen, , an feiner Bruft, in feinem 


R Schoß! Da Ihme ich ewiges Erbarmen, da nehm' ich zu und 
werde groß; doch bleib’ ich Hein in feinem Blut und hab’ es ewig in 


pm ut. 





166. 94 100 . Iunt. 


Da es Gott —— daß er ſeinen Sof in 
"mir offenbarte — alſobald fuhr ich zu, und beſprach 


| "mich nicht mit Fleifch und Blut. Gar. 1,16) Der Geift 


4 


ee, wird mich verflären. (30H.16,14) Mir 


alle aber ſchauen Die Klarheit des Herrn mit aufgeded⸗ 
tem ——— a is. 





a RN als wenn ihn uns der Bater Ko ‚und: der 
Geiſt verflärt, wenn er uns fein Bild, wie er am Kreuze ſich 
für uns hingab und ftarb, felbft vor die Augen des Herzens 
malt und uns im Lichte Gottes klar macht, was das für und 
zu bedeuten habe, Da ſchauen wir die Klarheit und die Liebe: 
Gottes in ihrem fehönften Glanze mit aufgedecktem Angeficht, 
‚weil und der heilige Geift die Decke weggehoben, die auf uns 
ſerm natürlichen Verftande liegt, und unfer Herz fir feine | 


Eindrücke und Strahlen geöffnet hat, Wem aber Chriſtus 
alſo offenbar wird, der geht, wie Paulus, nicht mehr mit 
Fleiſch und Blut zu Rath, fraͤgt die Eigenliebe nicht, wie es 


ihr gefalle, ſondern er faͤhrt ungefragt zu und ergiebt ſich mit 
Allem, was er iſt und hat, an den hin, der ſich ihm geſchen⸗ 


ket hat, und iſt und bleibt ewig fein. Ad, wo Chriſtus, das 
Heil der Welt, eingekehrt hat, da kann Feine Frage mehr fein: 
darf ich, fol ich num Welt und Suͤnde und mid) felber fahren 
lafien? Was wird die Welt dazu fagen? Was diefer oder 
jener denken? Nein, da hat man Fein anderes Verlangen, 
einen Wunſch und Feine Frage mehr, als: Wie Fann ich ihm 
gefallen? Wie Fann ic) ihn ununterbrochen genießen, unabz 
fäfjig bei ihm fein? Wie kann ich mir alle Tage, ja fo oft 
wie möglidy, die Freude machen, ihn fo zu haben, wie er ſich 
mir in ſeiner Liebe und Freundlichkeit offenbaret? 

Mei, 13. Jeſus Chriſtus herrſcht als König. Oder: O mie ſelig find die Seelen, e 5 

1. Unter allen froben Stunden, fo im Leben ich gefunden, Bleiben 


die mir ewig neu, die, wo ich nach taufend Schmerzen das erfuhr in 
meinem Herzen, wer für mich geftorben fei, 


2. Da ich ftets im Stillen Tranfte, ewig weinte, weg verfangte 
and nur blieb vor Angft und Wahn, warb mir plötzlich, wie von oben, | 


‚weg bes Örabes Stein gehoben, und mein Innres aufgethan, 





Frag' | er lickte; und. wer dann mein Herz er⸗ 
quickte; — ewig werd’ ic ihn nur ſehn. Und von allen Lebensſtun⸗ 
den werben die nur, wie die Wunden ‚ ewig beiter ofen ſtehn. — 








4. Wenn fie Seine Liebe wüßten, alle Menfchen würden. Ehriften, — 


> 
Pr. Do RN 15. Juni. | 
Ich freue mich des Herrn. (pr.104,34) Ich will 






- meinem Munde fein. 9.341,23 Lobe den Herrn, meine 
Secle, und vergiß nicht, was er dir Gutes gethan 
: hat; der dir alle deine Sünde vergiebt, und heilet alle en 
i ‚Deine Gebrechen ꝛc. Gſ. 103, 2.3.) | 
O wohl dir, wenn du aus des Herzens Fülle in Wahr 
heit ſagen kannſt: Ich freue mich des Herrn! Selig biſt 
du, wenn dein Herz Urſache hat, ſich wirklich des Herrn zu 
freuen; wenn nicht nur Lob und Freude im Munde, ſondern 
Gnade und Erbarmen des Herin in deinem Herzen ift, und 
der Mund nur davon Überfließt, wovon das Herz vol ift! 
Haſt du die Vergebung der Sünden von iym erhalten, und 
dafür Brief und Siegel in deinem Herzen, die nicht veraltet, 

nicht ausgelöfcht und unlesbar gemacht find durch neue Sins 
den und Untreuen, fondern vielmehr alle Tage durch neue 
Gnaden-⸗-Beweiſe des Herrn erneuert und wieder aufgefriſcht 
werden, ſo daß es dir taͤglich bezeugt wird vom heiligen 

Geiſte, daß er dir alle Suͤnden vergeben hat, und nicht nur 
dieſes, ſondern daß er auch alle deine Gebrechen heilt, daß 
fein Blut dich reinigt von aller Untugend; wer foll dir dann 
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Cats 


| ſollſt du dieſe Gnade vergeſſen, alle Tage dich wieder neu 
daran erinnern. Allein Viele wollen zwar Vergebung der 





lehen alles Andre ſtehn; liebten alle nur den Einen, würden alle mit — 
mir weinen und in lauter un — v u — 
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den Herrn loben allegeit, fein Lob foll immerdar in 


die Freude mehren? wer nicht in dein Lob einflimmen? Nie 
























— Sünden v von — nen) aber von dem Sebrechen wolfen fie — 
fie nicht heilen laffen; deswegen Eann ihre Freude nicht vol- 
-  Eommen fein; Gott gebe, daß fie nicht falfch und heuchleriſch 
iſt! Vergeben und heilen, beides will dein Heiland. Das 
fagt fhon fein Name: Heiland. Co heißt er, weil er hei- 
let und gefund macht. Wer fi) nicht auch heilen laßt von 
Gebrechen, nadıdem ihm die Sünden vergeben find, der ift in 
Gefahr, der Reinigung feiner vorigen Sünden zu BE 
und ganz blind zu werden. (2 Perr. 1,9) | 


- Met. 22. Es kam die gnadenvolle Naht. Dover: Herr Sefu Chriſt. 


4. D du, der mir den Dvem gab, der mich auch führt and offne 
Grab! Herr, bis and Ende meiner Bahn bet’ ich dich ſtets als Hei- 
land an. D du, den nie mein Auge fah, bift unfichtbar mir immer 
nah, und giebft mir täglich wundervoll, was mich mit dir vereinen fol. 

2. Was alles thuft du, Heiland, mir? Für alles, alles dan ich 
dir! was deine Huld mir gab und nahın vom Morgen bis der Abend 
kam. Nicht auszufprechen iſt die Huld — zu preiſen, Gott, nicht die 
Geduld, die mich, mich Sünder ſchonend trug! wie, Langmuth, dank 
ich dir genug ? 

3, Du Iehrteft, Ienfteft, ſchützteſt mich und offenbarteft herrlich Di 
in mir, durch mich, und deine Hand war bei mir, wo ich ging und 
fand, O Jeſus Chriftus, meine Luft, blick' Huld herab in meine 
Bruft! Die ganze Seele hängt an dir! Ich glaube, mehre Glau⸗ 
ben mir! 

4. O ſei mein Leben „Kraft und Licht! Verlaß mich, Jeſus Chu 
ſtus, nicht! Und wenn auch Alles mich verläßt, fo halte dich mein 
Glaube feft! — Du, der mir Fried’ und Ruhe giebt, dur, der mich 
unausfprechlich liebt! Du, der für mich einft litt und ftarb, mir des 
ben durch den Tod erwarb! 

5. D deine Liebe, Jeſus Chrift! wenn alles: mir verſchwunden iſt, 
erfreue meinen bangen Geiſt, wenn er der Hütte ſich entreißt! Du 
innig naher Jefus, du! des Schwachen Kraft, des Müden Ruhl des 
Todten Leben! Du allein ſollſt ewig meine Wonne fein! L- 


— N 





a oe nes ER 
RS a Juni. ——— 
Und m ‚fiel, eine N aug den Wolfen, Die 
3 on: Diefer ift mein Tieber Sohn, den folft ihr hö- 
ren. Und indem ſolche Stimme geſchah, finden fie 
i Jeſum allein. (Luc. 9, 88. 36). 


Auf dieſe Stimme, die aus den Wolken fiel, ſollte bit 
alle Welt horchen. Aber die Menfchen koͤnnen ihren Kopf 
und ihre Ohren hart in die Höhe halten, geblendet und be- 
- täubt von den Stimmen, die fie von unten hören. Die Welt 
liegt ihnen zu fehr in den Ohren, als daß fie Gottes Stimme 
E Gehör geben Eönnten. Gott hat hiemit Sefum ald feinen 

liebſten Sohn und als den glaubwürdigften, hoͤrenswuͤrdig— 
ſten Prediger erklärt, feierlich, öffentlich vor den J Süngern auf 
eg fo wie dort am Jordan, (Matth. 3, 17. u. Joh. 12,28) 
vor allem Volke. Aber der liebe Gott muß, wie alle ſeine 
Boten, ſelbſt klagen: Wer glaubt unſrer Predigt? Gott hat 
hier vom Himmel herab gepredigt und ſeinem Sohne ein 
wunderbares Zeugniß gegeben, hat ihn der Welt angeboten, 
ihn als Prediger und Lehrer inſtallirt und confirmirt; und 
ſieh! die Welt hat ſeiner geſpottet, hat ihn am Ende als 
Gotteslaͤſterer gekreuziget; den, den Gott ſelbſt als ſeinen 
Sohn erklaͤrt hat? Ja, fie will ihn auch bis auf den heuti- 
gen Tag nicht hören. Aber wer fol denn der Welt predigen; 
wenn fie diefen Prediger nicht hört, der eine fo hohe, erhabene 
Kanzel hat, der aus den Wolken prediget, der fo lieblich und 
freundlich prediget? Willſt denn du nicht, lieber Lefer! des 
* Baters Predigt vom Sohne glauben? Willſt du nicht dem 
Worte und Zuge ded Vaters folgen und zum Sohne gehen? 
wie gefchrieben fteht (305. 6,44): Wer es vom Water hört und 
lernet, der kommt zu mir. Willft du nicht den über Alles 
lieben, den der Vater über Alles liebt? Willſt du ihn nicht 
18 
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—— da der Vater aus d 


ſchenket? — Als die Sünger die Himmlifche Predigt — 
fanden fie Niemand mehr als Sefum allein. Mofes war 
weg, Eliad war weg; damit fie gewiß wiffen follten, der Ba 
‚ter predigt vom Sohne, nit von Mofes und Elia, den Sohn 
follten fie hören — allein; den Sohn follten fie predigen, 
nicht den Mofes, Wer da Zuhörer fein will, kann alle Tage 
die Predigt des Vaters hören; denn der Vater zeugt immer 
vom Sohne und zieht immer zum Sohne; wenn wir nut — E 


ven und folgen wollten! 


Mel. 24. Ah, wie tief bift du gefallen. Over: Zeige dich uns ohne Hulfe. 


1. Prediger der füßen Lehre, die ich mit Erftaunen höre! Großer 





Arzt der Menfchenkinder! du Evangelift der Sünder! Du Prophet 


des neuen Bundes! laß die Worte deines Mundes mir in Ku und 


in Pein Yauter Geift und Leben fein! 


‚Selig, wer den Water ehrt „, der ung zuruft: Jeſum hört! 


2. Herr, dein Wort ift mir ein Hammer, fihlägt und zeigt den 
Seelenjammer, Es erquickt mich, wie der Regen, leuchtet mir auf 
alfen Wegen, ift ein Stab für matte Glieder, ift ein Schwert, dem 
Feind zuwider; es giebt neue Geiſtes-Kraft, ſchmeckt wie Milch und 4 


Honigfaft. 


3. Lehre mich dein Wort betrachten, mit Begierde darauf achten. 4 


Lehr’ es mich im Geift verftehen; Taf es mir zu Herzen gehen, daß ich 


es lebendig glaube, keinen Zweifel mir erlaube; daß ich’s mit Goa i 


fam ehr’, dich, fonft Feine Stimme hör! 


A, Laß mich deine Worte effen, deine Lehren nicht — feſt 4 
an der Verheißung bleiben, die Gebote willig treiben, feinen Schritt 


vom Worte weichen, deines Weges Ziel erreichen. Was die Belt 


erdenkt und lehrt, werde nie von mir gehört. 


5. Weg mit euch, ihr falfchen Geifter! mir genügt an Einem Mei⸗ 
ſter. Wißt, daß euch der Fluch verzehret, wenn ihr auch ſelbſt Engel 


wäret! Selig, ſelig ſind die Seelen, die allein ſich Jeſum wählen. 
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Gedente, Herr, eh runden ak a — 9* 


Ä Dear (97. 133,1) Zähle meine Flucht, faffe meine Thrä- 


F 


nen in Dein Gefäß. Ohne Zweifel, Du zähleft fie. . 
ſ. 56,9.) Du ſpeiſeſt fie mit Thränenbrod, und ran 


keſt fie mit großem Maaß voll Thränen. Du fegeft 
uns unfern Nachbarn zum Zanf, und ımfre Feinde 
ſpotten unfrer. Herr Zebasth, tröfte uns; laß Fe: = 
ten dein Antlig, fo genefen wir. Cf.s0, 8 


Der Herr hat, wie wir aus biefen Klagen fehen, ‚feine — 


Auserwaͤhlten allezeit in ſchwere Leiden und Prüfungen kom— 
men laſſen, daß man ihrer ſpottete und fie ſich in Thraͤnen 
badeten. Das muß eine Seele irre machen, ſondern vie 

mehr beftärken und tröften. Klage dem Herrn deine Noth, 
wie David, da er von den Philiftern ergriffen ward, den 
Herrn bat, daß er feine Flucht zählen, das ift, auf alle feine 


Leiden fehen und genaue Aufficht dariiber haben möge; Daf er 


feine Thraͤnen aufbehalte, daß er fie nicht umfonft geweint 


fein und vor feinem Angeficht nicht verloren gehen laffe; da 
mit auf die Thränenfaat eine Sreudenerndte folgen möchte 
durch die Barmherzigkeit des Herrn. So beteten diefe alten 


“ 


Glaubenshelden, weil fie feſt überzeugt waren, daß Gott alle 
Thraͤnen zähle und Feine umfonft geweint fei, daß der Herr 
eine genaue Aufmerkſamkeit auf unfere Leiden habe, Und dies 


iſt ein großer Troſt, wern man im Leiden aufblict zu dem 


; Aufehenden, wenn man gläubig fagen kann: Herr, du ſiehſt 
mich! Kein Menſch kann den Leidenden recht verſtehen, das 
kann nur der Herr. Der verſteht deine Blicke, die du zu ihm 
erhebeſt. Darum vertraue nicht auf Menſchen und ſuche nicht 
Menſchentroſt — fuche dad Antlig des Heren; das allen 
ü hilft, teöftet und ſtaͤrket, verſuͤßet und verguͤtet alle Leiden. 


18 * 


— nicht ſtets dir gleich? Gewohnt die heißen Zähren der Deinen u 
eerhören, nicht unausfprechlich mild und reich? 

















Ä 1 Me. 76, ‚Nun ruhen ‚alle, Wälder, er Be 
— —— — Güte! erquicken mein —— ‚Bi 
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2, Oft tHuft ou über Flehen, mehr, als wir Menfchen fehen, und 
mehr als wir verſtehn. Und jetzt ſollt' ich vergebens zur Quelle mei⸗ 

nes Lebens, zu meinem Heiland, Jeſus, flehn? 

3. Nein, ich will dich nicht laſſen, dich feſt im Glauben Kaffen, R als 
ſtändeſt du vor mir! Ich weiß, du hörſt mein Sehnen, ich weiß es, 
meine Thränen ſind alle ſchon gezählt von dir! 

4. Ruf' mich nur an in Nöthen, ſprichſt du, ich will dich retten, 
harr meiner im Gebet! Du hältſt, was du verſprochen, daft ı nie 
dein Wort gebrochen, fo lange Erd’ und Himmel fteht. 
| 5. Zeig’, daß du bift und Tebeft, auf Menſchen Achtung gebeſt und‘ 

‚Herr im Himmel feift! Sieh’ doch mein Herze beben! wie will ich 
dich erheben, wenn du mein Herz recht bald erfreuſt! | 

6. Wie troftlos müßt? ich klagen, an deiner Huld verzagen, 
teft du mich nicht. Wenn Sünder meiner lachten, müßt’ ih, Herr, 
nicht verfchmachten vor dir, vor deinem Angeficht ? 

7. Es würden freche Rotten, Herr, deiner jelber fpotten, als höre 
teft du nicht mehr. Drum laß dich überwinden, und laß fie bald em⸗ 
pfinden, ein Gott ſei heut? noch, der erhör'; j 

8. Ein Heiland, der die Seinen nicht troſtlos laſſe weinen; ein 
Fels der Zuverſicht. Ach, laß mich's bald empfinden, gedenk' nicht 
meiner Sünden. Ich laſſ', ich laſſ', o Herr, dich nicht! J. O. L. 





170. Nuni. — 


Niemand — dein — ich aber ging vor dir 
vorüber, und ſahe dich in deinem Blute liegen, und 
ſprach zu Dir; Du ſollſt leben. (ieh. 16,5.6) Die Elen⸗ 
den werden wieder Freude haben an dem Herrn, und 
Die Armen unter den Menfchen werden fröhlich teen, in 
dem Heiligen Iſraels. Geſ. 20, 18). “= 

Nenn unfern Sammerftand Niemand bejammert, wenn 
die arme Seele nirgend Zroft und Ruhe findet, fo geht der 






F ‚Herr bei ihr vorüber, nicht wie der Priefter und Levit, fon= 
dern wie der Samaritan, und da er tiefer als dieſer in die 
Wunden deiner Seele hineinfieht, die Gefahr, in der du 
ſchwebſt, viel beffer kennt, fo naht er fich dir mit herzlicherm 
Erbarmen. Sieht er dich. nun in deinem Blute, das ift, in 
deinen Sünden und in den blutigen Thränen tiber deine Ver— 
gehungen, feufzen und fehmachten, fo bricht ihm fein Herz, 
er eilt dir zu helfen, er fpricht zu dir: Du ſollſt leben und 
nicht fterben! Ich will, fei rein! Und was er fpricht, das 
geſchieht, was er gebeut, das fteht da. Deine Ohren, die 
bisher taub waren, werden hören, deine Augen, die bis jegt 
- blind waren, werden fehen, wie freundlid) er vor deinem Herzen 
ſteht, wie lieblich er Friede fpricht in dein Herz. Dein Herz, 
das bisher verfchloffen war allem Trofte, wird aufgethan fein, 
und ſein allbelebender Troſt wird eingehen und dir neues Le— 
ben und neue Freude in folcher Fülle mittheilen, daß du fagen 
wirft: Es ift zu viel, Herr, es ift zu viel; ich bin allzu gering 
der Barmherzigkeit, die du an mir thuft. Da wird die arme 
Seele Freude haben an dem Herrn, der die Sünder nicht ver— 
ſchmaͤht, die zu ihm fchreien; da wird dein Herz froͤhlich fein 
in dem Heiligen in Sfrael, der dir alle deine Sünde vergiebt 
und heilet alle deine Gebrechen. 


Mel. 24. Ah, wie tief bift vu gefallen. 


1. Denke nicht: Was fol ich machen? Langft gemacht find deine 
Sachen. Sieh auf deines Jeſu Thaten, da iſt dir ſchon Yang’ gera- 
then, Lobe lieber feine Treue, freu dich, daß er dein fich freue! Du 
ſollſt harren, ftilfe fein; bald fehrt Jeſus bei dir ein 

2, Rannft du nichts, bleib vor ihm Tiegen, feines Geiftes Kraft 
wird fiegen. Durch Beharrlichfeit im Glauben können auch die Lah- 
men rauben.*) Ach, er weiß, wie dir zu Muthe, fieht dich wohkin 
deinem Blute, naht fi dir, erbarmet ſich, heilet und erlöfet dich. 

*) ef. 33, 23 | 
3. Kannſt du dich nicht ſelbſt erheben, hör’, er ruft dir: Du ſollſt 








A chten 
Beute. Giame und errette dich; ſieh, der Herr erbarmet fh! 


4. Brennt die Höll' in deinem Herzen? Sie verlöſcht durch deſn 


Schmerzen. Er verwundet Seel' und Glieder, und er heilet ſie auch 


wieder. Laß doch deine Klagelieder, ſetz' bei feinem Kreuz dich nieder; 4 
trink fein Blut, ergreif fein Herz! D dann fehwindet aller en ; 
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irn 19. Iunt. 


| Mirf dein Anliegen auf den Herrn, der wird > dic } 

verſorgen, und wird Den Gerechten nicht ewiglich in 
Unruhe laffen. f.55,23) Denn er wird des Armen ° 
nicht fo ganz vergefjen, und Die Hoffnung Des Elenden 4 


wird nicht verloren ſein. (@f. 9,19) 


— 


und das thut er dir noch Heute, — du sift fhon eier ; e 





Mir Eonnen Alles leicht wegwerfen und fallen karten nur ve 


das, was wir wegwerfen ımd auf den Herrn werfen follen, 


EN 


diefes Werfen verjtehen wir nicht oder ehr jchlecht. Der 
Heiland fteht, gemäß diefem und andern Sprüchen feines 


Mundes, vor uns, fieht uns in unferm Sammer, in unver 


Angſt, Furcht und Bangigkeit, es bricht ihm fein Harz, a 
ruft und zu: „Mein Kind, gieb nur her, was dich jammert, 
wirf auf mich die Laft, die dich niederdruckt, ich fehe, du 
kannſt fie nicht tagen.” Und wir wollen nicht, wir Eönnen 
uns nicht trennen von der verhaßten Laſt: wir geben ihm 


nicht, was wir doch nicht fragen Eönnenz wir halten feft, was 
er uns güfig abnehmen will, Sind wir nicht verkehrt und 


eigenfinnig zu unferm eignen Schaden? Wer aber die Kunjt 


gelernet hat, Alles auf den Herrn zu werfen, wer weiß, wie 


nahe er uns fteht, wie gern er Alles annimmt, was wir auf 


ihn legen, der bleibt ohne Furcht und Angft; er halt fi) an 


feine Zufage, an den Troſt der Schrift, die nicht fügen Fann. & 
Der Herr kann unmoͤglich eines armen Leidenden, der auf ihn 





trauen, san Selafenheit. Wie Eönnteft t dw denn deine 4 
Hoffnung und Zuverficht beweifen, wenn Feine Leiden über 
dich kaͤmen? Wie koͤnnte deine Geduld geuͤbt werden, ohne 


Uebung, ohne Stoff zur Uebung, ohne Truͤbſal? Alſo wirf 
wirf all deinen Kummer auf den, der feine Hand, feinen 
Schooß offen halt, um ihn dir abzunehmen. Hoffe aufihn, 
er wird's wohl machen, Dein Kummer ift ein Dornbette, 
das du dir felbft beveiteft; wirf dich dem Herrn in feine — EN 
ſo liegſt du auf Rofen und Flaum. a 


Mei. 92. Bor alfem, was ih Schönes weiß, Oder: Warum betrubft du Did. 
4. Mein Herz, warum betrübſt du dich und willſt in mir fo äng- 


: ftiglich voll Gram und Unruh fein? Ach, ftille dich und venfe doch, 
es lebt ja unfer Herr Gott noch. 


2. Er lebt und ſtirbt auch J— ſo iſt kein Trauern nicht 


fo ſchwer, das er nicht ändern kann; er prüfet nur auf kurze Zeit die 
Hoffnung und Gelafſenheit. 


3. D wie verfehrt iſt unfer Sinn! wir beiten uns auf Dornen Kg = 


wenn wir voll Sorgen find, und könnten, wenn wir’s wollten thun, 


bei Gott auf lauter Roſen ruhn. 3 
4. Du haft ja Gott in Gottes Wort, den theuren Schaß, den 


3 ſtarken Hort! Wiel gnüget dies dir nicht? Wer ſich an dieſen 


— 


Reichthum hält, iſt reicher als die ganze Welt. 


5. Es thut zwar weh, doch gieb dich drein, Geduld wird hier der 
Balſam ſein, der alle Wunden heilt. Geduld und unverzagter Muth 
macht endlich alles Böſe gut. * 

6. Ja, harr und hoffe feſt auf ihn; Sr Hoffnung wird voll Segen 2 


—— der Leib und Seel' erfreut; die Zeit rückt morgen wohl heran, 


| daß ich ihm fröhlich danken kann. 
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Tas. 20. Juni. 


Der Sr wird Dein ewiges Licht, und Dein Gott 2: 


- wird Deine Zierde fein. Deine Some wird nicht mehr si 






Kr un het — der Mond ven:Schein verl 





denn der Herr wird dein ewiges Licht ſein, und Die 


Tage deines Leidens werden ein Ende haben. Und 
dein Volk folfen Yauter Gerechte fein. (Sef.60, 19-21, 


Hier ift ein ewiger Wechfel der Dinge.  Yald haben wir 
Freude, bald Leid. Seht wandeln wir im hellften Mittags: 
lichte, in lauterm Frieden, in der feligften Nähe des Herrn; 
dann wird wieder alles dunkel vor unferm Auge, und ſchwarze 
Nacht decket uns die Nähe des Seren zu, die Sünde ftürmet 
auf und los, die Feinde drohen uns zu verfchlingen. Wie 
müde Wanderer im finftern, fremden und gefährlichen Lande, 
wo lauter Räuber und Mörder wohnen, pilgern wir und ſeh⸗ 
nen und nad) dem DVaterlande, wo lauter Gerechte wohnen, 
wo Güte und Treue einander begegnen, Gerechtigkeit und 
Friede fich Eüffen, (Pf. 85, 11.)5 wo die Sonne nicht mehr uns 


tergeht, wo der Herr unfer ewiges Licht if. Doch Fönnten 


wir auch hier ſchon eine bleibendere Ruhe und einen ungeftör= E 
teren Frieden genießen, wenn wir nur auf ihn fähen, der al 
die ewige Sonne in unfrer Seele leuchtet, auch im Finftern 
unfer Licht iſt. (Mid. 7,8) Nur die Unbeftändigfeit des Her: 
zens, der ſchwache Glaube erzeugt diefen Wechſel in uns, daß 
wir nicht unwandelbar in unferm unwandelbaren, ewig freuen 
und umveränderlichen Heiland ftehen bleiben. Wer in ihm * 
bleibt, der hat den unveränderlichen Troft, der ihn nie verza⸗ 


gen laͤßt: Der Herr wird unſer ewiges Licht ſein. 


Mel. 22. Es kam die gnadenvolle Nacht, Der: Herr Jeſu Chriſt. 


1. O Evangelium für mich! wie elend war’ ich ohne dich! Was 


biſt du, Jeſus, Jeſus mir! wie bet’ ich an, wie dank' ich dir! 
2. Wie froh fehließ ich mein Auge zu; denn dein bin ich, denn mein 
bift vu! Wie voll von Hoffnung Schlaf’ ich ein! wie froh wird mein 
Erwachen fein! 
3. Du zeigft ein herrlich Erbe mir! D wär’ ich fchon, ach vo | 





bei dir! ie, noch * die Saunde — wo Beideuennde 
wird die Saat! 

4. Wo jede Er bier Gera wo jede Weffag h BR Feind, 
wo jeder Kampf und jeder Schmerz wird Wonn’ und Segen für fein. 
' Herz! 
5. Nicht ferne mehr, wie nahe ſchon die Stunde Gottes! Gottes 
Lohn! die ew'ge Freiheit, die dem Geiſt des Glaubenden der Der 
verheißt! | 

| 6. Anbetung dir, Erlöfer dir! durch dich wird Alles, Alles mir! 
O unausſprechliches Gefühl! Anbetung ohne Maaß und Ziel! — 
3 SUB 





Banner ö— — — 


is, 21. Juni. 
Ess iſt gut, dem Herrn vertrauen, und jich nicht 
| verlaffen auf — (Pf. 118,8.9) Dei Gott iſt mein 
Heil, meine Ehre, der Fels meiner Stärke, meine Zu— 
verſicht iſt auf Gott. @r.62, 8 

Die ganze Schrift vom erſten bis letzten Worte ermahnt 
und fordert uns auf zum Vertrauen auf den Vertrauenswuͤr⸗ 
digſten, und warnet uns vor dem Vertrauen auf Menſchen, 
auf Geſchoͤpfe; ja, fie verflucht den, der auf Menſchen ver— 
traut, der Fleiſch zu feinem Arm macht. Sie verſpricht allen 
Segen und alles Heil dem, der auf den Herrn vertrauet. 
(3er. 17,5.7) Der iſt wie ein Baum an Wafferbächen, wie 
ein Feld im Meere, Deß ungeachtet verfrauet man fo gern 
auf Menfchen, fieht fich immer nach menfchlichen Stüßen um, 
und vergißt den Herrn und feinen Arm, ald wenn er nicht 
wäre, ald wenn er und nichts verheißen hätte, So ſchwer 
‚wird es dem Menfchen, ſich an das Ewig=fefte, Unvergäng- 
liche, das er nicht ſieht, zu halten; lieber hält er fich an einen 
Strohhalm, den ex fieht; lieber ſtuͤtzt ex fich auf ein Moos— 
rohr, das er mit der Hand faſſen kann, das aber bald, ehe 

er fich recht darauf flügt, bricht und ihm durch die Hand 


kenden Wellen und Wogen der Trübfal, fondern auf den 





: er 1= 
Er fann, der ſteht mitten in Be wie ein EN im. 
5 Meere, angefochten, verfolgt, aber doch unbeweglich, uner⸗ 
ſchuͤtterlich, feſt auf dem Grunde feiner Zuverſicht, der nic 
wanket. Wer nicht auf die Gefahr, nicht auf die ſchwan— 


























Steuermann fieht, der noch niemals Schiffbruch gelitten, dee 
fen Schiff noch nie untergegangen ift, der fißt ruhig und fteht 
feft in feinem Gott, als wenn nichts wäre, al& wenn nur er 
und Gott, — ald wenn Fein Unglück und Eeine Gefahr waren 


Met. 111. Wie groß iſt des Allmächt'gen Güte. ns ‘ 


1. Wie gut, wie gut iſt's, Gott vertrauen! fo tief, fo innig fügte 
ich's nie; fanft Wonnethränen niederthauen ‚ denn deine Huld entlod- 
‚ten fie. Da ſteh' ich wie ein Fels im Meere, beftürmt und doch ver⸗ 
fenft in Ruh, fo voll Vertrauen, Gott, als wäre nichts auf der — 
als ich und du! | 

2. Wie gut, wie gut iſt's, Gott vertrauen! Ich fühl's, wenn 
mich das Elend würgt, wenn hinter ſchwarzer Wolken Grauen ſich — 
der Stern vor mir verbirgt. Was iſt's, wenn Peiniger uns — 
wenn um uns st der Schlange Spott? Wenn Brüder felber — 
verlaſſen? Wir ſind doch ſtark, wir haben Gott! 

3. D Gott! wie gut iſt's, dir vertrauen! Was that dein Sohn? 
Er traute dir. Er ließ die Sforpionen hauen, und ſprach: Der Va— 
ter ift mit mir, Er trug die Schmach der Dornenfrone, der Geißel 
Zug ‚, des Kreuzes Pein, und hüllte fih beim Tauten Hohne der Sn 
in fein Vertrauen ein. * 

4. O Gott! wie gut iſt's, dir vertrauen! Auf Fürſten ‚ den er⸗ 
höhten Staub, ſollt' ich den Thurm der Hoffnung bauen? Auf 
Fleiſch, des Wurms gewiſſen Raub? O nein, du Helfer aus den 

Nöthen, in dich, in dich bau' ich hinein. Für meinen Fürſten will i ch 
beten; doch mein Vertrauen, Gott, iſt dein! EN 

5. Wie gut, wie gut iſt's, dir vertrauen! ber helfen kann und a 
fen will; ich wanble fort auf meinem rauhen bethränten Pfad und 
ſchweige ſtill. Dein Sohn fteht ja auf en Pfade und weg 





ſich — geit A 
{ 6. Wie gut, tie gut iſps, hie ——— Mi bünft ich — 
dich voller Huld auf meine Leiden nie derſchauen als hört ich dich: 


EGeduld! Geduld! Dich decken meiner Liebe Flügel! Vertrau' nur N 





3 - Gott, und fei getreu! Bald fprengen deines Kerfers Riegel; mein % 


biſt du dann und ewig frei.” ' Schbt & 


— — ——— —— — — 
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na 2 22. Iuni. 
Einer, trage des andern Loft. Gat.6,2) Wir aber, 

- die wir ftarf find, folfen Die Gebrechlichfeit der Schwa- 
chen tragen. (Rim. 15,1) . Seid aber unter einander 
freundlich, herzlich, und vergebet einander, ſo wie euch 
Gott vergeben hat in Chrifto. (@p9.4,32) | 


= Welche Laften haben wir unferm Heilande aufgelegt — 
„fürwahr, er trug unfre Rranfheit— Gottwarfal 
unſre Sünden auf ihn” — und wie fanft, wie ftille ging 
das Lamm unter unfrer Laft, ohne feinen Mund aufzuthun. 


j 
Y 





Er fagt wohl: Du haft mir Arbeit gemacht mit deinen : 


Sünden, du haft mir Mühe gemacht mit deinen 
Miſſethaten — aber nicht, um fich zu beklagen oder zu 
beſchweren, oder und Vorwürfe zu machen — denn er feßt 
gleich bei: — Sch, ich tilge deine Webertretung um 
meinetwillen, und gedenfe deiner Sünden nidht. 
Geſ. 43, 24.25.) Er will und alfo nur zeigen, wie auch wir Die in 
Arbeit, Mühe und Laft, die und andere mit ihren Gebrehhen 
auflegen, ftillfehweigend tragen und ihrer gar nicht gedenken, 
alle Beleidigungen vergeffen und vergeben follen. Oder woll- 
ten wir Vergebung von ihm nehmen, und unfern Brüdern 
ihre Sünden behalten? Würde er es und nicht machen, wie 
dem Knecht im Evangelio? (Matth. 18, 33.34) Wem die Laft, 
die ihm andere auflegen, zu ſchwer wird, der fehe auf den 
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Süden Va Re Sottes, und Aigen Ber — dir dieſe 
| ſchwere Buͤrde aufgelegt? Mer hat dich fo geſchlagen? ver⸗ 
woaundet? getödtet? und warum ſchweigſt du fo ftille und lei- 
deft fo geduldig — Die Antwort wird fic) dann von felbft 
geben. | 


AN 


Mel. 108. D du Liebe m. & Dover: Jeſus Chriſtus ift die Liebe. 


1. Möcht? hier eine Gotteshütte bei ung Menfchenfindern fein! 
Liebe, komm in unfre Mittel Fehr’ in unferm Haufe ein! Laß den 


Frieden bei uns wohnen, alle Eines Sinnes fein, die wir hier bei- 
fammen wohnen, «alle deiner, Herr, ung freun! 


2. Laß uns treu und redlich handeln! fei du immer ung im Sinn! 
Laß uns kindlich vor dir wandeln, ſchenk' uns ftilfen, fanften Stun! 
Daß doch Keins das Andre plage, Keines unzufrieden feiz Eins das 


Andre willig trage, fern von Zorn, von Unmuth frei! 


3. Ah, wir find doch alle Sünder! Keines iſt vom Böſen rein; ; 
fei’n wir Greiſe oder Kinder, allen macht die Sünde Pein. Und doch 
trägt uns Gottes Güte, trägt ung liebvoll allzumal; im Palafte, in 


der Hütte, trägt uns hier und überall, 
4. Eines müffen wir noch lernen, durch das Leben fill zu gehn, 


ung von Liebe nie entfernen, wenn wir Brüder fehlen fehn. „Gott, 
mein Gott, verzeift mir gerne.” Das, das muß dir tröftfich fein, ° 


Nun fo mer es dir und lerne, als fein Kind, wie er, verzeihn. 


— Enbg. 


175. 23. Junt. 


Wenn ich betrübt bin, ſo denke ich an Gott. @r. 77,4) | 
Der Herr verftößet nicht ewiglich, fondern er betrübet 
wohl, und erbarmet fich wieder nach feiner großen 


Güte. (Rtagı.3,31.32) Herr, aus der Tiefe rufe: ich zu 
Dir. @f. 130, 1.) 


Wer in die Höhe will, muß zuvor in’die Ziefe, ‚wer in 


den Himmel will, muß zuvor durch eine Hölle, Ohne ſchwere 


4 


Y 
1 






P: 


| | Betrühniß, mird-i 






in. dieſe BB Welt aaa Sant. ne 
Mußte nicht Paulus, mußten nicht alle Auserwählten des alten 
und neuen Bundes durch viel Truͤbſal ins Reich Gottes einge— 


Ei? Mußte nicht Chriftus in alle Tiefen und Abgründe des 


J menſchlichen Leidens hinein, mußte nicht ſeine Seele betruͤbt 
werden bis zum Tode! Iſt dies wohl vorzuͤglich zur Ver⸗ 


ſoͤhnung fuͤr unſre Suͤnden geſchehen, weil Gott all unſre 


Miſſethat auf ihn warf, ſo iſt es doch nicht weniger auch zu 


unſerm Troſte geſchehen, und deſtomehr zum Troſte, jemehr 


— "wir glauben, daß er durch feine Betruͤbniß die ewige Betruͤb⸗ 


niß von und abgemwendet hat, und daß wir uns jebt in aller 


E Traurigkeit zu ihm mit Zuverficht wenden koͤnnen und dürfen. 
Wenn du alfo betrübt bift und mit David in der Tiefe liegſt, 


— ſo geſelle dich zu deinem Heiland am Oelberg; er kann dich 
troͤſten, er weiß, was es um ein betruͤbtes Herz iſt. Er be— 
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truͤbt dich aber, daß du auch weißt, was er für Dich gelitten 


und wie fehr er dich geliebet Hat. Ex wird dich nicht ſterben 
laſſen in deiner Betrübniß, er. erbarmet fi) wieder. Sud’ 


du nur ihn, ‚fo findeft du das Ende deiner Traurigkeit. 


Mei. 76. Run ruden alle Wälder. 


1. Ach Jeſus! Jeſus! höre, was ich von dir begehrel ach neige | 
doch dein Ohr! Aus meiner Seele Tiefen, wie je Beflemmte riefen, 
ſcchrei ich zu Dir, o Herr, empor! 


2. Erbarmer deiner Kinder! Begnadiger der Sünder, erbarme 


— meiner dich! Gedenk' an dein Verſprechen! Mir will mein Herz 
zerbrechen! Erhör', erhör, erhöre mich! 


3. Schau, Helfer aller Armen, mit göttlichem Erbarmen, ſchau 
meine Thränen an! Du biſt die Kraft der Schwachen, kannſt Todte 


F lebend machen; du biſt's, der Alles, Alles kann! 


4. Laß dieſen Troſtgedanken nicht in der Seele wanken, er ſei mir 
Licht und Kraft! Laß, Jeſus! diefen Glauben mir feinen Zweifel 
rauben du bifps, der Alles, Alles ſchafft. | 

5. ich zu dir flehe, als wenn ich hier dich ſähe, der dw | 










unſichtbar si ga, bi Pre in der Nähe, wenn 
m feber bift in mir, treuſter Jeſus Chriftl! had. amt 
6. Drum will ich nicht verzagen, Dir. ninblich Alles au was 
4 meine Seele hofft. Laß deine Macht mich ſehen, erhör' mein heißes 
Flehen, du hörteſt mich ja doch fehon oft! 

7. Wie viele taufend Herzen haft du von großen — Bo 
du vom Tod erlöftl Gern Hiffft du den Betrübten, halfſt — die 
Se liebten, an bir, an dir halt? ich mich feft! | — 4 
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Sn 24, Jun, 


Goudt, deine Gerechtigfeit ift hoch, der du — 
Dinge thuſt. Gott, wer iſt dir gleich? @r.71,19) Der 
fich felber für ung dabin gegeben hat für unfre Sün- 
dem 26. (Gal.1,4) Herr, mein Gott, groß find deine 

Wunder und deine Gedanken, die du an uns bewei- 
ſeſt; dir ift nichts gleich; ich will fie verfündigen und | 
davon fagen, obwohl fie nicht zu zählen find. or.40,6) 


Alle Werke Gottes find body, groß und unbegreiflich; ; 
aber fein größtes Werk und Wunder, das er an uns Men- 
ſchenkindern that, ift und bleibt ewig, daß der Schöpfer. aller 
Dinge felbft fo geringe, und ein Bürge, das Löfegeld fir feine 
verfchuldeten Gefhöpfe geworden ift. Die Welten alle er- 
ſchaffen, Eoftete ihn nichts, Faum ein Wort: Es werde! fo 
ftand es da; aber die verdorbenen Gefchöpfe wieder gut und 
neu zu fchaffen, koſtete ihn die tieffte Erniedrigung in den 
Staub, in das fündliche Fleifeh, die größte Schmad, den 
bitterften Schmerz, den fhmählichften Tod, Darum Fann 
eine Seele, die die Liebe ihres Heilandes am Kreuze, die ihn 
in feiner Schmach und Todesnoth betrachtet, nicht oft genug 
vor Verwunderung audrufen: Herr, wer ift wie du? wer ift 
dir gleich? Groß find die Wunder und Gedanken, die duan 
und bemeifeft! Man Fann fie nicht zählen und kann doch 





; fen, ans! Bo — wer To was aa preifen, als. diefe 

Großthaten Gottes, vor denen alles Großgenamnte zu nichts 
wird, und alles für herrlich Gehaltene wie ein Traum ver 

Bern — 





Mel. 149, Wie — Teucht?t ung der —— 


ruf, Ruh, die nicht zu ergründen! Ein Abgrund der Barmherzig- 
keit verſchlingt ein Meer voll Herzeleid! du Herr vergiebſt die Sün- 





= 


mich bir ewig zu verbinden, 


2. Herr, unfere Gerechtigkeit! wie hoch — der im Geiſt erfreut, 


J der dich im Glauben kennet! Du biſt ſein Schmuck, die Gottespracht, 
die ihn vollkommen ſchöne macht, die ihm das Herz entbrennet. Laß 







nem Lob zerfließen! 


der abgewichnen Rinder! Du ſtelleſt dich als Mittler var, — 
mas getrennet war, Gott und verdammte Sünder! Freude! Beide 
werben Eines, ungemeines Werf der Güte! Jeſu, dir bift unfer 
Friede! 
4.O ſüßes Lamm! dein treuer Sinn nimmt Schuld und Strafe 
von mir bin. Sie Liegt auf deinem Rücken! Du bluteſt an dem Kreu- 
zespfahl; ich feh’ dich, unerhörte Dual, nach Leib und Seele drücken. 
Dieſe füge Fluth der Gnaden heilt ven Schaden; durch die Wunden 
hab' ich ewig Heil gefunden. 
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Erz. 25: Juni. 
Mehmet und effet, Das ift mein Leib, der für euch 
: dahin gegeben wird; thut Das zu meinem Andenken. — 


Dieſer Kelch ift der neue Bund in meinem Blute; 
thut dieß, fo oft ihr teinfet, zu meinem Andenfen. So 


| u Si -26.) 


‚mich ewig, Himmelsfonnel Seelenwonnel dich genießen, en in dei⸗ 


3. Holofelig füßer Friedefürft! wie hat dich nach dem Heil gedürf Po 


oft ihe alfo diefes Brod effet und diefen Kelch trin- 
ket, follt ihr dent Tod des Herrn verfündigen. (1 Ger. 


ee, 


1. Wo ift ein folcher Gott, wie du! du fchaffft den müden Seren ji: 


. Even! Jeſul ja dur laßt dich würgen als den Bürgen aller Sünden, 












&@ war dem Helene fo ſehr daran gelegen, ſich ur ur 
— —— zu machen, ſich ſo in unſer Herz und unſern Sinn 


a einzufchreiben, daß wir ihn nicht mehr aus dem Andenken und S 


wohl vor und nach ihm Keiner zum Andenken geben wird, 


nicht aus dem Herzen verlieren folten. Dazu gab er, was 


fein Fleifch und Blut, feinen Leib und Leben — fich felbft. 
Mer giebt fich felbft feinem Freunde zur Erinnerung, zum 
Beweis der Liebe? Darum follen wir auch nicht blos an ihn 
denken, und fein Abendmahl fol uns nicht nur ein Gedächt 
nißmahl, nicht blos eine feierliche Erinnerung feines Todes — 
obwohl auch diefes — fein, fondern mehr noch, Nahrungs- 
‚mittel, innige Gemeinfchaft, Verbindung und Erneuerung 
des Lebens und Zodes, und der Auferftehung Jeſu in uns. | 
Mer fich’8 lebhaft denken, zuverfichtlic glauben Fann: Dies 
fen Leib, für dich dahin gegeben; dieſes Blut, fir dich vers 
goffen, ift dir zugleich Pfand des Lebens Jeſu in dir, Pfand 
deines ewigen Lebens bei und mit ihm in feinem Reiche; iſt 
die Speife, Nahrung, Weg-Zehrung auf der Pilgerreife 
durchs Erdenleben; diefes Mahl ift dir lebendiger, anfchaus 
barer Beweis deiner Verſoͤhnung mit Gott, der Vergebung. 
der Suͤnden, der Gemeinfchaft mit Chriftus und dem Vater, 
der Verbrüderung aller auserwählten Glieder des Leibes Jeſu 
— denn da wir Viele Ein Brod effen, find wir Alle Ein 
Leib — dieſes Manna, das wahrhaftig aus dem Himmel 
fommt, giebt und erhält dir das ewige Leben; diefes Brod 
des Lebens bewahrt dich vor dem ewigen Tode und wird auch 
deinen Leib einft wieder erwecken. — Dieſes Alles und noch 
mehr, denn auszufprechen ift es nicht, was Alles in diefem 
Sakramente liegt, dieſes Alles recht lebendig gedacht und ger 
glaubt, und gegeffen und genofjen, und in Saft und Kraft 
verwandelt — wie reich, wie felig, wie ftark meld es deine 
Seele! 




















es 
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9 Met. 18. Jeſus Chriſtus herrſcht als König. o wie ſelig find. 


FE mie ich nicht mit Wehmuth ringen Fönnt’ ich wohl den # 


I 


Schmerz bezwingen, wenn noch heut’ mein treufter Freund hin zum 


Martertode ginge, mich zum Ießtenmal umfinge und an meinem Halfe 
weint’; | 
2. Und für mid nun wollte fterben, er ernennte mich zum Erben, a 
J und vergöſſe dann ſein Blut? — Und ich hätt' ihn kalt geliebet, und 

i ich hätt’ ihn oft betrübet; Herz, wie wäre dir zu Muth? 


3. Ach, wer zählte meine Thranen! D wie hei würd’ cch mich 


F ſehnen nach dem. Freunde, der fich trennt; noch im letzten Augenblicke 
ſich vergißt und für mein Glücke forgt, noch flerbend Freund mich 


nennt? 


4. Wie! wenn er mich felber bate: Freund, gedenfe früh und — 


7 Meiner! ach vergiß mich nicht! Täglich lies in meinem Worte, venfe 
mein an jedem Orte! Ach vergiß, vergiß mein nicht! 


5. Größter aller Menfchenfreunde! Jeſus, fo liebſt du die Feinde, 


& ‚wie fein Herz fie lieben fan. Sp, du Schöpfer aller Welten, ftatt 
ung Rache zu vergelten, fo nimmft du dich unfer an! 





P 


— — Er ER ENEE 


* — An a Br 


6. Ach, wie muß dein Herze glühen! Brüder willft du dir erzie- 


ben, Himmelserben aus dem Staub! Sohn Jehova's! Friedensbote! 


Lebensfürſt, du flirhft für Todte; nimmft dem Satan feinen Raub. 
Er L. 


ER | 26. Juni. 


Mein Fleiſch ift die rechte Speife, mein Blut iſt 
der rechte Trank. Wer mein Fleiſch ißt, und mein 
Blut trinkt, der bleibt in mir, und ich in ihm — der 
hat Das ewige Leben, und ich werde ihn am IEnaieR 
Tage auferwecken. Goh. 6,55—57.) 


Es iſt alſo das Abendmahl eine weſentliche ——— 
ein wahrer Genuß der Früchte des Todes Jeſu, oder Jeſu 
Se felbft. Wer im lebendigen Glauben ißt, ißt Iefum, 
und wer Sefum ift, hat das Leben Jeſu, Jeſum in ihm le 


Ä bend und lebt durch und in ihm. So ſagte er ſelbſt Gers 53 


19 





* 


Jeſus iſt ſeine Speiſe, nach der hungert, durch deren Genuß 


lebt und beſteht er, ohne den ſtirbt er. Wo kein Hunger nach 
Jeſu ift, iſt kein Glaube, kein Leben des Glaubens, alſo auch 
kein wahres Eſſen, ſondern da iſt nur Wort, Wahn und Ge⸗ 


danke, nur aͤußerliches, koͤrperliches Eſſen, das die Seele nicht 





Ja Glauben effen. Ras (eb, en EN, nach ——— 
und muß eſſen, oder ſterben. So auch der lebendige Glaube; i 


fpeifet und nähret. in Todter verſteht's nicht und Fann 
nicht efjen. Wer lebt und hungert, den darf man das Effen 
nicht lehren. Der todte Glaube aber fragt flaunend und 
jpottend: was fol das fein, Chriftum effen? Das ift es, 
was Sefus (30h. 6,58.) fagt, und Paulus (Eph.5,14. u. 3,17) 


Wache auf, der du fchläfft, ftehe auf von den Todten, ſo 


wird dich Chriſtus erleuchten und dir zeigen, was es heiße, 
Chriſtum durch den Glauben eſſen und im Herzen wohnend 
haben. Du wirft hungrig werden nach ihm, und der Hunger 
wird dich effen Iehren. Das Abendmahl ward daher immer 
ein Sakrament der Lebendigen genannt, weil ed ald geiftige 
Speife ein geiftiges Leben vorausſetzt, welches dieſe Speife 
nähren und erhalten fol; denn wo Fein Leben ift, bedarf es 
feiner Speife. Die Todten Eönnen nicht effen. Die — 
ſoll die Todten wecken, dad Abendmahl die Erweckten und 


Lebendigen naͤhren, erhalten und ſtaͤrken. Gewiß, da bat 
man ihn, fo nahe man ihn auf Erben haben kann. 


Met, 13. Zefus Chriftus herrſcht. Diver: O wie felig find die Seelen. 


1. Gott, genpferter Erbarmer, darf ein Sünder, darf ich Armer 
unter deinen Freunden ſtehn? Mich ſchmückt nicht der Tugend Seide; 
mir im Demuth-Trauer-Rleive will ich, Heiland, zu Dir gchn! 
2. Tief bet’ ich dich an im Staube; zwar noch bebt und wankt mein 
Glaube. Jeſus, ſtärke mein Vertraun, wie einft jenen Chriften- 


en Te 


oo. 








3 e mi Sünder fterben. "Enig, ; ewig bin ich dein! 


04, Sa, wer kann die Liebe faſſen! Jeſus wollt’ am Kreuz —— — 
zu retten von dem Tod. Blut des Lamms, du wollteſt fließen, 
daß wir ewig nun genießen himmliſch Manna, Lebens⸗Brod 0 
’ 5. Gnade Jeſu, fonder Schranken, dich erreichen nicht Gedanken! 
werden ſoll ich, was er iftl Himmel find für mich zu wenig: Jeſus, 
MR Er Himmel König, Gott ift mein in Jeſu Chriſt! 
E86, Nicht mehr ſterblich, nicht verloren ſoll ich ſein, nein, neu gebo⸗ 
ren, rein für Gottes Vaterland! Halleluja, nicht mehr Sünder, Got- 
tes Freunde find wir, Rinder, deß ift ung fein Geift ein Pfand! 
7. Pfand iſt Chrifti Tod und Leben, wenn wir ihm, nicht uns 
mehr leben, Siegel unſrer Seligfeit! — Aber Siegel des Gerichtes, 
venn wir fliehn den — des ‚, wenn und noch die Sünde 
J Be L. 


- 















“ En R 27. Juni. Be 
Sein Name wird ewiglich bleiben; fo lange die 
| Bene währet, wird fein Name auf die Nachkommen 
zeichen, and werden Durch denfelben gefeguet fein; alle 
Nationen werden ihn. preifen. @f.r2,17) Und es foll 
geſchehen, wer den Namen des Herrn anruft, der foll 
i ſelig werden. (Apofteig. 2, 21. Joel 8, 8.) 
3 Welche Freude für uns, daß er nicht nur Sefus, — — 
land, hieß für die Apoſtel und erſten Chriſten, nicht nur für 
ein Volk oder eine Nation; nicht nur für ein Sahrhundert, 
4 fondern für alle Jahrhunderte, für alle Zeiten und Ewigkei- 
ten, für alle Menfchen, ewig, ewig Sefus, Heiland heißt 
und bleibt, Wenn wir auch nicht blieben, fein Name bleibt, 
Darum wollen wir auch bleiben im Glauben an feinen Na- 


me. Er hat und errettet, wird ums erreften, weil wir an _ 
— 19 * 
















Ey en. Lane; Er wird Alle ewig erretten, die ihn 
® samen und ihre Kniee vor ihm beugen. Darum verzage 
nicht, hoffe, hoffe für dich und für alle Menfchen. Sein 
ame bleibt ewig, das heißt: Sein Name wird und muß fie 
gen auf Erden und im Himmel durch alle Ewigkeiten. Lebt 
dein Herz in der Kraft und in dem Heile feines Namens, fo | 
wirft du wünfchen und hoffen Eönnen, wirft zuverfichtlich bes 
‚ten Eönnen, daß er, der Heilbringende, ja Allen bekannt, von 
Allen geglaubt, und Allen zur Rettung und Befeligung werde, 
für die er geftorben ift.  Liebft du feinen Namen und weißt 
du, was er dir iſt; flrömt er Dir. Friede und Gnade zu, fo 
‚oft du feiner gedenkeft, fo wirft du diefes Heil auch allen 
deinen Brüdern, aller Welt gönnen, und dich mit innigem 
Flehen fehnen nach dem Tage Sefu Chrifti, wo er herrlich 
erfcheinen wird in allen feinen Heiligen, wo er angebetet wird g 
‚von allen Zungen. | 





Mel. 24. Ad, wie tief bift on gefallen, 


1. Herr, ich falle vor dir wieder, finge deinem Namen Lieber, 
Wer, o Tilger meiner Sünden, wer fann deine Lieb' ergründen! D 
mit welch erhabnem Herzen litteſt du Die tiefften Schmerzen, für mich | 
Armen Schmach und Spott, für mich Sünder Kreuz und Tod! | 

2. Lob und Danf fei dir, mein Retter, mein Erbarmer, mein Ber- 
treter! Meine Sünden willft du Iöfen, heilen mich von allem Böſen. 
Laß mich, weich’ ich ab vom Guten, Herr, dich fehn am Kreuze biuten, | 
D vergaß’ ich Deiner nie, deiner treuen Lebe niel 4 

3. Liebe ſchlug dir deine Wunden! das fol mich in dunklen Stun- 
den, wenn mic Angft und Zweifel prüfen, mit erhabnem Troft er 
quicken! Gieb, daß ich und alle Chriften fich. auf deine Zukunft rü- 
fien, daß, wenn heut’ dein Tag gleich Fam’, Keiner, Herr, vor dir 
ſich (hä! i 

4, Schaff’, o Heiland alfer Sünder, dir viel Jünger, viele Kin | 
der, die Dir feben, leiden, fterben, deine Herrlichkeit zu erben! Romm, 
die Juden und bie Heiden, großer Hirtel bald zu meiden; Sr En 
Hirt und Eine Heerd’ bald aus allen Völkern werd” i 





Bi 


Erg Sropes at ‚der ee ; — d Hei, wann ei h 
du kommen, baß wie mit der Engel Chören, Herr, dich fehn und ewig 34 
‚ehren! Hallelufa! welche Freuden find die Früchte deiner Leiden! 

Halleluja, lebt, wer ſein Herz zu dir erhebt! 
—— 28. Juni. 











Laſſet uns laufen durch Geduld in dem Kampfe, 
der ung verordnet iſt. Ihr habt noch nicht bis aufs 
Blut widerſtanden über dem Kämpfen wider die 


Sünde. (Ser. 12,1.4) Verflucht ſei, wer des Herrn 


Bert läſſig treibt. (Ser. 48, 10.) 


4 





So fprach der Herr durch Ieremia, da er zum Kampf 
Be die Moabiter aufforderte; verflucht ſei, der ſein 
Moab muß 
und ee feften Städte erftiegen werben — fpricht 





der König, welcher heißt der Herr Zebaoth. Iſt dem Herrn 
an der Zerflörung der Moabiter fo viel gelegen und fordert er 


* dagegen ſo ſehr zum Kampfe auf; wird ihm nicht noch viel 






— 


mehr angelegen ſein, daß die Moabiter in dir, das iſt Alles, 


E: was dir Die Ruhe und den Frieden der Seele ftreitig macht, 
4 Alles, was nicht dem Herrn anhängt, was Zleifch und Welt- 

ſinn heißt, zerftöret und das Reich des Herrn in dir aufge: 
richtet werde. War jeder verflucht vom Herrn, der nicht 
blutig kaͤmpfte, fondern läffig war gegen Moab: wirft du 
Segen ererben, wenn du läffig bift im Kampfe gegen Welt 
und Suͤnde, gegen Fleifh und Blut, das alle Augenblicke 
deine Grenzen beunruhigt, vielleicht gar dein Land, dein In— 
neres eingenommen hat und dich beherrfchet. Dagegen mußt 
du das Schwert ded Herrn und den Schild des Glaubens er: 
greifen und kaͤmpfen ohne müde zu werden, bi8 Ruhe im 
Lande, bi Moab zerftört und die Feftungen des Satans er⸗ 
fliegen und gefchleifet find. Laͤſſigkeit, Trägheit bringt Fluch; 


⸗ 


den und die Waffen nieberlegen wollten, da fie doch noch nicht 
bis aufs Blut gefämpfet, noch keinen rechten Ernſt bewiefen 
hätten. So lange ein Moabiter, ein Feind deines innen 
Friedens, in deinem Herzen lebt, darfſt du die Waffen nicht 
3 niederlegen. Läaffigkeit ift der Meg zur Hölle; ernfter \ 
der Meg zum ewigen Frieden. 


— 


Sünde trägt. Ob mancher Feind gleich von ung ſchiede, fo ſind darum 
nicht all’ erlegt. ‚Seid ſtets bereit bi neuem Streite, verftärfet euch 4 
von jeder Seite, | 


oft zu ſehn; ein wenig Brod recht gut genießen, giebt Kraft den weit- J 
ſten Weg zu gehn. Man ſieht nicht gleich fein eigen Weſen; man E 
muß es oft bevachtfam Iefen. - | 


2,12) Die Liebe duldet alles, (1 or. 13,7) Der Gerechte 
muß viel Yeiden, aber der Herr Hilft ihn aus dem als 

‚Ten: @1.34,20) Freuet euch, daß ihr mit Chrifto leidet. 
veer.4, 130 — euch zum. — das Leiden 4 


ſich etwas fehen. 


des Lift! Aufl auf! der Bräutigam ift nahe, daß jeder feinen Lohr 
empfahe! — 





chilt, daß * den Muth finken eben, * muͤde wer⸗ 



















Mel. 86. Ich bete an die Macht der Liebe, Oder: ——— mich, du Seit. 
1. D werdet doc) des Kampfs nicht müde, weil man den Leib der - 


2. Laßt euch die Mühe nicht verdrießen, ‚, dies Wort der Warnung 


3. Der Blöde wird Ermuntrung finden, was ihm die falſche Zucht 3 
benimmt; dem Leichtfinn wird die Hoffnung ſchwinden; und was noch 
in der Trägkeit alimmt, das wird in neue Kräfte gehen, und jeder für 5 


A, D daß doch alles munter Tiefe, was von dem Herrn ergriffeit 3 
iſt! Die Töchter Zions nicht mehr fchliefen! o merkten fie des Fein 


ö— — — ———— ——— — ——— — ——— ———— — 8 





181. J 
Dulden wir, fo werden wir mit herrſchen. @zim. 





en Sf. 3,3) wie I dort, im | andern Leben ewige Freude 4 








und Wonne beftimmt ift. Laffet euch alfo die Feuerprobe / 


NE A ee 
an ra ir SE rn aan — 


REN 






nicht befremden, als widerführe euch etwas Seltfames; freuet 


euch vielmehr, des Kreuzes Chriſti und der Gemeinſchaft ſei⸗ 
ner Leiden theilhaftig zu werden, damit ihr auch zur Zeit der 
Offenbarung und Verherrlihung eures gefreuzigten Meifters 
Freude und Wonne haben möget. (1 Petr.4,12.13.) Wer hier 


aus dem Leidenskelch trinkt, wird dort auch von dem Freu⸗ 


denweine trinken. Wer fich die Freude und Herrlichkeit, die 


den frommen, gläubigen Duldern dort bereitet ift, recht leb⸗ 


haft denken und fie immer im Auge haben Fünnte, dem wür- 
den Bentnerlaften des gegenwärtigen Leidens Faum wie ein 
Sandkoͤrnchen erfcheinen gegen die himmelhohen Berge der 
Freuden Gottes. Er würde fich fehämen, ein Sandkörnchen 
zu feheuen, über eine folche Kleinigkeit nicht wegfommen zu 
koͤnnen; er würde in das Wed des Apofteld (2 Cor. 4, 17. 18.) 
einſtimmen und fich fogar der Zrübfal rühmen, weil Trübfal 
Geduld bringe, Geduld Erfahrung, Erfahrung Hoffnung 


und Hoffnung nicht zu Schanden werden läßt. (Röm,5,3.4) 


‚Mel, 16. Bleib bei Jeſu. Oder: Ringe vet. 


4. Dufe, Chrift, des Lebens Leiden, dich dem Heiland ganz zu 


weihn. Beffer find fie oft als Freuden, als des Glückes Sonnenfgein. 
Ob fie noch fo ſchwer dich drücken, find fie doch für dich Gewinn 
Dulden führet zum Entzüden; Schmerz führt dich zur Wonne bin. 

2. Duldend lernſt du Gott vertrauen; felbft Die Engel freun fh 


bein; lerneſt Andere erbauen und dich felbft dem Himmel weihn, 


Flücht'gem Schmerze folgt die Krone, furzem Kampfe ew’ger Sieg. 


Zu der freuen Zeugen Lohne führe: Gott durch Leiden dich. 


3. Wird nicht Gold bewährt durchs Feuer, Glas durch Hitze Hat 
und rein? So wirft du von Fehlern freier, beffer durch des Leidens 


= Pein. Du haft Jefum dann zum Freunde, wirft den Heil'gen ähnli· 


cher, ſtärker ſelbſt als deine deinde deinen Lieben lieblicher. 









; . Sof ii in deinem ganzen. Leben auf den Herrn, fei fromm 
Se Hein! Beuge dich, ſei Gott ergeben, ſo — Re ein! ‚© 
mit wenigem zufrieden, handle recht und rede wahr ‚ fo findft du den 
ew'gen Trieben, und bift felig immerdar. 4 
—* Adversa Mundi tol. Th. v. a E 


—ñNñ 





182. 30. Juni. 


Ich bin der Weg und die Wahrheit und das er 4 
ben. Niemand fommt zum Vater, denn durch mid, 
(Joh. 14, 6.) 4 
Diele Wege, aber nur ein wahrer Meg — viele Torte i 

und wenig Wahrheitz viel Schein und wenig Wefen und Lee | 
ben unter den Menfchen, meil Chriftus fo wenigen Alles-in 
Allen ift. Man will nicht ganz und allein in Chrifto ftehen, 
aus Furcht, man müffe in ihm wandeln — den Weg, der er 
ſelbſt iſt und den er gegangen. Man lernt die Worte, ohne 
die Wahrheit zu ergreifen. Man redet von der Wahrheit, 
aber wandelt nicht in der Wahrheit. Man will Chriſtum 
zum Troſte auf der Zunge haben, aber nicht als ſein Leben 
und Weſen im Herzen. Fern, daß dies Chriſtenthum ſei. 
So kommt man nicht zum Water, fo geht man nicht ins Le 
ben, weil man den wahren Weg, die Wahrheit und das Leben 
nicht hat, nicht in ihm fteht und geht, das Leben nicht. in fi, 
fondern blos auf der Zunge und in der Einbildung hat. Eine 
eingebildete Reife, ein unbetretener Weg führt uns nicht zum 
Ziele. Iſt Chriftus dein Weg, fo wandle ihn, fonft kommſt 
du auch mit ihm nicht weiter. Iſt Chriftus deine Wahrheit, jo 





laß fie dic) frei machen von der Sünde (Joh. 8, 32. 36,5 denn 


das Eann fie, das will fie, das muß fie, fonft wirft du nicht 

frei und kommſt nicht zum Vater. Iſt Chriftus dein Leben, 

wo lebt er denn? in dir? und du durch ihn? wo nicht, ſo 
bift du lebend todt und wirft den Vater nicht fehen. Co 








3 


nr 


| Wahrheit, auf daß du duch, den n&ohn zum Vater 2 


Mer, 25. Wer Ohren hat, zu hören. Oder: Befiehl * — Wege. 
4. Aus irdiſchem Getümmel, wo Glück und Luft vergeht, wer ıft 


mein Weg zum Himmel, dahin die Hoffnung ſteht? Wer ſpornet 


Streben, wenn es das Ziel vergißt? Wer führt durch Tod 


zum Leben? Der Weg heißt: Jeſus Chriſt. 


2. Wenn Irrthum uns befangen, fein Strahl die Nacht durchbricht, 


wie können wir gelangen zum wahren Lebens-Licht? Getroſt! es 


—— die Klarheit von Gottes ew'gem Thron, denn Chriſtus iſt die 
Wahrheit , der Eingeborne Sohn. 


3, Wer ſchenkt in Noth und Leiden, wenn bang das Herz verzagt, 


die Hoffnung ew'ger Freuden, daß einſt der Morgen tagt? Wer 
ſtillt der Seele Beben? Wer giebt im Tode Ruh’? Heil! Chri— 


— 
* 





9— 4 Iuli. 


ſtus iſt das Leben, führt ung dem Vater zu. ” Adt. 


Br: x 





— — — — —— — ————— NT mn 


Sei getroſt amd unverzagt, fürchte Dich nicht und 
zage nicht! ct Chron. 23,13.) Sch ſprach in meinem Jas 
gen: Ich bin von Deinen Augen verſtoßen; Dennoch 
hörteft du meines Flehens Stimme, Da id) zu Dir fehrie. 
- (9f31,33) Merfe auf mich und erhöre mid), wie ich fo 


\ An glich age und heule, (Pf. 55, 3.) 


Zage, wenn du nicht anders kannſt; nur Se nicht, 


1 | (en 12,5) Die Propheten zagten und heulten, wie obige 
E Verſe beweiſen, aber ſie jauchzten auch wieder; den Apoſteln 


ward bange, aber fie verzagten nicht. (2 Cor. 4,8.) Der Hei: 
land fing an zu trauern und zu zagen, (Matth. 26,37.) aber 
uͤberwand und ging entſchloſſen ſeinen Moͤrdern entgegen. 


Die Heiden muͤſſen verzagen. (9f.46,7) Die Unglaͤubigen, 
die keinen Gott haben, aber die Chriſten nicht. Es kommt 
wohl manchmal ſo weit, daß ſie Gottes Schrecken leiden und 
ſchier verzagen. (Iſ. 88, 16) Aber der Herr troͤſtet ſie, wenn 


lichen Kampfe unterliegen und dem Feinde den Plab laffen, 





ie Gofrumg aid: ihr Vertrauen fo ganz fo 
wegwerfen, daß fie nicht mehr glauben, was Sort i in feinem 
Morte verheißen hat, und alfo von Gott abfallen, im geift- 





deren Theil wird fein im Schwefel-Pfuhl, (Offend. 21,8) Dar 
um muß ein Chrift, wenn es noch fo fchlimm außfieht, ſich 
° der Schwermuth oder Verzagtheit nie gefangen geben; er 
mag heulen mit David, er mag winſeln und klagen vor Gott, 
wie Seremias, aber nur die Hoffnung nicht aufgeben: denn 
Hülfe kommt gewiß, wenn man nicht verzagt, nicht abläßt 
mit Gebet und Flehen, Hoffen und Harren. Schien es dod) 

den Geliebteften Gottes oft, als hätte fie Goft verftoßen und 1 
als wäre ed ganz und gar aus mit feiner Barmherzigkeit, als | 
Fame feine Hülfe mehr; verzog doch der Herr auch bei ihnen 
fo lange, daß fie Faum mehr aushalten Fonnten — aber ende 
lich, endlich Fam die Hülfe, der Troſt, die Kraft dennoch und 
fie waren deflomehr erfreuet. Es mag alfo Die Urſache dei- 
ned Zagens fein, welche fie wolle: Leiden, Unglüd, Verfol⸗ 
gung, oder Verfuchung, oder Schwachheit des Fleifches, die du 
fo gern überwinden möchteft und nicht überwinden Fannft — 
verzage nicht, harre, hoffe fo lange, bis Hülfe kommt; fie 
kommt gewiß, und follteft du bis ans Ende Fämpfen und har⸗ 
ren muͤſſen. Denn giebſt du dich der Verzagung preis, ſo 
weißt du ſchon, wohin du gehoͤrſt, ſo biſt du gewiß verloren. 
Aber ſo lange du noch harreſt, ſo lange iſt noch all si 

Rettung nd deine Seligkeit möglich. ; 













Mel. 24. Ah, wie tief bift vu gefalfen, 
1. Soll ih denn nun immer zagen? keinen heitern Blick mehr — b 


gen? Nimmft du deinem müden Dulver feine Laft von feiner Schul j 
ter? Schickſt du, Gott, zu dem ich ſchreie, keinen Tag, wo ich mich 


freue? wird mir feine Hülfe mehr? Schickſt du keinen Engel her? 


4J 























* nur — meine Leiden bh. x 
—— Bater, ach verzeih? dem Kinde meiner vielen Zweifel Sünde, 
einen Unmuth, wenn ich leide; hilf, daß ich ihn ganz beftreite, von 
er Noth gebeugt, im Staube noch an deine Liebe glaube vor dir nie⸗ i 5 
derfinfen Iern’, denn du bift mir niemals fern. Br 
4.8.45 darf dich Vater heißen, ja, ich werd’ Dich ewig — 4 
i dich, der längſt in Lieb’ entbrannte, ſeinen Sohn dem Sünder ſandte, 
er in ſeinem Elend thränet. Du, durch feinen Tod verſöhnet, 
am Kreuz auf Golgatha, dur, du bift mir Schwachen nah! 

iR 5. Rann ein Vater was verderben an dem Rinde, an dem Erben? 
ann die Liebe was verfäumen? Nein, das follte mic nicht träumen. 
Du gehſt nicht vor mir vorüber; machft durch Leiden dir mich Ken 
ieheft auf der Dornenbahn meines Heilands Bild mir an! 

6. Jeſus Ehriftus, dein Geliebter, einft bis in den Tod Betrübe 
ter, blieb in feinen Maxterflunden überdeckt mit Blut und Wunden, 
Sollt ich mich denn nicht bequemen, ſeinen Kelch von dir zu nehmen? 
Denne ein ſolcher keidensſtand iſt des Himmels Unterpfand. 





G. ie} ner. 


184. ah 2. Juli. | 
And num, Kindlein, bleibet in ihm, damit, wenn | 
er erfcheinet, wir Zuverficht haben, und nicht zu 
Schanden werden vor ihm bei feiner Zukunft. cı 306.2, 
23) Mer feine Gebote hält, Der bleibet in ihm, und 
Er in ihm. Daß er in uns bleibt, erkennen wir an 
dem Geifte, den er ung gegeben hat. «1 30h. 3,24. u. 4, 13.) 
- Wer böfe ift, bleibet nicht vor Dir. @1.5,5) Wer zu- 
rücktritt und bfeibet nicht in Der N Chriſt der hat 
keinen Gott. @30. 


u. DaB Kommen zu Jeſu, und — in Jeſu, iſt noch nicht 
3 Alles; wer da bleibet in ihm bis and Ende, der wird 









Ben Einige etwas von der Naͤhe Jeſu toſtet haben, | f 
* Halten fie ſich ſchon für ewig geborgen, werden ficher u 


ſtolz, oder kalt, endlich gar lau; und anftatt in Jeſu zu blei⸗ 


ben, bleiben fie in der Einbildung, in der falſchen Zurechnung 
feiner Gnade und Gerechtigkeit, oder in dem eitlen Ruhme, 
Sefum einmal gehabt und erfahren zu haben. Bleiben, fagt 
Sohannes, bleiben folt ihr in ihm. Fortwährend follet — j 


feiner theilhaftig fein, Alle Tage ihn in euren Herzen erfahr 
ten, ihn immer nahe haben; den Glauben, die Liebe, bie 


Gemeinfchaft mit ihm täglich erweden, erneuern und immer } 
lebendig brünftig zu erhalten fuchen. Dazu gehört das un: 
ablaflige Gebet, das Jeſus und Paulus fo fehr empfiehlt, das 
auch Alle, die in Sefu geblieben find, treu geübt haben, 


Ach, man ift wohl bald erweckt und freuet ſich des Kommens 
Sefu in fein Herz; aber man hält ihn nicht feft und bleibet 
nicht in ihm. Man hat den Schag gefunden, bewahret ihn | 
aber nicht; man will nicht Alles für ihn hingeben; man 


möchte Sefum und die Welt zugleich mit ihm behalten; möchte 4 
finnliche Freuden, Ehre, Güter neben ihm genießen, möchte 
in Sefu und zugleich in fich felber bleiben. Das geht aber 
nicht; bleibft du in dir und in deinem alten Wefen, fo bleibt 
Sefus nicht in dir. Du mußt von dir ausgehen, dic) felbft 
gänzlich verleugnen, deinen alten Menfchen and Kreuz fehla- 


gen, oder du Fannft nicht Jeſu Sünger fein, nicht in ihm 
bleiben. 


Mel, 87, Wie herrlich iſt's, ein Schaflein. 


J 


1. Nun Kindlein bleibt an Jeſu Mutterherzen und drückt euch feſt 


an dieſe zarte Bruſt; ſie giebt euch Ruh? in Seel- und Leibes— -Schmer- 
zen; fie ftilfet euch mit reiner Himmelswfl. Kommt nur, bie ihr an 
Sefum glaubt, getroft herbeil er macht euch frei; drum Kindlein 
bleibt! 

2. Nun Kindlein bleibt bei ihm; er bleibt euch ſtehen ,wenn aller 


Kreaturen Troſt zerrinnt; wenn Erb’ und Himmel wird im Feu'r zer -⸗ 
N 9— 












h geben, — Belt m EN su Luft Ba wenn Gott Pe 






; lein bleibt! 


Er diefer Lebensquell', die tränfet euch und reinigt euch von Sünden, 
erfreuet euch am Geift, an Leib und Seel'. Ja, diefes Lebensbrod 

| vertreibt die Hungersnoth; erhält im Tod; drum Kindlein bleibt! 

% A, Rum. Rindlein bleibt in ihm, daß er euch ſchmücket mit reiner 

Seide ber Öerechtigfeit, der euch bereits das Siegel aufgedrücket, daß 

E ex euch kennt und ihr die Seinen ſeid; der euch fein treues Herz ver- 


3 Be mit eignem Blut, O welch ein Gut! Drum Kindlein bleibt! 
5. Nun Rindlein bleibt in Jeſu ſüßer Liebe, bis euch die Flamme 


: ganz durchdrungen hat; ach, laßt hinfort dem, mas vom Sünden⸗ 
Triebe noch in euch iſt, nicht die geringſte Statt. Wem Jeſus ſich 


“ 





beißt! 

3 Ms 6. Nun Rindlein bleibt i in ihm in Kreuz und Leiden! Ging er, der 
Sohn, doch ſelbſt den Dornenpfad; drum will er euch das Reich auch 
ſo beſcheiden, wie es der Vater ihm beſchieden hat. Wer nun den 

Sündenleib betäubt, bei Schmach und Hohn, empfängt die Krom, 

Drum Kindlein bleibt! 

77. O Kindlein bleibt mit Wachen, Flehn und Beten in eurem I 

Terbeften Seelenfreund ; ſo könnt ihr Dann mit Sreuden vor ihn treten, 

wenn er in feiner Herrlichkeit erfheintz wenn er im Fluche von fi 

treibt die fichre Welt, bleibt ihr bei im. Drum Kindlein bleibt! 

8 Rum Kindlein bleibt in ihm mit fiillem Herzen, fo nimmt der 

imnnre Menfch beftändig zu; denn Die Zerfireuung macht euch lauter 

Schmerzen, und laßt die arme Seele nie in Ruh’; wer aber feine Zeit 


bleibt! 


ins Aug' beim letzten Stoß; da, da hinein ſchickt eure theure Seele; 
fo finden wir ung dort ins Vaters Schooß. Herr, hör’, was meine 
Schwachheit ſchreit, ruf ſelbſt den Deinen zu: DO Rindlein! Kindlein! 
F bleibt! L. Laurenti. 


— 
— — —— — — — 





Gotzenvolk zerftäußt, wie leichte SM: ſteht er euch bei; drum Kind- 


3. Nun Kindlein bleibt, wo könnt ihr’s beffer finden, als eben Bi s 


ganz einverleibt, der hat das beſte Theil erwäßlt drum Rindlen 


vertreibt im ſtillen Geiſt, hat Fried' und Keen, Drum Kindlein 


9, Run Rindlein bleibt in Jeſu Wundenhöhle; dies Plätzchen faßt 





rege 


u D daß ich wäre wie in den: Horigen Tagen, d Ye 
mich Gott behütete; da feine Leuchte über meinem 
| Haupte ſchien, und ich bei ſeinem Lichte in Finſterniß 
ging, wie zur Zeit meiner Jugend, da Gottes Ge⸗ 
heimniß über meiner Hütte war. (8i0629,2—4) Wir 
harren aufs Ficht, fiehe, fo wirds finfter; auf Schein, ° 
ſiehe, fo wandeln wir im Dunkeln. e.59,) Das 
Volk, ſo im Finſtern wandelt ‚ ſiehet ein großes Licht, f 
amd über die da wohnen im Finſtern, feheinet e8 helle. 
(Jeſ. 9, 2.) J 
Die Wege des Herrn, die er die Seinen fuͤhrt, ſind oft 
ſehr dunkel, daß man kaum einen Schritt vor ſich ſieht und 
nicht weiß, wo man hintreten fol. Schwarze Nacht umgiebt 
die Seele von allen Seiten, Fein Sternlein leuchtet — Sonne 
und Mond find untergegangen; der Weg rauh, uneben — 
gefaͤhrlich; da denkt man, wie Hiob, an die vorigen Tage und 
Jahre der ſchoͤnen herrlichen Erleuchtung, wo man wie am 3 
hellen Tage im Lichte, in der Sonne der Gerechtigkeit wan- 
delte, und wo man auch in der Finfternig noch Licht genug 
hatte, um freudig und ficher zu wandeln. Aber Hiob u 
doc) durch dieſe Nacht, und der Herr führte ihn auch durch. — 4 
Hiobs Gott ift auch dein Gott — überlaß dich nur ihm, 
halte dich im Glauben, wenn du nichts fiehft, an feiner vers 5 
borgenen Hand feſt. — Sie hält dich, wenn du fie gleich 
nicht fpürft; fie läßt dich nicht. Und wenn du auch mit Je 
faia fagen mußt: Wir harren aufs Licht, jo wird’s dun⸗ — 
kel — ſtatt des erharrten Lichtes froh zu werden, bricht i im 
mer mehr Sinfterniß herein; fo fei Doc, unverzagf: denn das 3 
Volk, das im Dunkeln wandelt, fieht ein großes Licht, wenn 
es nur im Glauben verharret. Der Here ift geftern und 















; meines. ‚Staubens, da fein Geheimniß db meiner Hütte war, ‘ — 
ſo iſt er jetzt noch, wenn jetzt gleich nur Finſterniß meine 
jütte bedecketz er ändert ſich nicht — er bleibt die Liebe, 
reue und Wahrheit, in der Nacht, wie am Tage, beim 












du nut ‚deinen Glauben ‚ deine Zuverficht nicht. Er ändert 2 


Mer. 122. Hüter, wird die Nacht. 


er ir 18, was wollt ihr trüben Sinnen, Doch begimmen? traurig fein 
hebt Feine Noth, Es verzehret nur die Herzen, nicht die URN 
und ıfl Ärger als der Tod, 


winde ändert fich der Himmel nicht? 
3, Heute will er Hagel fireuen, Feuer drauen; bald ae er 
Sonnenſchein. Manches Irrlicht voller Sorgen wird uns morgen 
ein bequemer Leitſtern fein. — 
4. Auf, o Seele! du mußt lernen, ohne Sternen, wenn das Wei⸗ 3 
ter tobt und bricht ‚ wenn ber Nächte ſchwarze Decken dich erſchrecken, 
dir zu ſein ein eigen Licht. 
5. Du mußt dich in dir ergötzen mit den Schätzen, die fein Feind 
zu nichte macht; bie Fein falfcher Freund kann kränken mit den Ränfen, 
die fein leichter Sinn erdacht, 
6. Bon der fügen Koſt zu ſcheiden und zu meiden, was des Troftes 
Trieb begehrt, fich in ſich zu bekriegen, und beſiegen, iſt der be⸗ 
ſten Krone werth. Ch. Hoffmann. 
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166 R 4. u 
; Und des Mondes Schein wird fein wie der Sons 
. nenfchein, und der Sonnenfchein wird — heller 
ſein, denn jetzt; zu der Zeit, wenn der Herr den 
Schaden feines Volkes verbinden und feine Wunden 
Bo wird. Geſ. 80, 260) Denn fo das Ant, das Die Ver⸗ | 


* 


tucme, wie beim ruhigen heitern Sonnenfchein. Aendere 


2. Sich in taufend Thränen haben, bringt nur Schaden und. ver ⸗ 
ſcht ver Jugend Licht. Unſer Seufzen wird ae Winde; wie ge 





Bam ns Geſeh ke — prediget, 


arbeit hat, wie vielmehr hat das Amt, (des Evan⸗ 


geliums) Das Gerechtigfeit Kal: iderſchweng⸗ | 
liche Klarheit. (2 Cor. 3,9.) 
Sie haben im alten Bunde wohl auch Licht gehahks Dein 4 
der Mefjias, Sefus, Teuchtete in allen Fahrhunderten, doch 
war dort nur erft die Dämmerung, die Morgenröthe, jet 
aber im neuen Bunde Teuchtet die Sonne im vollen Mittage. 
Seitdem wir ihn, Menfch=geboren, am Kreuze hängend gefe= 
hen, auferftanden, zur Rechten Gottes ſitzend wiffen, feitdem 
er mit Feuer und Geift taufet, ift e& doch ganz anderd; und 
wir fehen am Kreuze mehr, als die Sfraeliten an der ehernen 
Schlange. Vor Zeiten redete Gott wohl auch mit den Men= 
fhen, aber nur durch feine Knechte; jeßt vedet er mit und 
durch feinen Sohn. Das geht beffer zu Herzen. Denn 
feine Kreuzespredigt ift doch das herrlichfte, was man ſich auf 
der fündigen Erde wünfchen Fann. Wenn der gefreuzigte 
Sohn zum Himmel ſchreiet: Water, vergieb ihnen, denn fie 
wiſſen da unten nicht, was fie thun! (fonft haften fie den 
‚Herrn der Herrlichkeit nicht gefreuziget. —) Wenn der Wie 
dererftandene und feine Wunden zeigt und fagt: Der Friede 
fei mit euch! Nehmet hin den heiligen Geift! fo iſt's doch 
ganz anders, ald wenn Mofes fpricht: Werflucht fei, wer 
nicht Alles hält, was im Geſetze gefchrieben ift! Vom Kreuze 
Sefu ſtrahlt uns alfo das hellfte, erfreulichfte Licht in unfre 
Herzen, denn es bringt Gnade, Friede, Gerechtigkeit und. 
Freude mit ind Herz; da hingegen Mofis Laterne nur die 
Schulden und Verbrechen auffucht, das Gericht und die Hölle 
beleuchtet, um uns zu erſchrecken — doch auch heilfam, und 
dadurch zum Kreuze zu treiben. Darum danken wir für 
beides; bleiben aber nur beim Kreuze — bis wir ibn “eben j 
‚werden mie er if. Was wird’ dann fein?! 


4 
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mel, 2. Die Seen chani haue nt Die: hen beines Ramens. — 


1. Als Mofes in die Felskluft trat und um den Guaden ⸗ Anblic 
bat, ſo kam der Herr zu ihm heran und fing die große Predigt a — 
Er ſprach: Der Herr ift, merfet’s euch, barmherzig, gut und gnaben- 


eh, voll unermeßlicher Geduld, und ewig treu und voller Hulp. 


2. Sein Wohlthun geht auf taufend Glied, und wo er Sünden 


# ‚Elend fieht, da zeigt fich erft, wie fehr er Tiebt und Sünd' und Miffe- 
that vergiebt, Vor ihm ift Keins von Sünde rein, fo, daß wer nicht 
will Sünder fein, das iſt, fich für unſchuldig halt, dadurch in größre 


Strafe fällt, 


3. So fprach der Herr, und biefes drang dem Moſes durch fein 


3 Herz ‚ ex ſank fußfällig vor ihm hin und bat noch brünftiger um Troft 


and Gnad'. — Er fihrieb die Predigt Gottes auf und feste fein Ver— 
trauen drauf, daß es der Herr gewiß erfüllt und feinen großen Kum— 


Ei; mer ſtillt. 
4. Ber unferm evangel ſchen Licht kann man in Jeſu Angeſicht 
weit heller noch, als dort geſchehn, den Abgrund des Erbarmens ſehn. 


Wir ſehn, wie er vom Throne kam und unſer Fleiſch und Blut an 


nahm, und in bie tieffte Noth verfanf, ja in des Todes Rachen fprang. 


5. Da wird ung erft die Predigt Har, Die damals Mofis Troftlicht 


‚ wur, da ſtrahlt in unfer Herz hinein der Liebe Gottes heller Schein, — 
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Da wird die Seele fo erquict, daß aller Kummer, der ung drückt, 


dem heil'gen Freudengeiſte weicht; da wird und alle Mühe leicht. 


Rchl. 


187. 5. Juli. 


Der Herr Zebaoth ift mit uns, der Gott Jakobs 


iſt unfer Schub. r.a6,12) Iſt Gott fir ung, wer 
mag wider uns fein? Wer will die Auserwählten 
Gottes anflagen Chefchuldigen)? Gott iſt's, der Ne 
gerecht macht. Röm. 8, 31— 33, 


Wer in Gott fteht, der fteht feft und ficher, unbeweglich 


wie ein Feld im Meere, den alle Fluthen und Wogen nicht 
von der Stelle bringen und wankend machen Eönnen. Die 


20 


a Ye 


Aus erwaͤhlten / die der Herr von der Welt erwaͤhlet und ihnen 
das Siegel des heiligen Geiſtes aufgedruͤckt hat, daß fie ſein 


Eigenthum ſind, die durch das Pfand des Geiſtes Gottes 


— wiſſen, daß ſie Kinder Gottes ſind, weil ſie von ſeinem Geiſte 
getrieben werden, weil ſein Geiſt ihrem Geiſte Zeugniß von 
dieſer Kindſchaft giebt; dieſe Auserwaͤhlten, die ſich dem 
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Herren ganz hingegeben haben, unbedingt, ihm zu leben und 


auch denen etwas anhaben, die Gott bedeckt und ſchuͤtzt? Und 


daß ſich's Gott angelegen fein läßt, ihr Hort, ihre Burg, 
ihre Zuverficht und Feſtung zu fein, wiſſen fie ganz gewiß 


daraus, daß er fogar feines eignen Sohnes nicht fchonte, fon= 
dern ihn für fir opferte, Wer das erkennt, wen das im 


Lichte Gottes offenbar und ins Herz gefchrieben ift: Gott hat 


zu fterben, find unantaftbar, Gott bewahrt fie wie feinen 
Augapfel. Weder Welt noch Teufel koͤnnen fie befchuldigen 
oder verklagen; denn Gott nimmt fich ihrer an, Gott verthei- 
digt fie und nimmt fie in Schuß; wer will gegen ihn auf 
fommen und beftehen? Sie fürchten Niemand, wer Eönnte 


für dich, ja für dich feines Sohnes nicht gefchonet, fondern 


ihn für dich hingegeben! der kann nicht mehr wanken im 
Vertrauen, in der Zuverficht zu feinem Gott. Was willih 
mehr? denkt er. Sch habe ja ſchon fo viel von Gott, daß 
ich nicht mehr erhalten Bann. Wie faffe ich, wie genieße ich 
diefes Alles, was ich bereitö habe? Gottes Sohn ift mein! 
Herz, erweitere dich! wie Fannft du diefe Gabe faffen? Wer 
num dieſes Geſchenk recht zu halten und zu bewahren verfteht, 
dem ift nicht bange, Alles, was er fonft nöthig hat, zu er⸗ 
halten; ja er hat und findet in dem Einen fehon alles Andere, 
Nur fei jeder darauf bedacht, daß er ihn habe, und nicht nur 





ſich einbilde, Theil an ihm zu haben. Wer den Sohn hat, der 


hat auch den Vater für ſich und in fi. Und der kann mit 
Paulus jagen: Sch bin gewiß ꝛc. (Röm, 8, 38.) — 
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3. Wie follt’ er nun, wenn ung die Sünden fränfen, mit Jeſu⸗ — 
uns nicht Alles, Alles ſchenken? Ja Alles, o des Wunders von Er -· 
barmen! ſchenkt er ung Armen! | 
E 4. So fnieet denn, Erlöſte, theure Brüder ‚voll heißen Danks vor 
E:: Meinen Throne nieder, ihm Alles, was wir haben, unfer Leben, ganz 
i zu ergeben. 

S 5, Hier find wir, Gott, du ſchenkteſt uns Verlornen das Liebſte, 
4 Seo ‚ deinen Eingebornen, und wir, wir bringen dir voll reinfter 
Triebe ein Herz voll Liebe, -Münter. 


— 
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Wenn man von Herzen glaubt, ſo wird man ge— 
recht, und wenn man mit dem Munde bekennt, fo 
wird man felig. (Röm. 10,10) Denn wenn wir muthwil- 
lig fündigen, nachdem wir die Erfenntniß der Wahr- 
heit erlangt haben, fo ift ung fein Opfer mehr für die 
Sünde übrig, fondern e8 wartet unfer ein ſchreckliches 
Gericht und ein Fener-Eifer, der die Widerwärtigen 
J— wird. (Bebr.10, 26. 27,) 


WViele glauben, und rechnen fich die Gerechtigkeit Chriſti 
kuͤhn zuz aber ſie glauben nicht mit dem Herzen, ſondern nur 
mit denn Munde, Mit dem Herzen glaubt man, ber Her: 
zens⸗Glaube macht gerecht, macht das Herz gerecht, macht 
das Leben, den Sinn und Wandel gerecht — und mit dem 
Munde bekennt man, und das macht ſelig, wenn Herz und 
Mund zufammenftinmen. Wenn aber dein Mund die Ge- 
= | 20* 
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—— chuiſub bekennt und zurechnet, aber dein Se 


die Ungerechtigkeit liebt, fo wirft du dich in deiner Rechnung 


Wenn fich ein folcher todter Glaube das Verdienft Chrifti zu: 
rechnet, kann er fich die Hölle, den Zorn Gottes, verdienen. 

Denn, wer da fagt: er glaube an Ehriftum, er fei gerecht 
durch ihn, und lebt doch freiwillig und ohne Scheu in der 

Luft und Liebe zur Welt und Sünde; laßt fich von feinen Xei- 
Denfchaften beherrfchen, und ergiebt fich unbezahmt dem Zorn, 
der Luft, dem Ehrgeiz, dem Weide, dem Haffe, dem Geize, 


der Vergnügungsfucht, zerfireuenden Welt- Freuden, dem 


Zrunfe oder der Unmäßigfeit, von was immer für einer Art, 


. betruͤgen, Gott wird einen Strich) durch fie machen und ſa⸗ 
gen: Sch kenne dich nicht, weiche von mir, du Uebelthaͤter! 


der leſe fein Urtheil (Hebr. 10,28.29,). Abraham glaubte, und. 


das ward ihm zur Gerechtigkeit gerechnet, weil fein Glaube 
Gott gehorfam war. Du glaubft und bijt ungehorfam, und 


rechneft dir felbft e8 zur Gerechtigkeit, Gott aber wird es Dir. 


zur Ungerechtigkeit anrechnen. Denn wem er Gerechtigkeit 


zurechnet, der hat fie, der ift gerecht, wie er auch gerecht ift. 
Wie Johannis 1 Br. 3,7. fagt: Kindlein, laffet euch von 
Niemand verführen Wer reht thut, der ift ge— 
recht, wie auch er gerecht ift. 


Mel. 98. Nun danfet alle Gott. Oder: Der Herr fah Petrus. 


1. Wie muß, o Jeſus! doch bei falfıhen Chriften-Heerden dein hei⸗ 
liges Berdienft der Sünde Schusbrief werden! Man treibet alle‘ 
Schand' und Greuel ohne Scheu und fihreit, daß Alles fchon Durch 


did) gebüßet fei, 
2. Der heißt ein Gläubiger der nach dem Eitlen rennet, wenn er 


nur mit dem Mund im Tempel dich befennet. Die Sünde, die ihn 


ſchwärzt, ſoll kühnlich dir allein, und was du je gethan, ihm Sngereir 
net fein, 

3. Er troßt auf diefen Wahn, als auf den wahren Glauben, — 
ſoll ihm, iſt ſein Troft, fein at jemals rauben. And irret ihn 


J— 





— en ann gr — 
ewiß auch Satan nin las er ſteffet ——— u v m oa | 
3 ten Sinn, 
A. Doch weh? der blinden Schaar, die diefer Glaube — und 
—J die ihr frecher Troſt mit Schrecken einſt betrüget, wenn deine Don- 
erſtiunr vom Richterthrone ſpricht: Ihr Uebelthäter weicht; — | 
F: weg! ich kenn' euch nicht! 

5. Di, Jeſus, ol mein Herz den Herrn und Heiland nennen, 
und nicht der Mund allein vor Menfhen nur befennen, Plan fol 


dein Ebenbild in meinem Wandel ſchaun, und diefer Wandel foll den — 


Naqhſten auch erbaun. 
J— 6, Erleucht' und ſtärke mich, daß ich den Reiz der Sünde, der in 
- bie Seele fohleicht, bekämpf' und überwinde; Daß ich von Sefbftbetrug, 
vonm Joch der Sünde frei, und a als Du alfein mein Herr und 
Meiſter ſei. 
7. Sp laß mich nach dem Heil it Furcht und Zittern trachten und 
ja dein theures Blut nicht frevelnd unrein achten! Verhüte, daß ich 
x nicht den Geift der Gnade ſchmäh', noch je ein Schattenbild an feiner 
Stell' erfeh?! 
8. Sp werd’ ich allem Reiz der Sicherheit entfliehen; fo wird ber 
Glaube mic) dir immer näher ziehen; fo ſterb' ich diefer Welt und lebe 
nur in die, und du allein nur lebſt mit deinem Geift in mir, 
J. J. Spreng. 


—— — — — — — 
1889. 7. Auli. 


Biſt du ein Meiſter in Iſrael, und weißt das 
| nicht? oh. 3,10, Etliche wiffen nichts von Gott, Das 





ſage ich euch zur Schande, (1 Cor. 15,34 ch weiß, an 
welchen ich glaube, @Zim.1,12) Sch weiß, Daß mein 
Erlöſer lebt. (Bio 19,25) 

2 Ad, daß fie es wüßten, daß fie es erfännten, was zu 
J ihrem Frieden dient! ſagte Jeſus mit Thraͤnen im Auge vor 
Jeruſalem. So moͤchte man ja auch von Vielen, die ſich 
E Chriſten nennen, ja, die ſich zu den Erweckten bekennen, ſa— 
gen. Denn Viele wiſſen, bei Allem, was fie von der Sache 
E Ben, Doch nicht, wie ii daran find. Es iſt Feine goͤtt— 









Biffen des a (wenn e8 erlaubt iſt, fo zu ceden?) ſon⸗ 


dern nur ein Wiſſen des Kopfes, des Gedaͤchtniſſes nur ein | j 
Auswendiggelerntes, Gehörtes, Nachgebetetes. Sie haben 


gar nicht geſchmeckt, oder viel zu wenig gekoftet, wie freund⸗ 
lich der Herr iſt. Sie haben die Worte im Munde, aber 
nicht die Wahrheit, das Weſen der Worte, nicht die Kraft 

der Wahrheit im Herzen. So ift viel Gerede von Wieder: 
geburt, Bekehrung und Erweckung, aber es giebt wenig Wie— 


dergeborne, Bekehrte und Erweckte. Viele wiſſen Vieles von 3 
dev Wiedergeburt zu reden, nur ihre eigne Wiedergeburt und 
Erneuerung des Geiſtes willen fie nicht; und darum verftehen 


fie im Grunde davon fo wenig ald Nikodem. Paulus Flagte 
auch über Einige feiner Corinther, die wohl ſchwatzen, richten 
und urtheilen, Parteien anrichten konnten und Vieles wußten, 


J 
J 


aber was fie wiſſen ſollten, wußten fie nicht. „Von Gott 


wiſſet ihr nichts“, ſagte Paulus, d. h. fie ſtanden nicht im 
lebendigen, thaͤtigen Wiſſen, nicht in der Erfahrung der i 
Wahrheit. Das Herz wußte nichts von ihm. Paulus wußte, 
Kannte den lebendig, an den er glaubte, Hiob wußte, erfuhr 


wahrhaftig, daß fein Erlöfer lebt, d. h. er hatte die Kraft 
des lebendigen Gottes an feinem Herzen erfahren. So war 


es bei allen wahren Chriften. Sie wußten, wie man wiffen 


fol, fie hatten, was fie wußten, erfuhren das Leben deſſen, 
was fie glaubten, trugen den in ftch, an den fie glaubten, fie 
lebten in ihm und er in ihnen. 

Mel. 86. Sch bete an die Macht der Kiebe, 


1. O daß doch alle faule Ehriften, die ftets ohn alle Sorge — 4 
fi einmal fragten, ob fie wüßten, daß fie bet Gott in Gnaden ſtehn? 


Wie wird fonft ihre Hoffnung ſchwinden, wenn fie fi einft ae 
finden ® 
2. In dem Beſitz der Erdengüter ſucht ihr ja ſo gewiß zu ſein 
zur Erlangung ew'ger Güter, fällt euch denn gar kein Kummer ein? 


Er. 
= 





| eh Des Satans ein hats Das — — man nur das‘ wi — $ 
4 J fol ſoll. Wie Viele find dadurch betrogen? Das eben macht die 
” Hölle soll, Mit Ernft nach feinem Heiland fragen, das heißt man 
— an Gott verzagen, 
4. Bedenket Doch, wie wird es werden, wenn es mit — zum “ 
Sterben geht? Wißt ihr es nicht fehon hier auf Erven, wie esum 
2 eure Seele fteht, fo wird euch des Gerichtes Schrecken aus He Tor 
desſchlummer wecken. 
E 5. Dagegen denfet, wie voll Freuden muß doch ein Herz im Tode 
—* ,das ſagen kann: Durch Jeſu Leiden iſt ganz gewiß der Himmel 
4 mein! Das fihon mit Ernft auf diefer Erden fucht in der Gnade feft 
E zu werben? 
® E: 6. Wie froh und felig kann der fterben, der fterbend yon fi fagen 
3 Tann: Mich kann kein Tod, fein Grab verberben ' denn Jeſus nahm 









* Bart und Geift bezeugen. 
07. D darum, Sünder! fei gebeten, der du dies Fieft, der du dies 
hörſtz ach, eile zu dem Thron zu treten, dem du bis heut' den Rücken 
: kehrſt. Mit Freuden wird dich Jeſus hören; er wird dich ſegnen und = 
F bekehren. 
8 Wie wartet deiner dein Erbarmer! wie gern ſchenkt er dir 
= Yigfeit! Komm doch! ruft er dir zu, du Armer! verlaß einmal Die 
Sicherheit! Verſäume nicht, dich zu erretten, fonft bleibft du ewig 
Sin den fetten! “wa. 


190. 8. Juli, \ 
Er Denn ich weiß, er wird befehlen feinen Kindern, 
und feinem Haufe nach ihm, daß fie des Heren Wege 
halten. a Moſ. 18, 19.) Es ift beffer ein frommes Kind, 
als tauſend gottloſe. (Sir. 16,8.. Ihr Väter, erbiktert | 
- enre Kinder nicht, Daß fie nicht ſcheu werden. Col. 3,4.) 
Goott hat Abraham verfprochen, daß alle Völker in ihm 
ſollen gefegnet werden. Warum? das fagt dir der liebe 








Gott ſelbſt, nämlich = weil er. vorherſah, daß e er ſeinen Kin⸗ 4 
dern und ſeinem Hauſe die Wege des Herrn lehren und fuͤh⸗ 
ren wuͤrde. Sieh, das war der rechtfertigende Glaube Abra⸗ 
hams, der ſolche Werke zeugte. So offenbarte er ſeinen 
Glauben, und dieſer thaͤtige Glaube iſt ihm zur Gerechtigkeit 
gerechnet worden. Du glaubft auch, aber was thuſt du dei- 
nen Kindern und Hausgenoſſen? Gott weiß, ob du fie des 
Herrn Wege lehreft und fie mit deinem Beiſpiele führeft. 
Gott fieht nicht nur auf deinen Glauben im Munde, fondern 
auf deinen Glauben im Leben und Wandel, in Erziehung deis 
ner Kinder. — Dein Glaube Eann dich nicht felig machen, 
wenn du deine Kinder verdammt werden läßt. Du gehft nicht 
den Weg des Herrn, den Weg des feligmachenden Glaubens, . 
wenn du nicht auch deine Kinder und Untergebenen auf den 
rechten Weg leiteft. Haft du es früher verfehen, da du felbft 
noch böfe und verkehrte Wege wandelteft, und Fannft du jest 
deine von dir felbft irrgeführten Kinder nicht mehr auf den 
vechten Weg zurückbringen, mit allem Ernft und Fleiße, den 
du anmendeft, fo höre doch nicht auf, fie zu ermahnen, zu 
warnen und zu bitten; ermüde nicht im Wachen und Flehen 
zum Herrn; verzage nicht, der dich felig machte, wird aud) 
deine Kinder retten, wenn du nur nichts verfäaumeft. Wie 
Eönnteft du ohne deine Kinder felig fein? Beſſer ware es ja, 
fie wären dir nicht geboren, ald ewig verloren. Doch erbite 
tere fie nicht durch Zwang zum Seligwerden. Das laßt fich 
nicht zwingen, wohl aber hindern und fie noch tiefer ins Ver— 
derben flogen. Erziehe und führe fie, wie Gott dich geführt 
hat. Thue ihnen, wie der Herr dir gethan hat. Habe Ges 
duld, doch nicht Helis Geduld, fondern die Geduld der bruͤn⸗ ; 
fligen Liebe, die Geduld Gottes, die Federmann zur Buße 
leitet. — (Fuͤr Kinder gilt daſſelbe, wenn ſie unbekehrte um 
gläubige Eltern haben.) 









sy % st: Mel, 8b. Wer nur den leben läßt matten. 
1, Wie an follen Eltern wandeln, ‚ da ihre Kinder auf fie feßn! 





wie nöthig daß fie weiſe handeln mit ihnen heilſam umzugehn, weil 


den, der Nergerniffe ſtift't, ein unerträglich Wehe trifft. | 
2% Gebt Acht auf fie, und wenn ihr fehet, daß Jeſus ihre Seelen 
rührt, ja, daß ihr Herz wohl heimlich flehet, fo forgt, daß ihr fie wei- 


ter führt, O löſcht das Fünklein ja nicht aus!  Blaft zu, fo wird 
em Teuer draus, 


3. Ach, laßt euch feine Mühe reuen; denkt, wie gefchaftig Jeſus 
war. Die Kinder pflegen fich zu feheuen, und machen nicht gleich of— 


fenbar, was öfters ſchon im Herzen Yiegt, drum fragt, daß ihr's zu 


wiſſen kriegt. 


4. O faßt ſie recht mit heißer Liebe! daßt euch herab, beweiſt Ge— 


duld; doch zeigt auch heil'gen Ernſtes Triebe. Erſt führt ſie recht 
auf ihre Schuld, hernach zum Glauben an das Lamm; dann Tiebt ihr 
- Herz den Bräutigam, 


UBS in 2. Aalen ei a p: w 





5. Mit feinen Kindern felig werben, das muß wohl — Freude 


h fein. Allein, wenn bort bei ganzen Heerden bie Kinder über Eltern 
ſchrein, und ſo zufammen untergehn, da muß es wohl erbärmlich ftehn! 


6. Herr Jeſul! Heiland aller Sünder! Ich habe mir, dein Wort 
gefaßt, das Wort: Hier bin ich und die Rinder, die du mir übergeben 
haſt. D gieb auch mir fol Segenstheil, jet mein und meiner Kinder 


Heit! 
7. Du fagft: Sch habe Keins verloren, Wie gerne fagt’ ich dir es 


nachl! Sie find ja doch für Dich geboren, Du trugft für alle deine 
Schmach. D mache mic doch frei und rein, daß Fein Kind über mich 
kann ſchrein. Wat. 


Fıgi. 9. Iuli. 


Habt nicht Lieb die Welt, noch was in der Melt: 


i iſt. Wer die Welt lieb hat, in dem iſt die Liebe des 
Vaters nicht. Denn alles in der Welt iſt Augenluſt, 
Fleiſchesluſt und Hoffart Des Lebens. ( Joh 2,15.16) 
Wachet und betet, daß ihr nicht in Verſuchung fallet. 
WMatth. 26. 41.) 









300 ſqhafet — ſagte dt zu den Juͤngern, 









— als er von ſeinem erſten Gebete am Delberge zurück Fam und 
fie voll Schlaf fand, vor dem er fie vorher, jo. nachdruͤcklich 


gewarnet "hatte. Er ſah die Gefahr voraus, kannte ihre 


Schwachheit, darum empfahl er ihnen Machen und Beten. 
Sie verfchliefen aber das Wachen und Beten und fielen Ale 
ſchaͤndlich. Du fchläfft noch, du Menſchenkind! und du haft 
drei Haupffeinde in dir und um dich; denn du haft die Welt 
in dir, und in der Welt ift nichts als Augenluft, Fleifchestuft 
und Hoffart des Lebens. Das find drei gewaltige Feinde, 
die du unmöglich überwinden kannſt, wenn du nicht Verftär- 
fung von oben fuchft, und nicht beftändig auf deiner Hut biſt. 
Mer nicht wachet, wer fein Chriſtenthum fchläfrig treibt, giebt 
diefen Feinden felbft Waffen in die Hand, und liefert feinem 
Gegner Nahrungsmittel und Hülfstruppen in feine Feftung, 
daß er fich länger halten Fann und zuletzt unüiberwindlich wird. 
Du haft den Feind, den Dieb im Haufe, und fhläfft ruhig, 
als wenn feine Gefahr wäre. Wie fehr erleichterft du ihm 
feinen Sieg und Raub. Das Fallen ift uns fehr leicht, wir 
find geboren ald Gefallene; wir bringen die Neigung zum 
Fall mit auf die Welt, und Fönnen das Feftftehen und Ger 
vadegehen nur lernen durch Gnade und tägliche Erneuerung 
‚des innern Menfchen, die durch den Geift von oben gefchehen 
muß. Wer fi) diefen Geift ver Kraft nicht täglich von Gott 
ausbittet, und nicht befländig in dieſem Geifte wachet, Liegt 
dem Feinde im Schooße und fchläft — welch ein fhredliches 
Erwachen, wenn ihn am Ende der tiefe Sturz in den Ab⸗ 
grund aufwecken wird! 


Eigne Met. 99, Der: Bet’ Gemeinde, RE 

1. Mache dich mein Geift bereit, wache, bete, finge, daß Dich fe 4 
im harten Streit nie dein Feind bezwinge. Unverhofft a er — 

Frommen nachgeſtellet und ſie auch gefället. | 

















' fieh" auf, d denn oen, if bes en Strafe; ı An je To, ei 
er droht, reißt oft ſhnell aus Sünden in der Hölle Schlünden. J—— 
Schläfſt du noch; erwach', erwach'! daß dich der erleuchte, ver 
oft dir Heil verſprach, oft die Hand dir reichte; aber du —— in 
Ruh, fanfft wohl ohne Kummer in noch tiefern Schlummer, Ne 
4, Höre nur, fobalo er ruft, und, durch ihn erftanden, geh aus 
deiner Todtengruft, aus des Fleifches Banden, Werde Licht! ſäume 

— Weisheit, Licht und Leben kann nur er dir geben. 

5, Wache, daß di) Satans Lift nicht aufs nen’ betrüge. Du, ſo⸗ 
bald du ſchläfrig biſt, hilfſt ihm ſelbſt zum Siege. Gott giebt zu, Da ! 

auch du, wenn du ſorglos walleft, in fein Netz ihm falleſt. r 

6. Wache, daß dich nicht die Welt mit Gewalt bezwinge, noch) ihr, 

wenn ſie ſich verſtellt, ihre Liſt gelinge. Wach’ und ſieh, daß du nie 

uf Verführer höreft, Weltgunft nie begehreft, 
7. Wache, daß dein eignes Herz dich nicht ſchnell bethöre, — 
ich in Freud' und Schmerz wider Gott empöre. Denn es iſt voller 

Liſt, kann ſich ſelber heucheln und mag gern ſich ſchmeicheln. 

8, Aber bet? auch ſtets dabeil Bete bei dem Wachen. Gott muß 
dich von Trägheit frei und behutſam machen. Dir verleiht Munter- 
all die dir nichts Fannn rauben, nur fein Wort vom Glauben, 
9. Auf, und nahe dich nur frei hin zu feinem Throne! Er, iſt 
— un dein Herz dabei, höret dich im Sohne. Mit dir wacht Gottes 
Macht, daß Fleiſch, Welt und Hölle dennoch dich nicht fälle, 
10. Auch Gefang erhöht den Muth und kann Sorgen dämpfen; 
ſetzt das ganze Herz in Gluth, reizt mich fort zu Fämpfen. Drum 
will ich, wenn ſchon mich Furcht und Streit umringen, Muth ins Herz 
mir fingen. 
11. Auf denn, daß du HE wacheft, beteſt, fingeft, trotz der E 
” eerefichen Gefahr nach dem Kleinod ringeft! Sei gewiß, nie ver⸗ 
% ei Gott wird einft dich richten und die Welt vernichten. 
* Freistein u. Schlgl. 
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Doie mit Thränen ſäen, werden mit Freuden ernd- 
ten. Sie gehen hin und weinen, und tragen edlen 
EB. | EN en 







| ut mit — und —— Me q 


Gaarben. @1.1%,5.6 Diefe mit weißen Kleidern ange- 


than, woher find fie? woher kommen fie? — Es find i 
Die, welche aus großer Trübſal fommen, und ihre 
Kleider gewafchen und weiß gemacht haben im Blute 


Des Lammes. (Offenb, 7, 13.14.) 


Ohne Thränenfaat Feine Freudenerndte, Ohne große 


Zrübfal Feine große Freude; ohne Kreuz Feine Krone; ohne 
Kampf Fein Sieg, Ohne Wehen Feine Geburt. Nicht, 
ald müßten wir durch Leiden, Kreuz und Kampf die Freude 
und Seligkeit verdienen. Keineswegs! Frage den Apoftel 
Paulus, der auch davon zu fagen weiß: daß, obwohl wir 
aus Gnaden und ohne Verdienft der Werke gerecht und felig 
werden, wir doch nicht ohne Zrübfal, Verfolgung und große 
Leiden ind Reich Gottes eingehen koͤnnen. Wenn du die 
ganze Bibel liefeft, fo wirft du Beides finden, Theile nicht, 
was untheilbar if. Dein Glaube an Chrifti Gerechtigkeit 
taugt nicht, wenn er nicht fiebenmal im Schmelztiegel der 
Trübfal, wie das Gold im Feuer, bewährt worden ift. Und 
wer Eönnte wiffen, daß du deinen Heiland lieb haft, wenn du 
nichts für ihn litteft, und auf Rofen in den Himmel wandeln 
wollteft? Frage alle wahre Ehriften aller Sahrhunderte, ob 
fie nicht Vieles litten, und mit Thränen fäeten, ehe fie mit 
Freuden erndten Fonnten. Und wie und Sohannes, der. Se— 
her, der weiter jah ald ich und du, berichtet, fo weiß man 
dort, wo dad Lamm fammt feinem Gefolge mit den Palmen 


und Kronen, in weißen Kleidern wandelt, auch nichts anders 
zu jagen, als daß Alle, die dort weiß gekleidet find, hier von 


der Hie der Trübfal recht fchwarz gebrannt waren; daß Alle, 
die dort in die Herrlichkeit eingegangen, hier nicht auf Baum⸗ 
wolle wandelten, fondern über Dornen und durch rauhe Wege, 

durch Feuer und Schwert, Spott und Schande in die Freude 









| ihres Herrn eingehen mußten. Bi ı du 1 Bife ge 9 — 
ſo wirſt du aus Gnaden ſelig und deine Krone vor dem Lamme 

niederlegen. ee 
2 N Mel. 106. Freu’ dich fehr, o meine Seelel Oder; Fall' auf bie ae. 3 
4. Me Sorgen, alle Plagen nehmen mit ver Zeit ein End’, Al— 
les Seufzen, alles Klagen, das ver Herr alleine fennt, wird Gott 
Rob! nicht ewig fein; nach dem Regen wird der Schein mit viel tau- 


4 ſend Sonnenblicken meinen matten Geift erquicken. 


F 2. Meine Saat, die ich gefüet, wird zur Freude mir gebeihn; wenn 
die Felder abgemähet, werd’ ich mich der Erndte freun. Sturm und 
Wetter gehn vorbei, und dann bleibt ver Himmel frei, Nach dem 


Weinen, nad) dem Streiten folgen die Erquickungszeiten. 


J 3. Wi man friſche Roſen brechen, will man leiden in der Still', 
daß uns auch die Dornen ftechen, es geht Alles, wie Gott will, Er 


Hat uns ein Ziel gezeigt, das man nur durch Kampf erreicht. Willſt 


$. x ‚Du einft das Kleinod finden, mußt dur hier erfi überwinden, 
4, Unfer Weg geht zu den Sternen, aber er ift fteil und ſchmal. 
Jeſu mußt dur folgen Yernen auch durch manches finftre Thal. In das 


Reich der Ewigkeit kommt doch Niemand ohne Streit. Die in Sa- 


De u TEEN I a A en Da — — 
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lems Hütten wohnen, kämpften hier um ihre Kronen. | 
5, Sind nicht alle jene Trommen, die des Himmels Klarheit fehn, 
‚aus viel Trübfal hergefoimmen? Darum werden fie auch ftehn vor 
des Lammes ew’gem Thron, prangen in der Ehrenfron’, und mit Pal 
men ausgezieret, weil ihr Glaube triumphiret. 
6. Öottes Ordnung ftehet fefte und bleibt ewig unverrüct, feine 
Freund' und Hochzeitgäfte werden nach dem Streit erquickt. Sfrael 
‚behält den Sieg und dann endiget der Krieg: Nur die Alles überwun- 
‚ven, haben Canaan gefunden. | 
7. Darum trage deine Ketten, meine Ser, und dulde dich. Gott 


wird Dich gewiß erretten. Das Gewitter leget ſich. Nach dem Blitz 
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und Donnerſchlag folgt ein angenehmer Tag: Auf den Abend folgt 
der Morgen, und die Freude nach dem Sorgen. | 


198. FULL, 


Ich harre cihlich,v — ich ftreite, big Daß meine 
 ‚Beränderung fomme. (Bio 14,14) Was betrübft du 
















Dich, meine Seole, und bift = Aether in 1 Har 


auf Gott; denn ich werde ihm noch danken, daß er E 
Bes: Augeſichis Hülfe und mein Gott iſt. pſ. 42, 12) 
Das Leben des Chriſten befteht darin, daß er ſich Gott 


mit Leib und Seele ergiebt und auf die vollfommne Erlöfung 


harret, auf die vollendete Befreiung von allem Uebel, von al- i 


ler Sünde, von allem Leiden, Kämpfen, und was immer den 


Himmel der Seele trüben kann. Dieſes Harren und Hoffen 


will aber oft zu fchwer werden, fo, daß wir mit uns felbft in 
Kampf gerathen; man möchte e8 doch einmal anders haben. 
Man fehnt ſich nach der großen Veränderung, aus dem Zeit: 3 
lichen in das Ewige verfeßt zu werden, von dem Streite in 
die Ruhe zu kommen. Allein, wenn es zu fehwer werden 
"will, macht man ed, wie die tapfern Kriegesleute, die, wenn 


fie auch einen zu mächtigen Feind gegen ſich haben, doch nicht 


davon laufen, fich auch nicht gefangen geben, fondern fich ta 
pfer wehren, in der fichern Hoffnung, daß ihnen ihr oberfter 
Feldherr Hülfstruppen oder Verftärkung zu rechter Zeit fen 
den werde, daß jie nicht unterliegen müffen. Und wer fann 
und darf dies mehr hoffen, ald ein Chrifi, defjen oberfter 
Feldherr felbft hier gefämpfet hat, der dem Kampfe eined je 
den feiner Streiter immer zufieht, immer felbft nahe und wohl 


gar in dem Streite felbft gegenwärtig ift, wenn er fih au 
nicht fpüren laßt? — Nebft diefem Trofte blickt der Chrift 
noch hinaus auf die Krone der Herrlichkeit, die ihm, wenn 


er beſteht und beharret bis ans Ende, zu Theil wird, Er | 


denkt: Jetzt muß ich feufzen und leiden; einft, einft werdeih 
danken und lobpreifen, und gerade dafür am meiften, was 
mir in dieſem Leben die größte Noth und Betruͤbniß verur⸗ 
ſacht. Ja gerade das wird meine größte Freude werben, 


Der jest fein Angeficht vor mir verbirgt, wird Doch mei- 


nes Angefihts Hülfe und mein Goft fein; ic merde ihn 2 











ae. 100. Kommt, Brüder, laßt ung geben. Oder: Aus meines Herzens Grunde. 5 

41. Dich krönte Gott mit Freuden, nach deinen ſchweren Streit, 
Ei: gingft durch Schmach und Leiden zu deiner Herrlichkeit. Triumph 
var dir dein Tod. Dein Kampf war ausgekämpfet, der ſtotz e — — 

gedämpfet. Nun fuhrſt du auf zu Gott. S 
2. Ih, Herr, dein Pilger, walle dir, meinem Führer, nad u 
ſtrauchle noch und falle, denn ich bin mid’ und ſchwach. Dir führft 

mich auch durch Streit, durch Kummer und durch Leiden zu meiner 

& an Freuden, zu deiner Herrlichkeit, 

3. Wie du des Todes Schrecken allmächtig überwandſt, als du, ihn 
—3— ganz zu ſchmecken, Herr, im Gerichte ſtandſt; fo ftärfeft dır auch mich, 
durchs finftre Thal zu gehen; denn beine ne. jehen im finftern 

Thal auf dich, 

4 Mich, der ich hier ermüde Durch einen ſchweren Streit, erquickt 
jest Gottes Friede, und dann in Ewigfeit. Der müde Kämpfer finft 
am fpäten Abend nieder; geftärft erwacht er wieder, wenn ihm der 

Morgen winkt, 

5. Ich wart’ auf deinen Segen, ich wart’ auf meinen To), Frob | 
ſeh' ich ihm entgegen, dem Helfer aus der Noth. Er endigt meinen 
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‚ deinen Himmel auf, 

6. Drum harr’ ich bier und ftreite, bis meine Stund’ —— ‚und 
En ftehft mir zur Seite, mein Retter und mein Freund! Der du mich 
ewig liebſt, du tröfteft mich im Leiden umd fättigft mich mit Freuden, 
felöft wenn du mich betrübſt. 
7. Wenn ich nun bis zum Grabe vollendet meinen Streit, genug | 
gekämpfet habe um meine Seligkeit; dann lohneſt du auch mir den 
Streit, den ich Be die Angft, die ich gelitten auf meiner Bahn 
zu dir, 
8. Mit freudigem Vertrauen darf ich vom Kampfplatz — nach 
a  Solems Höhen ſchauen, auf meines Glaubens Lohn. Sinft in dem 
Kampfe mir mein Arm ermüdet niever, dies Bern und ed ihm wie⸗ 
ber: Mein Lohn ift groß bei dir. # 
9. Erhalt’ mir ven Gedanken, groß ift bei dir mein Lohn, fo werd’ 

ch nimmer wanken yon dir, o Gottes— N fo bleib’ ich dir setzen) | 


Lauf, und du nimmft meine Seele, bie a dir, Herr, empfehle, in 





‘ ‚der ſich fir mich — ba ein Hefe geben n mein ewig en· 
—— 3 


— — ——— — — — 


194. . Juli. 


Durch ihn Rn wir beide (Juden- und Geier | 
Befehrte) in Einem Geifte den Zutritt zum Vater. 
Demnach feid ihr nicht mehr Gäſte und Fremdlinge, 


fondern Mitbürger mit den Heiligen und Hausgenoſ⸗ 
fen Gottes. (Eph. 2,18. 19. 


Mer Chriftum angezogen hat und in Chrifto wahrhaftig 


iſt und lebt, deffen Name ift im Himmel eingefchrieben, wo 
ihn Niemand auslöfchen Fann, als die eigne Hand des Men- 
ſchen, wenn er fie wieder nach der Welt und Suͤnde ausſtreckt 
und von Chrifto zuruͤckzieht. Wer aber in ihm bleibt, der hat 
fein Pläschen im Himmel gewiß, das ihm Niemand nehmen 
wird. Und wer defjen gewiß ift, wird der fich nicht freuen, 
das Bürgerrecht im Himmel zu haben? Wird er fich nicht 
über alles Irdiſche ftets erheben? wird er nicht mit feinem 
Herzen mehr droben als hier unten fein? in Chrift ift Fein ° 
Gaft und Fremdling im Himmel, im Reiche Gottes, in der 
unfichtbaren Welt, fein Geift ift dort fchon wie daheim. Er 
Eennt feine Heimath wohl, und weiß da Weg und Steg. Wer 
dort noch nicht fo daheim ift, fondern noch fremde thut, und 
fich wie ein Gaft nur felten dort einfindet, fi nur mit Mühe 


baran erinnert, der muß wohl Fein wahrer Hausgenoſſe Got⸗ 
tes, Fein Mitbürger der Heiligen fein. Er bildet ſich's etwa 
nur ein, er hat davon reden gehört, und es nachbeten gelernt.ä 

Die Hausgenoffen Eennen ihr Haus, fei es groß oder Elein. — 


| 


Gottes Hausgenoffen follten Gottes Haus und Reich nicht | 


kennen? follten dort Fremdlinge, dort nicht daheim fein? die 


ber! an deinem Wandel im Geifte erkenne deine —— 
— ob du Welt-⸗ oder anne bift. Des Beltbürgers 


* 
—9 
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He hängt und net in der Wett, de $ Ginmölssitges E 
Geiſt wandelt im Himmel und hängt an feiner Heimath. 
Mel. 15. Ih dank dir fhon, Oder: 107. Er lebt, das ift das Loſungswort. 
——— Erheb', o Chriſt, dein Herz und Sinn, flieh' denkend von der 
Erden! Hinauf! ſchwing' Dich zum Himmel hin! Ein Chriſt muß 
. Simmti werden. Was bift du in der Welt? Ein Gaft, ein Fremd» 
F fing und ein Wandrer, Wenn du kurz hausgehalten haft, fo erbt dein 
Gut ein Andrer. 
2. Was hat Die Welt? was beut fie an? nur ſchlecht' und eitle 
Dinge; wer Gottes Himmel hoffen kann, der ſchätzt die Welt geringe, 
A g: Wer Gott erfennt, Fann der wohl noch den Sinn aufs Niedre lenken? 
Nur wer an Gott denkt, denfet Hoch. Sp müffen Chriften denken. 
' 3. Sieh, Chriſt! nie forgfam unter dich, wenn dich die Leiden 
drücken, fieh gläubig in Die Höh', und fprich: der Herr wird mich er- 
quicken. Der Chriften hohes Bürgerrecht ift dort im Vaterlande; der 
Chriſt, der irbifch denkt, denkt fchlecht und unter feinem Stande. 
4. Dort ift das reiche Canaan, wo Lebensftröme fließen; blick’ oft 
inaufl der Anblick kann den Leidenskelch verfügen. — Dort oben iſt 
das Friedenshaus, Gott theilt zum Gnadenlohne den Ueberwindern 
Kronen aus, fampf auch um Ruh’ und Krone, 
5. Dort fingen Engelhör’ ans Pflicht von Gott und feinen Werfen; 
‚Freund Gottes, fehneft du dich nicht, dies Loblied zu verftärfen? — 
Dort herrfeht dein Heiland, Jeſus Chrift, der Tilger deiner Sünden; 
„mit bem ‚ durch den du felig bift, muß fich dein Ders verbinden, 


j 195. 13. Iuli. 

| Er aber, der Gott des Friedens, heilige euch 
und durch, Damit euer ganzer Geiſt, Seele und Leib 
unſträflich erhalten werden auf die Zukumft unfers 
Herrn Jeſu Chrifti. — Treu ift, der euch berufen hat, 
er wird's auch thun. (1 Theſſ. 5,23. 24) 

| Eine Heiligung durch) und durch, eine Heiligung des ganz 
zen Menfchen, des Geiftes, der Seele und des Leibes will der 
Apofl eine Unfträflichfeit biß zum Tage Ehrifti, bis der 
den Eommt, fol den Wandel des Chriften zieren, fonft Fann 

a 








hei in  diefe Belt, — Berderben in a 3 Feb, * un⸗ 

röglich für uns, — — und zu dieſer Heiligung und 
Unſtraͤflichkeit zu gelangen; darum weiſt der Apoſtel uns die 
rechte Duelle und den richtigen Weg dazu. Er fagt: Der 
Gott des Friedens fol uns heiligen; und das will er auch; 
dazu giebt er uns reichlich feinen heiligen Geift, der da duch 
und durch, nicht nur aͤußerlich, nicht nur oberflächlich, phari- 
ſaͤiſch, fondern wefentlich Geift, Seele und Leib heilig und 
unbefleckt machen und erhalten Tann. Der Weg dazu if 
gläubiges Gebet und Uebung in der Gottfeligkeit, mit der 
Zuverſicht auf die Treue des Herrn, der uns gewiß hilft und 
ftärkt, wenn wir ihn nicht hindern, wenn wir uns ihm dazu 
alle Tage unbedingt hingeben. Wen er berufen hat, mit 

welchem er einmal in Gnaden angefangen hat, bei dem will 

er es auch hinausführen; wen er gevechtfertiget hat, den wi 
er auch heiligen und verherrlichen, daß er dem Ebenbilde fei- 
nes Sohnes gleichfürmig werde, Nichts fteht ihm aber da fo i 
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fehr im Wege, als wenn wir Eleingläubig, mißtrauiſch find, 
wenn wir denken, es wäre nicht möglich, dahin Eönnte man 
es doch nicht bringen 2. Dergleichen Gedanken lähmen uns 
und verfperren der Gnade den Eingang in unfer Herz, befrüs 
ben den heiligen Geift und machen uns am Ende aller Gnade 
verluſtig. Denn wer nicht ganz rein und heilig fein will, 

taugt nicht ins Reich Gottes; halbe Heilige, oberflächlich 
Geheiligte kann man im Himmel nicht brauchen. Durch und 
durch, oder gar nicht. Bedenke dich: Treu ift Gott; Er, Er, 
merke! Er will's auch thun. Dein Kleinglaube ſoll ihn nicht 
hindern. — 





Nach eigner Mel, 741. Oder: Vater unfer im Himmelreich. ’ er ; | 
1. Hier iſt noch unfre Prüfungszeit, hier find wir immerdar im 
Streit, Hier, wo uns Satan Teicht berückt, das ſchwache Fleiſch fh 
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Shine jenes Bamren re, ) ad sine Beibi 


/A 
oft werfüßtk en 
2. Dft nehmen Lafter überband und ge übers ‚ganze * — 
Drum hüte dich! des Herrn Gericht bringt alle Sünden an das Licht, | 
Sn) ſei im Glauben ftets bereit und flieh den Schlaf der Sicherheit, F— 
3. Mein Vorſatz iſt, ich will ihn fliehn; doch wie gelingt mir mein I 
ma Gefahr nehm’ ich Hier bei Gefahr, und ein Netz bei dem 
andern wahr. Wie ſo viel Feinde drohen mir! Ach, wie entrinm ich 
Schwacher hier? a 
4. Die Welt hüllt in der Tugend —— oft ihre Laſter rünftlich 
ein, preiſt den Genuß des Lebens an, ſchilt Frömmigkeit für finftern 


=) — De 
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Wahn. Ihr Weg ift luſtig, breit und voll; fie winkt mir daß ich 
folgen ſoll. 
5. Auch Satan reizt das Herz und ſagt: „O Eine Siny iſt leicht 
gewagt! Die Ewigkeit iſt ja noch fern.” Und, ach, mein Fleiſch ge- 
horchet gern. Denn wie fo leicht iſt es bethört, Da es verführt zu fein 
° begehrt. 

— 6. Du, Jeſu, mußt das Beſte thun ‚, mein Hoffen ſoll auf dir bes 
" ruhn. Ach, durch dein Blut bin ich ja dein, dein Bruder, Herr, dein 
Fleiſch und Bein! Mein Gott, mein Gott! laß nicht von mir, Damit 
auch ich nicht laſſ' von dir! 

07. Iwar ift mein Glaube Hein; doch du, du flarfer Held, ſagſt 
Hülfe zu. Mein ganzes Herz ergiebt ſich dir, ich weiß, durch dich ge⸗ 
Uingt es mir. Auf dich verläßt in aller Noth mein Herz ſich feſt bis im 
ben Tod, 





—— 


2 


8 Wenn ſchon die Trübſal anf mich dringt und überall mich Angſt 


unmningt, bleib’ ich doch ſtets in deiner Hand, die halt mich in dem 
Prüfungsſtand'. Geſtatt' du dem Verſucher nie, daß er mid ai 
Hand entzieht. 

9. Mit dir, o Herr, Tann ich beftehn, ſollt' auch der Weltkreis un- 
tergehn. Sch will nicht sagen; ins Gericht kommt ja, wer andih 
N glaubet ‚nicht, Herr, ſteh in jedem Streit mir bei, daß ich durch 
dich ein — fei! 











E ze. | 14. Juli. | | Ri 
Stellet euch Diefer Welt nicht gleich, fondern laſ⸗ 


ſet euch umwandeln Erneuerung eures Sinnes, 
—6 





en ‚jo daß u — was I Witte, in was —— ons: | 
wobhlgefällig, was vollfommen ſei. (R5m.12,2) Ich 
beſchwöre euch in dem Herrn, daß ihr nicht mehr wan⸗ 


delt, wie die übrigen Heiden, in der Eitelkeit ihres 
Sinnes ꝛc. — (Eph.4,17—4,) 


Es iſt nichts Widerſprechenderes, nichts Schaͤndlicheres, 

als wenn ſich Einer Chriſti, des Gekreuzigten, feines Ver— 
dienſtes und ſeiner Gnade ruͤhmt, und die Welt, die den Herrn 
gekreuziget hat und taͤglich kreuziget, noch ſo lieb hat, daß er 
ſich ihr gleichſtellt und dem Sinne des Gekreuzigten ganz ent— 
gegen handelt; wenn er Ehre ſucht, und ihn jede Zuruͤckſetzung 
oder Nichtachtung ſeiner Perſon ſo ſehr angreift und beleidigt, 
daß er ſich ungluͤcklich fühlt und auf Rache oder Selbſterhe— 
bung ſinnet; wenn er nach irdiſchen Guͤtern trachtet, die Je— 
ſus verſchmaͤht hat; wenn er die Luͤſte, die Bequemlichkeit, 
das unthaͤtige Leben liebt, da Jeſus ſich's hat fo ſauer wer: 
den laffen in diefer Welt, ihn zu erlöfen; wenn er nody Haß, 
Feindfchaft, Abneigung, Groll in feinem Herzen nährt und in 
- feinem Betragen gegen Feinde blicken läßt, da Jeſus für 
Feinde und Mörder betet, den Werräther Füßt, und uns be 
fiehlt, ein Gleiches zu thunz wenn er in Feinem Dinge der 
Welt nachſtehen oder von ihr zurückbleiben, fondern es ihr in 
Allem nachthun will, um kein Auffehen zu machen, um nicht 
verachtet zu werden, um in Ehren zu bleiben; wenn er Sefum 
und feine heilige Lehre nicht in Wort und Wandel befennen 
will, fondern ſich fchämt, als wahrer treuer Sünger Sefu 
aufzutreten in allen Stüden. Was thut er da anders, ald 
die Heiden thun? als er vorher gethan hat, da er Jefum 
noch nicht Fannte? Ich befchiwöre euch, ihr Lieben! mit 
Paulus befhwöre ich euch, daß ihr lieber aufhöret, euch Zefn 
Chriſti zu rühmen, wenn ihr nicht aufhören wollt, euch der 
Welt gleichzuſtellen und das heidniſche u tein — | 
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Firchtet ie — Spott der —— Welt —— : 
als den Sun unveränderlichen Ausfpruch Sri: Ich kenne 
euch nicht?! 
Mer. 34. D Ewigkeit, du Donnerwort! 
} 1. Der du der Strafen fhwere Laft an meiner Statt Ba Saft, 
für mid) den Tod gelitten! Wie fol ich Dir doch Danfbar fein, dag du 
durch Leiden, Tod und Pein das Leben mir erftritten®? Du, deſſen 
Eigenthum ich bin, nimm ganz zu deinem Dienſt mich hin! 
2 Nichts iſt, was mich gefeſſelt halt, da du den Himmel, Herr der 
Welt, für mich bintangefeget! Selbſt was mein Herz liebt, opfert’s 
doch dir auf, weil es fonft nichts fo hoch, als deine Liebe ſchätzet. D, 
wie fo viel hab’ ich in ihr! Du dankt'ſt mir nichts, ich Alles dir, 

3. Du König trugft die Dornenfron’, und mic) erfchrecfi? ein eitler 
Hohn, wenn rohe Spötter fpotten? Und follt’ auch alle Welt zu- 
‚gleich fich wider dich, Herr, und dein Reich voll Stolz zufammenrot- 
ten. Der Zeige ſcheu' der Frevler Spott! Mich ehrt er; er ıfl 
Ruhm vor Gott. 

4, Nach Ehre dürft’ ich Tüftern fein? und du, du ließeſt Dich ver- 
ſpei'n, da ich nach Ruhm noch geize? Nach Hoheit ſtrebt' ich ohne 
Ruh’ und, Gott-Menſch! dich erniedrigft du gar bis zum Tod am 
Kreuze! wo du, der du den Tod bezwingft, verachtet zwifchen Mör- 
dern hingft. 

5. Dem Nächten dürft? ich mich entziehn? Gemächlich jede Bürde 
fliehn? Und du trugft, was für Bürden! Ach Bürden, die (trugft 
du fie nicht, ) und einft von Gottes Angeficht zur Hölfe ftürzen wür- 
den! Sn Schweiß und Muh’, von Trägheit fern, dien’ auch nun ich 
dem Nächſten gern, 

6. Wer hier nach Weltluft nur begehrt, der ift, o Jeſu, dein nicht 
werth, ift fleifchlich, iſt verblendet. Soll's Leiden fein, ich bin bereit, 


du Herzog meiner Seligfeit! bift auch durch fie vollendet, Dir, der 


mir diefe Bahn erft brach, trag’ ich mein Kreuz nun willig nach, 

7. Mein Leiden fei dann noch fo fchwer! Für mich iſt's nun nicht 
Strafe mehr. Kreuz ift der Chriften Leiden. O theurer Name, 
reih an Troft! du machſt in jeder Noth getroftz du wandelft fie in 
Freuden; weil man mit ihm, der für ung litt, durch Kreuz i in bie Ge⸗ | 

meinſchaft tritt, 

8,8 a gieb mir deinen Sim, daß nun, wie du, auch ich 
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197. ‚Iuli. 


Die Gefangenen — dem Rieſen genommen | 
werden, und der Raub des Starfen foll Ing werden; 
amd ich will mit Deinen Haderern hadern, und deinen: 
Kindern helfen. Und ich will deine Schinder fpeifen 
mit ihrem eignen Fleiſche ꝛc. Geſ. 49, 28.26). Fürchtet 
euch nicht, wenn euch die Leute ſchmähen; und entſetzet 
euch nicht, wenn fie euch verzagt machen. GJeſ. 51,7.). 
Kennt ihre den Riefen, den Goliath der Hölle? den 
- Starken, den Räuber und Mörder von Anfang? — Fürchtet 
ihn nicht, doch feherzet auch nicht mit ihm. Denn die Schrift 
nennt ihn nicht umfonft den Starken, den Rieſen. Ganz 
Iſrael zitterte vor Goliath? Nur David wagte fich an ihn 
und überwand ihn mit einem Kiefelfteine, weil er nicht auf 
Sauls Waffenrüftung, nicht auf feinen Arm und Kiefelftein, 
fondern auf den Herrn, den Stärken, verfraufe. Nichts hat 
der Chrift zu fürchten, wenn er in Chrifto ift, denn diefer if 
‚und von Gott dazu gemacht, und dem Kiefen, wenn wir 
fhon in feinen Klauen wären, zu nehmen, uns, wenn wir 
ſchon ein Raub der Hölle wären, ihr zu entreißen. Viel mes 
niger follen wir Menfchen fürchten, Die zwar auch oft wie von 
der Hölle entzündet, und vom Satan infpirirt und belebt find, 
- Wenn fie noch ſo teuflifch wüthen, empfehlen wir die Sache 
dem Herrn im brünftigen Gebete, der verheißen hat, mit un 
ſern Haderern zu hadern, unfre Schinder mit ihrem eignen 
Zleiſche zu fpeifen, fie in ihren Schlingen zu fangen, fie in 
die Grube, die fie den Kindern Gottes graben, fallen zu Taffen. 





tert: a wenn * Ye Se — — ken — 


fie, die vor ihm alle find wie der Tropfen am Eimer. Lerne 


— 


—————— — 


nur, liebe Seele, von den Schmaͤhungen der Menſchen, die » 
unten auf Erden Kind ‚ wegfehen, bein Ohr davon abwenden, 
und auffehen und hinhorchen zu dem, der von oben herab fieht, 


und das: Fürchte dich nicht! in unfre Seele fpricht. Vergiß 


dies Wörtchen nicht, es iſt ein eherner Schild, womit du alle . 
feurige Pfeile des Satans auslöfchen kannſt. 


Met. 22. Kommt her, ihr Lieben Ehriften, Oder: Die Seele Ehrifti heil'ge mich. 
1. Mit unfrer Macht ift nichts gethan. Alfein Er ift auf 5 R 


Plan, Und frägt der Teufel: Wer Er ift? fo ruf’ ein Jeder: Jeſus 


Chriſt — Herr Zebaoth, Fein andrer Gott, — der fiegt, der Satan 


wird zu Spott, Das Wort fol dir zum Schild beftehn, fo wollen 
wir wohl ficher gehn. 


2, Sein Geift und Gaben find dabei, wir fehn, daß Jeſus unfer 


ſei. Und wenn es heißt: Der Feind ift da! fingt ihm zum Trog: 
Halleluja! Sp fawr ſich ftellt ver Fürft der Welt, thut er ung nichts, 


Der Herr ihn fällt. Man fieht als Rettenhund ihn an, weil ihn — 
Woͤrtlein fallen kann. Bi 
3. Geſetzt, der Teufel wären mehr, fo fürchten wir ung nicht rs | 


ſehr. Und füllten fie die ganze Welt, fo wiffen wir, wer unſer a 


Held. — Und geht er aufs Verſchlingen Ios, fo jagt er mehr in Iefu 
Schooß. Hinein! ihr Seelen! da hinein! Glaubt, daß die Wun- - 


den offen fern! 


4. D werdet elend, arm und bloß, und reißt das Herz von Allem — 


los. Die Glaubensleiter ſteigt hinan, daß euch der Feind nicht packen 
kann. — Es breite fih die Liebe aus; fie ſei eur Himmel, Schild und 
Haus, die, was nicht Goft-gefälfig. ih ‚, von Herzen haft und von 
ſich 
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198. 16. Iuli. , & 
Den ganzen Tag ſtrecke ih meine Hände aus zu 


einem ungehorfamen Volfe, dag feinen Gedanken nach⸗ 














* 
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wandelt auf einem Wege, gut iſt. (Jeſ 65,2) 


Immer irren fie mit ihrem Herzen, (Ser.3,10) O daß 


du meine Gebote merfteft, fo würde dein Friede fein 


wie ein Waſſerſtrom, und deine Gerechtigkeit wie 
Maeereswellen. Geſ. 48, 18.. Wie will ich Dir fo wohl 


thun, Ephraim! wie will ich Dir fo wohl thun, Juda! 
Denn die Gnade, Die ich euch erzeigen will, fol fein, 
wie eine Thauwolke 2c. (Sof. 6, 4.) 

Stredt der Heiland feine Hände aus nad) einem unge 
horfamen, widerfpenftigen Wolfe, das ihn immer nur er- 
zuente, aber doch nicht ermüden Eonnte, den ganzen Tag, d. 9. 
ihre ganze Lebenözeit hindurch, feinen Arm für fie offen zu 
halten; was wird er denen thun, die ihre Hände nad) ihm 
ausſtrecken, deren ganzes Eehnen und Begehren nur auf ihn 
gerichtet ift, die mit dem Pfalm fagen: Herr, wenn ich nur 
dich habe 2. Sind ihm die hartnäcdigen Juden fo lieb, wie 
wird er die Chriften lieben, die fich ihm ganz ergeben haben. 
Sehnt er fich nach) denen, die ihren Gedanken auf Irrwegen 
nachwandeln; wie brünftig wird er nach denen verlangen, des 
ven Gedanken nur ihm nachwandeln auf dem gefegneten Wege 
des Glaubens, der Liebe? Wil er Ephraim und Juda, über 
die er in demfelben Kapitel fo viel zu Elagen hat, dennoch fo 
wohl thun; Seele, wie wohl wird er dir thun, wenn du ihm 
dein Herz zum Opfer bringft und dic ihm in die Arme wirfſt 
mit Allem, was du haft und bift? Welche Ströme des goͤtt⸗ 
lichen Friedens werden in deine nach ihm dürftende Seele 
firömen! Weld) ein Meer der Gnade und Gerechtigkeit, des 
Heild und der Wonne wird ſich in deinem Herzen ergießen, 
wenn du auf feine Gebote: Liebe mich von ganzem Herzen, 
bleibe in mir! Komm zu mir, du Mühfeliger! ꝛc. merkeſt! 
O, wenn du zu ihm aufbliceft, fo ftelle dir ihn ja nie anders 

vor, als wie er fich felbft vorftellt in obiger Stelle. (Sel.65,2) 








die — na mit — — aus * 
Stroͤme des Friedens, der Gnade und Gerechtigkeit fließen 
und in dein Herz eindringen wollen. Mache dir ja Fein an⸗ 

dres Bild von ihm! Copire nach dem Original, das er von 

ſich ſelbſt hiemit fir dich entworfen hat, fo wirft du ihn treffen. 

f Mer. 16. Bleib bei Jeſu. Oder: Welch ein füßer, hoher Srieve! | 

1. Habt ihr e8 denn nie erfahren, wie er iſt — fo reich und gut? 

wie er feit viel taufend Jahren allen Wefen Liebes thut? — 
; 2, Liebend hat fein Aug’ gefehen manches lange Jahr nach euch; 
3 wollet endlich ihn verftehen! Menſchen! Kommt in Gottes Reich! 
; 3. Segnend in der Menſchen Mitte, iſt er jeder Seele nah, zu 
‚gewähren jede Bitte, fteht er immer freundlich da, 
4. Sol der Muthwil? ewig wahren, daß ihr ihm entflieht und 
irrt? Wollt ihr nicht zu Jeſu kehren, welcher winkt, ein treuer Wirth? 
5. Kommt und laßt uns Herberg’ nehmen! Kehret bei dem Hei- 
land ein! Da wird Unruh' bald und Grämen, Welt und Schmerz 
vergangen fein. 

6. Wie ſich alle Blumen wenden zu dem hellen Sonnenlicht, nehmt. 
aus den durchbohrten Händen jeder an, was ihm gebricht, 


er — 


v. Schkdf. 


— ——— 





Er: 17. Juli, 


WVergeſſe ich dein, Serufalem, fo werde meiner 
Se chten vergefien (fie erflarre mir). Meine Zunge 
- müffe an meinem Gaumen Fleben, wo ich Dein nicht 
gedenke, wo ich nicht laſſe Serufalem meine höchfte 
- Freude fein. @f. 137,5.6 Wenn ich mich zu Bette lege, 

ſo denke ich an Dich; wenn ich erwache, fo rede ich von 
bir, 91.63,7) 
= Wie? ihr Kinder Sfraelö! ihr konntet eures Se 
eures Tempeld, eures Außern Heiligthums, das doch nur der 


Ri 


Schatten der zukünftigen Güter war, konntet es nicht vergeſſen 


» —— ER 


bez A, 
— * 





: ing ganz an an dem. — vo der. Sn: Herrlichkeit fich 
in Wolken und Feuerglanz offenbart. Ihr wolltet Lieber 


nicht mehr leben, nicht mehr denken und reden koͤnnen, als 


Zerufalem vergeffen, als nicht davon fprehen. So Fann 
man ein außeres Heiligthum lieb haben? Und ihr Kinder 

des Neuen Bundes, die ihr Serufalem, euren Tempel, euer 4 
Heiligthum, eure Bundeslade, die Herrlichkeit und Nähe des 
Herrn mit euch im Herzen überall herumfraget, ihr folltet 
weniger daran hängen? Ihr folltet euch weniger freuen; ihr 
jolltet an etwas Anderm mehr Freude haben, etwas auf Er⸗ 
den und im Himmel lieber denken koͤnnen, als ihn — der in 
uns wohnen und wandeln, unſers Herzens Herz, unſers Le— 
bens Leben ſein will? &, er folte nicht unſre höchfte Freude 
fein? nicht am Abend unfer letzter, am Morgen nicht unſer 
erfter Gedanke fein? unfere Zunge follte noch was anders 
fprechen Eönnen und nicht am Gaumen Eleben bleiben, ſobald 
fie von Andern lieber fpricht ald von ihm? Unfre Seele, Herz, i 
Sinn und alle Kräfte follten nicht an ihm hängen, der für 

und am Kreuze hing, der für und fich ausfchüttete wie Waſ⸗ 

ſer? Sollte denn ein Jude ſeine ſteinerne Herrlichkeit mehr 
lieben koͤnnen, als wir Chriſten den lebendigen Gott? Sollte 
das Geſetz, das nur Fluch und Tod verkuͤndigte, nur Zorn 
anrichtete, mehr vermoͤgen uͤber die Herzen der Juden, als 
das Evangelium, das Leben und Seligkeit mittheilt und Friede 
bringt, uͤber die Herzen der Chriſten vermag? Sollte Moſes 
mit den Hoͤrnern und mit dem Stecken tiefern Eindruck mas 
‚hen, als der Heiland mit den Wunden und mit der Salbung 
feines Geiftes? Auf, Brüder! auf! Laffet uns ihn lieben, 
denn ev hat uns zuerft geliebt! Die Zuden in Babylon muͤſ 
ſen uns ja beſchaͤmen, und im Gerichte gegen uns auftreten, 
wenn wir den nicht von ganzer Seele liebten, nicht ——— 
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Oder: 85. Mir tft Enke iR 





Ai Wenn meine Seel den Tag. 


it leit Be ihn empfinden, ihn nur wiffen, o diefes unausfprech- 


Willſt du mit Jeſus Chriſtus halten, ſo halt' es innig und HL 


1 — ſtets v vor tiche a ich — bonſt fühlſt du nicht des — 


ee, fiebe nichts daneben, fonft ſchmeckſt du nicht fein ae 
d. Ja, willſt du Jeſum ganz erfaffen, fo mußt du dich und Alles 
aſſen. Wer ſich und alles Andre läßt, der hat und hält ihn ewig feſt. 








— 





— — ———— — Ann 


18. Juli. 
3 Kon Bu “ Kinder Iſrael! bie De ſehr abge⸗ 


Bad) 3 So u ich lebe, En feinen Gefallen 
m Tode des Gottlofen, fondern daß ex fich befehre 
von feinem Wefen und lebe, (Gzech. 33,11 Im Himmel 
Freude über einen Sünder, Der Buße thut, mehr 
als über neun und neungig Gerechte, Die der Buße 

nicht bedürfen. Cuc. 15,7.) 


Der Satan ſagt dir, du abtruͤnniger, — Bru- 2 


Welch ein Gefühl an ihn zu denken! O wie das meine Seel' I 
reut! Mit Leib und Geift in ihn zu ſenken, o welche, welche Se- Be 


Alfein muß er im Herzen walten, das Herz in feinem Herzen 


I Gott nimmt dich nicht mehr anz die Kinder Gottes 


md Gott fagt: Kehre wieder, Eehre dich zu mir, ich helfe dir, | 




















© Serben‘ dich and nicht meh erkennen. Das fast ver Beuel 


ich erlöfe dich! — Willſt du num lieber dem Lügner und Feinde 
deiner Seele, ald der Wahrheit und Liebe glauben, die dich | 
lieber gerettet und felig, als verloren und verdammt wiſſ en 
will, Gott, dein Heiland, nimmt dich nicht nur anz es ift 
ein Freudenfeft i im Himmel; meine lieben Engel, fagt Jeſus, , 
freuen ſich eben ſo oder noch mehr, als uͤber neun und neun⸗ 
zig, die nicht gefallen, ſondern nach ihrer Bekehrung treu ger 
blieben find. „Ja, ich hab's zu grob gemacht; ich habe ben 

Heiland ſchon fo oft verlaſſen;“ defto größer wird feine und 
feiner Engel Freude fein, wenn fie den oft verlornen dennoch 
wieder finden, und wenn du dich einmal fo zu ihm befehreft, 
daß dich nichtö mehr von ihm trennen kann; defto mehr Gnade 
wird er dir diesmal geben, daß du ftandhaft bleiben kannſt, 
und er fein wiedergefundenes Schaͤflein nicht wiederum ver— 
liere. Was den gefallnen Sünder aufhält, zuruͤckzukehren 
haͤlt gewoͤhnlich auch den Frommen, wenn er ſich zerſtreut 
oder vergeſſen hat, ab, das Antlitz des Herrn wieder zu frz 
chen und zu feinem Umgange fich zu wenden, „So darf ich 
jeßt nicht Eommen, denkt er, mit einem fo zerftreuten, unfreuen 
Herzen; ich muß erft warten, bis e& beffer wird,” Nein 
Freund, es ift derfelbe Lügner und Mörder, der dir dies eins 
giebt, welcher den Abtrünnigen betrügt und abhalt von de r 
wahren Bekehrung. Denn der Heiland ſagt allezeit: Kommt 
Alle, Alle zu mir! und je laͤnger du wegbleibſt, deſto ſchlech⸗ 
ter wirſt du. Der Heiland will nicht, daß Jemand weg— 
bleibe, ſondern daß ſich Jedermann zu ihm kehrez ſo ſchreibt 
‚er Dir (2 Petr, 3,9.). Kehre dich zu mir, du Abgekehrter, d u 
Zerftreuter, fo fammle und helfe id) dir von deiner Zerſireu⸗ 
ung, fo kehre ich mich zu dir. So ſpricht er zu Dir (Jeſ. 4, 2. 
Zach. 1,8.. Lied Doch diefe Schrift des Heren andid, ö 




















EN ? — was Simmel, ee Si vüöme mis ei: 


2 & weiß euch fo ſchreckliche Berge zu zeigen, als ſei es Ha 
möglich hinüber zu fleigen. Der aber gerufen hat: Kehret doch wie- 
der! der ſchlägt feinen Widerſtand mächtig darnieber. | — 
8. Drum laßt euch vor Belials Lügen nicht grauen. Ihr werdet 
Immanuels Herrlichkeit f hauen. Wohlan denn! fo eilet und wagt es 
ufs neue und ſchwöret dem Heiland die ewige Treue. 

A. So find euch die Schulden des Rückfalls vergeben; ihr findet 
bei Jeſu das ewige Leben. Doch müßt ihr euch täglich im Geiſte er⸗ 
nen und Leichtſinn und Sicherheit ewiglich ſcheuen. 

5. D Seful du Hirte der glänbigen Heerde! Ach Hilf doch, daß 
Niemand mehr abtrünnig werde! Doch was ſich verloren, das wol⸗ 
du fuchen. Du fannft feinen reumüthigen Sünder verfluchen, 
6. D Muiterherz, gieb ihnen Buße zum Leben! Bei dir if ja 
Gnade und vieles Vergeben. Noch Eins! du barmberziger Bifchof 
und König: Die Deinen ermahnen einander zu wenig. 

N, Entzünde doch, Jeſul die Liebe der Brüder, und was fich ge- 
teennet, verbinde but wieder, daß Einer für Alfe und Alle für Einen 
beſtändig als Mauern des Friedens erfcheinen! »w. 








19. Juli, 


4J Dantet dem Vater, der ung tüchtig gemacht hat, 
Theil zu nehmen an Dem Erbe der Heiligen im Lichtes 
und ung errettet hat aus der Gewalt der Finfterniß, 
und uns verſetzet in das Reich ſeines lieben Sohnes, 
in welchem wir haben Die Erlöſung durch fein Blut, 
| "nämlich Die Vergebung der Sünden. (Col1, 12 214) Mie 
font ich dem Herrn vergelten alle feine Wohlthat, Die 
er an mir thut? ch will den heilfamen Kelch nehmen 


"und des Herrn Namen predigen. or 116, 12. 13. vergl 
Ei 103,1— 4) 










ee Herr Gutes gethan hat; denn herzlicher Dank iſt eine neue | 





: Kb Eronunan Gottes ins ee zurüch, die es ſein 
hindurch empfangen hat, und vergißt nicht, was ihm der 























und erhoͤrliche Bitte. Wer Vergebung der Suͤnden empfan⸗ 4 
gen hat, foll ja die Reinigung feiner vorigen Sünden nie ver⸗ 
geffen, damit er nicht in neue falle. Wer ein Kind Sortee A 
geworden und mit Gottes Geift verfiegelt ift, befrübe diefen 
Geift nicht Durch Undank und Unachtfamkeit, freue ſich viel- 
mehr alle Tage daruͤber mit gerührtem demuͤthigen Danke, 
fo wird fein Gnadenftand immer fefter werden. Wer Gott 
als Vater anrufen darf, und Jeſum als Fürfprecher und Ver⸗ 
treter, ald Verföhner und Heiland erfahren hat, der verfaume 
ja nicht, durch. ergebenen Dank und Lobpreifung feines Ret- 
ters den Vater Eindlich anzurufen und ihn um Bewahrung 
diefer Gnade zu bitten, durch den Mittler Jeſum, damit er 
dieſe Gnade ungebraucht nicht verliere, Gewiß, wer fich der 
Liebe und Güte, Gnade und Huld feines barmherzigen Gottes 

und Heilandes immer recht aufrichtig freuet und mit geräte 

tem Herzen dafür dankt, ſich diefe unverdiente Gnade immer 
wieder vor die Augen ftellt und in feinem Herzen erwägt, — 2 
lebt darin, und nichts wird ihn feheiden koͤnnen von dev Liebe 

Gottes in ey Jeſu. 


Mel. 22. Die Seele Chriſti. Oder: Schon — Ramens, 


1. Neig’, v mein Gott, dein Ohr zu mirl Ach Erd’ und Age 
fleh' zu dir. Sch Sünder fleh’: Ach wende nicht von mir dein gnädig 
Aungeſicht — Du Vater fhufft im Wohlthun mild, auch mich zu dei 
nem Ebenbild. Da ich’S verlor, ernenteft du mich ſelbſt in deinem 
Sohn dazu. 

2. Nun giebft du, der mich nicht verwarf, mir jeden Tag. was ich 
bedarf, Errettet haft du mich ſchon oft, zur Stunde, da ich's nicht 
gehofft; da Be um mich nichts als Gefahr, wu Tod in ed >; 


B 





f: sin at he — — a mich der — hart a 


Re von dir. Bon dir iſt's, daß ich Gott erfannt und Chriftum, 


2 * an ich feſt in —— fteh’; daß ich im Elend nicht vergeh'; 

 flets, je mehr es niederdrückt, mich mehr dein reicher Troſt er⸗ 
quickt. Mein Herz iſt ganz des Dankes voll, denn das, mein Gott, 

! enm’ ich wohl, daß du weit mehr an mir gethan, als ich verſtehn 

und rühmen kann. \ 
6. Hilf, daß dein Heil mein Augenmerk, mein Glaube nicht Se 

Achtnißwert, mein Gottesdienſt nicht Gleißnerei nicht Heuchelſchein 
mein Wandel feil Erlaß mir alle meine Schuld, trag’ ferner auch 
mit mir Geduld! Und fehl ich, fo verwirf mich nicht, bring’ ſens | 
mich bald zurück zur Pflicht, 

7. Mein Herz erhalt’, Herr, unverberbt, den Glauben laß ftets 
1 Be ‚die Liebe herzlich, thatig, rein, die Hoffnung ſtets ——— 


* 


ſein. Die die ift gewiß got, dem fie bleibt in —— 















in ner fchon vor Verdammung zagt, hemmſt, Mittler! du den — 


. Gott heifger Geift, nur deine Kraft is, die in Sündern Gu⸗ — ; 
föaft. Und findet Gutes fih in mir, iſt's wahrlich ganz ein 





—*— Gotta — Gott bleibt in — | — alſo Gott von — 
Herzen, fo wirft du gleich erfahren, was Gottfeligkeit, was 
in Gott felig fein heiße. Suche feine Gnade und die Verge- 
bung deiner Sünden durch deinen Heiland, oder, wenn du 
Biefes große Gut fchon empfangen haft, fo bleibe in dem, der 
dir vergeben hat, und habe deine Luft anihm, fo wirft du un- 

ausſprechlich felig fein, eine Freude und einen Frieden genie- 

‘ Ben, den dir Niemand nehmen kann. Was nun diefe Freude 
und Seligfeit erhält und erhöht, darin mußt du dich üben. 
Und was Eönnfe dic) denn feliger in Gott machen, als der 

Eindliche Umgang im Geifte mit ihm und das Leben der tha= 
tigen Liebe gegen deinen Nächften. Gott, Chriftus ift die | 
Seligkeit felbft, die Quelle aller Seligkeitz wer fich an diefe 
Duelle von ganzem Herzen hält, jich beftandig darin übt, daß 
er fich der Quelle nähert, darnach dürftet und verlangt, der 
wird auch reichlich aus ihr zu trinken bekommen, wird trun= 
Een werden von den reichen Gütern feines Haufes. Wer dann 
im Gefühle feiner Gottfeligkeit aud) Andere diefer Freude theil | 
haftig zu machen fucht und fie zu dieſer Quelle führt, der wird 

noch feliger werden, indem Anderer Freude num auch feine 

Freude wird und die feinige erhöht. So hat die Gottfeligkeit 
die Verheißung, daß fie hier und drüben den größten Gewinn 
verfhafft, mas Fein Gut und Gluͤck der Erde verfchaffen 
kann; fie ift felig, immer felig — im Leben und im Tode, 
in diefer und in der zukünftigen Welt; denn nichts kann fie | 
trennen von Gott, ihrem Urheber und ihrer Quelle. 





Mel. 38. Noch wallen wir im. Oder: Kommt ber zu mir, ſpricht. 


1. Die Welt möcht’ auch gern felig fein; ach, wär’ nur nicht des 
Kreuzes Pein, des Chriſten banges Leiden. Erſchrocken bebet fie zu- | 
rück, ihr gilt ein kurzes eitles Glück mehr als des Himmels Freuden. 

2. Doch der, den man heut’ blühen fah, Tiegt morgen krank und 
kraftlos da, und muß vielleicht fchon fterben. Schnell, als die Blumen 










‚feht man bie Serge \ en en Bere 2 ven ji 




















Se 3. Bie Manchen überraſcht ſein Top! oft denket in A Sterbens- ; 

—J und ſeiner Seele ganz vergaß, ſo lang er lebt' auf Erden. | 
4. Dem Reichen hilft nicht großes Out, nicht eitfe Pracht, nicht | 
ſtolzer Muth, er muß aus feinen Freuden; befäß er auch die game 
Welt, vom Tode hilft fein Löſegeld, er muß von binnen feheiden. ii 
E: 5. Dem Werfen hilft nicht Wig noch Kunſt, den Edlen nicht der 
Fürſten Gunft, fie müffen dennoch) ſterben. Weh' dem, der in ber 
Gnadenzeit nicht ſchaffet feine Seligfeit! er ſtürzet ing Verderben. 
6. Drum, die ihr Gott in Chrifto liebt, Gottfeligfeit von Herzen 
übt, laßt feine Müh' euch reuen! Stets haltet feft an Gottes Wort; 
der Heiland, euer Troft und Hort, wird euch zuleßt erfreuen. 
7. Sprgt nur, daß ihr in Chrifto Tebt, nicht haft, nicht neidet, 
ern vergebt; mag euch die Welt doch höhnen. hr tragt das Kreuz 
em Heiland nach, Gott wird auch euch nach aller Schmach, wie ihn, 
mit Ehren frönen. 

8, Wärt ihr, fo wie das Fleiſch begehrt, ftets glücklich, reih, ge⸗ 
fund, geehrt, ihr würdet Teicht erfalten. Drum trifft euch öfters Angſt 
und Noth. Durch Züchtigungen will euch Gott zur ew’gen Freud’ 

‚erhalten. 

9. Drum glaubet feft und zweifelt nicht, was Gott in feinem Wort 
verſpricht, befchwört bei feinem Namen, fürwahr, das hält und giebt ex 
x euch; er hilft auch uns zu ſeinem Reich durch Jeſum Chriſtum, Amenl 
er Ringwald u. Schlegl. 





308. En, Iulz 

i D Land! Land! Land! höre des Herin Wort. 
j  &.22,2) Das ift mein Troft in meinem Elende, denn 
‚bein Wort erquidet mi. Wo dein Gefeg nicht mein 
Troſt geweſen wäre, ſo wäre ich vergangen in meinem 
Elende (Pf. 119, 50. 92.) 

Hört doch, wie die Propheten ins Land hinein freien, 


um Liebe und Aufmerkfamfeit für ded Herrn Wort zu er⸗ 


noth der erſt noch fromm zu werden, der ſich des Leibes Pfleg' erlas N 





— das ſagt uns David. Wie oft kommen wir nabe « an u 
den Abgrund ded Werderbens, des Verzagens, bis wir Got⸗ 2 
tes Wort lebendig ergreifen und und mit Glauben und Zuver- 


ſicht an Gottes Wahrhaftigkeit und Treue halten koͤnnen? 
Dieſes, nur diefes reißt uns wieder aus Allem heraus. Und 

hätte uns die Hoͤlle fehon in ihrem Rachen, der Satan ſchon N 
in feinen Klauen, die Suͤnde fchon in ihrem Netze: Eönnen 


wir das Mort des ewigen, allmächtigen Gottes, unfers Heis 
landes erreichen und ed im Glauben erfaffen, jo muß und Tod, 
Teufel und Höfe, Sind’ und Welt, und alle Heere unferer 

Feinde wieder herausgeben, los laffen und auf freien Fuß 
ſtellen. Der Strick des Jägers ift zerriffen, heißt es dann, 


und wir find frei. Das Wort des Herrn ift wie cin Sei, 
vom Himmel herab gelaffen bis auf die Erde, das jede Men 
jchenhand, jedes Herz, wenn es nur glauben will, erfaffen und 
halten kann. Wer es wirklich ergreift und nicht losläßt, wenn 
auch alle Welt wehret oder ſpottet, oder ihn mit Gewalt weg: 
flogen will, wer dennoch fefthält, der ift geborgen, fchwingt 
fi) daran über alle Berge weg, und wird aus allen Abgeim- 
den heraus und in den Himmel hinauf gezogen. Denn die 
Hand, die es herab laͤßt, zieht auch hinauf; und fie läßt nicht 
los, fie läßt dich nicht fallen. Sei ohne Kummer; das Seil 
brricht nicht. Es ift ſtark und gut, auf die Ewigkeit haltbar; 

iſt dreifach. Water, Sohn und Geiſt halten feft, und 3 
dreifache Schnur bricht nicht. (Pred. Sat, 4, 12) i 


Mel. 82. Wer Ohren hat. Oder: Befichl du deine Wege. Rz * 


1. Wohl dem, der Jeſum liebet und an ſein Wort ſich hält, wird er 
gleich oft betrübet in dieſer argen Welt, ſo iſt das Wort des Lebens 
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tes — * fießet? Komm, bier it Gottes Wort! das RN in 4, 
Schmerzen dir die Barmherzigfeit. die tief betrübte Herzen mit em» 
gem = erfreut. 


5, Und wenn fein Licht fich findet an jenem dunkeln Ort, wenn die 
Welt verſchwindet, fo Haft du Gottes Wort! das iſt dein Stab 


| eſi ieget und vertreibt, 





22. Juli. 


Kämpfe den guten Kampf des Glaubens, —— x ; 
das ewige Leben. azim. 6,12) Wenn Jemand ah 
kämpfet, fo wird er doch nicht gefrönt, er kämpfe denn 
@:im2,5) 


Mer will die Feinde leugnen, die dem Frommen von ae 
len Seiten entgegenftehen und ihm fein Kleinod vauben wol 
Im? Dill er e& behaupten, fo muß er Fämpfen, doch nicht 
mit der Fauft, nicht mit Schwert und Degen, nicht mit 
menſchlichem Arm, fondern mit dem Schilde des Glaubens 
und mit dem Schwerte des Wortes Gottes, mit Gebet und 
Zlehen zu dem, durch den und mit dem, wenn er in uns iſt 
und wir in ihm find, wir allein ſtreiten und unſre Seinde bee 
— ſiegen koͤnnen, was wir ohne ihn auf keine Weiſe vermoͤgen. 
er mit feinen Seelenfeinden ni aus eigner Kraft, kaͤm⸗ IM 
| 22* | 


nd Steden, ein Troft, der ewig bleibt, ver alle Todes— ——— a 








pfet, Zeſtungen von —— ———— —— — ſelbſt⸗ 


erdachter Mittel baut und ſich in denſelben verſchanzt, ſich 


ſicher glaubt, wird im Kampfe nicht beſtehen. Die Feinde 


ſpotten ſeiner Feſtungen. Wo ſie aber den Herrn, der der 
rechte Held im Streite iſt, erblicken, da weichen fie und ge— 
ben die Flucht. Zitterft du vor deinen Feinden, wenn du 
deine Schwachheit und: ihre Stärke betrachteft, fo ziehe nicht 
mit deinen eignen Truppen ins Feld gegen fie; fondern wirf 
dich auf dein Angeficht nieder vor dem, vor deffen Namen die 
„Hölle zittert; bitte ihn, daß er für dich flreite, und daß er 
auch deine Hände ftreiten Iehre. Hoffe auf ihn, er wird's 
wohl machen und deinen Kampf zum Siege binausführen. 
Vertraue durchaus nicht auf Dich felbft und deine eignen Vor: 
fübe oder Waffen, fondern allein auf ihn, und verharre des⸗ 
‚wegen im Gebete, im lebendigen Vertrauen auf ihn, bis du 
geſiegt haft. Das ift der Kampf des Glaubens, des gläubi- 
gen, behartlichen Gebete, den Paulus empfiehlt. Dadurch 
ergreift man Chriftum, dad ewige Leben. Wer da Fämpfet, 
aber nicht alfo, der Fampfet nicht recht, und wird nicht ge— 
kroͤnt, weil er nicht ſiegt und nicht ſiegen kann. 
Mel. 82. AG, mas find wir ohne Jeſu. 


1. Herr, wie lange muß ich ringen, eh’ ich auf der fteilen Bahn | 


deines Rechts zum Himmel dringen und vom Kampfe ruhen kann? 
werd’ ich meinen Hang zu Sünden endlich völlig überwinden ? 

2. Ah, wenn mich die Luft der Erde oder frecher Sünder Spott 
reizet, daß ich träge werde, wirft du mein vergeffen, Gott? wirft du 
mich nicht unterftügen? wirft du eilen mich zu ſchützen? 


3. Ach, ich zittre, Herr, wie Yange foll ich kämpfen? dieſer Streit 


ü 


meiner Schwachheit macht mir bange, und der Welt Gefaͤhrlichteit, 


daß ich doch noch unterliege und mein Kleinod nicht erſi iege. 


A, Schaue ber zu deinem Rinde! höre mich und fteh’ mir bei! Sem, 


bewahre mich vor Sünde! mache mich getroft und treu, daß 1 ſtand⸗ 
haft deine Wege wandle und nicht ſtraucheln möge. 


5. Daß die Welt mich nicht verſuhret daß ſie mich — ungeten i 
i 








mach⸗ ——— U daß ich ei gefallen eis vos fie fi 23 


EX nicht ihrer Siege rühme, wenn ich unterliege! 





6. Der du Kraft und Muth gewähreft, hilf des — Schwaq⸗ 
—— heit auf; ja, ich hoffe, daß du höreſt, und ich freue mich darauf. Rüh⸗ 
men 1 il ich's und Dir Ef at daß du Stärke giebft zu ringen. | 


— — ————— EDDIE 


208. s 23. Juli. 

Sp wendet denn allen Fleiß an, und zeiget bei eu- 
rem Glauben Tugend — Beſcheidenheit — Mäßig— 
keit — Geduld — Gottſeligkeit — brüderfiche = und 
allgemeine Liebe. — Darum beeifert euch um fo mehr, 
euren Beruf und eure Erwählung feft zu machen, denn 
weenn ihr dieß thut, fo werdet ihr nicht ſtraucheln. 
Q Petr. 1,5— 10.) 

Es giebt fogenannte Erwedte, die eine kurze Bibel haben, 
in der nichts fteht, als was ihr faules Fleiſch berubiget und 
teöftet; das heißt, fie reißen aus der Bibel nur Troftfprüche 
an fich, die fie nicht angehen, und darum fie nicht angehen, 
weil fie von allem Andern, was in der Bibel fteht, nichts wiſ⸗ 


ſen wollen. &o wird die Bibel für fie ein Zaum, der fie hält, 





Se 
Be 


daß ſie nicht über Fleifch und Blut weg und zu Ehrifto hin⸗ 
kommen. Sie follte ihnen aber ein Sporn werden, der fie 
täglich näher zu ihrem Erlöfer treibt. So ein Sporn ift auch 
dieſe Stelle Petri, die ganz gelefen und ernftlich betrachtet fein. 
will, Er hat die Föftlichften Verheißungen Gottes vorange- 
ſchickt und darauf läßt er dann diefe heilfamen Ermahnungen 
folgen, die jedoch Niemand für überflüffig halten wolle, wäre 
er aud) mit Petrus auf Tabor, oder mit Paulus im Para= 
dieſe gewefen. Du magft fchon viele Gnaden erhalten haben; 
dafür danke Gott. Uber wenn du nicht Fleiß anmwendeft, 
deine Gnadenwahl, die ich die nicht ſtreitig machen will, und 
einen Beruf zu wahrem Chriftenthum feft zu machen und mit 





—— ꝛc.“ auch 5 — und ee Sottfe RS 





ligkeit, Geduld und Enthaltfamkeit, und Alles, was das Auge 







Petrus dir jagt: Du bift blind und tappeſt im Finftern und 
haſt vergeflen der Vergebung deiner vorigen Sünden. Du 


wirft fallen, ‚oder bift fchon tief gefallen, weil du verlaſſen 
haſt die treue Nachfolge und Aehnlichkeit Chrifti. Haft du 


aber alle jene von Petrus geforderten Dinge an dir und bift du 


in der Erkenntniß Jeſu nicht unthätig und nicht unfruchtbar, 


fo bift du ein wahrer Juͤnger Sefu und weißt, wie man mit 


der Bibel umgehen muß. Nun aber lieben die meiften die Bir 


bel in Zafchenformat. Doch auch darin fände genug, was 
ſie fchlagen und heilen Eönnte, wenn fie fich ſchlagen und hei- 
len laffen wollten. 


Mei. 14, Jeſu, Homrı doch —* 


1. Ew'ge Liebe, Jeſu Chriſt, der du mein Erlöſer biſt, haſt du 


efu an den Seinen gern ſieht, zu verbinden, fo höre, was 


% 


meine Sünbenfchulb nicht getilgt durch deine Huld? — Giebt mir 


deine treue Hand nicht der Gnade Unterpfand? Hatt ich nicht den 
Siegelring, als ich deinen Geift empfing ? 

2. D wie hatt? sch Dich betrübt! o wie haft du mich geliebt! o wie 
fern war ich von dir! o wie freundlich riefft du mir! — Neigte nicht 


mein ganzer Sinn fich zu dir, o Seht, bin? als die Liebe, die u 9 


zog, den Unglauben überwog! 


3. Als ich mich nun zu dir wandt', machteſt du dich mir bekannt. R 
Ah du warft in mir verflärt! Selig, wer das recht erfährt — So 


viel Sabre Fenn’ ich ſchon dich, mein Heiland, Gottes Sohn! und 
noch nie verließ'ſt du mich! Aber wie, o Herr! war ich? 


4 Ward mir doch das Ehrenffeid durch die Gnade ſchon bereit't; j 
‚angezogen hatt’ ich dich, und dein Vater Tiebte mich, — Nein war ich, 
von Sünden rein! dein war ich, o Jeſu, ven Aller Segen, alles E 


Heil ward aus Gnaden mir zu Theil. 


J —3— gr 
5. Aber ah, ins fehlet hier, was ich ei nicht find’ an mir. 4 


Ad, wie bin ich noch fo weit von des Dergens Seftigfeit! — N ‚wie 























‚6. Wie IN nun, mein Be ; Bi ganz — aan für —* ; 


thun, als in dir, mein Heil, zu ruhn! i 
8, Leber Herr! verfag’ mir nicht Heiligung, Kraft, Lieb’ und Licht! 


B j — eben iſt mir gleich —— führt zum Dee, 


— — — — 








un 


208. | 34. Iuli. 


er mich gefandt hat, und fein Werk vollbringe, Goh. 


4,34) Die er vorher gefehen, die hat er auch vorher 


beſtimmt, Daß fie Dem Bilde feines Sohnes gleichfür- 


geben, Damit ihr auch thut, wie ich euch gethan habe. 
(ob. 13, 15.) | 
Wie koͤnnte ein wahrer Chrift von Jeſu täglich Gnade 
um Gnade nehmen, ſich ſtets von ihm fo unverdient lieben 


| gen in fich zu fühlen, feinem Meifter ähnlich zu werden, und 
auch fo zu fein in diefer Welt, wie er war. Jeder Schüler 


“ 

3 bildet ſich nach feinem Meifter, fieht ihm auf Mund und 
Hand. Der Ehrift aber follte bleiben dürfen i in feiner nafüre 
2 va route aus Bott geboren fein, — 






—9 wie du mir Gewißheit sie, I du nn ewig liebſt — 0 fo si 
Mach' mein Herz, beftän- · — 


Meine Speiſe iſt, daß ich den Willen deſſen — 





9 Ich Da dich ſonſt Kann ich nicht felig fein. Dfne 
“ Ni if Alfes todt, Jeſu, du mein Herr und Gott! — D daß nie fen 
Er Augenblick mich von dieſer Liebe rück', nichts zu wollen, nichts u 


 Scpente mir zu jeder Zeit Friede, Freude, Seligfeit! — Sieh’, ih 
bin dein Eigenthum; dieß ift meine Freud und Ruhm! Tod und 


mig werden, ſo Daß er Der Erfigehorne unter vielen 
Brüdern fei, (rm. 8,29, Ein Deifpiel habe ich euch ger 


2 laſſen, nur von feinem Verdienfte und Schweiße leben, mit 
feinem Blute ſich wafchen, aus feinem Tode das Leben fhd- 
pfen, ohne den Wunſch, das Streben und ernftliche Verlan: 






im en —— — und de 
keinen goͤttlichen Wandel fuͤhren, wie ſein Meiſter, nicht ihm 
leichföemig zu werden ſuchen? Nein, ſchon ein Freund ſucht 
4 im Freunde Alles nachzumachen; der Liebende ruht nicht, 
biäs er das Bild des Geliebten in fich hergeftellt hat. Dadurch 
zeigt fich erft die Liebe, daß man thut wie der, den man liebt. 
Dazu find wir auch von Gott beftimmt und erwählet, vor 
Grundlegung der Welt, daß wir ihm in Liebe ähnlich werden. 
Epheſ. 1,3) Seine Leibfpeife (3oh.4,34.) muß auch die unfere 
fein, fein Sinn und Wefen muß unfer Sinn und Wefen werz 
den, oder wir haben feinen Theil an ihm. Unfer Auge muß 
ſtets auf ihn und fein heiliges Leben gerichtet fein, daß wir 
immer fo denken, reden, handeln, wie er denken, reden und 
handeln würde, wenn er an unfter Stelle wäre. Wie dem 
Mofes gefagt war: Mach’ Alles nach dem Vorbilde, das dir 
auf dem Berge gezeigt wurde; fo. heißt es beim Ehriften: 
Schaue auf das Vorbild, das dir auf dem Berge Golgatha 
gezeigt wurde, und richte dein ganzes Leben darnad) ein. 
(2 Mof, 25, 40, Upoftg. 7, 44.) 
Mer. 107. Er lebt, das ift das Lofungsmwort. Oder: Ich dan dir ſchon 

1. Kommt, die ihr nicht gemohnet ferd, daß ihr euch ſelbſt entfaget, 
die ihr noch ſtets nach Eitelfeit, Ruhm, Vortheil, Wolluft fragetl 
Kommt, fchauet Jeſu Leben an! dieß, dieß muß euch beſchämen. 
Kommt, lernt, geheilt von eurem Wahn, durch ihn euch feldft bezähmen. 

2. Gott war fein Alles, nur an dem hing feine ganze Liebe. Ihm 
dienen war ihm angenehm, Ihm weiht' er feine Triebe. Wo er nur 
ging und wo er fland, war feine Speif’, den Willen des Vaters, wel 
cher ihn gefandt, vollkommen zu erfüllen, ; 

3. Hoch über Welt und Eitelfeit, ganz heilig, ganz Gott eigen, 
vermied er nie aus Schüchternheit, ſich wie er war, zu zeigen. Un 
wenn er Bosheit freveln fah, war er voll edler Schmerzen. — 

aber Gottes Wort geſchah, quoll Freud' aus ſeinem Herzen. er 

4, Die Sreude, die die Welt verheißt, verlangt’ er nicht zu ſchmecken, 
und rein bewahrte ſich ſein Geiſt, ganz rein von allen Flecken. In 


— - 


se a mn u m Da a ml 4 I I en A mein m au din 









| N mt ‚Eifer, nie zum Scheine, duf va, inda 1 
nem Be war, und nie blos auf das Sei, H 
5. Stets floh er das Geräufch des Ruhms, blieb HER u ge 3 

ringe, entfchlug ſich alles Eigentums, — Er, Erbe aller Dinge, 
Arm ward er felber, daß wir reich durch feine Armuth ORDER, Er 
iſt der Herr, ſein iſt das Reich; doch trug er fremde Bürden. 
6. War Gottes Hand auf ihm ſchon ſchwer, er fand's doch gut und 
A Eike, denn jeden Tropfen Bluts war er ihm aufzuopfern willig. 
Stets zeigt’ er, daß ihn feine Noth auch nur zur Klage reize. Er 
warb gehurfam bis zum Tod, ja bis zum Tod am Kreuze, | 

7. Bon Gott verlaffen blieb fein Herz an ihm, troß alles Spottes, 
- Sein Sehnen war im bangften Schmerz nichts, als das Antlitz Got— 
ie Folgt, Brüder! feinem Vorbild nach, Er hat für euch) gelitten. 

De “ hat euch, ſeid ihr ſchon Schwach, die Kraft dazu erftritten, 

8. Hilf meinem Glauben, daß ich dir, mein Heiland, ähnlich werde; 
| im das Fleiſch, vertilg’ in mir die Liebe diefer Erde; daß ich 
" dein großes Beifviel mir ſtets vor mein Auge ſetze; des Vaters Wil- 
len thun ‚ gleich dir, für Freud' und Leben ſchätze. | 
R Ramb. u. Schlgl. 


—ñ— — 
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207. 25. Juli, 


Mie ein Nachtgeficht im Traume, fo fol fein die | 
Menge aller Heiden. Gleichwie einem Hungrigen 
träumet, Daß er effe, wenn er aber aufwacht, fo ift 
feine Seele noch leer, Geſ. 20,8. 13.) Was fchlafet ihr? 
ftehet auf und betet, (eu. 22,46.) Der Herr fchauet vom 
Himmel auf Die Menfchenfinder, Daß er fehe, ob Je— 
mand klug fei, und nach Gott frage. @r.1,%) Der” 
- Herr ift fremmdlich der Seele, Die nad) ihm frägt. 
Ger s, 25 
Sie ſind wie die Traͤumenden, die falſchen Chriſten, die 
— Erweckten, die in ſchlaftrunkner Sicherheit dahin ger 
hen, fich blos mit Worten fpeifen, mit Gedanken und ideali- 
Be Biene nahren. Werden fie einmal aufgefchredt 
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er und geifttos: fie geivefen find Erfemme Ci erforſche 
ob du im Traume oder wachend iſſeſt; ob du lebendiges Wort, 
oder nur todte Buchſtaben habeſt, mit denen du di) ſpeiſeſt; 
lebendige Speiſe naͤhrt, ſtaͤrkt; die Koſt des Traumes läßt den 
vermeintlichen Eſſer leer, kraftlos und wie todt liegen. Biſt 
du nun fo ein ſicherer, ſchlaftrunkener Erweckter, der den Nas 
men bat, daß er wache, aber dennoch ſchlaͤft und nur traͤumet: 
fo ſtehe auf, fo höre dad Wort des Herrn, womit er feine | 
ſchlaͤfrigen Zünger weckte; fo fehaue auf gen Himmel, der 
Herr [haut herab, zu fehen, ob du erwacht feift, ob du nach 
ihm frageft. Er ift bereit, dir zu antworten; er tft freund 
lich jedem ernften Frager nach Heil und Seligfeit. Iſt dein 
Gewiſſen erwacht, oder wenn es einmal erwacht, fo wiffe, 
daß der Herr ſchon lange wacht über dir, fchon lange gewar— 
tet hat auf dic), und fich nun freut, daß du endlich nach fei- 
nem Heile hungrig bift und Worte des Lebens, Kraft-Speife, 
zu genießen verlangft. Verzage nicht wegen der verlornen 
und verfräumten Zeit, fondern fange heute an, jeden Augen 
blick zu deinem Heile zu benußen, fo wird e& dir werden. 





4 
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Mel. 86. Ih bete an die Macht ver Liebe. 


1. Ach Gott, mein Herz ift aufgewachet, fo daß ich airgem Sfisen 
kann, bis mich mein Heiland felig machet. Was ſoll ich thun? was 
fang’ ih an? Ich dachte nie an meine Sünde, die ich fo ſchmerzlich 
jetzt empfinde! 

2. Ach Gott!l ih bin noch unbefehret, mein Herz iſt tobt, nichts — 
mir rein. Die Welt hat ſchändlich mich bethöret; wie könnte ich 2 
ruhig fein? Mein Wahn- Glaub’ hat mich ſelbſt betrogen, und mein 

Gebet bat Gott gelogen. \ a 

3. Was foll ich thun? ich bin verdammetl Der Sünd' ift ewigen 

| Fluch bereit’t, Die Rache Gottes droht und flammet; wo find’ ich 

Ruh' und Seligfeit? All meine Selbſtgerechtigkeiten —— mich 

auf allen Seiten. | 



















u, ‚ Daß ich mit Ehren — Was ſoll ich Es B 
Das kann ja u nicht taugen, denn unfer — 


nm LAND — ——e — 


26. Juli. 


Es iſt Futter bei uns, und Raums genug zu her- n 
ergen. (100f.24,25) Saget den Geladenen: Komme! 
denn es tft Alles bereit. — Herr, es ift gefchehen, was 
du befohlen haft, es ift aber noch Raum da, — So 
gehet auf die Landftraßen, und an die Zäune, und nö— 
thiget fie, herein zu Tommen, auf daß mein Haus voll 


Erde, (Luc, 14, 16— 23.) | 
Wie Rebecca und Laban fo gaftfreundlich den Knecht 


genug im Haufe ihres Vaters war, fo und unendlich gaſt— 
freundlicher ift der Sohn des ewigen Vaters, in deffen Haufe 
viele Wohnungen find, als Menfchen felig werden wollen, 
nd mehr noch, Oder follte jemald von Gottes unermeßli- 
em Reiche gefagt werden koͤnnen, wenn ein armes, fündiges, 
ber RN, san Menfchenkind anklopft, um N 





brahams einluden, aufnahmen und beherbergten, weilRaum 
























Sr an⸗ und aufgenommen’ zu werden, follte jema ‚ven 
koͤnnen: dad Haus ift voll, e& iR fein Raum — da für 
dich. Der Heiland fagt e8 und anders: nicht nur für die, 
welche fich felbft freiwillig melden, oder auf den erften Ruf 
gleich Fommen, ift Raum, fondern wenn fie Alle ſchon da 
find, die berufen und geladen wurden, fo ift noch Kaum da 
für die, welche genöfhiget, durch die Gewalt der Liebe ge 
ziwungen werden müffen. Wenn alle ehrbaren Leute fchon an 
der Tafel fißen, fo ift noch Raum da, für die Krüppel, Lah— 
men, Blinden und Alle die, welche Niemand gern in fein Haus’ 
aufnimmt. — Und wenn diefe auch Alle eingebracht" find, ſo 
ift noch) Raum da für die, die auf den Landſtraßen erbaͤrm⸗ 
lich daliegen, daß ihr Anblick, ihr Elend den Wanderer belei⸗ 
digt; für. die hinter den Hecken und Zaͤunen, die gewöhnlich 
feine vornehmen und gebildeten Leute find, — ja für die ift 
Kaum da, und der Herr will fie mit Gewalt an feiner Tafel: 
haben; — er würde zürnen, wenn fie nicht Eamen, er würde 
fie mit Feuer verbrennen, wenn fie fein Haus, feinen Tiſch 
verfchmähten, wie jene, welche fich durch ihre Ochfen, Güter 
und Weiber von feinem Abendmahle abhalten ließen. So 
ernftlich will der Herr Me felig wiſſen; fo viele Pläge find 
bereitet in feinem Haufe, fo viel Raum ift da, daß Keiner 
abgewieſen, daß Alles angenommen wird. Fuͤrchte alfo nicht, 
daß du nicht angenommen werdeſt; fürchte vielmehr, daß du 
nicht kommeſt, daß du zurückbleibeft aus eigner a — 
Verdruß deſſen, der dich berufen hat. 


Met. 128. Es iſt genug, fo nimm, Herr, 

1. Es ift noch Raum, mein Haus ift noch nicht voll. Mein Tiſch 

iſt noch zu leer. Der Platz iſt da, wo Jeder ſitzen ſoll. O bringt doch 

Gäſte her! Geht, nöthigt fie auf allen Straßen; ich habe “ — 
laſſen. Es iſt noch Raum. — 

2. Es iſt noch Raum; ein freier, offner Born, der in ven; ) — 

quillt! hier badet, waſcht, verkriecht euch vor dem Zornz * Mh 
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A Ant: mit Freuden a — ir 106) en — AN 
— Be Es ft noch Raum. Das ift dir nicht genug, daß Viele ſelig ſi 
Du zögeſt gern durch deinen Gnadenzug ein jedes Menſchenkind. Du 
rufſt mit heißem Liebesſchalle: Mein Herz umfaßt euch Sünder A ii 
“ Da iſt noch Raum, 1 
4. Es iſt noch Raum, der Önadenflügel Schug nimmt alle Ric. — 
lein ein. Sie ſollen warm, und (ver Gefahr zu Trutz) bedeckt und 
; fi icher fein. Hier fann fie fein Verderber rauben; o kommt doch 7 
kommt im Glauben! Da iſt noch Raum. 

4 5. Es iſt noch Raum; die Arme Jeſu find zum Tragen ſtark und 
weit; die Hände ſtehn für jedes Gnadenkind au heben ausgebreit’t; 
er will fie auf die Achfeln legen, und ihrer gar im Bufen pflegen. Da 
er tnoh Raum, 

6. Es iſt noch Raum, auch für das fhwächfte Kind, das gar nicht 
hen kann; und derer auch, Die alt und müde find, nimmt er fich treu- 
han. Ihr follt ihm in dem Arme liegen, und dürft an feine Bruft 
uch ſchmiegen. Da ift noch Raum. 

7. Es iſt noch Raum, wenn bier Fein Raum mehr iftz wenn uns 
der Tod vertreibt. Gott Lob! es glaubt, es weiß ein jeder Chrift, 
wo er auf ewig bleibt. Sp mag ihn wohl die Welt verjagen. Genug, 
‚was Jeſu Lippen fagen: Es iſt noch Raum, | 
8. Es iſt noch Raum, ein Haus, das göttlich groß, das viel Quar⸗ 
ere hat. Da ruht man aus und iſt in Abrahms Schooß. Da wird 
r Glaube ſatt. Die Schaar, die Jeſum angenommen, wird da mit 
Bo ee Da ift noch Raum, . wat. 





























27. Juli 


Alles, was aus Gott geboren ift, überwindet Die 
Welt. (1 30.5,4) Wer an mich glaubet, der wird die 
Werke auch) thun, Die ich thue, und wird noch grOBeNe, 
‚denn dieſe, thun. (30h. 14,12.) 


a I Der Glaube iſt der Weg und die Shiire En ‚der Schlüf Rn 
1 zu allen Schägen Gottes. Alles ift möglich dem, der da 





hat. Es ift unglaublich, und doch, wer will der Wahrheit” 


dere fiegt der Chriftenglaube; wenn er im Gebete ringe und 


kann er Alles machen.” Doch ein folcher Glaube ift eine ber 4 









und Tonnte ; kann der Glaube auch ET ia noch groͤßere e 
Werke kann er thun, wie der Herr den Glaͤubigen verheißen 







widerſprechen. Denn Jeſus ſagt nicht, daß er nicht größere 
Weorke hätte thun Eönnen, fondern nur, daß er die, welche an 

ihn glauben, werde größere Werke thun laffen. Iſt's ja auch 

nur er, der im Gläubigen wirkt, und daher find es ja auch 
feine Werke. Das größte Werk ift unftreitig, ſich felbft und 
die Melt in fich überwinden. Denn e8 hat Welteroberer ge 
geben, die Alles außer fich überwunden haben, nur ſich ſelbſt 
und die Welt in ihnen ſelbſt konnten ſie nicht beſiegen. Das. 
hat fich der Glaube der Chriften vorbehalten. Das findet 
man außer ihm nirgend. Doc) auch in Andern und fir Anz | 


unablaͤſſig für fie fleht, erobert er die unüberwindlichen, ver: | 
härtetften Herzen und macht fie Ehrifto untermürfig. Er 
treibt alle Teufel der Suͤnde und Bosheit aus den Herzen der : 
Menfchen, wenn er fich in feiner Kraft zum Heren erhebt, der 
die Schluͤſſel des Todes und der Hoͤlle hat. Was iſt —— 
als der Tod? wer kann ihn zwingen? Der Glaube fürchtet 
ihn nicht, er verfchlingt ihn, und macht die Todten lebendig, Ä j 
und fchafft eine neue, lebendige Welt aus lauter todten Ger 
beinen. (Ezech. 37,4.) „Wenn einer nichts ald glauben kann, ſo 


ſtaͤndig lebende und ſich regende Gebetskraft, die immer in 
der innigften Verbindung mit der Allmacht fteht, ohne die kein 
Glaube moͤglich iſt. Glaube iſt Gott in uns. Sci, wer ihn 
bewirthen und halten kann. — 
Mel. 85. Wer nur den lieben Gott. Oder: D daß ich tauſend Zungen, ke: k 


1. Wenn heiße Thränen mir entfließen, mein Herz mit Augſt ve 
Schmerzen ringt, dann fin® ich, Herr, zu deinen Süßen und Au — 



























in — —— a | 
. Du Heiland bieteſt jedem Müden SE Muth und Sof — 





en kann. Durch dieſes Friedens Kraft erfreut, wird ihm — — 
Haube Seligkeit. a 
3. Auch wenn wir zweifelnd oft uns grämen, wenn Meinmuth ume 
fern Geift verſtimmt, willſt du uns Schwache nicht befihämen, fo lang 
n Funke Öfaubens glimmt; du fachft ihn an, du nähreſt ihn, und 
wird er von neuem glühn. 

4 Du ftärfft die ſchon geſunknen Hände, du ſtärkſt des matten 
ämpfers Fuß, giebſt der Verfüchung ſolch ein Ende, daß unſer Dank 
ch preiſen muß, und führeſt durch Die ‚Prüfungsgeit ung nur zu größ- 
er Herrlichkeit, 9 
5 Wir würden inmer a im Kampfe mit der —— — 


Verleih', o Herr, mir dieſen Glauben, fern ſei mir jeder Bar 
Bei: laß nichts mir deinen Frieden rauben; in Liebe laß mich 
“ Kur Dann werd’ en ich in jener Welt ven Auserwählten 
Brde. 
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In Chriſto Jeſu weder ——— — 
Vorhaut etwas, ſondern der Glaube, der durch die 

Liebe thätig iſt. (Gar.5,6) Die Beſchneidung iſt nichts, 
nd die Be iſt ne ‚ fondern Die Dee der | 


gan und giebft ihm jenen innern Frieden, den ihm die Welt nicht i 





I tobt f 2? ne 2,18.20) © 


Der lebendige Glaube an N den Saum — 


Lebens; ins Herz, daß er feft in ihm gegründet, eingewurzelt 
iſt und Früchte bringt zum ewigen Leben. Wo Eeine Früchte 
find, da ift der gute Baum nicht, fo viel Geſchwaͤtz von ihm 
dafein mag. Eher wirft du das Licht von der Sonne und 
die Wärme vom Feuer trennen koͤnnen, ald die Liebe und Die 
Werke der Liebe vom wahren Glauben. Was eine Sonne 
ohne Licht, ein Feuer ohne Hitze, das tft der Glaube ohne 


Werke. Was fol dir eine Gerechtigkeit, die Dich ohne Ge 


rechtigkeit, ohne gerechte Werke laͤßt? Was ein Chriftus, 


der vor 1800 Sahren lebte, litt und flarb, nun aber dich leer 


und tobt in Sünden läßt? Was fol dir ein Kleid, das du 
nicht am Leibe trägft? Hat dir Chriftus durch Den Glauben 
den Roc feiner Gerechtigkeit, das Hochzeitkleid gefchenket: 


wo haft du es? zeige es, ziehe e& an, wandle darin; ſonſt 


wirft du beim Hochzeitmahle nicht eingelaffen, oder wieder 
binausgeworfen. Iſt Gott für uns, ift, Chriftus für uns, fo 


muß er auch in ung fein. Ein Gott, ein Chriftus außer mir, 


ift nicht mein Gott, nicht mein Chriſtus. Was nicht mit 
meinem Wefen zufammengefchmolzen ift, ift nicht mein, ge 


hoͤrt mir nicht an und ich ihm nicht. Sch kann e& mir nicht 


zurechnen, wenn ich es mir nicht zueigne, nicht in meinen 


Sinn, in Herz und Geift aufnehme. Was in mir lebt, iſt 


mein Leben. Wer Ehrifti Geift nicht hat, ift nicht fein. Wer 


Chrifti Gerechtigkeit nicht hat, dem gehört fie auch nicht. 


Was Hilft dir die Anweifung einer großen Summe Geldes, 


wenn du das Dir gefchenkte Papier nicht wirklich verfülberft, 
nicht zu Geld machſt, und die angewieſene Summe nicht er: 
hebſt und gebrauchft? Wem Gott, wem Chriftus etwas 


ſchenkt, dem giebt er e8 auch zu genießen und zum Beſitze. | 


7 


# 


4 





: ich alſo, 58 habet, was ihr ——— ob ah 
3 Chriſtus das ſt, wozu er euch von Gott Bea iſt? 
J 1.Cor, 4; 30.) 

® Mel. 98. Nun danket alle Gott. Oder: O Gott, du frommer Gott. 


Er Verſucht und prüft euch ſelbſt, ob ihr im Glauben ſtehet? ob 

 Chriftus in euch ift, ob ihr ihm auch nachgehet in Demuth und Ge- 

duld? ob.ihr in Freundlichkeit und Liebe Jedermann zu bienen ſeid 

J bereit? (2 Cor. 13, 5.) 

2, Der Glaube ift ein Licht, im Herzen tief verborgen, doch bricht 
fein Licht hervor, ſcheint gleich dem helfen Morgen, beweifet feine 
Kraft, macht Chrifto gleichgefinnt, erneuert Herz und Muth, macht 

i 7 — zu Gottes Kind. 

3. Er ſchöpft aus Chriſto Seit, Gerechtigkeit und Leben, und Kraft, 

4 na Chriſti Art dem Nächften zu vergeben, Weiler in Chrifto reich 

ın Önade worden ift, fo preifet er fein Heil, befennet Jeſum Chrift. 

4. Er hofft auf dag, was Gott in feinem Wort gefehrieben, drum 

muß der Zweifel fort, die Schwermuth wird vertrieben. Sp folgt 

dem Glauben ftets die fichre Hoffnung nach; die halt im Wetter aus, 
beſteht im Ungemach. | 

5. Gott gab ung feinen Sohn, da wir noch Feinde waren, erbarmt 
ſich väterlich und läßt und Gnad' erfahren, febt Liebe gegen Haß. Hat 

Dies der Glaub’ erfannt, fo wird die Lieb' erweckt, und Zorn und Haß 

















6. Und wie uns Gott geliebt, fo lieben wir die Brüder, Wir ge⸗ 
ben, flucht man uns, den Segen Gottes wieder, dag Leben für ven 
Er Dei Schimpf, bei Spott und Hohn, getröften wir ung ftets 
ber ew’gen Ehrenfron, 

7. Giebt Gott uns väterlih ein fihweres Kreuz zu tragen; der 
E* Glaube bringt Geduld, erleichtert alle Plagen. Statt Zorn und Un- 
 gedufb wird das Gebet erweckt; der Glaube weiß, daß Da der Noth 
ein Ziel geſteckt. (2 Petr. 1,5.) 

8. Sp prüfe dich denn. wohl, ob Chriftus in dir lebet; denn Chrifti 

eben iſt's, wornach der Glaube ſtrebet. Erft machet er gerecht vor 
3 Gott und treibt fodann (ſpürſt du auch diefen Trieb?) zur Heiligung 
2 % uns an. 

9,0 Herr, , fo mehre du in mir den wahren Glauben; dann fann 
— nichts die Kraft zu guten Werken rauben. Wo Licht iſt, iſt 
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29, Juli. E 
Jaakob fand auf in der Nacht — und blieb allein. 
Da rang ein Mann mit ihm bis die Morgenröthe an 
brach; und da er er Mann) fah, daß er ihn nicht 
übermochte, rührte er das Gelenfe feiner Hüfte an, ° 
und das Gelenfe ward über dem Ringen mit ihn ver- 
renkt, und er Sprach: Laß mich gehen, Demm Die Dior: 
genuröthe bricht an, Aber Jakob antwortete: Sch laffe 
Dich nicht, du fegneft mich denn... . (LMof. 32,2..24—26,) 


| Der Mann, mit dem Jakob rang, war der Sohn Gote 
tes, wie Jakob nachher erkannte, da er ihn fegnete, (Vers 5, 


u.30.) Sie rangen mit einander, daß der Staub fich erhob, 


Es war ein heftiger Kampf, den du nicht verftehen kannſt, 
wenn du es nicht erfährft. Gott fest ſich manchmal feinen 
Glaubens Helden gewaltig entgegen und will duch, Gewalt 
und ernflen Kampf überwunden werden; gewiß aus Feiner 
andern Urfache, ald daß wir im Glauben geübt werden und 
das ſchwer Errungene defto höher ſchaͤtzen und beffer bewah- 

ren. Ohne folhes Ringen wird man nicht viel von Gott 
erhalten. Du follft auch nicht überfehen, wie fi) Sakob dazu 
anfchiekte; er ftand des Nachts auf, wo man am ungeftörte- 


ſten beten und mit Gott umgehen Fannz er fchickte feine Wei— 


ber und Kinder über den Bach), um allein bei Gott fein zu 
koͤnnen. Es ift ein großes Werk, mit dem Allmächfigen rin 
‚gen, wobei wir Alles auf die Seite fchaffen follen. Er lieg 


nicht nach mit Ringen, bis Gott ihn bat: Laß mich gehen, 


der Tag bricht an — bis ihm Gott die Hüfte verrenkte, bis 3 
er ihn fegnete, bis Jakob hatte, was er wollte. Da lerne 


Byte Ar 
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Wirkung deß, der da in ihm kraͤftig wirkte. Aim 4à Cr — e 
erzählt von Epaphras, daf er fir Die Coloffer vinge. (Cot.A, — 
Er beſchwoͤrt und bittet die Brüder beim Herrn Jeſus Chri⸗ 
ſtus ec., daß fie gemeinfchaftlich im Gebete mit ihm zu Gott 

für ihn ringen follten. (Röm. 15, 30) Das Gebet ift daher 

ticht ein bloßes Murmeln des Mundes, ift nicht eine Gabe 
5 rednerifchen Zalentes, fondern ein mächtiger Kampf mit 

Gott im Geifte. Herr, lehre uns alfo beten und ringen, wie 

deine Freunde mit dir rangen. Stärke mich, daß ich dich nie 

af du jearal: mich denn, 

Mer. 11. Jeſu, komm do ſelbſt. 
1. Jeſu, ſieh, ich liege da, warte auf dein Hephatal Sch bin un⸗ 
rein, blind und tobt, inn⸗ und außen voller Noth, Be 
22. Lamm, du nimmft mich, wie ich bin, gern in deine Arme bin; 

machſt, daß mich die Sünde rent, ſchmückſt mich mit Gerechtigkeit, 

83, Sieh, ich ſtrecke mich nach dir; Jakobs Glaube zeiget mir, wie 
man heftig mit Dir ringt, bie man bie zum Seguen zwingt. 

4. Herr, ich faſſe dich mit Macht, wind’ ich auch verrenkt gemacht. 

Du kommſt doch von mir nicht los, bis du fprichft: Dein Glaub iſt 
groß! 

3 — Meine Thränen ‚ mein Geſchrei laffen dich nicht fo- vorbei; wenn 
a “ auch nicht weinen kann, ſeh' ich dich Doch fehnlich an, ; 

9— 6. Ehe laß ich dich nicht hin, bis ich ganz geſegnet Bob bis ich 

—* weiß, du ſeieft mein; denn ich muß errettet ſein. 

3 7. Amen! ja, du höreſt mich, und ich Armer faſſe bi, ja zum 

4 










Voraus will ER fchrein: Jeſus mug mein Alles fein! Wat. 


BEE LEN: — —r— — — 


ae a rule 


— Das if ja Wr wahr, und ein cheuer wer⸗ 
thes Wort, daß Jeſus Chriſtus gekommen iſt in Die 
TR i Ham ; 23* 








“ Welt, die Si nder felig zu mac Jen. a Zim.: j; 1). 
bin gefommen zu rufen den Sündern zur Buße, umd 


er 





nicht den Gerechten. (Marc. 2, 17.) Melcher will, daß ale 


Tenntniß der Wahrheit fommen. azim.2,4) 


Es ift wahr, wie Paulus fagt, es ift Fein fehöneres Wort ; 


auf Erden, man wird Feines finden, wenn man alle Biblio- 


theken und alle Schriften der Welt durchfucht, wenn man alle 
Ausſpruͤche der Weifen und Thoren hört; es ift Eein ſchoͤne⸗ 


res, lieblicheres, tröftlicheres Wort auf Erden, ald das aller 
Annahme werthe, theure Wort: Jeſus Chriftus, Gottes ein- 


geborner Sohn, ift in diefe Melt gekommen, die Sünder felig 


zu machen. Wenn dies Wort in die rechten Ohren fällt, fo 
macht es wirklich den ganzen Menfchen reicher, als wenn man 


ihm taufend Welten fchenkte, feliger, ald wenn ihn alle gro: 


Ben und Eleinen Menfchen der Erde ihre Gunft verficherten. 
Und was der Apoftel fehrieb, hat der Heiland felbft zum Vor—⸗ 


aus beftätiget und in die Welt vol Sünder hineingerufen: 
Sa, ja, ich bin wirklich nur deswegen in diefe Welt gefom- 
men, Sünder zur Buße, zur Seligkeit zu rufen. Merket ed: 
nicht Heilige, nicht Gerechte fuche ich auf Erden. Ich weiß 
wohl, daß die Welt voll Sünder ift, aber eben für diefe bin 
ich da — gefandt von dem Gott der Liebe, der Feine Men: 
Then-Seele verloren gehen laffen, fondern Alle, Alle felig wiſ⸗ 
fen will. Da follte ja doc alle Welt aufs Angeficht fallen 

und anbeten. Wenn fie es nun nicht thut, Lieber Lefer, fo 
thue du es! Laß du diefes Wort zuerft vecht in dein Herz 
fallen, dann wirft du gewiß auf dein Antli niederfallen. Das i 


Wort, wenn du ed recht auffaffeft, wird dich. niederwer⸗ 
fen, wenn dich nichts in der Welt beugen kann. Selig find 


‚die Ohren, die aufgethan Baer Kir Wort des Er zu 


hören! 


len Menfchen geholfen werde, und daß Js ‚zur Er- ' 
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E. 1.2 — * ren hat, * — — 9 — Ka die Zeit 
re Gott ruft, die Sünder zu befehren, von Sinai, von Gol⸗ 
— mit Donnern un im füßen Ton; erwacht und eilt zum Star 
















2,9 daß es durch die Seele ſchallte! O möchten’s Spieß und 
ägel fein! Herr, fihlage, daß das Herz zerfpalte! Ach, Bring’ fie 
mit Gewalt herein! bis feine Seele Aare bleibt, die fich nicht Sefn 
ganz verfchreibt, | 
3, D fommt doch endlich zum Befinnen und zur Erkenntniß eurer 
Schuld! Durchforſchet euch von Auß⸗ und Innen; bewundert eures 
Serrn Geduld, die euch bis dieſe Stunde trug; bald ſpricht er ſonſt: 
Es iſt genug! 
4. Sa, Amen, ja wahrhaftig ‚ Amen! Das will der Herr, fo ſoll 
ſein! So leſen wir's in ſeinem Namen. Nicht eines ſoll des Todes 
in. Und welche Seele doch verdirbt, ſtirbt darum, weil ſie gerne ſtirbt. 
5. O Jeſul höre unſer Flehen, errette uns und Jedermann; gieb, 
wir unſer Elend ſehen, denn du ſiehſt uns mit Thränen an! Zieh 


; Alle, bis ein Jeder weiß: Ich bin des Lammes! Ihm ſei Preis! 
Wat. 





E28, | 31. Mli. 
Dir, Herr, ift Niemand gleich, du bift groß und 

dein Name ift groß, und kannſt's mit der That bewei- 
ſen. Ger. 10,6.) Ich, ich bin der Herr, und iſt außer 
mir fein Heiland. @ef.43,11) Zu der Zeit wird man 
ſagen: Sieh, das ift unfer Gott, auf den wir harren, 
und er wird uns helfen. Das ift der Herr, aufden 
wir harren, daß wir ung freuen und fröhlich fein in 

feinem Kamen. (Ief. 235,9) 

Jeſus ift und Alles, Er ift ganz fo, N wir fündige, 
ſchwache, blinde Menfchen ihn bedürfen, Co kann uns Nies 
mand thun, wie er uns thut. Die Hilfe, den Troſt, Die 

Bi: Kraft und Gnade, das Leben, den Frieden und die Seligkeit, 
— wir bei ihm finden koͤnnen, ſuchen wir uͤberall vergebens. 








M onnte hre 
den, kein Menfch ve rein ED Sat Feiner, vor . Sotti im, 


Gerichte beftehen, Feiner ein befferes Leben hoffen, Feiner fig : 


werden, Feiner den andern troͤſten, Feiner für ſich und die 


= fchenheerde einen Hirten her, der fie uͤberſehen, fie weiden, 


Seinigen Gutes hoffen, wen Jeſus nicht der wäre, der er 
# iſt, „Heiland, Exlöfer, Seligmacher, Suͤndentilger, Todten- 
erwecker, Licht, Wahrheit, Leben, ewig Vater, Friedefürft, 
Kraft, Rath, Wunderbar.” Wo nahme die gefammte Mens 








ſchuͤtzen und bewahren Eönnte? Wo kaͤme das Opfer her, 
das genugthuend wäre, alle Sünden und Schulden aller Suͤn⸗ 
der, von Adam bis auf den legten vom Weibe geboren, zu 
tilgen® Wo wäre der Arzt, die Arznei, die Fülle des Gei- 


fies, der Kraft, der Salbung. zu finden, die erfordert wird, 


um alle Schwachheit, Untugend, alle Gebrechlichkeit, Krank: 


‘ heiten der Seele zu heilen und den ganzen Menfchen wieder 


neu zu Schaffen? Wo wäre das Meer der Freude, der Selige 


keit zu entdecken, aus dem alle Freude-Dürftige und nach 5 


Seligkeit ſchmachtende Menfchenherzen fchöpfen und fich fatt 


trinken Eönnten? Wer hätte die Geduld, Langmuth, Treue, 


Zärtlichkeit und Herzlichkeit, die zur Erwedung, Bekehrung, 
Erziehung und Heiligung der ſchwachen Gefchöpfe nöthig ift, 
um nicht an ihnen zu ermüden und zu verzagen und fie zu ver⸗ 


werfen? Aber num haben wir ihn gefunden, den Mann, der 
alles dieſes in fic, vereinigt und mehr noch, ald eine Men- 


Schenzunge auöfprechen kann, mehr, als wir bedürfen. Nun 


koͤnnen wir jagen, was (Ief.25,9.) vorausgefagt ift: Das ift 


unjer Gott, — den wir bedürfen; das ift der Herr, den 


unſre Erwartung übertrifft, fo daß wir uns Bine, und —— 


lich ſind in ſeinem Namen. 


Mel. 86. Ich bete an die Madht der Liebe, | 
1. Wo ift ein Sao wie der Meine? Wo ift ein n.Heitand, ſo 
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Melt und ihre Schuld gefunden werden, der ein genugfam Löſegeld 
—— nähm' der Sünder, fo ein wüſter „ein Opfer für die Sun, 


3 — Wenn der ſich ni der Welt zum Leben als Lamm und Be 
ſter hingegeben? ? 


Schäflein zu erretten? 


und Nacht in locken wollte? 





be. 


; : Banden heilet? 
8. Das iſt das Lamm, das thut alleine mein n gef ug, Sp siebte 


En — ——— ————————————— —— — — 


a 1. e | 1. Auguft. 


— MWandett i in der Liebe, gleichwie Eeiftus ung ges 3 
; uͤebe hat, und ſich ſelbſt dargegeben zum Opfer Gott 
zu einem ſüßen Geruch. (Eph.s,2) Wandelt weislich 
gegen bie, Die Draußen find, (Cor.4,5 Laffet uns wan⸗ 


2. Wo koͤnnt im ——— und auf Erden ein plcher Bürge fe : 


ür Einen Sünder zahlen könnte, geſchweige, daß er ALT’ verföhnte? % 





x 4, Wo hat die Heerde je ein Hirte mit ſeinem eignen Blut er | 
H entfauft? er Tat fi 4 wie ein Wurm zertreten, um nur fein “ 
| 5. Wo findet ſich die treue De Die, wenn an Rhein ii 2 
a ja und fihreit? Und wenn es nicht steh fommen file ‚ihm ber: : 


gefuft ‚ die feine Stund’ ihm treu verbliebe, die ihm verachtet und ge 
haft, daß er, damit er fi ie gewinne, fein Blut vergoß aus a et 


keinen mehr, Er iſt's, und es iſt nur der Eine, Wenn dieſer Einzige 
$ nicht wär, ſo müßt? Die ganze Welt vergehen; um alle Siinder ware 
; geſchehen. A * Pf. Di 
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> Be im ; &chte } dee Herrn. Geſ. 2,8.. Daß Rienend 


feinem Bruder Anftog oder Wergerniß darftelle, rim. 


14,13) Wer feinen Bruder liebet, der bleibet im Lichte | 
und ift fein. Aergerniß in ihm. (1.309. 2,10, 
0 Der füßefte Geruch vor Gott ift die Liebe; darum hat 
Chriftus, der fidy aus Liebe für und Sünder geopfert hat, 


Gott am meiften gefallen; darum gefallen ihm aud) alle die, 


welche in der Liebe wandeln und an ihren Brüdern thun, was 
Chriſtus an uns gethan hat, die fich für ihre Brüder, für ih- 
ven Nächten aufopfern; die fich das Liebfte verfügen gelernt 
haben, den Schein alles Böfen meiden, um nur Niemand zu 
ärgern; die Alles thun, was fie durch Gnade vermögen, um 
ihren Nächften zu erbauen, ihn felig zu machen und vom Ver— 
derben zu retten. Willſt du dem Herrn ein füßes Rauchwerk 
anzünden, fo laß die Flamme der Liebe in dir brennen, laß fie 
auflodern in Werken der Liebe; erhalte, nähre und vermehre 
fie durch brünftiges Flehen und beftändiges Ueben der Liebe, 
durch einen Wandel im Lichte der Liebe, ohne Anftoß und 
Aergerniß. Was hat die Heiden an den erften Chriften fo 

fehr erbauet? Ihre Liebe zu einander und zu allen Menſchen. 
Seht doch, wie fie einander lieben! fagten die Heiden, wenn 


ſie Chriften einander begegnen oder verfammelt fahen. Kein 


Licht leuchtet fo helle, Feines fteahlt fo in die Augen, ald das 
Licht der Liebe, in dem Fein Schatten, Fein Flecken des Aer— 
gerniffes oder Anftoßes ift. Alles Licht ift nur ein gemaltes, 
ift Finſterniß, wenn es nicht lauter Liebe ift. Alle Süßigkeit 
und Geberde der Liebe ift fade und ein übler Geruch vor Gott, 
wenn fie nicht erbaut, nicht thätig ift, nicht zum Wandel in 
der Liebe treibt, nach dem Sinne und Beifpiele Chrifti. Wer 
nur Einen Menfchen verachtet, oder nicht achtet, fei er auch, 
wie Paulus fagt, Draußen, außer der Gemeinfchaft Chrifti, 
ein Welt⸗ oder Satanskind, deffen Licht ift Finfterniß, deffen 








————— HR de —* 0 
Mel. 22. Die Seele Chriſti. Oder « Fan die ——— Dad, 
=. Ber Brüder Lebt, der liebet ft ich. O ſeid barmherzig, ——— 


ih! Seid freundlich und von Herzen Hein! Ein Jeder wol der — 


; Kleinſte ſein. 


Kan 
u 2. Die Welt giebt (ehr begierig Acht, mag doch die Feine Seeche ” 
— mad. Sie ärgert fih, die blinde Welt, weil Jefus ihr ſchon nicht | 


ö 
















Zucht bedarf, 


laubt, auf dich iſt unfre Zuverſicht und unſer Auge hingericht't. 

6. Durch deine Gnade ganz allein wird unfer Wunfch gewähret fein. 
Laß uns aus Gnad' in Gnade gehn und als verbundne Mauern ftehn! 
7. Ach, würden Doch durch deine Macht noch Schaaren in dein 
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2. Augufl 


E Augen abwiſchen. (Offenb. 7, 16,17.) 
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3. Drum liebt und gebt im Wandel Acht, daß Sefus fie noch ſelig 
RER Den Bruder tragt, und euch ferd ſcharf, weil jed's zuerft dee 


4. Ihr habt es doch wahrhaftig gut; und was ber Feind gwder 
thut, das muß zuletzt noch Segen fein; es dring' auch immer tiefer ein. 
5. Herr Jefu! unfer Herr und Haupt, an den das arme Häuflein 


| Reich gebracht! Erhör uns, daß, o großer Fürft, dur mit ung nicht, 
4 E Eu wirft! | N a 


* Es iſt noch eine Ruhe vorhanden dem Volke Bot 
4 108 - — fo laffet ung nun fleißig fein, einzufommen zu. 


2 1-11) Sie werden nicht mehr ee hoch durften;, i 
i es wird nicht mehr auf fie fallen die Sonne, oder ir⸗ 
E gend. eine Hitze — Gott wird alle Thranen von ihren 


ent die Kinder Iſrael durch die Wüfte geführt ben 
3 — ihnen verſprochen, ſie zur Ruhe, d. i. zum ruhigen Be 
ſitze des Landes Cangan einzuführen. Weil fie aber der. 
Stimme Gottes nicht glaubten, nicht gehorchten, fondern, von 





nicht. — & — fie Ale fterben a Wirte un 
führte nur ihre Kinder und Nachkommen dahin. Nun ſagt 
Paulus: Wir haben auch ein Land der Verheißung, auch) ein. 
Ganaan, e8 ift noch ein Land der Ruhe vorhanden: hier, das 
Reich Gottes inwendig in uns, und dort, der Himmel, dus 
Reich Gottes in der ewigen — Da will und wird 
und der Herr einführen. Paulus giebt uns dabei wohl zu 
bedenken (Kap. 8, v. 12 26), daß wir und vor Verhaͤrtung unſers 
Herzens huͤten, daß wir nicht vom lebendigen Gott abfallen, 
uns nicht von der Suͤnde verfuͤhren laſſen; daß wir in der 
Theilhaftigkeit Chrifti verharren, den Anfang feines Weſens, f 
den er und gefchenkt hat, nicht verlieren; daß wir ja nicht 
unthaͤtig, läffig, verdroffen, träge, Ichläfrig und Falt werden; 
daß ſich Niemand durch Truͤbſale, Leiden, Kämpfen ermuͤden 
md abſchrecken laſſe, oder aus Traͤgheit nicht ſich ſelbſt gern 
in der Wuͤſte aufhalte, weil er ſich durch die Feinde nicht 
durchfcehlagen mag zu diefer wahren Ruhe, da er die Ruhe 
des Fleifches zu fehr liebt. Davor warnt er und, daß unfer 
Keiner zurückweiche oder dahinten bleibe und den Eingang in. 
die ewige Ruhe, ins himmlifche Ganaan, verſaͤume. Denn 
mas hilft es uns, daß wir es wiffen, daß e& und Beprebigf: : 
wird, und Einige etwa gar noch mehr von dem Reiche Gotz 
tes, von der Zeit feines Anbruche, von Ort und Umftänden“ 
—— und ſchreiben koͤnnen? Das hilft uns nichts, wenn 
wir nicht gehorchen der Stimme des Herrn, nicht wachen, 
beten, auf daß nicht Semand falle in dafjelbe Exempel d Deu 
Juden, auf daß nicht Gott auch wieder fchwöre in feinem 
Born: Sie follen nicht Fommen in meine Ruhe, Nanı 
lefe, befrachte das 3. und 4. Kap. Se ja br X | 
merffam. 

















































% ein zu dein Ku 9 — N 
2. Die Ruhe bet Gott auserkoren die Rufe, die iin Ende nimmt e “ 





Sp kommet dem, ihr müden Seelen, bie manche cat und Ä 
vde drückt; eilt, eilt aus euren Kummerhöhlen, geht nicht mehr 
mm und eingebückt, Ihr habt des Tages Laft getragen, dafür läßt 
en Lamm er fagen: Ich will ſelbſt eure Ruhſtätt fein. Ihr 
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Kia Da wird man a bringen, denn unfre —— | 
iſt aus. Mit welchem Jubel wird man fingen, wel’ füßem Ton ing 
aters Haus! Schmerz, Seufzen, Leid, Tod und dergleichen wirb 
wig ‚ ewig von uns weichen, Bir werben ja das damm dort ſehn; 


wiſchen; wer weiß, was n noch foll geſchehn? 
5. Kein Durſt und Hunger wird uns ſchwächen; denn die Er- 
quickungszeit ift da. Die Sonne wird ung nicht mehr ſtechen. Das 
amm ift feinem Volke nah, Er will felbft über ihnen wohnen und 
ve Treue wohl befohnen, mit Licht und Troft, mit Chr’ und Preis, 
a werden die Gebeine grünen, der große Sabbath ift erſchienen, 
man von keiner Arbeit weiß. | 
6. Da ruhen wir und find im Frieden und Yeben ewig forgenfos. 
ch, faflet diefes Wort, ihr Müden; legt euch dem Lamm in feinen 
Schooßl Ach, Flügel her! wir müffen eilen und uns nicht länger 
ier verweilen; dort wartet fehon die große Schaar, Fort, fort mein 
Geiſt zum Jubiliren, begürte dic) zum a Auf! aufl es 
mt das Ruhejahr! «= — ul: JS Kuna 
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en 3. August N 
— Gott iſt unſre Zuverſicht und Sia irke in den gro⸗ 

fen Nöthen, Die ung getroffen haben. Wenn gleich 
Das Meer withete und wallete, und Die Berge einfie= 
len vor feinem Ungeſtum. Dennoch foll die Stadt 
Gottes fein fröhlich bleiben mit ihrem Brünnlein, da | 


die heiligen Wohnungen des Höchften find. Gott iſt 
bei ihr Drinnen, Darum wird fie wohl bleiben; Gott | 
hilft ihr früh. (91.46. vergl. mit pf. as) Mir haben eine 
fefte Stadt, Mauern und Wehre find Heil. (Sef.26,1) j 
Die Stadt Gottes ift die Kirche Chrifti, die Gemeinfchaft 

der Heiligen, die Verſammlung der Gläubigen. Sie ſchwebt 
in diefer Welt immer in großen Nöthen und kann doc) nicht 
untergehen. Sie wird von ihren Feinden, von Fleifh, Welt 
und Zeufel immer belagert, bedroht, verfolgt, verjagt, geläftert 
und bleibt doch eine fefte, unüberwindliche Stadt, fo ſchwach 
fie von Außen fcheint, ohne Bollwerk, ohne Gefhüs und 
Waffen, bloßgeftelt allen feindlichen Angriffen, mitten im 
Lager des Feindes. Warum fürchtet fie fich nicht? warum 
darf fie fogar fröhlich fein? — Der Herr ift bei ihr drinnen. 
Sefus wohnt in feinen Gläubigen; fie find alle Wohnungen 
Gottes im Geift. (Eph. 2,22. u.3,17) Darum darf und kann 
fie fröhlich fein; fie hat ein Brünnlein, ja einen Strom des 
lebendigen Waffers in ihr, (Soel 3,23. Joh. 7, 38. Ezech. 47,1.) 
Die Zröftungen des heiligen Geiftes erfreuen, ſtaͤrken und er= 
halten fie, daß fie doch bleibt und befteht, wenn auch die 
Welt untergeht, und die Berge ins Meer ſtuͤrzen. Sie ift ein 
Fels im Meere; alle Fluthen und Wogen brechen fich an ihr, 
und fie überwindet Alles in dem, der bei ihr ift, der fie nie 
verläßt und fie mächtig und ſtark macht. Darum, gläubige 


Seelen! zaget nicht; fo lange ihr den Herrn bei a — 















Sorget nur — daß er bei euch 


















an: ihm, wenn ih nicht feft an ihm hanget und in ihm, les 
in einer Feſtung eingefchloffen, von ihm, mie von einer Da 
enburg umgeben feid, fo werdet ihr zu Schanden. Aber wer | 
in ihm bleibt, der fingt: Um Jerufalem her find Berge, 
und der Herr ift um fein Bolt her von nun an bis in 
‚Ewigkeit. (91.125, 2) — 

| Met. 52. Wer Ohren hat, zu baren. Oder: Beflehl vu deine Wege. 

41. Der Herr ift der Begründer, ber Kirche Zuverfiht. Wir flehn 
m Hülf als Kinder, und er verfagt fie nicht, Laß alle Hafler toben, 
8 finfen Berg’ ind Meer; der Herr hat fie erhoben, der Herr ift um 


Er. er iſt ein Fels im Meere; es brauf der Wogen Fluth. Doch 
bricht ſich, Gott zur Ehre, an diefem Fels die Wuth. Ob auch ſchon 
Et Erden, in Nacht verhüllt ihr Licht, ſchien ausgelöſcht zu wer⸗ 


> RER Gott ift in ihren aaa, erbaut auf Golgatha, die Stadt des 
‚Herrn wird dauern ' die ihn Bo bluten ſah. Die Erde wird — 


5 4. Anguft. 
—— un mein teben und een — mein 


Ben er von euch weicht, ober ihe 





Be — — ein. — trö sftet euch n nun unter einander 
mit dieſen Worten. Theſſ. 4,16. 17) 
Chriſten haben den Austritt aus biefem Leben nie — 


— angeſehen als einen Heimgang, eine Ruͤckkehr in die Heimath. 

Wie ein Kind, das in der Fremde iſt, mit Jubel die Nach⸗ 
richt, das Aufgebot verninmt, in das väterliche Haus, in das 
Heimathland zurüsffehren zu dürfen, fo freut fich der Chriſt 
auf fein letztes Stuͤndlein des Lebens auf Erden, Das ihn in 
feine ewige Heimath, ind Vaters Haus verfest. Im dieſer 
und noch vielfacher Hinficht ift der Tod ein großer, ja der 
‚größte Gewinn, wenn anders Chriftus unfer Leben ift. Denn 
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das muß nicht überfehen werden, Wer dem Apoftel das erfte: 


Chriftus ift mein Leben; in Wahrheit nachfprechen Fann, wird 
auch das zweite: und Sterben mein Gewinn; mit froher 


Seele und voller Zuftimmung feines Herzens fagen koͤnnen. 


Wenn Chriftus in dir lebt, wirft du nicht flerben, fondern 


durch das, was man Sterben nennt, unendlich gewinnen; 


wirft außer Gefahr gefebt, das Leben, das du hier in Chrifto 
anfingft, je wieder zu verlieren, wirft in Sicherheit gebracht, 
ewig in Chrifto und bei Soft herrlich und felig zu leben. Wer 
diefe fchöne, liebliche Geftalt des aller Welt fo fürchterlichen 


Todes ins Auge faßt, fol der nicht Luft haben mit Paulus 


abzufcheiden; foll der nicht fchon feinen Wandel mehr dort 


haben, wo er ewig bleiben zu dürfen verfichert ift, als hier, 


wo er nur durchpilgert und Feine bleibende Stätte hat? Es 


muß freilich, wie bei Paulus, mit vollfommner Ergebung ges 
ſchehen, fo, daß man um des Heren und um feiner Brüder 
willen gern noch bleibt, fo lange es frommt; aber ohne Heim⸗ 


weh, ohne Wandel im Himmel ift Fein Chrift; die freudige, 
lebendige Hoffnung, einft immerdar beim Herrn zu fein, veißt 


ihn ſchon jeßt oft mit fich fort, hinuͤber in die — 


Wohnungen des Friedens. 





; Teher mich auf den — achten; ich fe ün- ja als 
Soll ich nicht nach der Wohnung trachten, in der ich 
bleiben kann. Sp wird mein Haus hier auf der Welt, und auch 

ı Himmel wohl beſtellt. AR 
2. Mein Herz wohnt ſchon im Himmel droben, denn dort iſt auch 
ein Schat und Theil; den hat mir Jeſus aufgehoben; dort iſt das 
mir verfprochne Heil, Die Weltfuft iſt mir viel zu ſchlechtz im Him⸗ Er 
mel ift mein Bürgerrecht. = 

3. Wohlan, fo- will ich täglich ſterben; ich lebe ſo, als {ep ich nicht, | 
id alfo kann ich nicht verderben, wenn mir der Tod die Augen bricht, 
rfreulich tft mein Heimgang mir, denn dir, mein Jeſus, lebſt in mir. 
4, Dein Bote kann mich nicht erſchrecken, die Welt nur fihrerft fein 
aurig Bild; mir fol er Sauter Luft erwecken, weil du durch ihn mich 

Ten willt, Wo man mit ihm Befanntfchaft hat, da hat Lil Schrecken 
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® 6. Die will ich gänzlich mich en du, deſſen landen ich bin. — 
u, Jeſus Chriſtus, biſt mein Leben, und Sterben bleibet mein Ger 
inn. Ich lebe Dir, ich flerbe dir! Set du nur mein, po gnüget mir, 


mut ein rihtig s —— | L.R.v. Senf. 
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R 5 Auguft. E 
— Ich flehe vor deinem Angeſicht von ganzem Her: > 
zen, fei mir gnädig nach deinem Wort. Gf. 119,58) Bit— 

tet, fo wird euch gegeben; fuchet, fo werdet ihr finden; 

opfet an, jo wird euch aufgethan. Denn jeder, der 
ittet, empfängt; wer fucht, Der findet; und wer an⸗ N 
rt, dem wird entre, (Matth, 7,7. 2.) 


Re elite Gnade, ein Privilegium über alle Privilegien, ein —5 































* er ‚Die Grlaubniß, oder das und ——— Recht vor = 
— tes Angeſicht aſſcheinen und beten zu duͤrfen, iſt eine ende 


— — 


thum, oder Schatz, den man allen Reichthuͤmern, Schaͤtzen 
und was genannt werden mag, weit vorziehen ſoll. Eine 
Goldgrube, ein Silber-Bergwerk, ein Meer voll Perlen und 
Edelſteine, wenn dir ein ſolches frei und offen ſtuͤnde, ſollte 
dir nicht fo lieb und theuer fein, koͤnnte dich nicht fo glücklich, 
veich und herrlich machen, als did) die Gnade, beten, zu Gott 
und feinem Gnadenſchatz kommen und daraus nehmen zu duͤr⸗ 
fen, was du bebarfft, machen kann. Ad, wenn es doc) bie 
Menfchen verftänden! wenn fie e8 doch wüßten, was da ver- 
borgen liegt für Die, welche Gebrauch davon machen, welche 
ſich durchs Gebet zu Soft nahen! Wer das weiß, der geht” 
immer zuerft und vor Allem und fo oft er nur Fann, dahinz 
dem iſt jede Minute koͤſtlich, die er dazu verwenden kann. 
Wenn Andere denken: Ich muß und will mich dahin, dorthin 4 
wenden, wo ich Wortheile, Gunft, Ehre oder Vergnügen 
finde, fo denkt der Kenner des Gebets: Und ich weiß mir Feis 
nen beffern Ort, keinen glüclichern Gang, Feine reichere Quelle 
aller Güter, Ehren und Freuden, ald das Gebet, den Umgang 
mit meinem oft; da werde ich reich, geehrt, begünftigt, er⸗ 
freut und herrlich, wie an keinem andern Orte, wie bei keinem 
Weſen im Himmel und auf Erden. Darum geht er auch am 
liebſten und am oͤfterſten dahin und läßt ſich durch Fein Gluͤck, 
durch Eeinen Reiz, um feinen Preis davon abhalten. BE 


Mel. 10. Mein Jeſu, fei gegrüßet. Oder: Wacht auf, mein Herz, und ſinge. 3 


1. Menfh! Sünder! Staub und Madel bewundre biefe Gnade; 
ber Wurm, fo voll Gebrechen, darf mit Jehova fprechen. — Den das 
Geſetz verfluchet, weil er Gott nicht gefuchet, der wirb Bi Sen 
Wunden verfühnt, gefucht, gefunden. 





} entdecken und zu — r zu — au — ein 
Satan fann es wehren. 
3. Er darf die Schuld befennen, und doch Gott Vater nennen, ihm 
danken und ihn preiſen, ihm Ehr und Dienſt erweiſen. — Sein Elend 
darf er klagen, Wunſch und Verlangen ſagen, für ſich und Andre bit- Rn 
ten, fein ganzes Herz ausfihüttenz N 
A. Bor Gott beftändig bleiben, die Arbeit betend ——— wenn 
Worte gleich gebrechen, auch ohne Worte forechen; — Allein zum Va⸗ 
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ter treten, und in Gemeinfchaft beten; mit Singen, Stehen, Weinen, R 
and öffentlich erfcheinen, Rn. 
5. Gott kennt und aus dem Grunde, doch unfre Rev’ im Munde 
fol ung erinnern, Iehren, erwecken, zu ihm kehren. — Groß ift bie 
Noth der Armen. Neich ift des Herrn Erbarmen, verheißt ſich aus— 
zuſchütten, gebietet ihm zu bitten. 
6. Mit dieſem Geber ſprechen, vertreibet die Gebrechen. Man 
geht von dieſem Lichte mit glänzendem Geſichte. — Wer bittet, der 
wird haben; wer ſucht, der findet Gaben. Wer klopfet und nicht 

ſchweiget, dem wird ver Schatz gezeiget. 

7. Was wir nur bitten wollen, iſt, was wir haben ſollen. Mehr 
als man fucht und denfet, wird Bittenden gefihenfet. — Zu bir heb' 
a f ich die Augen! Herr, laß mich vor Dir taugen, dag Gnad' und Wahr: 
eit walte, wenn ich die Hände falte. 

8. Wenn ich die Kniee beuge, fo ſei dein Geiſt mein Zeuge, laß 
Seufzen, Beten, Ringen durch alle Himmel dringen. — Vor dir, 
Herr, laß mich wandeln, im Glauben Alles handeln, dir ſingen und 
id Ioben. Die Harfe fchlag’ ich droben. (Offenb. 14, 2.) Wat. 
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J 6. Auguſt. | 

_ Mn den Waffern zu Babel ſaßen wir und wein— 
ten, wenn wir an Zion gedachten. Unſere Harfen 
hingen wir an die Weiden. 
 Heren Lied J— in — Lande? @f.137,1.4) 





Wie ſollten wir des 








and Helene ha die Melt wird ſich venen. Soh. 16, 20.) 
Weine nicht; fie, es hat überwunden der. Kamen 
ffenb. — 


Sollen die Kinder Iſrael nicht weinen, wenn —— von ih⸗ 





rem Zion losgeriſſen, an den Waſſern Babels ſitzen muͤſſen, 
im fremden Lande? ſollen ſie nicht weinen, wenn ihnen ihr 


— Liebſtes genommen iſt und ſie unter Babel hingeworfen ſind? 


Sie moͤgen es thun, weil fie doch nicht anders koͤnnen und der 
Herr es felbjt voraus jagt: Ihr werdet weinen. — Se | 

doch Babel hätte mehr Urfache zu weinen, welches fich doch 

freut und lachet über die Zucht der Kinder Gottes. Sie moͤ⸗ 
‚gen weinen, die Kinder Gottes, wenn fie gedrückt und ger 
drangt werden von Babel; aber dabei nicht troftlos, nicht ver— 
zagt fein, ihre Hoffnung nicht aufgeben; fie mögen weinen 
über die Gegenwart, aber zugleich ſich der Zukunft und ihrer | 
Verheißung freuen. Denn die Erlöfeten des Herrn werden 1 
wiederkehren und gen Zion kommen mit Ruhm, und ewige 
‚ Freude wird Über ihrem Haupte fein. Wonne und Freude 
wird fie ergreifen ꝛc. Siehe Ief. 51, 11. 12. Sol eine 
Wittwe nicht weinen, wenn fie ihres einzigen Kindes, ein Lehe 
ver, wenn er feiner Schtiler, eine Gemeinde, wenn fie ihres 
Lehrers beraubt, Wittwe, Waife geworden iſt? — Nein, 
weine nicht! fagt der Herr, der da hilft und vom Tode erretz 
tet. Soll man nicht weinen, wenn man in die dunkle Zus 
Eunft fihaut, und nichts fieht, wenn Niemand das Bud) der 
verborgnen Rathſchluͤſſe Gottes öffnen und darin leſen kann? 2 
wenn von allen Seiten ſchwarze Nächte, ſchwere Leiden dro= 
hen, und nirgend ein Strahl der Hülfe, des Troſtes zu er⸗ 
blicken ifi? Soll man nicht weinen? Nein, weine nicht! 
fagt die Stimme; es hat überwunden der Löwe aus Juda's 
Stamm. In der Welt habt ihr Angft, aber ſeid getroft, denn 
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andere 5 als die Belt in hei —— ie % 


mit Troſt und Hoffnung vermifcht, wodurch % BE und 
leicht getrocknet werden. 
Mel. 22. Es kam die gnadenvolle Nacht. Oder: Gelobt fei du, Herr Jeſu re. 


1.O ſüßes Wort, das Jeſus ſpricht zur armen Wittwe: Weine 


nit! Es fommt mir nie aus meinem Sinn, zumal wenn ich betrü- Mi 
et bin, — Wenn Noth und Elend mich anficht, foricht gleich mein 


Sefus: Weine nicht! Gott ift dein Vater! trau’ nur ihm; erhört er 
? ; 


och der Naben Stimm’. 
2. Din ich fehr kraftlos, Frank und ſchwach, und ıft nichts da, als 
Weh und Ach; fo tröftet Jeſus mich und ſpricht: Ich bin dein Arzt, 


drum weine nicht! — Raubt mir der Feind mein Gut und Hab’, daß 
ich muß fort mit einem Stab, fagt Jeſus wieder: Weine nicht! denf, 


was dem frommen Job gefchicht! 
3. Vertreibt mich des Verfolgers Hand, man gönnt mir keinen Sitz 
m Land; im Herzen Jeſus zu mir ſpricht: Dein iſt der Himmel; 


weine nicht! — Reißt mir der Tod das Liebſte hin, ſagt Jeſus: a 
E: Weine nicht! ich bin, der's wiebergiebtz gedenfe dran, was “ zu 













— Rain bab’ gethan. 


go: Ich bin das Leben, weine nicht! wer an mich glaubt, wird 


RR 


a gericht t. —O ſüßes Wort, das Jeſus Ipricht in allen Nöthen: 


 Trauern Sin. N | 7. Höfel. 


= — | 7. Augutt, 

Mo du Dich zu mir hältſt, fo will ih mi zu Dir 
’ halten ‚ amd follft mein Prediger bleibe. Und wo 
du die Frommen lehreſt, ſich fondern von boſen Len- 


Ei. 


24° 


ten, fo follft Du mein Lehrer fein. Und ehe du ſollſt zu 
Ahnen fallen, follen fie zu dir fallen. So ſpricht der 
Herr zu Jeremia (15,19). Wer nicht mit mir iſt, der. 


4. Muß ich ſelbſt ringen mit dem Tod, ift Jeſus da, ruft inder 





Der Herr hat dem ee Jeremia N 


und ihm gezeigt, was er Die Leute lehren foll, wenn er fein 


Prediger und Lehrer ferner bleiben wolle. Und was ift die- 
ſes? Was follen die Prediger und Lehrer des Herrn, die er 


" aß wider — wer — mit mir ir ſennet ‚der. zer⸗ 
ſtreuet. @uc11,23) | 


felbft beruft und anftellt, lehren und predigen? Was follen 


‚fie halten? " Zu ihm follen fie fich halten — Lehrer und Zu= 


hörer, nicht zu den böfen Leuten. Was hilft alles Predigen 
und Predigt hören, wenn man fich nicht feheidet von der ar- 
gen Welt? Was hilft es, Gottes reines, lauteres Wort fpre- 


chen vder hören, wenn man ſich Dann wieder zu den Unreinen 


geſellt? fich wieder zerſtreut, beluftigt und mit der argen Welt 
beraufcht? Gott hält fich nur zu denen, die fich zu ihm hal- 
ten. Chriftus bleibt nur in denen, die in ihm bleiben. Wer 


nicht in Chrifto, mit Chrifto im Geifte verfammelt, oder ge⸗ 


fammelt bleibt, der zerftreut. Wer nicht alle feine Gedanfen, 
Begierden und Regungen des Herzens, Leibes und der Seele 
zufammennimmt und ſtets auf Chriſtum hinrichtet, der iſt 


ausgefchüttet wie Waffer, zerftreut, wie Spreu vom Winde 


verweht; wie kann er Chriftum befisen und genießen? mie 


feiner theilhaftig fein? Chriftus will das ganze Herz, das 


ganze Wefen des Menfchen, alle Kräfte der Seele gefammelt, 
vereinigt auf ihn, zu ihm und in ihm. Wer nicht alſo mit 
ihm ift und mit ihm fammelt, der ift wider ihn und zerftreuet, 


zeriplittert feine Kraft umd wirft fich felber weg. Die Abz 


fonderung von der Welt, von den böfen Leuten, die Gott und 


Gottes Wort, Erbauung, Gebet und Andacht haffen und nur 


‚fade Unterhaltung, Neuigkeiten und Kurzweil lieben, ift eine 


* wefentliche Bedingung, die Gott, der Herr, den Predigern 


und Zuhörern macht, und fie hat zugleich die Verheißung, daß, | 


wenn man ftandhaft darauf hält und fich nicht zu ber Belt, 


En U > 








zu den böfen Leuten ſchlaͤgt ſie — zu — Pine uns ſich 
auch zum Guten wenden werden. Laͤßt du dich von den Boͤ— 
ſen nicht verkehren, fo laffen fich die Boͤſen durch dich befeh- 
ren. Sei ftandhaft, fo, daß die gottlofe Welt eher durch un — 
fromm, als daß du durch fie gottlos wirſt. 
a Mel. 22. Die Seele Chriſti heil'ge mich. Oder: Kommt her, ihr lieben Ehrifen, | 
1. Warum zerftreuft du dich, mein Herz, und machft durch man- 
chen Tall dir Schmerz? Warum bewahreft du dich nicht? Denn alfo 
fleucht der Böfewicht. — Folgft du im Glauben Chrifto nach, fo fage 
nicht: Ich bin fo ſchwach! Wem Gott Vergebung mitgetheilt, ven 
hat er gründlich ausgeheilt. | | 
2 Die Schuld ift dein, und nicht des Herrn; er ift dir nah’, er 
hilft dir gern. Hältſt du dich immer feft an ihn, hält er auch feft dein 
- Herz und Sinn. — Dur Stilleſein und Wachſamkeit, durch Zuver- 
ſficht und Nüchternheit, Gebet und treuen Widerſtand erhält der Geiſt 
die Oberhand. 
8. Sp geht man Tag und Nacht dahin, behält den eingekehrten 
Sinm. Man bleibt vergnügt und aufgericht't, man ſchändet feinen 
Heiland nicht. — Der Wandel zeigt vor Jedermann, daß man fich 
’ Chriſti rühmen kann. Das heißt denn, recht in Chrifto ftehn und alle 
Tage weiter gehn. 
A4A. So leuchtet unſer Lebenslicht der finftern Welt ins Angeſicht. 
Denn was man redet oder thut, das 
So werden mehr, als man ſich's denkt, von böſen Leuten uns ge— 
ſchenkt; und eh' man ſich zu ihnen ſchlägt, wird manches Herz zur 
Buß’ erweckt, wär. 


— — LAS II LA ———— ——— — ———————— — 





















251): 8. Augult. 

MNun wartet meiner Die Krone der Gerechtigkeit, | 
die mir der Herr, der gerechte Richter, geben wird an 
jenem Tage; nicht aber allein mir, fondern auch allen, 
die feine Erfcheinung lieb haben. — Sp wird mid) der 
Herr von allem Uebel erlöfen und mir aushelfen zu 
\ Ei himmlifchen Reiche, 2 Tim. 4,8, 18) | 





— a 


fo helle A: ſchoͤn iſt es über den Bolten. For auf einem 
oben Gebirge ift, der hat das Wetter, die Wolken unter fir 
nem Fuße und ſchaut geradezu in den unbewölkten Himmel 
uf. Wer fich im Glauben erhebt über die Betrübniffe und 
Leiden diefer Zeitz wer fic) an Gottes Wort und Verheißung 





ün hält, der fieht den Elaren Himmel vor ſich, fieht mit unbe 
wooͤlktem Auge die Krone und Herrlichkeit, die ihm fein Hei 
land in feinem Worte vorhält und dort in feinem Reiche aufs _ 
bewahrt. Gr denkt: fie ift in einer fichern Hand, es wird 
fie ihm Niemand aus feiner Hand reißen. Wer fann mir 
nehmen, was er mir aufbehalten hat? Wer diefe lebendige 
Hoffnung hat, der Fann nicht anders, er muß ſich darnach 
ſehnen, muß ſich damıt tröften. Er kann fein Herz nicht hal⸗ 
ten, ed entflieht ihm oft und weilt dort, wo feine ewige Hei⸗ 
math und zukünftige Herrlichkeit ifl. Denn das ftärkt den 
alten müden Pilger, das hebt die Fuͤße und ift der befte Labe- 
trunk, die Eräftigfte Fußſalbe für den Wanderer. Erfreulich 
ift, was Paulus jo beftimmt fagt: Der Herr wird mit die 
Krone der Gerechtigkeit geben, aber nicht nur mir, ſondern 

Allen, die feine Erſcheinung lieb haben. Wer feiner 
harret von einer Morgenwache zur andern, wer e8 kaum er- 

- warten kann, bis er kommt, wer ihn lieber heute ald erſt 
morgen ſehen möchte, wer fo in heißer Sehnfucht nad) ihm 
lebt: der wird die Krone und Herrlichkeit aus feiner Hand fo 
gewiß ald Paulus erhalten. | 

Mel. 122. Hüter, wird die Nacht. ; " 
4. Sn den Auen jener Freuden folft du weiden! Seele, ——— 
dich empor! Als ein Adler fleuch behende; Jeſu Hände öffnen ſen 
das Perlenthor. fi 

2% Laßt mich gehen, laßt mic, laufen zu dem Haufen derer, die des 


Lammes Thron, nebft dem Chor der Seraphinen, ſchon bedienen, mit 
dem reinſten Jubelton. 




















Furt endet I | — 
4. Nichts ſoll mir am Herzen el, ſüßes Leben! das die Erde 
ſich Halt! Sollt' ich noch in dieſer Wüſten länger niſten? Rein 
ch eil' ins Himmelszelt. Bun 
5, Herzens- Heiland! fihenfe Glauben deiner Tauben, u 
‚der durch Alles dringt! Nach dir girret meine Seele in Der Höhle, big RN 
‚fie fich von binnen ſchwingt. Bi 
6. D wie bald kannſt du es machen, daß mit Lachen unfer Mund 
erfüuͤllet feil Du kannſt durch die Todes- Thüren träumend führen, — 
nd machſt uns auf einmal frei, eh 
TU Da haft Sünd' und Straf getragen; Furcht und Jagen muß 
un ferne von mir gehn. Tod, dein Stachel ift gebrochen; meine 
nochen werden Fröhlich auferſtehn. Be 
‚8. Herzens- Lamm! ich will dich Toben, bier und droben, in ver 


ole mich, mein Lamm, zu dir! J. L. A. Allendorf. 


1.222. 9. Auguft. | 
E Habe ich Gnade vor deinen Augen gefunden, fo 
laß mich deinen Weg wiffen, damit ich dich Fenne — 
wo nicht dein Angeficht gehet, fo führe uns nicht von 
Dannen hinauf. Denn wobei fol ich und dein Volk 

exfennen, Daß wir Gnade vor Dir gefunden haben, 
wenn Du nicht mitgeheft. (2 Mof. 33, 13—16. 34, 9.) N. 
Der Herr forach zu Mofes: Gehe, zeuch von dannen, du — 
und das Volk; — ich will dir einen Engel mitgeben. Aber 


uns bleiben, wo wir find. Ohne dich gehen wir nicht, So 
hing Mofes an dem Herrn und an feinem Angeficht, wie ein 
R Kind an der Mutter, er wollte keinen Schritt ohne ihn thunz 
4 wollte das Bolt nicht felbft führen, der Herr follte ihn und? 
“= das Bolt mit feinem Angeficht leiten. Wie kann ich den — 








— — 


rt'ſten Liebsbegier. Du haſt mir zum ew'gen Leben dich gegeben. ““ 


Moſes ſprach: Wenn du, Herr, nicht ſelber mitgeheſt, ſo laß si 





— — jeder 3 Junger Chriſti; er wagt — wei | 
ohne den Herrn. Er will nicht nur einen Engel, nein, er will 
den Herrn felbft. Und hat fich der Herr von Mofes und dem 
haͤrtnaͤckigen Volke, das ihn fo oft erzücnete, bewegen laffen 
mitzugehen, wird er dir deine Bitte abfchlagen, wenn du ihn 
fo ernftlich verlangft, wie Mofes. Wird er dich allein laffen, 
der dir verfprach: Sch will euch nicht Waifen laffen, ich 
fomme zu euch! Sch bleibe bei euch alle Tage bis ans Ende 
der Welt! Wo zmei oder drei find in meinem Namen, bin 
ich in eurer Mitte? Wie fchön, wie ficher wandelt man, wenn 
er vor und hergeht, wenn fein Angeficht uns leuchtet! Wer 


ſich aber ohne ihn felber führt und traut, oder fi von Men: 


ſchen gängeln läßt, wird manchen fauren Tritt thun und mehr 
zurückgehen als fortfchreiten; wird in manche Grube fallen. 
Wer dagegen fleißig auf die Wolken- und Feuerfäule, die Ges 


genwart des Heren im Herzen, ſchaut und fich im Gehen und 


Stehen nur nad) ihr richtet, wie die Kinder Iſrael, der wird 
auch ficher und getroft durch die Wüfte diefes Lebens durch: 
fommen und das gelobte Land des Friedens finden. Sollte 


das Volk des alten Bundes eine befjere Leitung gehabt haben, 


ald das Volk des Herrn im neuen Bunde? Sollten wir 
nicht auch eine Feuerfäule haben, Die und voran geht? — 


Sollte der Herr nur mit den Knechten des Geſetzes, nicht mit 


den Kindern des Friedens gehen? 
Mel. 836. Ich bete an die Macht der Liebe. 

1. O Baterherz, o Licht und Leben, » treuer Hirt, Immanuel! 
Dir bin ich einmal ganz ergeben, dir, dir gehöret Leib und Seel’. Sch 
will mich nicht mehr felber führen, der Vater full das Kind regieren. 

2. Ich geh”, (ach Hör, o Herr, mein Bitten!) für mich nicht einen 
Schritt allein. O Teite mich nach alfen Tritten und gehe mit mir aus 
und ein. Laß mich auf deine Winfe fehen, ber Allem * zu dir 
flehen. 















kann. Nur dein, nur dein vollkommner Wille ſei hier mein’ Sr 
ken Lauf und Bahn. Laß mich nichts mehr für mich verlangen, / 7 
3 gr mir nichts am Herzen bangen, | 
5. Nichts ohne Dich mir anzumaßen, und unverrüct auf Deinek 
Bahn, erhalt? mich deinem Wink gelaffen; fonft lauf' ich vor, da lauf 
‚an, Set du, nur du, mein Ziel auf Erden, ach, laß mir's nie ver⸗ 
rücket werden! 
6. So lob' und lieb' ich in der Stille und ruf‘ als Kind in deinem 
4 ei. das Schäflein trinkt aus deiner Fülle, die Braut ſteht alfer 
Sorgen bloß; fie forget nur allein in Allen, dir, ihrem Bräut'gam zu 
R gefallen. 

. O daß ich auch im Kleinften merfe auf deine Weisheit, Sir 
und Treu'! O daß ich auch bei jevem Werke dich Lieb’ und lob' und 
& ruhig ſeil Ach zeuch mich, zeuch mich weit von — was du nicht 
ER ar ganz zerrinnen. — Botaky. 





un 





= Ä 10. Auguft. 

Ei: Ich bin jung geweſen, und alt geworden, und 
: hate noch nie gefehen den Gerechten verlaffen. pr. 37, 
35) Wir leiden Verfolgung, aber wir werden nicht 


> serfafen. 2 &or. 4,9.) Der Herr verläßt fein Volk nicht, 
am feines großen Namens willen. (1 Sam. 12,2) 


! David hat Alles erfahren und gefehen in der Welt, nur 
das nicht, daß Gott den, der auf ihn traut, verlaſſen oder 
| Eine ‚Hand von ihm abgezogen hätte. Der Gerechte, fagt er, 

muß wohl viel leiden; aber das heißt nicht, von Gott verlaffen 
ie fondern vielmehr von Gott geliebt und befucht werden; 
und dann ſetzt er bei: denn der Herr hilft ihm aus dem Al— 

“= Ei. (9f.34,20) Wenn er fo in der Enge war, daß er nir⸗ 


— 9 — 
Be: 
U 








| heile, daß er und deswegen verlaffen hab, Umgekehrt, eh 
geſucht hat er uns dadurch. Das fol und ein Beweis fein, 
daß er anund denkt. Gerade im Xeiden, in der Sean. 
erfährt man ihn, feine Nähe, Teine wunderbare Hülfe und 
Dazwifchenkunft am meiften. Man follte lieber, wenn man. 
nicht verfolgt wird, oder nichts zu leiden hat, fagen: AN 
Herr hat mic) vergeffen und verlaffen. Frage einen in Ehrifto 
Leidenden und Verfolgten, ob ihm Gott je näher geweſen ald 
da, wo alle Menfchen wie die Zeufel wider ihn waren und 
gegen ihn wuͤtheten. Wenn ale Menfchen, Freunde und | 
Feinde, gegen und ſich erheben, Vater und Mutter und ver- | 
laffen, fo nimmt uns der Here auf. (Pf. 27,10) Diefer Pfalm 
zeigt, wie dem Verfolgten und von Menfchen Verlaffenen zu 
Muthe ift, wenn er den Heren Eennt und wenn ihm fein Licht 
leuchtet. 


Mer. 11. Wie groß ift des Allmächt'gen Güte, 


1. Mein Geift, o Herr, nach dir fic) ſehnet, nach dir, der du ihm 
Alles bift, mein Herz ſich hoffend auf dich lehnet, o Fels, der bleibet, 
wie er ift; laß nicht mit Schande mich beftehen, damit mein Feind 
nicht freue ſich; mit Sand’ lag vielmehr untergehen den, der Ban 
feßet wider Dich, 

2. Denn Reiner ift zu Schanden — vom Anfang bis auf NR 
Stund’‘, der fich gefunden in dem Orden der Gläubigen von Herzens- 
grund; du haft der Keinen nie verlaffen, der dich zu feinem Gott er- 
wählt; du haffeft nur, die dich, Herr, haſſen. Wer dich liebt, dem 
hat's nie gefehlt. 

3. Gedenk', o Herr, an dein Erbarmen, das weder End' noch An⸗ 
fang kennt; ach, ſchau in Gnaden auf mich Armen, der ſich nach dei- 
nem —— nennt! Gedenke nicht der Jugend Sünden und was ich 
























a n ———— Bei Gott ir Kir ihn lauter Segen; ı wer — ia 
4 ich ii erfreut. | ihr 
5. Noch Eins, Herr, will ich von dir bitten, bewahre mich durch a 


N meine Seele Acht; laß ſchlecht und recht ſie ſtets behüten, ſei gnrädig 
— deinem Iſrael und rett' von feiner Feinde Wüthen, o Heiland! deines 
Volkes Seel'! ONE} 


Te 


11. Augult. 


So laſſet nun die Sünde nicht herrſchen in eurem | u 
rblichen Leibe, ihr Gehorfam zu leiten in ihren Lü— 
fen. (Röm.6,12, Welche Chrifto angehören, die Freur 
i digen ihr Fleiſch ſammt den Lüften und Begierden, 
3 Gaus, 24) Fliehe Die Lüſte der Jugend. @&m.2,2) ı 
Wir werden nicht frei von Verſuchung zur boͤſen Luft ak 
ei Art, aber von der Herrfchaft der Lüfte müffen wir frei 
in, oder frei werden durdy den Glauben an Ehriftus. Denn 


t ihren Lüften in uns regieren. Iſt fie noch Meifterin im 
\ Haufe, fo iſt Chriftus nicht in und. Doc) muß man wohl une 
terſcheiden zwiſchen Anfechtung und Herrſchaft. Du Fannft 
allem Boͤſen angefochten, verſucht werden, und doch von 
ern Boͤſen frei fein und. gerade durch die Anfechtung immer 


Chriſto find, follen fie feine Werfuchung mehr ſpuͤren; und 
erade da hat man am meiften damit zu thun, fo lange man — 
och im Haufe der Suͤnde, im Zleifche wohnt. Die Sinde 
Bu bie ern zu Chriſto um ihren Thron u 





deine Macht, will feinen Grimm der Feind ausfchütten, ſo Hab’ auf = 


nn Chriftus in uns regiert, Eann nicht zugleich die Simde 


hr frei werden.  Wiele gute Seelen meinen, wenn fie in 








ESecepter in dir ——— das te nicht ————— 
%: anſehen z wer laͤßt ſich gern ſein (auch vermeintliches) Recht 


” und Regiment nehmen? Darum fucht fie immer Chriftum 


zu verdrängen und wieber ihre alte Herrſchaft an fich zu reis 
Ben. Dies wird fie nie aufgeben, bis fie mit dem Leibe zu 
Grabe getragen wird. Darum fei nie ficher. — Sie ift oft 
wie die Schlange im Grafe verfteckt und überfällt dich plöß- 
ich, wo du e8 am wenigften erwartefl. Bift du aber in 
Ehrifto und bleibft du ohne Unterlaß in ihm, fo Eann fie dich 
wohl anfechten, aber nicht überwinden, kann nur deinen 
Glauben, deine Treue und Liebe zu Chriftus üben, dich ſtark 
im Streite und immer mehr zu ihrem line Feinde und 
Widerfacher machen. 


Mer. 107. Was mein Gott wil. Oder: Er lebt, das ift das, 

1. Du armer Menſch, laß deinen Sinn nicht eitle Luft verführen, 
fie reißt dich zu der Höffe hin, eh’ du es wirft verſpüren. Sie füllt 
dein Herz mit Angft und Schmerz; umd feheint dich gleich zu küſſen 
ihr Honigmund, trifft doch zur Stund ihr Stachel dein Gewiffen. 

2. Du armer Menſch, vergiß es nicht, erfenne deine Banden; wenn 
gleich die Luft nicht ſtets anficht, ift fie Doch noch vorhanden; fpürft du 
auch gar nichts von Gefahr, darfft du nicht ficher werden; brichft du 
ihr och, fo bleibt fie doch dein alter Feind auf Erden. 

3, Du armer Menfch haft fchon zu viel auf deinen Hals geladen; 
ach jete heut’ den Sünden Ziel, vermehre nicht den Schaden; doch 
mußt du dies, das glaub’ gewiß, auf Gottes Kraft nur wagen, und 
im Gebet ihm früh und fpät dein Unvermögen flagen. 

4, Sprich: Vater, fieh den Sammer an, die große Macht der. 
Sünden, wie ich mir felbft nicht helfen Fan, ach, laß mich Gnade 
finden! ch bin zu fchwach, das Ungemach der böfen Luft zu dam- 
pfen; erbarme dich und Iehre mich durch deine Kraft zu fampfen, 

5. Laß mich ſtets ausgerüftet fein mit deines Geiftes Waffen, daß, 
wenn bie Luft fich findet ein, fie nichts an mir mög’ ſchaffen. Verleihe 
Sieg in diefem Krieg und laß mich überwinden; ad) wehr’ und ſteur 
dem Ungeheu'r, das mich ſtets ſucht zu binden. 


— ———— — — 





Br Er) habe mein — * im — — oh = 
es ein wenig vor Dir verborgen; aber mit ewiger 
Gnade will ich mich Deiner erbarmen, fpricht der Herr, 



















und Hügel hinfallen; aber meine Gnade foll nicht von 
dir weichen, und der Bund meines Friedens fol nicht 
Bar , fpricht der Herr, dein Erbarmer. Se, 
10, | | | 

Der liebe Gott fpricht felbft von feinem Zorn und befen- 
met frei, daß er biöweilen zürne und im heiligen, gerechten 
Zorne fein Angeficht wegwende, auch von denen, die er liebt 

und deren er ſich mit ewiger Gnade erbarmet. Nun koͤnnen 
wir uns freilich keinen leidenſchaftlichen Zorn in Gott denken, 
wie wir Menſchen ihn haben; bei Gott iſt Alles lauter Liebe 
‚und Weisheit, auch fein Zorn, d. h. fein Mißfallen, feine Miß- 
billigung unferer Untreuen, Wenn wir abweichen und um: | 
‚treu werden, feinen Geift betrüben, jo wendet er fein freund- 
ich Antlitz von und weg, und das fühlt ein Kind Gottes fo 
f fehr, als wenn Gottes Angeficht in lauter Ungnade und Zom 
verwandelt waͤre. Gott iſt Vater, das wiſſen wir wohl; aber 
serift Fein Heli; er läßt e8 feine Kinder auf der Stelle fühlen, 
wenn fie nicht im Geleife bleiben. Unfer Zeitalter denkt fich 
einen Gott, wie Heli war, der mit feinen Kindern, wenn fie 
noch ſo boͤſe Buben ſind, nicht zuͤrnen kann. Aber der liebe 
Golt ſagt's uns anders, und wer ihn erfahren hat und aus 
Erfahrung und Umgang kennt, weiß es, daß er oft ein ſau— 
4 re Geficht macht, das man kaum ertragen kann. Doc) 
wenn dur manchmal den Zorn ded Vaters fühlen mußt, fo 
verzage nicht; er zuͤrnet nicht, um dich zu verderben; fein 
Zorn ſchadet dir nicht, er iſt fo heilfam, wie feine freundliche 
® iebe. Seine e Schläge helfen bit a als feine Kuͤſſe. Und ; 


‚dein Erlöſer. Denn es follen wohl Berge weichen, 





Gnade, wenn du dich r nur immer wi | 
Mn dir fein Zuͤrnen zur Befferung dienen tät. 


* 


Mel. 52. Wer Ohren hat. Oder: Befiehl du deine Wege. 


1, — lieg' ich, Herr, im Staube vor deinem Angeſicht. Wo iR 4 
mein froher Glaube, wo meine Zuserficht! Wo find die helfen Stun- 
den, wo ich im Licht dich ſah? Ach, Alles ift verſchwunden, und nur | 
mein Schmerz ift va. # 

2. Sch bebe vor Gefahren ‚ womit mir Alles droht, als pätt ich i 
nie erfahren dich, Herr, in meiner Noth. Biſt dur nicht, der dr wa- 
reft? Iſt es nicht, Herr, dein Wort, wo du dich offenbareft, als E: 
anfer Schild und Hort? y' 

3. Sieh), Vater, voll Erbarmen, voll Gnade und Geduld, — 
der auf mich Armen, vergieb mir meine Schuld. Hilf, daß ich nicht h 

verfinfe, veich’ mir die farke Hand. Mit Einem deiner Winfe ift 
Alles abgemandt. x | 

4. Du fprichft: Wer kann ermefjen dein vãterliches Herz? Kann 
auch ein Weib vergeſſen des lieben Kindes Schmerz, daß ſie ſich nicht 
erbarme des Sohns, den ſie gebar, nicht höre, wenn der Arme ar 3 
Haget in Gefahr? | 

5. Und ob ohm' alfe Liebe auch ſelbſt ein Mutterherz falt und ver- 
fehloffen bliebe ber ihres Kindes Schmerz, kann ich doch nimmer, nim- 
mer vergeſſen deiner; ſieh', dein Name ſtehet immer vor mir. Ver⸗ 
zage nie. | 

6. Ich habe nır Gedanken des Friedens über dih. Mein Kath x 
wird nimmer wanfen, bau’ du nur feft auf mich. Ich will dir Alles 
geben, was bir mein Wort verfpricht, dein Weg ift Weg zum eben J 
drum wanke, weiche nicht. | 

7. Was ich mir hab’ erforen, das bleibet immerbar. Ging Einer 

je verforen, der mir ergeben war? Die meine Kinder heißen, die 
find mir wohl befannt. Wer, wer will fie entreißen ber flarfen Ba- 
terhand? | J— 
8. Laß Berg’ und Hügel weichen, mein Frie denbund ſteht fe. | 
Der wird das Ziel erreichen, der ſtill fich führen läßt; der, wie die 
Bahn fich Ienfet, die er hier wandeln foll, bei jeder — denfet 
Der Herr macht Alles wohl! 
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“ fehle, bald klageſt ee nigt mehr. mmt, er 
Retter, er Tom und zögert nicht. Auch Durch das teüßfte Wet i 
bringt feiner Sonne De bo Drewes, “ 


—— — u ee — —— — ——— — 


13. ee 


ner Mangelt jemand unter euch Meisheit, fo bute — 
fie von Gott, der allen reichlich giebt, und es niemand 
vorrückt, und fie wird ihm gegeben werden, Zac 1,5 
Wer ift weife und klug unter euch? der erzeige mit fei- 
rem guten Wandel feine Werfe in der Sanftmuth 
und Meisheit. (Sa. 3,13) Gott lieben ift Die alfer- 
önfte Weisheit, (Sir. 1,13) I 
Die Welt hält für Weisheit, was vor Gott Thorheit ft; 
dagegen ift der, welcher vor Gott weife ift, ein Thor in den 
Augen der Welt. Darum fagt Paulus: Da fie fich fuͤr weiſe 
hielten, find fie zu Narren geworden. (Röm.1,2,) Und: Wer 
ſich unter euch weiſe zu fein duͤnkt, der werde ein Narr vor 
ieſer Welt, daß er möge weiſe fein. (¶ Cor. 3,18.) Er fagt 4 
ch geradezu, daß nicht viele Weife nach dem Fleifche beru- 
 feien, fondern faft lauter Thörichte vor der Welt; denn 
in Chriſt werden und .ein Narr oder verruͤckt werden, ift in 
n Augen der Welt Eins und daffelbe. Nach Weisheit fire 
ben heißt alfo, nach dem wahren Chriſtenthum ftveben, und 
weiſe fein, heißt Chrift fein; denn alle Schäße der Weisheit 
gen in dem Geheimnig Gottes und Jeſu Chrifti verborgen. 
801.2, 3) Chriſtus ift uns von Gott gemacht zur Weisheit. 
Be Chriſtum anziehet, der hat die Weisheit angezogen. 
4 Wer aber ohne Shriftum ift, if ein Thor und weiß nichts, fo 
viel er wiflen mag. Das Wort vom Kreuze ift die Schule 
ä der wahren göttlichen Weisheit, obwohl es der. Welt lauter : 
— und am ift. A Cor. 1, 23. 2 Nenn du dich für 






































den größten Thoren und Ständer hältft und Jeſum als dein 
einziges Heil mit ganzer Seele ergreifeft, auf ihn allein ver⸗ 


trraueſt und die ohne ihn einen Gedanken, Feinen Schritt er- 


laubft, fo bift du der weifefte Mann auf Erden. Nichts wif- 


a i fen ald Sefum Chriftum, und zwar den Gekreuzigten, ift die 


Weisheit des neuen Bundes und wird die Weisheit des. ewi⸗ 
gen Bundes bleiben. 


Mer. 106. Tal anf die Gemeinde. Oder: Freu' dich fehr, o meine Seele! 


4. Gieb die Weisheit meiner Seele, daß ich deines Wortes Licht, 
Herr, allein zum Leitftern wahle und ihr trau’ mit Zuverficht, Denn 
die Klugheit diefer Welt, die der Thor für Weisheit halt, fördert 
nicht mein Wohlergehen und wird nie vor Gott beftehen. 

2. Weisheit ift eg, darnach trachten, recht mit fich befannt zu Ke 
fih nicht für vollkommen achten, allen Eigendünkel ſcheun. Gern auf 
feine Sehler fehn, fie gebeugt vor Gott geftehn, eifrig ftets nach * | 
rung ftreben und fich deß doch nie erheben. 

3. Weisheit ift es, Ehriftum ehren, ihm, als Heiland, ganz ver- 
traun, fo auf feine Stimme hören, fo auf feinen Wandel ſchaun, daß 
man falfche Wege flieht und mit Eifer fich bemüht, feinem Bilde NE 
auf Erden immer ähnlicher zu werden. 

4. Weisheit ift es, Alles meiden, was mit Reu' das Herz se | 
ſchwert, und fi hüten vor den Freuden, die der Sünde Dienft ge- 
währt; Menfchenruhn, der bald verbleicht, Luft, die im Genuß ſchon 
Fleucht, nicht für feinen Himmel achten; nein, nach Gottes Nähe 
trachten. — 

5. Weisheit iſt es, Gottes Gnade ſich zu feinem Ziel erſehn und 
auf ſeiner Wahrheit Pfade ew'gem Heil entgegen gehn. Gern nach 
Gottes Willen thun, froh in feiner Fügung ruhn, und wenn Leiden 
uns befchweren, ihn durch frohe Hoffnung ehren. E 

6. Weisheit ift e8, ftetS bevenfen, daß wir bier nur Pilger fi * 
und ſein Herz nur dahin lenken, was nicht mit der Zeit zerrinnt; ſeine 
Augen unverwandt nad) dem ew'gen Vaterland richten, und mit Eifer 
fireben für die Ewigfeit zu leben. 

7. Diefe Weisheit ft auf Erden unfrer Seele beſtes Theil; die 
von ihr geleitet werden, deren Weg iſt Licht und Heil; diefe Weisheit 



















i | — Auguft. : 
Wenn irgend eine Ermahnung (hilft) — — 
chet meine Freude vollkommen, daß ihr von gleichen 
be und gleicher Liebe befeelt, einmüthig und ein 
trächtig fetd, Daß ihr nichts thut aus Streitfucht oder 
‚eitler Ehre, jondern in Demuth jeder den andern hö— 
J jer achte als ſich ſelbſt. @si.2,1—3) Jeder, der fe 
nen Bruder haft, tft ein Mörder; und ihr wiflet, daß 
fein Mörder Das ewige Leben bleibend in ſich haben 
ann. (1 305. 3,15.) KR 


Unm die Einigkeit hat Sefus (Joh. 17.) fo angelegentlich ge: \ 
betet zu feinem Vater. Es muß daher fehr wichtig fein, fie 

zu haben und zu erhalten, und große Gefahr, fie zu verlieren. 
Mer nicht wachet und betet, wird fie nicht behalten. Es for 
et oft große Kämpfe, ein ernfles Ringen im Geifte, den 
zeufel, der immer darauf ausgeht, Zwietracht unter den 
Brüdern zu ftiften, niederzufchlagen und wegzubeten. Wo 
teinigkeit ift, da ift gewiß der Satan dazwifchen. Denn 
90 Zwietracht ift, da hat er fein Reich, da herrſcht er. Er 
ſucht immer zu trennen, was Goft vereiniget. Seine Ma: 
ime ift: divide et impera; trenne, fo wirft du herrfchen. 
arum feid wachfam und betet beſtaͤndig, daß euch der Gott 

er Liebe, der. Dreieinige, die Einigkeit erhalte, den Satan 
nter eure Füße trete, und die Liebe, das Band der Vollfom- 
menheit, nicht reißen laffe. Wenn Keiner das Seine, fon- 
dern das fucht, was Andern frommt; wenn eder Eitelkeit, 
hrgeiz und Eigendünfel in fich bekämpft und nur Sefum in 


em Herzen zu haben trachtet, jo wird die Liebe nie wei— | 
$ | 300 


















Bet 


= a wohnen. . -Gönnet no —— in Hilfe — * 
euch von einander und von Chriſto zu trennen. Denn wenn: 
Ahr mit einander nicht eins feid, feid ihr auch mit Chriſto nicht 
eins. Wer die Liebe und Demuth, Eintracht und Frieden 
verloren hat, der hat Chriftum und das ewige Leben verloren. 
Aus Zwietracht wird Haß. geboren, und wo Haß ift, kann: 
Chriftus, das ewige Leben, nicht bleiben. Da herrſcht der. 
Tod und die Hölle, | 


Met, 21. Lobfingt vem Herrn. Oder: Gott ift mein Lied. — 

1. In aller Welt, aus jedem Volk auf Erden gefällt dem Her; 
wer ihm will ahnlich werden, und fein Gebot von Herzen hält. 
2. Des Herrn Gebot erfüllt, wer Liebe übel, Wer Menfchen 
haßt, wer immer nur betrübet, der, der verlegt des Herrn Gebnt. 
3, Der Glaube foll in ung die Liebe ftärfen. Den Glauben hat, 
wer ſich in Wort und Werfen beweifet wahrer Liebe voll, 
4. Lobfingt dem Herrn, der ung dies LTicht gegeben. Er ift die 
Bieb’, von ihm ftrömt Licht und Leben auf alle Menfchen nah und fern; 
5. Groß ift fein Reich, unendlich feine Treue. Er will und giebt, 
daß Jeder fich erfreue. D Brüder, liebt und freuet euch, B 
6. Auf finftrer Bahn gehn fern von Gott, und laſſen den Weg des 
Heils, die Frevler, die ſich haſſen. Ihr Glaube iſt ein ſchnöder Wahn. 
7. Wer Jeſum kennt, der kennt der Liebe Segen, und Brüder, ihr, 
ihr wollet Zwietracht hegen, durch Neid und Eiferſucht getrennt! 
8. Es iſt ein Gott, auf den wir Alle hoffen; Ein Mittler nur; Ein 
Himmel ſteht uns offen, und Ein Gericht uns nach dem Tod. — 
9. Drum richtet nicht, der Herr ſelbſt wird einſt richten, Empfingt 
ihr viel, dann übet eure Pflichten getreuer bei des Glaubens Licht, 
10. Stimmt Alle ein! ſingt heil' ger Eintracht Lieder! Der Er 
freis foll ein Aufenthalt für EraRe ein Tempel fel'ger Eintracht fein, 
J. J..Mess.. ı 


— — nn —— — — nun nen ENT 


228. 15. ER 


Ich haſſe die Verſammlung der Böſen, und fü Re 
nicht bei den Gottloſen. Ich waſche meine ‚Hände mit, 
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r unſhud/ halte mich, — zu — — or. 26 P J 
Fe: Soll's denn umſonſt fein, daß mein Herz unfträf- ge 
lich lebet, und ich meine u in Unſchuld waſche? 
a DE — 
Hier iſt nicht die Rede von der Unſchuld, die wir vor 
Gott haben ſollen, aber Alle nicht haben; denn vor Gott iſt 
kein Menfch unfhuldig, fordern ale Suͤnder (Röm. 3,23. Hiob 
44,4.); fondern nur vergleichungsweife mit den Gottlofen, die 
En Gott und ohne Gebot in der Welt leben, kann der 
Fromme, begnadigte Suͤnder, der fid) an Gottes Wort halt 
und die Eünde flieht, fo viel er mit Gottes Gnade vermag, 
unſchuldig genannt werden. Und fo meint es der. Pfalmift, 
Der er. fagt: Ich wafche meine Hände in Unfchuld, ich will 
feinen Theil haben an dem goftlofen Wefen der Welt. Und 
da er fa), daß cd dem Gottloſen fo wohl ging, und der Ge- 
rechte fo viel leiden muß, wäre er beinahe irre geworden an 
Gott, fo daß er ‚fragte: Soll's denn umfonft fein, daß ich 
unſtraͤflich lebe und mich vom Boͤſen enthalte, und bin doch fo. 
geplagt? Sch hatte ſchier ſo gefragt, aber damit hatte ich 
verdammt alle deine Kinder, alle Frommen, die je gemefen 
find; denn diefe mußten ja Alle leiden und geplagt fein, und. 
die Goftlofen neben ihnen glüdlidy fehen. Aber da ic) auf 
ihr Ende merkte, wie plöglicy fie zu nichts wurden, fo hielt 
ic) doc) für beffer, unſtraͤflich Icben und leiden, als gottlos 
leben i im Ölüde und dann zu Grunde gehen. Dieſe Gedans 
| Een find wichtig und der ernften Betrachtung werth; um ſich 
zu ſtaͤrken und von der Einfalt in Chriſto nicht verruͤcken zu 
laſſen durch die Argliſt der Welt, die ſtets die Froͤmmigkeit 
| Bel fi) mit ihrem Gluͤcke brüftet und den Gerechten für. 
einen Thoren und Schwärmer anfieht und. verachtet, Allein 
das fonft du nicht achten; fie) du auf den, deß Beifall dir 
ig bleibt und’ u ewig — macht. Die Welt vergeht 
— 25 * 





— wi felig fein, wenn alle Melt Heulen und 2 
klappern wird. 




















Mei. 66. O leide, leide gern. 


1. Du liebe Unſchuld du, wie ſchlecht wirft du geacht't! Wie oft- 
‚mals wird dein Thun von aller Welt verlacht! Du dieneft deinem 
Gott, und wirft darob zu Spott, du hältſt dich an fein Wort, Tu 
drückt dich alfer Ort. 4 

2. Du gehft geraden Weg, flieht von der: krummen — ein 

Andrer liebt die Welt, und wird ein reicher Mann. Du ftrafft ver 
Böſen Werk und fagft, was unrecht feiz ein Andrer braucht bie Kunſt 
der ſüßen Heuchelei. 

3. Die bringt ihm Lieb' und Huld und hebt ihn in die Hoͤhenz du 
aber bleibft zurück und mußt da unten ſtehn. Du fprihft: Die Tu⸗ 

gend fei der Chriften fchönfte Kron'; hingegen hält die Welt auf Re— 
putation. 

4. Halt' feſt, o frommes Herz, halt' feſt und bleib' getreu in Wiher⸗ 
wärtigfeit; dein Heiland fteht dir bei. Gefällſt du Menfchen nicht, 
das ift ein fchlechter Schad’, genug iſt's, wenn du haft des ewgen 
Vaters Gnav. 4 

5. Spricht er nur: Du bift mein. Dein Thun gefällt mir wohl; 
wohlan, fo ſei Dein: Herz getroft und freudenvoll. Schlag’ Alles in 

den Wind, mas. Bosheit hat erbicht’tz fer fi? und fiehe zu; RN ie wird 
von Gott gericht't. 

6. Stolz, Uebermuth und Pracht hält in die Länge nit; w | 
Glas am hellſten ſcheint, fällt's plößlich Hin und bricht, Und wenn 
des Menſchen Glück aufs allerhöchſte ſteigt, ſo ſtürzt es unter fig, und. 
fich zum Boden neigt. 3 

7. Du aber, der du Gott von ganzem Herzen ehrſt und beine Fuß 
nicht von ſeinen Wegen kehrſt, wirſt in der ſchönen Schaar, die Gott 


mit Manna ſpeiſt, einſt ſtehn mit Lob' und Ehr' gekleidet und gepreiſt hi 
8. Drum faffe deine Seel’ ein wenig mit Gebuld, fahr’ i immer fort, 
thw recht, leb' außer Sündenſchuld; glaub’, daß den höchften Schatz 
dort in der andern Welt, des Höchſten milde Hand aus Gnaden dir 
vorhaft, a ö 
9, Was, Sir iſt in der Wet, da ſei nur unbemüht; wird des 






8 Gott am beften fie est; ſo glaube du dewig: Ee 





It von Gott, ; — Gema. 
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9. 16. ae — 

Gehe hin zur Ameiſe, du Fauler, ſiehe ihre Seife “ 
an und lerne; ob fie wohl feinen Fürften, noch Haupt — 
mann, noch hat, bereitet ſie doch ihr Brod im 
Sommer, und ſammelt ihre Speiſe in der — x. 
pr. 6, 6—11.) 

Das ift eine Ermahnung zum Fleiß und zur haͤtigten 
im Zeitlichen, zur Erwerbung feines eignen Brodes, die aller⸗ 
ags fehr nothwendig umd empfehlenswerth ift, weil diefe 
hiere alle Menfchen durch ihre Emfigkeit befehämen. Sollen 
wir aber in diefer irdifchen Beziehung von ihnen lernen, 
warum nicht vielmehr in geiftlicher Hinſicht. Die ganze Le- 
bensweife der Bienen ift ein Bild eines wahren Gläubigen. 
Sie holen ihren Saft, woraus fie Honig und Wachs, ange 
nehme und nüßliche Dinge, und zugleich ihre Wohnungen 
ereiten, auf den Blumen des Feldes, wo fie fich fo tief wie 
öglich in den Kelch der Blume hineinfenfen und herausfau- 
n, fo viel fie tragen koͤnnen. Dem Chriften ift Gottes 
Wort und Chrifti Kreuz der lieblichfte, füßefte und reichfte 
- Blumengarten, in dem er fich bald auf diefe, bald aufjene 
fume fest und auch fo tief wie möglid in den Kelh der 
iden und des Kreuzes Jefu fich einfenkt und Saft und Kraft 
rauszieht, es in ſich durch Gebet und Uebung bereitet, zu 
ſeiner und anderer Erbauung und Seligkeit, ſo daß ſeine 
Worte und Werke nicht nur freundlich, ſuͤß und lieblich, ſon— 
dern auch nuͤtzlich, ſegnend und heilbringend find. Er ſchafft 
Freude und Nutzen um ſich her. Wer durch die Betrachtung 
des Wortes Gottes und durch ſein Verweilen beim Kreuze 





d die, was dir Noth, gegebenen mit Freud’ dein Wunſch ge -· 





en She ‚ir Sn: und af jo eefüite ol} als die Biene 
reichbeladen von den Blumen zuruͤckkehrt, der koieh ein Segen 
| des Landes, in dem er wohnt, ein Licht derer, die ihn ums. 
geben. Die Anhänglichkeit der Bienen an ihren König iſt 


a Te 


nicht weniger erfreulich für das Chriſtenherz, das ohne Chri- 
ſtum nicht leben und nicht beftehen Tann, das ihm überall 


nachfolgt und nur bleibt, wo er bleibt. Beſonders nachah- 
mungswuͤrdig iſt aber ihr verborgnes Wirken, wobei ſie durch— 


aus von keinem Auge wollen geſehen fein, als von ihrem Koͤ⸗— | 
nige. Cie find unermüdet gefhäftig und decken es forgfältig 


zu, verbauen alle enftecchen und Deffnungen, durch) die man 


fie beobachten will. So will der Chrift felbft feine Linke nicht 
wiffen laffen, was feine Rechte tut. Es ift ihm genug, daß 
es der weiß, der ind Verborgne fieht. Er ftellt feine Werke 


nicht zur Schau aus, und thut dad Gute nicht, um vor den 


Menfchen gefehen zu werden. Die Biene fpinnt auch nicht 
aus fich felbft heraus, wie die Epinne; fie fucht, was Gott 
gegeben hat. Co fucht der Chrift nichts in ſich felbft, fon- 
dern da, wo der rechte Saft zu finden ift, in Chrifti Wort 


und der Gemeinschaft feiner Leiden. 
Met. 81. Geht, werft euch. Dover: Mir nach, ſpricht Chriſtus. 


1. Das ıft der Bienen Element, die Blumen auszufaugen, fo weiß \ 
es Jeder, der fie fennt, und fieht’8 vergnügt mit Augen. O möcht' | 


mein Sitzen, Gehn und Stehn ins Wort des Kreuzes Chrifti gehn! 


2. Die Bienen friechen gar hinein in tiefe Blumenhöhlen. Was f 
fönnte doch wohl beffer fein für mich und arme Seelen, als ganz in 4 


Jeſu Wunden gehn, die alle Stunden offen ſtehn? 


3. Die Biene wird auch niemals fatt; fie fommt beftändig wieder. | 
Und wo fie was gefunden hat, läßt fie fich eifrig nieder. Herr Seal? 


liebe du mich fehr, fo hungert mich noch immermehr! 

4. Wie fleißig trägt die Biene ein und läßt ſich nicht ermüden. 
O möcht' ich fo geſchäftig fein, fo hätt' ich vielen Frieden. Wer Vie— 
les ſucht, und Vieles nimmt, für den wird immer mehr beſtimmt. 


5. Die Biene baut vom Blumenſaft zugleich die kleine Zelle, Mein 


+ 
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ines Geifte e Kraft en auf alle Fäll⸗ 5 Ich a mir 
e feftes Se von deiner Gnade an und aus. 

6. Die Bienen machen Wade bereit, daß Menfchen Liter Be Rn: 
nen; fo ſoll des Glaubens Freudigkeit dem Nächften Freude gönnen, 

Ach Bienen, fliegt doch alle her; hier iſt ein Licht und Freudenmeer! 
Fe: 7. Ihr König ift die Augenluſt der ganzen Heinen Heerde; fie fol- 

gen ihm, und fein Berluft vertilgt fie von der Erde, Mein —— 
lenke meinen Sinn ſo ſtark zu deinem Herzen hin! | 

‚8. Die Bienen fünnen niemals mehr als einen König leiden; ach 

Jeſu ‚ laß ung Alle ſehr die Götzen in ung meiden ‚ daß unfer Sen in 

Lieb' und Treu' dir ganz allein ergeben fet, 

9, Wie fehr bewundert Jedermann das fihöne Werf der Bienen, 
pas dennoch Niemand fehen kann, wiewohl fie Jedem: dienen. : Die 
Welt fieht unfer Werk nicht ein, doch ſoll's zum Preiſe Gottes fein! 

> 410. Die fleine Biene pranget nicht und wohnt in fhlechten Hütten; 

och was fie heimlich zugericht't, kann reichen Segen fihütten; do, 
möchte ich doc) arm und Fein, und voll vom Segen Sefu fein! 
411. Im trüben Wetter find fie ſtill und bleiben gern zu Haufe, 
Sobald die Sonne feinen will, hört man auch ihr Gefaufe. Du 
biſt mir immer einerlei, Hilf, daß ich ſtill und fröhlich fer, 
12. Sobald die Biene Jemand ftiht, muß fie das Leben Taffen. 
— — Glieder a ftreitet nicht, vermeidet Grimm und Haſſen. O N 
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230. 17. Auguft, 

0 Khe gedachtet es böfe mit mir zu machen; aber 
; Gott gedachte es gut zur machen. (1 Mo. 50,20) Gottes 
Woerke find unfteäflich; denn alles, was er thut, dag 
F a recht. Iren ift Gott und fein Böfes an ihn. 5 Mer. 
32,4) Su harret nun aus unter der Züchtigung, Gott 
 verfährt mit euch, wie mit Kindern; deun wo ift ein 

Sohn, den der Vater nicht ziichtiget? (Sebr, 12, 7.) 


Man vergißt fo leicht, daß Gott Vater ift und Alles, 
was er uͤber uns kommen laͤßt, väterlich, gut meinet, und baß 







— 





a8 Böfes” hun ober Etivas | was ſchaet wenn 


wir ihn lieben? Und wenn es die Menſchen noch ſo boͤſe mit 





uns meinen, wie die Bruͤder Joſephs, da ſie ihn nach Egyp⸗ | 
ten verkauften, fo meint e8 Gott, wenn er fo Etwas zulaͤßt, 


gm alferbeften; fo fieht er beim Verkaufe des Bruders ſchon 


die Brod Faufenden Brüder beim verkauften Bruder, der 
ducch den Vorrath feines Brodes fie und ihren Water vom 


Sungertode rettete. Wenn Joſeph in die Grube geworfen 
wird, ſieht Gott, daß dieſe Grube der Weg zum Throne iſt. 


So wird es jeder Gott Vertrauende erfahren, und am Ende 
zu allen feinen Berfolgern jagen Fönnen: Ihr habt's böfe mit 


Gott braucht die Bosheit der Menfchen als Ruthe, feine Kin- 
der zu züchtigen und fie gut zu machen. Darum murret nie, 


mir gemeint, aber Gott gedachte e8 gut mit mir zu machen. 


verzaget nie, werdet nicht irre an Gott, wenn er Dinge zus 
‚laßt, die Feine menfchliche Vernunft begreifen kann; denket 
immer dabei wie Sofeph, wie Mofes: Gottes Werke find un: 
ſtraͤflich; Alles, was er thut, ift recht. Treu ift Gott, Ba 
ter ift er und erzieht und wie feine Kinder, die der Züchtigung 


bedürfen. Wären wir nicht böfe, fo würde Gott nichts Boͤ— 


ſes über und kommen laffenz; aber fo will er das Böfe in uns 
durch das Boͤſe außer und beffern, durch Keiden, die in feiner | 
‚Hand gut, heilfam für und werden, uns von Leiden befreien. 


Mei. 10. Mein Jeſu, fei gegrüßet. Oder: Wach’ auf, mein Herz, und finge. 


1. Du kannſt's nicht böfe meinen, mein Jeſu, mit den Deinen, du 
Brunnquell alfer Güte, du treueftes Gemüthe, — Du fannft’s nicht 


böfe meinen; dein Blut verläßt ja Keinen, dein Wort laßt Alle hof 


fen, dein Herz ſteht Allen offen. 


2. Du kannſt's nicht böfe meinen, wenn du das Glück läßt ſcheinen, 
du willſt alsdann mit Segen zur Buße ung bewegen. — Du kannſts 
nicht böſe meinen, wenn du uns läſſeſt weinen, die — — 


viebe ſind Schläge deiner Liebe. 





2 | — Du fannf’s nicht 
böfe meinen; das or kein Denfh, erneinen; die Me. Batertreue 7 
iſt alfe Morgen neue. 
4, Wohlan, drauf will ichs wagen mich nicht mit Griffen plagen, 

ch hab’ g’nug au dem Einen: Gott kann's nicht böfe meinen, — Das 
will ich ftets bevenfen; es ſoll mein Reben lenken; mich — mit — 
vereinen; Er kann's nicht böfe meinen. a 


** 


5. Es iſt mein Licht im Leide, mein Wahlforuc, meine Sreude,e8 
röfbt in Mark und Beinen, Gott kann's nicht böfe meinen, — Hew, 


aß dein treues Meinen mir flets im Derzen deinen, erhalt’ mich bei 








em Einen: Du BR nicht böſe meinen, E. Löscher 
31. 248 Augult, 


r Wenn ich alle Sprachen der Engel amd Menſchen 
edete, hätte aber die Liebe nicht, fo wäre ich ein tö⸗ 
nendes Erz und eine Flingende Schelle, (1 Cor. 13.) 2 
Der Apoftel, der fo viel vom Glauben fpricht und den 
Glauben zur einzigen Bedingniß der Seligkeit macht, zeigt in 

iefem Kapitel, fo wie in allen feinen Briefen, deutlich genug, 
woas er für einen Glauben verftehe, und daß Glaube und Liebe 
ei ihm Eines und daffelbe find; daß ein Glaube ohne Liebe 
ine Schaale ohne Kern, das Gerede vom Glauben ohne Liebe 
ine Elingende Schelle, ein todter Leichnam ohne Seele fei. 
Möchten doch Alle, die fo unbedingt vom Glauben fprechen 
und fich fo gern auf den Paulus berufen, nicht überfehen und 
yergeffen, daß hier derfelbe Apoftel den Glauben fo an die 
%iebe bindet und von ihr abhängig macht, daß er ohne fie 
ſchlechterdings nichts taugt und vor Gott zu Schanden wird, 
Man glaubt fogleich darauf los, wenn man ein Wort der 
Schrift gehört hat, und denkt: Das geht mir ein; wenn ih 
ichts thun darf, als glauben, fo will ich bald fertig ſein. 
Man vergißt nachzuſehen und zu fragen: Was meint der 











in port für einen Glauben? Der — Glaube ße ja dog 7 
ein großes Ding fein, da er fo große Dinge wirkt; er kann 


nicht Jedermanns Ding ſein, weil der gewoͤhnliche Glaube ſo 


wenig wirkt. - Kurz, wenn alle die eingebildeten Glaubend- 
helden diefed Kapitel vecht anfehen, werden fie wohl bald an 


ihren Glauben Schiffbruch leiden, oder entdeden, daß ihr 


‚Glaube auf einer Sandbant ſitzt, und fie im Grunde gar kei— 
nen haben, weil fie die Liebe nicht haben. Ach, wie find der 
Taͤuſchungen fo viele in. der heiligften und wichtigften Angele- 
genheit der Menfchen! Wie fehr haben wir zu wachen, zu 
beten, und vor Gott zu prüfen, daß und die Eigenliebe nicht 
betruͤge und ung felig fpreche, ohne daß wir das wahre, un- 
trügliche Kennzeichen der feligen Kinder Gottes, die Liebe, an 
und in uns haben. Es ift doch alles Nichts, alles Gute auch 
eitel, wenn nicht Liebe es heilig. Komm, Liebe! komm! 
und erfülle und ganz und gar! — 

Mel. 125. Sollt' ich meinen Gott nicht ſingen. 


1. Unter allen großen Gütern, die uns Chriſtus zugetheilt, iſt die 
Lieb' in den Gemüthern, wie ein Balſam, der ſie heilt; wie ein Stern, 
der herrlich blinket, wie ein Kleinod, deſſen Preis Niemand zu benen- 
nen weiß; wie die Schönheit, die uns winfet, und die Macht, die 
Jedermann zwingen und erfreuen kann. 

2. Liebe fann uns Alles geben, was auf ewig nüßt und fihmückt, 
kann zum höchften Stand erheben, der vom Tand empor ung rüdt; 
Menfchen- oder Engelzungen, wo fich Feine Liebe findt, wie beredt 
und reich fie find, wie beherzt fie angedrungen, find verhalfender Öe- 
fang, find ein Erz- und Schellenflang. 

3. Was ich vun der Weisheit höre, die in alle Tiefen dringt, von 
geheimnißvoller Lehre, von dem Glauben, dem gelingt, daß er Berge 
ſchnell verfeget, was fish fonft in ung verffärt, mir giebt es fo wenig 
Werth, daß es wird für nichts geſchätzet, wenn ich Liebe nicht erftrebt, 
mich das Befte nicht belebt. 

4. Hält’ ih meiner Güter Menge auch den Armen zugewandt; 
ſcheut' ich in der Noth Gedränge tapfer Feiner Flammen Brand, daß 
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e eret Gott, nur wenn Liebe fie gebot. 


— — es, mie — — "Sie * 





5. Geiſt vom Vater und vom Söhne } ſenke du Dich i in mein n Herz, h 
vaß darin nur Liebe wohne, wie in Freuden, fo im Schmerz. Glaube, 


Lieb' und Hoffnung gränzen hin bis an die Ewigkeit; und doch wird 
5 Liebe weit über Glaub’ und Hoffnung glänzen. Lieb? ift größer 


Pr als dien Geiſt der Liebe, gieb mir ſie! * E. Lange. 


IN —— —— —— ————— —————— — — 





m | —— Auguft. 


Da fie Die Gerechtigkeit Gottes nicht erfennen 
und ihre eigne Gerechtigkeit feſtſetzen, ſo unterwerfen 
A ie fich Der Gerechtigfeit Gottes nicht. (Röm. 10,3) Es 
ſollen alle Gemeinen erkennen, daß ich's bin, der Her— 
zen und Nieren erforſchet. Gffenb.2, 23.) Ich bin dein 


RKuecht; unterweiſe mich, Daß ich erkenne deine Zeug— 
niſſe. Pf. 119, 125.) 


Die Urſache, daß die Menſchen die Gerechtigkeit, die er 
durch Chriſtum in uns ſchaffen will, nicht erkennen, iſt, daß 


- fie ihre eigne Ungerechtigkeit und Suͤndhaftigkeit nicht, erken⸗ 
nen, und nicht erkennen wollen. Man luͤgt ſich ſelbſt gerecht 
und tugendhaft, und glaubt daher, der Gerechtmachung durch 
Chriſtum nicht zu bedürfen. Es kommt die Menfchen ſchwer 


an, zu glauben, daß fie Alle den größten Mangel an Ruhm 
vor Gott leiden, daß fie fich gar Feines einzigen Dinges ruͤh— 
men koͤnnen — vor Gott, der Herzen und Nieren prüft, der 


E tiefer haut ald dus Menfchenauge, der die geheimen Trieb: 





federn der Handlungen fieht, die gewöhnlich mehr oder weni: 
ger unrein und alſo ungerecht find. Deswegen ift in Gottes 
Augen die gepriefenfte Gerechtigkeit der Menfchen eine haͤß— 
liche Ungerechtigkeit, ein beflecktes Kleid, um ſo mehr, da ein 


r fo ſchoͤner Schild ausgehängt iſt und ein fo fhlechter Wirth 





u Sicht, —— er mit David betet: ee mid), baß 3 
ich erkenne deine Zeugniffe, was du von meiner und deiner 
Gerechtigkeit zeugeft, der vertraut nicht auf feine Gerechtig- 

keit, fondern bittet um die Gerechtmachung durch Chriftum, 
daß ihm die Sünde vergeben und die Seele von aller Beflek— 
kung de Fleiſches und des Geiftes geheilt und —— werde 


Mel. 36. Verſöhner Gottes, was haſt du — 


1. Wie leicht verkenn' ich meines Herzens Schwäche, wenn ich zu 
‚viel, mir von mir felbft verfpreche, und’ dann, aus Wahn und OH 
en Tugend Füge und mich betrüge! 

2. Sieb, daß ich mir nie thöricht Nachficht gönne, daß ich mie 
ſelbſ und meine Schwächen kenne! wie könnt' ich meine Triebe ſonſt 
beſchränken und weislich lenken? | 

3. Nie laß, o Herr, mich felbft die Fleinften Sünden entſchuldigen 
und unerheblich finden! Hilf, daß ich fie voll tiefer Scham bereue 
und ernftlich fcheue! 

4. Wenn mein Gemüth ver Wahrheit Weg verfehlet, germ gut ein 
will und doch das Böſe wählet, fo gieb ihm Licht, daß es nicht — 

Irre und ſich verwirre! | 

5. Berhehr. ich mir beim Heiligungsgeſchäfte, aus Stolz und Wahn 
den Mangel meiner Kräfte, fo Iehre felbft mich vedlich ihn geftehen 
und Hülf' erflehen. 

6. Wen ich fo oft mich meiner Thaten freue umd doc) nicht ganz 
‚mich deinem Dienfte weihe, fo zeige mir, wie wenig fie genügen, wie _ 
leicht betrügen! | 

7. Wie manche That entquillet niedrem Triebe, dem Eid | 
und nicht dem Geiſt der Liebe! Wie manche kann, auch hochgerühmt 

von Allen, doc dir mißfallen! ae; N. 
8. Sp gern Ich auch mich vor mir ſelbſt verhehle, Herr, Iehre mich 
‚erfennen, wo ich fehle, und gieb, daß ich mit — Vorſicht handle 
und vor bir wandlel J.C. Grot, P. zu 8. Petbg. 
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Höre mein 1 Gebet, Beh ide ni mein e: 
——— und ſchweige nicht über meine Thränen; 
denn Ich bin beides, dein Pilger und dein Bürger, 
wie alle meine Väter. Laß ab von mir, daß ich mich 
erquicke, ehe Denn ich hinfahre und nicht mehr hier ſei. 
-9%.39,13.14) Denn wir haben hier Feine bleibende 


Stätte, fondern fuchen Die zufünftige. (Sebr. 13, 14. vergl. 
4 Shron. 30, 15.) 


Sie fühlten Alle, daß fie hier nicht daheim waren. x , 
litten Alle am Heimmeh. AS Fremdlinge, als Gäfte, die 
nur auf fremdem Grund und Boden angenommen worden 
und eine Zeitlang da geduldet werden, ſahen fie ſich hier an 
und Eonnten ſich der Sehnfucht nach dem Vaterlande nicht er= 
wehren. Wer fein Vaterland lieb hat, dem ift es nirgend, 
ſo gut es ihm gehen mag, fo wohl, ald auf heimathlichem 
Boden. Den kann man nicht vergeffen. Selig, wer fich hier 
als einen Ausländer fühlt! Selig, wer hier nie ganz wohl ift, 
- als in fofern er feinen Wandel ſchon im Himmel hat. a | 
den Erben ded Himmels hier auch noch fo viele Freuden an 
lachen, fo denkt er: Dort iſt's doch ganz anders; hier ift — 
Alles nichts; waͤre ich nur daheim! Hier iſt doch Alles nur 
Zucht und Prüfung; und nur in dieſer Beziehung iſt er noch 
‚etwas gern hier, weil Fein Ungeprüfter, Fein nicht gezuͤchtigtes 
Kind dort angenommen und eingelaffen wird. Dabei dringt's 
ihn aber doch, zu feufzen: Laß ab von mir, laß doch ein wenig 
— mit der Zucht, daß ich erquickt werde, ehe ich von hinnen 
= Feet Man feufzt um Gnadenblicke und fehnt fich, daß die 
- Sonne manchmal durch, die Wolfen breche, Daß man doch nur 
Ense vom heitern Himmel, von feiner Heimath, fehen koͤnne. 
| 3 So hängt das ‚Herz an der Srnaihe wenn es feiner. Kind⸗ 


ame RS gewiß ih 









a , 3 ; — . — * 
aid a Meri1d, Run ſich der Be heendel ga. Dirt Sir hriftus N ar INH 


0 Wir wallen, Pilger allzumal, von mancher Noth bedraͤut, gut ’ | 
ler Erde dunkles Thal hinan zur Ewigfeit. — Ein Weg voll Um 
ruh' und Gefahr, der müde Wandrer keicht, und hofft und ſuchet im- 


merdar, was immer weiter weicht, — 
2. Ab, nirgend Heimath, Vaterland! die Ruhftätt’ nirgend hier! 
Der Geift, in diefem Prüfungsftand, ringt fchmachtend vor Begier, — 


Und findet nimmer, was ihm g’nügt, woran das Herz fich Test, ift oft 


ein Gift, das Heilung lügt und tiefre Wunden äßt. 


3. Sa, alle Ervenfreuden find ein Raufh, ver füß betaubt, find 


Waflerwogen, die der Wind fchnell an das Ufer treibt, — Wir bauen 
auf und reißen ein, und wechfeln Laſt mit Laft; das Ding, deg wir. 


ung heute freun, iſt morgen ung verhaßt. 
4. Der Stolz, das eitle Wiffen bläht, führt irre den Verſtand; 
Ein Blinder ruft zu Blinden: Seht! ich fand, was Keiner fand! — 


Befrei' uns, Heiland! in der Höh’, vun allem eitlen Wahn; gieb, 


daß dein Wil an ung geſcheh'; ach, nimm dich unfer an! 
5. Wo Einfalt fih mit Zuverficht an dein Wort glaubig halt, da 


ſtrahlt ein unverfälfchtes Licht und führt ung durch die Welt. — Du, _ 
Geift der Wahrheit! fchweb’ herab, im weißen Himmelsglanz, und 


md 
3 


zeig’ uns über Tod und Grab des Pilgers Siegesfranz! Brde _ 
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234. 21. Auguft. 


Solches Erfenntniß ift mir zu wunderlich und zu 


hoch, ich kann's nicht begreifen, pr. 139,6.) Glaubet ihr: 
nicht, wenn ich euch von irdifchen Dingen rede, wie. 


werdet ihr. mir glauben, wenn ich euch himmliſche — 


Dinge ſage? (809.3, 12.) 


David Eonnte die Algegenwart und Allwiſſenheit Gottes 
nicht begreifen, ſtellte fie fich aber recht lebhaft vor Augen 
und lebte in dem Genuffe des Geheimniffes, das er nicht vers 
fand; und that wohl daran. Nikodem wollte die Wieder⸗ 


geburt faßlicher erklaͤrt haben und ſie begreifen, ehe er ſie er⸗ 


griff; und das hat ihm der Heiland uͤbel genommen und ihm 








den Verweis ee Dahn er nick: auf fein Beugni pin — 


glaube, was er doch nicht zu begreifen im Stande waͤre. Es— 
dra zerbrach ſich den Kopf uͤber den Urſprung des Boͤſen und 
die wunderbaren Wege und Führungen Gottes, bis er ſich 
verſtiegen hatte und ihm Uriel herunter half durch Die drei⸗ 

fache Aufgabe: Waͤge mir das Feuer, meſſe mir den Wind, 
oder bringe den geſtrigen Tag zuruͤck. Da nun Esdra ant⸗ 
wortete: Mer unter dem Himmel wird das Fönnen? fo fagte 
Uriel: Wenn du das nicht verftehft, was mit dir aufwaͤchſt 
; und dir ſo nahe iſt, wie wirſt du denn verſtehen? was ſo 
hoch liegt, wie willſt du den Weg des Allerhoͤchſten begreifen? 
- Siehe Ate B. Eſra, 4, Kap. Das diene dir zur Warnung, 
daß du nicht begreifen wollen folft, was dir noch zu hoch 
oder zu tief ift, fondern zu ergreifen fuchen fonft, was dir 
Gott fo nahe gelegt hatz indem er felbft in deinem Herzen 
‚ alle heilfamen Wahrheiten mit dem Lichte feines Geiftes dir 
erklären, dich im Genuffe derfelben felig machen will. Grüble 





= ‚herbeftimmung, Wiederbringung aller Dinge u, dgl., fondern 
E wende allen Fleiß, alle Kräfte und Augenblicke der Zeit daran, 
daß du ald ein auserwählter, vorherbeftimmter und wieder er- 
- öfter Chrift denkeſt, redeſt und handelft. Grüble nicht über 
- den Urfprung des Böfen; treibe es lieber aus deinem Herzen 
- und verftopfe die Duelle deffelben in dir durch die innige Ges 
- meinfchaft des Guten, in die du durch Chriftum verfeßt wor 
den bift. Grüble nicht über die Ewigkeit der Höllenftrafen; 
werde guf und felig durch die Gnade deines Erbarmers, daf 
du, der feligen Ewigkeit wert) und ‚gewiß werdeſt und dem 
- zufünftigen Zorn entrinneft. Denn die Yugenblide, die dir 
J dazu gegeben ſind, ſind kurz, und es iſt auch nicht einer uͤbrig 
fuͤr andere Dinge. Wenn du errettet werden willſt, darfſt } 
keine Stunde derſchwenden. Eile und errette dich! bit 






* — 


nicht über unerforſchliche Geheimniſſe, der Erwaͤhlung, Vor⸗ 


5° 
—J 


riſches eh all⸗ verweſenz was die Ze 
Zeit. Was der Höchſte mir erleſen, bleibt ein Schatz in Ewigkeit. 
Kann ich mit dem Adler fliegen? Waffer gründen wie ver Hai? Kann 
ich mich zum Monde fügen? ſehn, was in der Sonne ſei? 





2. Hab’ ich meinen Leib geründet? meiner Knochen Wuchs erhöht? 
Meines Geiftes Licht entzündet? Odem durch mein Fleiſch geweht? 
Mas den ftreb’ ich mir zu geben ein Gefchenf nach meinem Sinn, der 
ich nur ein fremdes Leben, Werk von andern Händen bin? 

3. Rannich fehn, was morgen waltet? was die nächfte Stund’ er- 
wibt? Oder was noch heut' veraltet des beſtimmten Todes ſtirbt? 


Und ich will in Träumen ſchreiten in die Nachtumhüllte Bahn? Win 


der Liebe vorbereiten einen beſſern Segensplan? 

4, Ich will zweifeln, ich will zagen, ver Fein Jetzt noch Künftig 
kennt? Will, mein eigner Wurm, mich nagen? Feuer, das mich 
felbft verbrennt? — Nein, du Treufter, laß mich hoffen, laß mich 


‚glauben, daß du biſt. Morgen ſteht der Himmel offen, der noch heut’ 
verſchloſſen iſt. 





235. 22. Auguft. 


Warum muß ich fo traurig gehen, da mein Feind 
mich Dranget. (Pf. 42,10. 43,2, Ihr werdet euch freuen, 


die ihr jeßt eine Fleine Zeit traurig feid in mancherlei 


Anfechtung. (1 Petr 1,6. vergl, Hebr. 12, 11.u.2 Cor. 7,10.) Den 


Abend lang währet das Weinen, Des Morgens Die 
"Freude. (Pf. 30,6, | 


Die erften Gnadenerfahrungen machen das Herz fo felig, 





eit being: raubt fr 


daß ed fich in den Himmel verfeßt zu fein glaubt und es für 


fie um Jeſu willen zu ertragen. Aber es Fommt wieder an⸗ 


unmöglich halt, je wieder traurig zu werden. Es fühlt nur 
Freude in Jeſu und an Jeſus, achtet alles Andere für nichts; 
‚alle Leiden duͤnken ihm füße und angenehm, und es freuet ſich, 


L 


ders. Und dann will fid) das Herz nicht darein finden. Das | 
arme Herz ift noch nicht der vollfommnen, ununterbrochenen 








Freude fähig, es liegt noch 
durch Leiden herausgetrieben werden muß. Es iſt noch viele 
eetet in ſeiner Freude, die wie Schlacken vom Golde, 
nur. durch Die Hitze der Zrübfal wegfchmelzen. Aber durch 
jedes neue Leiden wird, wenn die Seele fid) dem Schmelzer 





Endlich überläßt, ihr nur neue und größere Freude geboren. 
4 In der Freude kennt man fich nicht, und hält ſich fchon für 
- ganz heilig und gut. Leiden und Anfechtung aber dedit den. 


 böfen Grund auf und läßt und Blicke in unfer Inneres thun, 
und Dinge ſehen, die man nie in ſich gefunden haͤtte, wenn 
der Herr nicht mit der Kreuzlaterne unſer Herz erleuchtet 


! ‚hätte. Es ift Fein Licht reiner und heller, ald das Kreuzed: 
Licht; die Hiße der Trübfal. Dabei fieht man, was man 
yeim hellen Tage nicht ſieht. Es fiheint in der Anfechtung, 


als wenn alle Lichter ausgeloͤſcht, als wenn es nun finſter ges 
worden waͤre, und doch ſieht man in dieſer Dunkelheit mehr, 
ala beim Lichte der Freude. 

















F 1. Du biſt ja, Jeſus, meine Freude, warum iſt denn mein Herz 
betrübt? Kann denn die Freud’ auch bet dem Leide fein in dem Her- 
‚zen, das dich liebt! Ach ja, mein Jeſu, wenn ich übe mein Herz in 


den Himmel hier. 
2% Weil aber noch nicht ganz gedämpfet in mir mein böſes Fleiſch 
und Blut, und noch der Geiſt dawider kämpfet, wird oft dadurch ge— 


aß Hülfe mir geſchehen, und ſtärke mich in dieſem Streit; denn durch 
dich überwind' ich weit. 


Be es fagt, daß nichts den Deinen ſchade, weil's nie an deiner 


dir gefonmen; mein Herz hat's inniglich —— AUG mi Dei — 

denblick gerührt. 

u 4. Weil ich denn nun an deinem Leibe ein Glied, wiewohl aawimig— 
* 26 


Mel. 126. Wenn meine Seel! ven Tag. Oder: 85. Mir ift Erbarmung wiberfahren. _ 


_ beiner füße Liebe, fu regt fich ſolche Freud’ in mir, als hatt’ ich ſchon 


krankt der Muth. Drum leg' ich mich vor dich mit Flehen, mein Heil, 


3. Sch trau allein auf deine Gnade, die mir dein theures Wort 


| Kraft gebricht. Nun haft du mich ja angenommen, als ich gebeugt zur. 





Bieles darin verborgen, was erſt 





in; ſo gie, va ich fets in Beh 








Siam. Laß mich nicht andre ‚Helfer ſuchen; alſche Lüſte mich ver 


gen; befige du mein Herz alfein, dein Leben laß mein Leben fein. 


5. Gieb, daß ich mich in dir ſtets freue, weil dein Herz mich be⸗ 


h “ IAREN Yiebt; doch auch dabei fein Leiden feheue, weil Leiden meinen 
Glauben übt; mich treibt, daß ich viel flärfer ringe und immer näher 


in dich dringe, bis endlich, nach befiegter Pen, in mir wird lauter 


Freude fein. Koitsch. 
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236. 23. Auguft. 
Mer mir folgen will, der verleugne fich ſelbſt. — 


@uc. 9,23) Mer nicht fein Kreuz auf fi nimmt und | 


mir nachfolgtz wer nicht allem entfagt, was cr hat, 
der kann mein Jünger nicht fein. (uc. 14, 27.33) So feid 


num Gottes Nachfolger, als Die lichen Kinder. (Eph. 5,1) 


Daß ihr nicht träge werdet, fondern Nachfolger derer 


ſeid, die durch den Glauben und Geduld ererben die 


Verheißungen. cHebr. 6,12.) 

Shriftus Hat uns durch fein Verdienſt von der Sünde, 
aber nicht von feiner Nachfolge, fondern zu feiner Nachfolge 
erlöft. Wer fo an fein Verdienft und an die Rechtfertigung 
glaubt, daß er durch ihn nicht nur von Strafe und Fluch der 
Sünde, fondern auc von der Macht, Herrfchaft und Gewalt 
der Suͤnde frei und los gemacht fei, fo, daß er nicht mehr der 


Suͤnde dienen muß, wie ein gebundener Sklave, fondern durch 


Chriftum Gnade, Kraft und Leben, Luft und Freudigkeit ers 
halten habe und täglich erhalten koͤnne; daß er nun frei dem 
Heren, dem Exlöfer anhängt und ihm nachfolgt, ihm ähnlich 
wird, der glaubt recht an die Erlöfung. Die Andern bleiben 
im Kerker und in den Banden der Sünde, des Fleiſches und 
der Welt, und fchreien: Wir find extöfet! Wer wird den 
Thoren PR daß fie erloſet find, ſo lange ſie e die Ketten, 
























4 ſetzen fich darüber weg ald eine Geſetzlichkeit; als wenn Chri⸗ 


Mel. 85. Wer nur ven lieben Gott. Oder: O vaß ich tauſend Zungen, 


J— "2, Der Heißt allein ein Chrifti- Streiter, wer ihm in Allem folget 
nad. Wem er fol Weg fein, Licht und Leiter, der trägt auch willig 


Glanz auch nicht gezeigt. 


3 beilhaftig warb, wenn wir nicht auch dazu gelangen, daß Gott in ung 
\ offenbart? Und foll er in dir ae ein, fo mußt du erſt Maria 

ein. N : 

4. Was hilft’s, daß Sprife uns geboren und ung Die Kindſchaft 


azu durch Buße dringt? Als Kind im BAR fih neu gebiert und 
ſtets ein göttlich. Leben führt, (1.Mof. 6,22.) | 

5. Was Hit dem Herzen Chriſti SR, wenn e6 ein Sha ee 
26° 


3. Was hilft's, daß Chriſtus hier empfangen und unſers Bteifgrs 





3 pe 536 die — au: “ 
druͤcklich zur Bedingniß ſeiner Juͤngerſchaft gemacht; wer ſich “ 
avın losfagt, der entfagt Ehrifto, feinem Geifte und Evan: 
elio. Denn diefes ift eine Kraft Gottes, felig zu machen den. A 
ganzen Menfchen, Es brüften fi) Viele mit der Lehre von 
der Rechtfertigung und lachen Über die Nachfolge Chrifti, oder 


— 


ſn⸗ fuͤr die Suͤnder geſtorben waͤre, daß ſie geſetzlos der 
Suͤnde und Welt leben dürften, und nicht dem, der fuͤr ſie 
geſtorben ift, Nach Paulus wirft du die Verheißung nicht 
rerben durch einen Glauben, der Chriſtum zum Suͤndendie⸗ 
er macht, ſondern durch Glauben und Geduld, das iſt, durch 
inen Glauben der Seoul wirket, der bir Kräfte giebt, bein > 


4. dem J der ſich mit Eruſt bemühet ‚ taß er ein Streiter 3 


feine Schmach. Wer nicht ven Delberg mit ihm fleigt, wird Tabors 


iederbringt? Wenn man dies Recht ſchon längſt verloren, und nicht 








a S EN —— ah eignen. Beigheit, Wohn ut vehre | 





Mi folgt dem nur, was fein Jeſus lehrt. 


6 Was Hilft uns Chriſti Thun und geben, was Demuth ‚gen 
und Freundlichfeit, wenn wir dem Stolz und Haß ergeben, und ſchän— 


den ſeine Heifigfeit? Was hilft's, nur im Verdienſt allein und nicht 
im Geiſte Chriſti ſein? 

7. Was hilft uns Chriſti Angſt und Leiden, wenn man nicht will 
ins Leiden gehn? Nur nach der Pein ſind ſüß die Freuden, und nach 
der Schmach ſteht Purpur ſchön. Wer hier nicht ſeinen ham kränkt, 
wird Chriſti Kron auch nicht geſchenkt 

8 Was hilft uns Chriſti Tod und Sterben, wenn wir uns ſelbſt 
nicht fterben ab? Du liebſt dein Leben zum Verderben, führft du die 
Luft nicht in fein Grab. Es bleibt dir Chrifti Tod ein Bild, wenn 
du der Welt nicht fterben will. 

9. Was Hilft fein Löfen und Befreien, wer mit der Welt im Bunde 
ſteht? Was Hilft: Herr, Herr und Meifter! fchreien, wer nicht aus 
Satans Banden geht? Wie denkt Doch der, er fer verfühnt, wer noch 
der Welt und Sünde dient? 

10. Was Hilft dir Chriſti Auferſtehen, bleibſt du Doch in den Sün⸗ 


den tobt? Was Hilft dir fein gen Himmel gehen, Flebft du nochan 
der Erden Roth? Was Hilft dir fein Triumph und Sieg, führft du 


mit Dir nicht felber Krieg? 


Thun. und Wandel treibt? Ein Chriſt der die Verleugnung ehrt, 


11. Wohlan! ſo lebe, thu' und leide, wie Jeſus dir ein Vorbild 


war. Such', daß dich ſeine Unſchuld kleide, ſo bleibſt du in der Strei- 
ter Schaar. Wer Jeſum liebt, tracht't nur allein ein Weltbeſtreiter 


ſtets zu fein, (Offenb. 2, 26. 3, 5. 21.) 


— ann —— — —— 


237. | 24. Auguft. 


IH zweifle nicht, daß Gott meine heißen Shi | 
nen und mein Gebet erhört hat. (ob. 7,13) D du 


 Kleingläubiger, warum zweifelft Du? GMatth. 14,31) 
Abraham zweifelte nicht an der Berheißung Dach 4 | 


‚glauben. Koͤm. 4, 20.) 
er muthwillig zweifelt, hat keinen Slauben und fein 


zen 





Bertram? —— ein kücifhes, alfepes ch das nicht auf 


F richtig iſt vor Gott, die Suͤnde oder Untreue gegen feinen Hei- 


land nicht erkennen, nicht bereuen, nicht geftehen will, um fie Ä 
Eric ablegen zu müffen. Wer, wenn er auch ſchwach iſt, doch 


redlich vor Gott bekennt und bereut, um Gnade und Erbarmen 
bittet durch Jeſum, feinen Verföhner, der darf nie zweifeln an 5 
- feiner Güte und Treue; oder er leugnet Gottes Wahrhaftig 
keit, fhandet fein Wort und widerfpricht den Klaren Anfprü- 
4 chen und Verheißungen Gottes, Die und, was wir immer mit 
aufrichtigem Herzen, mit zuverfichtlichem Glauben, im Na: 


men Jeſu bitten, Alles zufichern und verpfänden. Doch giebt 


es auch ſchwache, angefochtene Gemüther, die bei aller Rede 


lichkeit des Herzens Dennoch zweifeln, oder Doch von unmill- 
 Tührlichen, verhaßten Zweifeln geplagt werden, die aus der 
 Höle fommen, und die, wenn fie ſich mit allem Fleiße Durch 
Gebet und Wachen derfelben nicht erwehren Eönnen, aber ih- 
nen doch mit ihrem Willen nicht zuftimmen, fondern fie fo: 
gleich verwerfen und verdammen, ihnen nicht nur nicht ſcha— 
den, ſondern fie mehr im Glauben üben, Man muß ſich aber 


9 — immer pruͤfen, ob der Grund der Zweifel nicht im eignen 
4 Herzen liege, ob fie nicht aus einer Unlauterkeit des Herzens 


J 


aufſteigen. Bete ernſtlich, bete anhaltend, es wird dir Licht 
E gegeben und aufgedect werden, wenn etwas Verborgenes in 
deinem Herzen iſt. Sei nur redlich, fo darfſt du nicht zwei 
en der Herr erhört dich, denn er hat's gefagt. ia 


Met. 50, Wort aus Gottes, Oper: Jeſu, meine Freude 


1. Quäalende Gedanken machen mich oft wanken, hemmen meinen 
Lauf. Wenn ich Jeſu traue und auf ihn nur ſchaue, richtet er mich 
auf. Chriſti Blut macht Alles gut, wenn, was ich verfihuldet — 


Es mit ihm begrabe, 






2. Freilich bin ich blöde, unrein, ſchlecht und ſchnöde, aller Sün⸗ 


den voll. Aber mein Erbarmer, deſſen Blut ich Armer gläubig trinken 





©: ‚Beil ih denn bie Sinde —— —— die mein — | 
beweint; weil ich fie verfluche, und nichts Anders ſuche als den See- 
lenfreund, fo bin ich ganz fiherlih von ihm ſelber eingeladen zu dem 
Duell der Gnaden. | 
4, Ruft er denn die Frommen? Sünder foffen fommen; Sünder 
nimmt er an. Die fich gottlog fehen, redlich Gnade flehen die find 
wohl daran. Wer die Kraft, die Gutes ſchafft, gar nicht in ſich Int 





S& erblicket, wird von ihm erquicket. 


5. Nun fo will ich's wagen, ganz getroſt zu ſagen: Chriſti Blut 
iſt mein! Ich hab’ Gnad' gefunden, Durch des Lammes Wunden 
werd’ ih Sünder rein. Chriſti Huld hat meine Schuld, meine | 

Furcht, den Tod verfihlungen. Ihm fer Lob gefungen! hi 

6. Wen, verworrne Zweifel! Weg, verlogner Teufel! ftöre mi 
nicht mehr! Du willft mir den Öfauben und den Frieden rauben. 
Jeſus Tiebt mich ſehr. Tag und Nacht ift er bedacht, mich im Glau— 
beſn recht zu üben. O möcht’ ich ihn Tieben, wat. 





— — —— — — — ——— — SINE NDS NT NIS N nn 


238. 25. Auguft. 


Siehe, mein Freund, du bift ſchön und Ticßtich, 
Gohel. 1,16) Wie groß ift deine Güte, Die Du verborgen 
haft denen, Die Dich fürchten, of.31,20) Ich habe ak 
lieb, foricht dev Herr. (Mat. 1,2) 


Wenn Gott eine Liebe von ganzem Herzen, von —— 
Seele und aus allen Kraͤften von uns fordert, ſo fordert er 
nicht zu viel; er verdient es, und es gebuͤhrt ihm, daß wir 
ihm über Alles lieben. Er iſt allein all unſrer Liebe werth, 
denn es iſt nichts an und, nichts in uns, nichtd außer und 
über und unfer uns, e& iſt in allen Welten und in allen Him= 
meln nichts, was nicht feine Licbe und Güte und unverdient 
geſchaffen, gegeben oder verfprochen hat. Und wenn und ak 

les diefes nicht zu feiner Liebe bewegen Eönnte, fo wäre ja das _ 










Duell ewigen gefandt und gefehentt Hat, je 
mug, ihn ald den Liebensmürbigften und darzuftellen.. Diefe 
| eine Gnade und Wohlthat giebt allen andern göftlichen Mer: 
sen der Liebe erft den wahren Werth. Denn was wäre fir a 
nd alles Andere, Himmel und Erde, wenn Fein Jeſus wäre, 
der uns Gott verföhnte, uns rechtfertigte, reinigte und heis 
ligte. Wir koͤnnten weder Gott, noch etwas Goͤttliches, — 
kounten nichts genießen, uns keiner Freude freuen, wenn Je— — 
ſus uns nicht Dazu tuͤchtig und dafür empfänglich gemacht — 
aͤtte. Wir wären und blieben todt in Suͤnden. Wie koͤnn⸗ 
en die Todten lieben? wie fich freuen? Da nun Jeſus unfer 
eben ift, ift er auch unfre Freude, unfre Liebe; und cö geht 
ns nichts über ihn. Sa, mein Freund! fagt die Seele; du bift 
lieblich! du bift ſchoͤn! Es ift nichts Lieblicheres, nichts Schoͤ⸗ 
neres als du; denn durch dic wird uns alles Liebliche erft 
lieblich, alles Schöne erft fchön. Aber diefe Güte und Liebe, 
iefe felige Erfenntniß ift verborgen; nur die Herzen Fennen 
eine Liebenswuͤrdigkeit und Schönheit, welche ihn fürchten, — 
d.h. welche fich fürchten vor feinem Worte, welche fich fcheuen, 
u hr; zu beleidigen, welche beforgt find, daß fie nicht außer ihm | ; 
twas lieben; welche ihm ihr ganzes Herz gefchenkt haben, 
weil er ihnen alle ihre Suͤnden vergeben und in ihren Herzen 
Wohnung genommen hat. Diefe koͤnnen ſich nicht genug feir 
ner Liebe freuen, ſich nicht fatt lieben an ihm; ex erfcheint ihe 
nen immer lieblicher und ſchoͤner, je mehr ſie ihn — 8 & 
4 in feiner Liebe den Himmel, die höchfte Seligkeit. 


h 
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Mel. 81. Seht, werft euch. Over: Mir nach, ſpricht Chriſtus 


——9 Du biſt allein nur liebenswerth, du Bräutigam der Seelen! DO 
elig, wer nur dich begehrt! Wer fünnt’ was Anders wählen? Nichts 

reicht an deiner Liebe Werth. Du bift allein nur Tiebenswerth! Rs 

2. Die Jünger, die beim Heinen Schein fhon Hütten wollten i 





” bauen, erblickten — ei allein) oGlück, nur dich zu un en f 


wenn man fremdes Licht vermißt, ung dennoch alfgenugfam iſt. 


3. Doch fühlt ſich oft mein Herz fo fern, fo kalt in feinen Trieben. 
Sn) möcht’ ich doch den guten Herrn recht über Alles fieben, der nur 
mein armes Herz begehrt, das doch gar feiner Liebe wert! 
4 Das Feuer, das dein Herz entzindt, als du dein göttlich Leben 
zum Löfegeld für meine Sünd' freiwillig hingegeben, Oben —* 
mit neuem Muth zur ſtärkſten Gegenliebe Gluth! 

5. Ach, läutre doch noch in der Zeit, was deinen — 
in Haren Licht der. Ewigkeit an mir noch nicht kann taugen; mach’ 

mich auch von dem Liebften frei, daß ich dein reines Opfer fei! 

6. Dir weihet fich mit neuer Treu’ Geift, Seel’ und Leib und Le 
ben, um Alles, was nicht deine fei, in Deinen Tod zu geben, daß fonft 
mein Auge nichts begehrt, was nicht ganz deiner Liebe wert, 

7. Sa, werde mir, mein theures Lamm! in meiner Seele größer! 
Entzünde deine reine Flamm' in meinem Herzen beffer! Bis mir dein 
Geift durchaus verflärt, du feift allein nur liebenswerth. | 

F.C.v. Moser 


— nn nun —— — 


239. 26. Auguft, 


Ziehet an den Harnifch Gottes, Daß ihr — 
könnet gegen die liſtigen Anläufe des Teufels; denn 
wir haben nicht nur mit Fleifch und Blut zu Tämpfen, 
fondern mit Fürften und Gewaltigen, nemlid) mit den 
Herren der Welt, die in der Finfterniß diefer Welt 
herrfchen, mit den böfen Geiftern unter dem Oi 
mel ꝛc. (ph. 6,11- 18.) | 


Wenn der Satan und fein Einfluß oder feine Angriffe auf 
und eine leere Einbildung einer Franken Phantafie wären, fo 
würde und Paulus und der heilige Geift durch ihn doch nicht 
aljo forgfältig warnen, nicht eine folche Waffenrüftung gegen 
ihn darbieten, nicht. alfo mächtig zum Kampfe und Si⸗ 
ſtande gegen ihn auffordern. Ja, ihr Lieben, der Feind iſt, — 
ift fürchterlich, liſtig, verfchlagen und ftark, feine Nachftel- 





und Anlaufe fin ah Eünftlich ausgedacht und heim: iR 
lich, — daB ift nur allzu wahr. Man erfährt: aber 
nichts davon, bis man Chriſtum ergriffen und angezogen hat. — 
J Denn ſo lange man der Welt anhaͤngt und Fleiſch und Blut 
dient, hat er gar nichts wider uns; vielmehr, da lebt man in 
> fine Gunft, unter feinem Schutz und Schirm. Entfage, 
aber der Welt und dem Fleiſche, fo haft du alle Teufel gegen 
- die mit geiftiger Bosheit und Lift dir Netze ftellen und 
- feurige Pfeile auf dich fehießen; und wenn du nicht mit dem 
> Harfe Gottes, den Paulus in den folgenden Verfen des 
6. Kap, befchreibt, angethan bift und gegen diefe geiftlichen 
- gürften und gewaltigen Beherrfcher der Finfterniß nicht tapfer. 
ſtreiteſt, fo wirft du das Feld nicht behalten, fondern ermüden, 
unterliegen , verzagen, und dich auf die Seite der Welt und 
des Satans fchlagen, überwunden und gefangen werden. Es 
; werden die alten Lüfte in dir erwachen, du wirft nachgeben 
und dich von ihnen hinreißen laffen. Daher gilt es hier: Wa 
9 und betet, daß ihr nicht in Verſuchung fallet! ir 


Del. 22, Die Seele Chriſti Heif'ge. Oder: Schon deines Namens. 





h En, Ihr Seelen! flieht zu Jeſu hin mit einem eingekehrten Sinn; 
& ift der Hirt, der Tag und Nacht für feine ganze Heerde wacht. — 
Der Teind hat Herzensluft daran, wenn er der Heerde fchaden fann, 
— Schafe, die zum Hirten fliehn, in ſein verfluchtes Netz zu zieh, 
2. Der alte böfe Feind ergreimmt, wenn man ihm eine Seele 
3 nimmt, Sein ganzes Neich erreget fi, er ift wahrhaftig fürgter- 
Eis. — Ihr lieben Schafe! feht euch vor, erwecket Herz, und Aug’, 
und Ohr; ſucht Gottes Harniſch, Kraft und Muth, ihr kämpfet nicht 
nit Fleiſch und Blut. | 
3. hr wißt, daß große Macht und Liſt des Feindes ftarfe Kie 
Er iſt; die große Macht reißt ung dahin, ergreifet plötzlich Herz 


4 und Sinn, — Er hat e8 vft fo weit gebracht, daß er ung faft zu 


Schanden mat, und wo nicht ganz und gar Peg doch Full 
deni in die Seelen bringt. 
4 Die Liſt beträgt uns taufendmal; er ex ſhwidet Ränfe ohne Bas; 











5. Allein der Arge wird zu Spott; bie fefe Burg ift unfer Air. e 


der gute Wehr und Waffen reicht; zu Schanden wird der Feind und > 
weicht. Er riecht, der Schaff, er merfet was; das Feld wird fhon 


vom Regen naß; die alte Saat erholet ſich 2 die neue fteht nicht Wins 
merlich. 
6. Macht nun der Herr die Erndte groß, — Satan afentfafben | 


los. Doc diefes Zeichen tft fehr gut. Nur tief hinein in Jeſu 


Blut. — Ihr Schafe, dringt zum Lamm hinan, wo ſich ein jedes hal⸗ 


ten kann; ja, dringt zufamm’ in Eins hinein; die Liebe foll da dop= 
pelt fein, * Wat. 


ö— —— ————— nn nn nn a ——— — — 





240. 27. Augutt. 


Wahrlich, wahrlich, ich ſage euch, um was ihr | 


— immer den Vater in meinem Namen bittet, das wer— 


det ihr erhalten, Bisher habt ihr nichts in meinem 
Iamen gebeten. Bittet, und ihr werdet empfangen, 
Damit eure Freude vollfommen fei. Goh. 16,23.) Dar⸗ 
um hoffen auf Dich, Die Deinen Namen kennen. Pr.9,11) 
Um Deines Namens willen, Herr, fei gnädig meiner 
Mitiethat. @r. 35, 11.) 


Unfere Hülfe, unfer Heil fteht alfo ganz im Namen des 


Herrn, wie David fagt. (Pf. 124,8.) Das ift auch vorher vers 


fündigt durch Zephanja 8,9) Alsdann (im N. 3.) will ih 
den Volfern anders ptedigen laffen — daß fie alle follen ded 
Herrn (Ehrifti) Namen anrufen. Und wer den Namen des 


Herrn anruft, foll felig werden. (Zoet2,32.) Eelig alfo, wer 
den Namen Jeſu fennt, nicht die zwei Sylben: Se—fus m 


fondern die Kraft, das Heil diefer Perfon, diefes Gott ganz 
gleichen Weſens, in dem die Fülle der Gottheit und der. Geiſt 








ehe — an und Boftgefaken Gottes, das Hei 
ruht, Alles ift unfer; und wir dürfen uns vor Gott darauf 
erufen, duͤrfen vor Gott darauf beitehen, dürfen vor Gott 





























ihm angezogen und uͤberkleidet kommen. Wer fo vor "So 


dieſe Weife von Got bittet oder begehret. Wer fo vor Gott 
ſteht, ſteht feſt und unbeweglih. Wer fi) aber ohne dreht 
| uf den Namen Jeſu beruft, wie jene Zeufelsbanner, (Apoſtelg. 
49,13. x.) den wird weder Gott noch der Teufel vefpectiven, 
ondern e8 wird heißen: Jeſum Eenne ich, aber wer bift denn 
du? Du gehörft Jeſu nicht an, und er dir nicht, Man muß 
daher Jeſum wirklich angezogen und feinen Namen ins Herz 
geſchrieben haben; dann laßt fih erhoͤrlich im Namen Sem 
eten. Wer aber Jeſum auf der Zunge, die Welt und den E 
eufel i im Herzen hat, beruft ſich vergeblich vor Gott auf den ” 
men feines Sohnes. R 
Met. 10. Wach' auf, mein Herz, und finge. Oder: Mein Jeſu, ſei gegrüßet. 
1. Kommt her zu Gottes Fülle; kommt AP, es iſt fen Wille. 
Doch kommt, wie Jeſus lehret. Wer ihn hört, wird erhöret. — 
Nur Ein Gott iſt vorhanden; der hilft in allen Landen. Der Mitt 
ler iſt nur Einer, und außer ihm ift Keiner. | — 
2. All' andre Helfer fügen; al’ andre Mittler trügen. Was lauft 
Ihre hin und wieder? Gebt euch zur Duelle nieder. — In Ihm zum 
Vater treten, das heißt erhörlich beten. u fein Verbienft und 
Namen wird Alles Sa und Amen. ie 
3. Sein Blut und feine Thränen, fein Seufzen und fein Stöhnen, 
ein Flehn und Händeringen muß uns Erhörung bringen. — A un⸗ 
ſer Flehn und Weinen darf nicht allein erſcheinen. Der Mittler muß A 
— ohnꝰ Ihn hilft uns kein Beten. Re 


eingekleidet, eingewickelt in ihn und in feinem Namen, Br — 


efcheint, der wird und muß angenommen, erhört und begnae 
digt werden; Der wird und muß Alles erhalten, was er auf 





ale ‚Auf dem und Knieen hat er —— ID: * 1 


4 \ | Gebet und Lieder zu dieſem Opfer nieder. — Sp werben fie gefalfen. ' 
Das Vaterherz wird wallen; auf ſeinen Sohn hinblicken und euch | 
| in ihm erquicken. 


5. Als er am Kreuz gehangen, Sao fih voll Verlangen, — 


Blut aus jeder Wunde, Gebet aus ſeinem Munde. — Rief Abels 


Blut um Rache, ſein Blut führt unſre Sache. Des Blutes Stimm’ 
ift beffer, die Kraft unendlich größer. 
6. Und nun er ausgelitten, hört er nicht auf zu bitten, der Si 


der Noth und Klagen dem Vater vorzutragen. — Drum wenn ihr 


weint und flehet, glaubt, daß er bei euch ftehet, daß er euch Fraftig 
fhüget und mächtig unterftüget. 

7. Ihm wird nichts abgefchlagen, Ihm dürft ihr Alles fagen, Es 
wird von ihm betrieben und Amen unterfchrieben, — So bringt denn, 
bringt zum Throne die Bitten al’ im Sohne. Sie werden angenom«- 
men; und eure Freud’ vollkommen. * Wwaf. 


— 


241. 28. Augult. 

Gelobet ſeiſt du, Herr, Gott Iſraels, unſers Va— 
ters, ewiglich! Dir gebühret die Majeſtät und Ge— 
walt, Herrlichkeit, Sieg und Dank! Denn alles, was 
im Himmel und auf Erden iſt, das iſt dein. Dein iſt 
das Reich, und du biſt erhöhet über alles zum Ober— 
ſten. Dein iſt Reichthum und Ehre vor dir, Du herr— 
feheft über alles, in deiner Hand ftehet mal: al 
Macht ꝛc. ¶ Ehron. * 10. 2c.) 

Dies war dad Gebet und der Lobgefang Davids, des 
Koͤnigs, da ihm das Volk Geſchenke zum Bau des Tempels 
brachte, viele taufend Zentuer Goldes, Silbers, Edelſteine ıc,, 
denn ſie gaben's froͤhlich und freiwillig, von ganzem Herzen. 
Da freute ſich der fromme Koͤnig auch, und lobte und pries 
Gott, den König Iſraels. Man ſieht daraus, wie voll fein 
Herz war von der Erfenntniß der Größe und Herrlichkeit 
. Gottes, des Mefjias. Er bekennt, daß Alles Gottes ift in 





. Sberften a en, über allg Hohe und Niedere erhöht ift, 
und daß Alles in feiner Hand, von ihm regiert, ‚gehalten und 
geleitet werde.  Unfer Herr ift König in drei Reichen, die 
Alles, was war, was ift und fein wird, umfaffen: König 
des Himmeld und der Erde, König des fogenannten Natur: 
Reiches, des Gnaden-Reiches und des Reiches der ewigen 
Herrlichkeit, deſſen Fein Ende fein wird von Ewigkeit zu 
Ewigkeit. Ja, Chriftus berrfcht über Alles wie er ſelbſt 
3  fagte: Mir ift alle Gewalt gegeben, im Himmel und auf Er⸗ 
den. Matth. 28, 18.) Wie freut ſich deffen Das Herz derer, die 
ihm als ihren Heren, als ihr Haupt, als ihren Hirten, Bu: 
der und Freund erkennen, haben und beſitzen! Was fie anſe⸗ 
2 hen, oder ſich denken, am Himmel, im Himmel und auf Er—⸗ 

ben, Dabei koͤnnen fie denken und fprechen: Das gehört mei- 
nem Herrn und Bruder: Die Erde ift des Herrn, und Alles 
was darinnen iſt. 1.24,1) Der Himmel ift fein Stuhl und 
en fein Fußfchemel. (Sf. 66,1) Wie erhebt fich das 
Herz deffen, der ein Knecht, ein Kind, ein Schaf diefes Herrn 
md Königs iſt? Was fol ein folches Herz fürchten, das da 
weiß, Alles ift in der Hand deffen, der mic) gelieber und fid) 
ſelbſt fuͤr mich hingegeben hat? Er iſt unſer, iſt alſo nicht 
auch Alles unſer — zu unſerm Heil, was fein iſt? Darum 
ſagt Paulus: Alles ift euer. Wenn nur er in uns ift und 
Fk fein Gnadenreich in unfern Herzen aufgerichtet ift, fo find alle 
feine Reiche, fo ift Alles unfer. Das fei alfo deine Sorge, 
R Fe er in dir ift, Bar 


Met. 94. Ad, wie tief bift du gefallen. 






















4. König, ‚dem Fein König gleichet, deſſen Ruhm Fein Mund errei- 
het; dem als Gott das Neich gebühret, der als Menſch den Zepter 
führet, den ſo viel Vollkommenheiten krönen, zieren und begleiten, 
dem das Recht gehört zum Thron’, als bes 3 Vaters ein’gem SR 









Rt? Simmet, Ball eure Inn 


der Geſchöpfe in den Wäldern, in den Seen, uf den Feldern, : ſin nd, } 
Herr, über Tod und Leben, dir zum Eigenthum gegeben. 4 


Menſchen, Geifter foheun, Menfchen-Sohn, dein mächtig Driwn! 


IR 3. In des Önaden-Neiches Grenzen ſieht man dich am ſchönſten 
' glänzen, Wie viel taufend treue Seelen dich zu ihrem Haupt er· 
wählen, die, wie du dag Unrecht haſſen, ſich von dir regieren laſſen, 


| * den Zepter deines Mund's, nach dem Recht des Gnadenbund's. 
4. D Monarch in dreien Reichen, dir iſt Niemand zu vergleichen, 


Zu a * 


— 


— 


an dem Ueberfluß der Schäge, an der Ordnung der Gefege, an Bor 
trefflichfeit der Gaben, welche deine Bürger haben. Du befhügeft 


deinen Treund, du bezwingft ſelbſt deinen Feind. 


5. Herrſche auch in meinem Herzen über Zorn, Furcht, Luft und 


Schmerzen! Laß mic deine Näh' genießen; Tag mich dich im Glau⸗ 


ben küſſen, ehren, fürchten, loben, lieben, ſtets mich im Gehorſam 
üben, daß ich hier mit leid' und ſchwitz', dort mit auf dem Throne fig”, 
J. J. Rambch. 


Te — — — — ——— — — 


242. 29. Auguft. 


Beweife deine wunderliche Güte, du Heiland des 


rer, Die Dir vertrauen. (Pf. 17,7) Der Herr tödtet und 


macht lebendig, er führt in die Hölfe, in die Grube, 


und wieder heran. (1 Sam. 2,6) Er verwundet, und 


feine Hand heilet wieder, (Biob 5,18. H0f.6,1.2) Gott iſt 


wunderbar in feinen Heiligen. (pr. 68, 36.) 


Keine Menjchens Vernunft kann fich in ee 


Gottes ſchicken, in die Wege, die er feine Heiligen und Auss 
erwählten führt; die meiftens wunderlich, unbegreiflich, 
widerfinnig, verkehrt und dem Ziele ganz entgegengefegt zu 
fein fiheinen, und fi doch recht felig, herrlid und im Tri⸗ 


umphe endigen. Man fehe nur nad) Golgatha hin. Er toͤd⸗ 


tet den, der Alle lebendig machen ſollte. Er laͤßt den von 
Allen verdammt, verflucht und verworfen werden, durch den 


Alle gerettet, geſegnet und zur Kindſchaft angenommen werden 





* —— auf N werden alle en — 
as merke dir, und ſieh fleißig dorthin, auf den Weg, uf 
dem der Sohn Goftes, der Liebfte Des Vaters, wandelt; 


ihlen, fo, daß du glaubft, es fei ganz und gar aus mit dir, 
du lägeft ſchon in der Hölle, Wenn dein Herz aber doch nicht 


nad) ihm ausſtreckt und ſich auf ihn verläßt: fo wird er dich 
wieder beleben, erleuchten, erfreuen und wie in einen Himmel 


unter, der Himmel wird wieder frübe — aber auch wieder 


us Mel. 75. Auf meinen Heben Gott. Ober: 33. Du Freude. 
. Wie oft ſucht' ich betrübt, den meine Seele Tiebt! Raum ga 










enblick, bleibt mir doch nicht mein Glück. 

2. Was denfet ihr hiebei, die ihr jo kummerfrei in se Boltuf 
ehet, und nur von außen ER ) ja faſt nicht glaubt, daß hier ein Gott 
i, der vegier, 

3. Ach nein, gevenfet doch, der Hoͤchſte lebet noch; fein Yu 1 


denn. diefen Weg mußt du auch gehen, imvendig und aus 

wendig, wenn du anders did) vom Herrn führen läßt, und | 
nicht dich felber führeft. Dein Herz wird ſich oft vecht zer 
ſchlagen, verwundet, finfter, verlaffen, ja todt und erftorben 


y m Herrn weicht, Dennoch auf ihn hofft, denncch feine Ye 


Pr: Tod — Leben, Hoͤlle und Himmel fiher zum * 



















verſetzen. Er giebt dir wieder ein neues Lied in den Mund, 
Doch fei nicht ftolz, nicht ficher. Die Sonne geht wieder 


| er werden. Laß dich ee Wechſel nicht — Ro N 


R | 


ihn gefunden, fo ift er ſchon verſchwunden. Kommt mir ein Gna⸗ 


t entſchlafen; er hat es geſchaffen, der alle —— — iſt's 
an heimlich führt, f Tarlat TR ER INDSET M 








w A — Bath i in den Sreubenfanl, bald — — bald laßt 
u * er feöti fingen, bald Todesangft umringen; bafo drückt und ſchlägt 


er wind; heilt bald und macht gefund. | 
Ben, & führt er Abraham und die von feinem Stamm, fo Hiob und. 
die Andern, die durch dag Kreuzthal wandern. Was fag’ ih? Got- 
tes Sohn ging felber fo zur Kron'. | 


6. Drum geh’ es, wie es will; ich ftrec® mich nach dem Ziel, das 
mir ift vorgefterfet; ob mich gleich Satan ſchrecket, fo bleibt mir Doch 
zum Lohn’ Die ew’ge Ehrenkron'. J. Schellenhauer. 


— — — ——— 





248. | 30. Auguft. 


Wahrlich, wahrlich, ich fage euch: Wer an mich 
glaubt, der hat Das ewige Leben. Ich bin Das leben— 
dige Brod, vom Himmel gefommen, wer davon ißt, 
wird leben in Ewigfeit. (Joh. 6,47.51) Ich will ihnen 
Waſſerflüſſe auf den Höhen öffnen, und Brunnen mit 

ten auf den Feldern. Sef.41,18) Gottes Brünnlein hat 
Maflers die Fülle, (pr. 65, 10. | 


Es ift Fein Zweifel, daß das Abendmahl des — das 
geſegnetſte Mittel iſt, Seiner immermehr theilhaftig zu wer⸗ 
den und ſich mit ihm in der innigſten Gemeinſchaft zu erhal⸗ 
ten, fo, daß er in uns bleibt und wir in ihm. (3ob.6,57.) Wer 
zweifelt aber daran, daß man ihn aud) außer dem Abend- 

mahle eben fo nahe haben, und durd den Glauben und die” 
innigfte Liebe Seiner eben fo theilhaftig werden kann, als er ö 
ſich jeden Augenblick jedem hungrigen und fehnenden Gemuͤthe 
gern mittheilen will. Er ift auch außer dem Saframente, er’ 
ift immer, das Brod des Lebens, welches das ewige Leben der 
Seele nährt, welches und täglich, ſtuͤndlich unentbehrlicy zur 
Erhaltung, Stärkung und zum Wachsthume unfers geiſtigen 
Lebens ift. Ein gefunder Menfch muß täglich zu effen haben, 
kann nicht ohne tägliches Brod fein. Wem Iefus nicht eben, 
J. 





R: eher ale das 6 tägfige Brod, als’ tägliches Een — 
und Trinken ift, der lebt gewiß nicht in Chrifo;, ; wie er felbft 
ſagte. (Joh. 6, 54.) Ohne Effen des Herrn kein Leben des 
Herrn in uns. Darum macht das heilige ſakramentliche 
Abendmahl das geiſtige, immerwaͤhrende, taͤgliche Abendmahl 
nicht entbehrlich, fondern vielmehr nothwendig und unentbehr- 
- Lich; wer ihn einmal recht genoffen hat, der hungert täglich, 
durſtet beftändig nach ihm. Und nad) ihm bungern und dur- 
> fen, ihn ſehnlich begehren, heißt ihn effen, fein Leben in uns 
F unterhalten und nähren. Er hat auch diefe geiflige Commu— 
nion, Diefes tägliche Abendmahl (Joh.6), wo er wenigftens 
ausſchließend vom Sakramente ſpricht, oder doch gewiß 
Offenb. 8, 20.) verſprochen. „Ich gehe zu ihm ein und halte 
- Abendmahl mit ihm, und er mit. mir.” Demnach kann er 
3 mit uns, und wir mit ihm immer Abendmahl halten, die Art 
und Weife muß er und jelbft lehren. Redet doch auch David 
ſchon davon. (91.23) Und alle Heiligen aller Zeiten, vor und 
nach Chrifti Erfcheinung auf Erden, haben von ihm gegeffen 
und duch ihn gelebt, find trunken worden von den reichen 
Gütern feines Haufes, haben ſich gelabt an den Wafferflüffen 
den Höhen und an den Brunnen, die er mitten auf den 
Feldern und überall, wo fie darnach durfteten, quellen ließ. 
Das Brünnlein Gottes, das fo reichlich ar giebt, war 
ihnen wohl bekannt. Kommet, Fommet alle, die ihr durftig. 
- feid, kommet alle Tage. und ſchoͤpfet mit Freuden aus dem 
Seilbrunnen! | 
Br Mel. 81. Geht, werft euch. Oder: Mir nach, ſpricht Chriſtus. 

4. Ein Sünder hat fonft keine Koſt, das Herz gar feine Freude; 
du, Jeſus, biſt allein fein Troft, dein Kreuz nur feine Weide. Ad 
vieb doch, daß ich Tag für Tag nach dir recht ſehnlich hungern mag. 

2. Wie köſtlich ſchmeckt das Sakrament, das Abendmahl ver Liebel 
Ber dich im Glauben fucht und Fennt, der eilt mit frohem ara) fe 
after eg genießen ann, zu diefem Gnadentiſch hinan. 















27 





a Gnavden-Fülle gehn, du läſſeſt fe ja — Bee — 
4. Der Glaube wagt, dich, ſeinen Herrn, vom Kreuz herab 


— zu nehmen, das wünſcheſt du, das haſt du gern. Wer wollte ſi — 
denn ſchämen? Di ſprichſt: Eröffne deinen Mund, ich fülle dich von 


Herzensgrund. (Bf. 81, 11.) | 
5. Sp ift man dich, und trinft dein Blut, und ſchmeckt in 


Ss dir Vergebung. Wie hat man’s da fo innig gutl Erquickung und 
Belebung vertreibt den Tod, ver Sünde Dual, Das iſt ein täglich 


Abendmahl, | | 
6. Zwar dieſe Weid' ift unbefannt. Denn wer noch Sünde Tiebet, 

ver haffet das aus Unverftand, was bein Erbarmen giebet. Den 

Gläub'gen aber ſchmeckt e8 gut; ihr Heil und Troft ift Lammes-Blut, 
7. Sie fingen mit, wenn David fingt: Jehova ift mein Hirtel 


Und wenn fein Loblied herrlich Hingt, wie ihn der Herr bewirthe; ſo 


fingen fie ihr Amen drein: Jehova fchenft auch mir voll ein, (pr. 23.) 
08, Denn wie ein Bach die Schafe tränft, ein Bach aus frifcher 
Duelle, fo wird uns Jeſu Blut gefchenft; der Brunn ift frifh und 
belle, D Gottes Lamm! dein theures Blut ſchmeckt unferm Glauben | 
köſtlich gut. 
9, Sp laß es denn, o lieber Herr, bei deinen felgen Heerben — 
alle Tage herrlicher mir und den Deinen werben! Dein Schäflein 
möcht? ich doch allein, und täglich auf der Werbe fein! WAR © 


nu — — — — — 








244. 31. Auguft. i 
Sp will ich nun, daß die Männer (auch die 
rauen) aller Orten beten, und heilige Hände aufhe: 
ben ohne Zorn und Zweifel, Atim.2,s) Er bitte aber 
tm Glauben, und zweifle nicht, Sac1,63 Der Vater 
weiß, was ihr bedürfet, ehe ihr ihn Darum bittet, (Matty. 
68) Sch fage nicht, Daß ich den Vater für euch bitten 
werde, denn er felbft, der Vater, Hat euch lieb, weil 


{hr nich Tiebet und glaubet, daß ich von Gott Aue | | 
gangen bin, Goh. 16,27.) 





| es Gebetes, — welche es tobt en re ‚ eine Plage E 
und Marter ift. Der Beter muß zuerft wiffen, was er thutz 
er geht zu Gott, der ihn gerufen und ihm befohlen hat, daß 


J— 
—* * 


Be — und bitten ſoll in der Noth, in allen Anliegen. 
Das giebt ſchon einen guten Grund des Ver⸗ 
frauen "Zweitene die Weberzeugung, der Glaube, Gott weiß, 
was id) fühle, wie's mich drückt, ehe ich's ihm ſagez es geht 
J dem Vater felbft nahe, was dem Kinde am Kerzen liegt. 
- Drittens endlich, des Sohnes Verficherung, der Vater hat 
i euch lieb, es bedarf meiner Fuͤrbitte nicht einmal. — Aber 
dennoch bittet er für und, zum Ueberfluß, daß wir ja nicht 
= zweifeln ſollen. Das ift die Urfache, warum uns die Apoftel 
Paulus und Jakobus ermahnen, wir follen unfre Hände und 
—— ohne Zweifel zu Gott erheben; denn wer zweifelt an 
dem Worte der Verheißung des Wahrhaftigen und Treuen, 
der ſchaͤndet und laͤſtert Gott; deſſen Gebet iſt alſo vielmehr 
Suͤnde und Laͤſterung, ald Verehrung und Anbetung Gottes. 
Gott hat ed gefagt, ich fol bitten, er wolle geben. Sefus 
hat es gefagt, der Vater wird geben, er weiß, er kennt eure 
En, er liebt euh. „Daran hält fi der Glaube, und 
ſchickt die Zweifel zum Zeufel, von dem fie fommen.” Ia, 
lieber Beter, du mußt Gott und feine Treue erfaffen mit bei- 
den Armen, nicht loslaffen, wenn dich alle Teufel losreißen 
J wollten. „Ich halte dich, ich will dich nicht laſſen, du ſegneſt 
mich denn;“ fo ſpricht ſchon der Iſraelit, was ſoll der Chriſt 
thun ‚ der Gott zum Bruder im Fleiſche hat? Es darf Fein 
- Bruder feinen Bruder, Feiner feine eignen Glieder all 
Dafuͤr muß Chriſtus ſtehen. 
4 Mel. 10. Wa! auf, mein Herz, und finge, | 
K 3 1; Im Glauben und Vertrauen ins Herz des Vaters ſchauen, recht 


Uindlich zu ihm treten, das heißt erhörlich beten. — Die Zuverſicht der 
— 07 22% » 
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s Be erlangen — ——— durch ſeines Sehree Siebe, ; durch kr 
nes Geiſtes Triebe. 


ee 2. Im Kleid’ des Eingebornen erfcheinen die Verlornen, und — 


men Seinetwegen vom Vater allen Segen. — Wenn Jeſus auch nicht 
bäte, noch ſie ſo ſtark verträte; Gott ſelbſt, der ſie gezogen, iſt ihnen 

‚wohl gewogen, | 
8. Der Bater kann nicht Iaffen, Die feinen Sohn umfaffen. Er 
ſieht's, wenn fie. von weiten ſich zum Gebet bereiten. — Er nahet ſich 
zum Hören und thut, was fie begehren. Die Hülfe wird gefendet, 
‚eh? ihr das Flehn vollendet. 

4. Da fie noch ficher fehliefen, noch gar nicht zu ihm riefen, da 
ſprach er ſchon: Hier bin ich, und auf Erbarmen finn’ ih. — Daß fie 
ſich ihm entdecken, geſchieht durch ſein Erwecken. Wie ſollte mich: ihr 
Sieben bald in Erfüllung gehen? 

5. Sein göttliche Vermögen bat Miffionen ‚Segen; je mehr wir 
nehmen wollen, je mehr wir nehmen ſollen. — Er hat's ja ſelbſt be— 
fohlen, die Gaben abzuholen. Die Wahrheit kann nicht lügen; die 

Treue kann nicht trügen. 

6. Sein Wort, das er verſprochen, wird nimmermehr gebrochen. 
Selbſt ſeines Namens Ehre verlangt, daß er uns höre. — Wenn er 
ſich anders ſtellet, weiß man, was ihm gefället. Er wird kein Ohr 

verſtopfen, man ſoll nur ſtärker klopfen. 

7. Wie Bettler ſtehen bleiben; man kann ſie nicht vertreiben. So 
ſollſt du ſtetig beten, nicht von der Stelle treten. — Wenn lauter 
Nein erſcheinet, iſt lauter Ja gemeinet. Wo der Verzug am größten, 
da wird die Hülf' am beſten. | 

8. ‚Sind wir nur.erft empfänglich, fo thut er überfchwenglich, mehr 
als wir. denken können, mehr als wir felbft ung gönnen. — Drum laßt 
uns gläubig bitten, Fein Zweifel fei gelitten. Wir flehn in Jeſu Na- 
men. Sein Nam’und Wort ift Amen. | 

9. Wir ſehn im’ Geiftdie Gaben, die wir gebeten haben, von jeßt 
bis zum Vollenden vor Augen und in Händen. (1 305.5, 15.) — Und 
wenn wir Berge-wüßten, die wir verfegen müßten, fie. werben, wenn 

wir beten, bald aus dem Wege treten. (Matth. 17, 20.) 


N — — 
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Be ıN, 


Rn 1. September. 


Durch ihn ſeid ihr in Chriſto Jeſu, der uns von 


Gott gemacht iſt zur Weisheit, zur Gerechtigkeit, zur 


Heiligung und zur Erlöſung; damit wer ſich rühmet, 
ſich des Herrn rühme. (1&r.1,30.3. hr ſeid meine 


Freunde, wenn ihr thut, was ich euch gebiete. (So 
215,14) 


Seid ihr in Chrifto Iefu, fo ift Jeſus Chriſtus in euch, 


; jo gehört er euch und ihr ihm. Wer ihn hat, der halte was 


er hat, damit feine Krone Fein Anderer nehme. Wer hat, 
- dem wird gegeben, damit er die Bulle habe, Iſt er uns von; 


Gott zur Weisheit, Gerechtigkeit, Heiligung und Erloͤſung 


ws % 


gemacht, fo ift uns alle feine Weisheit und: Gerechtigkeit, alle 
ſeine Kraft zu Heiligen und’ zu erlöfen geſchenket. — So iſt er 


nur fuͤr und da mit Allem, was er ift und kann; fo iffer un 


© 
ET 


fer. O Wort vol Heil und Freude! Er ift unſer. Könn 
ten wir mehr haben, mehr empfangen? — Das ift: auöges 


macht; aber e& liegt nun Alles nur daran, daß wir dieſes 
große Geſchenk des Vaters nach feiner großen Würde und feis- 
nem unendlichen Werthe würdigen oder zu ſchaͤtzen und zu ges 
brauchen wiffen; fonft wird es uns wieder genommen. Es 


- liegt nun nur daran, daß wir und wirklich durch ihn weife 


a A 


und gerecht machen, heiligen und erlöfen laffen. Er ift und 
dazu gemacht, gefchenkt, gegeben, Die Hand Gottes reicht 


ihn und dazu dar. Wir müffen ihn aber von ihr nehmen, 


feſthalten, ihn in uns fein Werk und Wefen, wozu er und ge- 


— 
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macht iſt, treiben laſſen. Wir muͤſſen ihm unſre Thorheit, 
Suͤndhaftigkeit, Ungerechtigkeit und Alles, was uns feſſelt und 
gefangen haͤlt, zum Opfer bringen, und uns durch den Sohn 
frei machen, erloͤſen laſſen, dann ſind wir wahrhaft frei; dann 
iſt er und nicht nur nach dem Sinne Gottes dazu gemacht, 





Mel, 418. Wie wohl ift mir, o Freund der Seelen, Oder: 35 gabe mich ihm ganz. 


1: Mein Freund ift mein! wohl meiner Seelen! die großen Troft 


bei ſich verſpürtl Nun kann mir ewig nichts mehr fehlen, weil mich 


mein Hirt, mein Heiland führt, Weg Eitelkeit! weg Weltgetüns 


miel! ich ſehe ſchon den offnen Himmel und fliege glaubensvoll hinein. 


Aus Jeſu ausgefparnten Armen erlang’ ich Leben und Erbarmen. O 


h reicher Troft! Mein Freund ift mein! 


2. Mein Freund ift mein! mein ift fein Leiden; mein if fein Kreuz, | 


mein ift fein Grab, Ich weiß von nichts als Seligfeiten, ſeitdem ich 
meinen Sefum hab’, Sein Blut wäfcht rein mich von den Sünden; 


ſein Tod läßt mich das Leben finden; fo muß auch mein fein Himmel Ä 
ſein. Denn ich bin feft mit ihm verbunden, Mein Herz wird ganz in 


ihm erfunden. Freud’ über Freu! Mein Freund ift mein! 


3. Mein Freund ift mein! wir find vereinigt, daß uns fein Satan 


trennen fann, Sein Herz, das mich von Sünde reinigt, ift meiner 
Seele Canaan. Hier Iaffen fih wohl Hütten bauen; vor allem An⸗ 
dern fann mir grauen; die ganze Welt iſt mir zu klein. Ihr Glanz, 
der blinde Menſchen bindet, ift Rauch, der in der Luft a | 


ich acht’ ihn nicht, mein Freund iſt mein! 

4, Mein Freund ift mein! je mehr ich finge ‚ was Jeſus meiner 
Seele ift, je mehr erfahr' ich Wunderdinge, je mehr wird mir mein 
Herz durchſüßt; je mehr empfind’ ich Kraft und Leben; je mehr muß 
ihn mein Lied erheben; je mehr raum’ ich ihm Alles ein; je mehr er- 
wachſen Gluth und Flammen; dann foricht der Glaub’: Wer will 
verbammen? Mein Sefus lebt! Mein Freund iſt mein! 

5. Mein Freund ift mein! auch wenn die Sünde in meiner Bruft 


fich heftig vegtz wenn ich des Feindes Grimm empfinde, der mir den. 


Muth faft niederfchlägt. Denn wie mich diefes Leiden quälet, fo fühlt 
es der, ber mich erwählet; und weil die eigne Kraft zu Hein, berglei- 


hen Elend zu ertragen, fo ſchmeck ich unter allen Plagen die Kraft des ; 


Herrn: Mein Freund ift mein! 


6. Mein Freund tft mein! fo will ich fiegen; der Hoffnungsanfer 


wanfet nicht. Er läßt fein eigen Werf nicht Tiegen, und wenn bie 
ganze Welt zerbricht; ſo werd’ ich dennoch feft beftehen und ihn dereinft 
mit Augen fehen, auch ewig um und bei ihm fein. Ich fterbe felig, 


— 





246. — 2. September. 

Die Welt — mit ihrer Luſt; wer — vi 

- Willen Gottes thut, Der bleibet ewig. (30.2, 17.) De 
alles Fleiſch ift Gras, und alle feine Herrlichkeit wie 
des Grafes Blumen. — Das Wort des Herrn aber 
Bleibt ewig. (1 Petr. 1,24. 26.) 






















Die Luft der Welt reißt Viele von Chriſto Er — : 
Worte weg; weil fie nicht glauben koͤnnen „daß Chriſtus de 
nen, die ihn lieben, größere Freuden verſchaffen kann, als die 


aft mit ihm für die traurigfte Sache der Welt, für Kopf 
haͤngerei anfehen, wo man Feine frohe Stunde mehr haben 
kann. Die betrügen fich die Blinden, die nicht wiffen wol 
len, daß bei ihm Freude die Fülle und liebliches Wefen immer 
und ewiglich ift! (91.16,11) Sie haben gar Eeinen Begriff — 
und Geſchmack von der wahren Freude und reinen Luſt des 
erzens, fonft koͤnnten fie die Luft und Freuden der Welt für 
keine Luft und Freuden halten, die fo vergänglich, fo wenig 

befriedigend find, als die Freuden des Traumes, die beim 
- Erwachen nicht mehr find, wie die Seifenblafen, die beim 
Anfaffen verfhmwinden. Wer num die Freude Chrifti nicht 


ſucht, als dem, der fie geſchmeckt und erfahren hat, und doch — 
wieder verläßt, hingeriſſen von der betruͤglichen und vergaͤnge 
lichen Luft der Welt. Darum, ihr Lieben! geht der Welt 
aus dem Wege! Nähert euch nicht ihrem Lufi-Kreife; laßt 
euch lieber verfpotten und läftern, wie Petrus von den erften 
Chriſten ſagt. (1 Petr. 4, 124) Was Gott will, was Chriſto 


elt ihnen darbietet; weil fie die Verbindung und Gemein⸗ 


kennt, dem iſt e8 noch eher zu verzeihen, wenn er fie nicht 









: ei, ſei eure Luft a: ' Luft und ee 
kann euch nicht genommen werden. Was euch im Tode nicht 
freuen wird, was nicht über dad Grab mit hinübergeht, das 
ſei euch im Leben nicht fuchenswerth; das verachte. Die 
Freude am Herrn fei eure Stärke; denn die bleibt ewig. [ 


Met. 14. Nun fi ver Tag geendet. Oder: Fur Chriftus geb”. i 
1. Was mich auf diefer Welt betrübt, das währet furze Zeit, was 
aber meine Seele Viebt, das bleibt in Ewigfeit. — Drum fahr, v 
Melt, mit Ehr’ und Geld und deiner Wolluft hin; in Kreuz und Noth 
fann mir mein Öott erquicfen Herz und Sinn, | 
2. Die ſchnöde Freude dieſer Welt, wie füß fie immer facht ‚bat 
fchleunig ihr Geſicht verftellt und den in Leid gebracht — der auf fie 
baut, wer aber traut allein auf Gottes Treu’, der fiehet ſchon die 
Himmelsfron’ und freut fih ohne New, | 
3, Mein Jeſus bleibet meine Freud’, was frag’ ich nach der Welt? 
Sie Iohnt mit banger Traurigfeit dem, der fich zu ihr halt. — Ich 
bin ja ſchon mit Gottes Sohn im Glauben hier vertraut, der droben 
fist und mich beſchützt und gnädig auf mich ſchaut. | 
4. Ach Sefu, tödt' in mir die Welt und meinen eitlen Sinn, der 
ſich dir flets entgegenftellt; Herr, nimm mich ganzlich hin, Verbinde 
mich recht inniglich, mit dir, o Herr, mein Hort! fo ter? ich nicht in 
deinem Licht, ich traue deinem Wort. 


TTV 


247. 3. September. 


Meine Augen fehen nach den Treuen im Lande, 
daß fie bet mir wohnen. f.101,6.) Laſſet uns halten 
an dem Defenntniß der Hoffnung und nicht wanfen, 
denn er ift treu, Der fie verheißen hat, (Hebr. 10, 23.) | 

Der treue Gott will treue Herzen. Wer abweicht, an 
dem hat er Fein Wohlgefallen. Wer Gnade erlangt hat, muß 
fie bewahren und in ihren Schranken laufen. Die Treulofen, 
die den Glauben nicht halten, und den Schab, das Kleinod 
der Barmherzigkeit Gottes, das ihnen gefchenft war, aus 





i ur Welt, wieder ——— und Aus: 
achten, werden ſchrecklicher geſtraft werden, als wenn ſie es 
nie gekannt haͤtten. Laſſet und aus heiliger Furcht vor uns 
ſelbſt, die Gnade zu verlieren und treulos zu werden, wachen 
und beten, daß uns der ‚Herr, der treue Gott, bewahre und 
- befeftige in feiner Gnade. Wer von fic) felbft etwas erwar— 
tet und ſich eine flandhafte Treue bis ans Ende zutrauet, 
wird gewiß unfreu werden. Wer aber, mißtrauiſch auf fein 
ſchwankendes Herz, defto feiter dem Herren anhängt und fich 
von ihm alle Tage ein treued Herz ausbittet, wird erhalten 
“ werden. Suche doc) oft die Augen, die von oben herab auf 
die Treuen im Lande ſchauen; ſuche ſie, du wirſt es ihnen 
bald abfühlen, ob fie an dir den Treuen, den fie ſuchen, fin— 
den. Nur die Treuen follen bei ihm wohnen. Und die Treu 
loſen? im Pfuhl. (Offen. 21,8.) | 


Mel. 38. Noch walten wir im. Ober: Kommt ber zu mir, fprict. 


1. Ermuntre, Seele, dich und fet, dem, der dich zweimal ſchuf, 
getreu, o folge feinen Trieben! Nie, glaub’ es, wird es dich — 
fträflich bis er kommt, zu ſein, aufrichtig ihn zu lieben. | 

2.O horche nicht auf Fleiſch und Blut! gehorch” dem Geift, er 

meint es gut; was er gebeut, ift Segen. Dein Heiland Tiebt dich 

ü u führt auf dem fchmalen Wege dich dem höchften Ziel ent- 
gegen. 

3. Er theilt bir feine Stärfe mit, drum gehe ftets mit feftem 
Schritt fort auf dem Kreuzespfade. Die Luſt verführt; die Treue 

’ nie; und Gott, dein Gott, befrönet fie mit namenlofer Gnade, : 

4 Laß dir die ſchreckenvolle Pein der Sünde hell vor Augenfern, 
wenn fie dich lockt zu Freuden. Gott kennt den quälenden Verbruß, 
der auf die Sünde folgen muß, und will fie Dir verleiden. 

i 5, Gott fieht ver Ewigfeiten Nacht, wo Sünder, die ihn hier ver- 
lacht, in tiefem Sammer ſchmachten. Du fennft der Gnade hohen 
Werth, die dich zu deinem Gott bekehrt, und den willſt du ver⸗ | 
achten? | \ 

BE .:6, Run —— und Fämpf und bete dr, bein Gott, dein Heiland 











en. 
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248. | 4, September. | 1 
Irhr ſeid der Tempel des lebendigen — ‚wie 
Gott ſelbſt foricht. Ich will in ihnen wohnen und in 
ihnen wandeln; ihr Gott will ich fein, und fie follen 
mein Volk fein. — @ Cor. 6,16. 8 B. Moſ. 6,12) Wo iſt 
ein ſo herrlich Volk, zu dem Götter alſo nahe ſich thun, 
als der Herr, unſer Gott 210 u wir ihn anrufen? 
(5 8. Mof. 4, 7.) “ 
x Welch eine Gemeinde, die ein Tempel des lebendigen 
Gottes ift! Ein lebendiger Gott muß einen. lebendigen Tem: 
pel haben. Die todten Göben wohnen in todten, fteinernen 
Häufern. Welche Herablaffung Gottes zu und! Wie fol 
uns dieſe Liebe befchimen? wie follen wir als Tempel Gottes 
Leib und Geift dem Herrn heiligen. (1 Cor. 6,20.) Seele, wie 
kannſt du je vergeffen, wer in dir wohnet, weffen Haus und 
Zempel du biſt? Dein Herz ift dem Heren geheiliget durch 
das Blut Chrifti, mit dem du erfaufet biftz zerftöre, entweihe, 
fchände diefen Gott geweihten Tempel nicht durch unmwürdige 
Gedanken und Gefinnungen; vielmehr fol dich der Gedanke: - 
Gott wohnet und wandelt in mir! zur unermüdeten Wach— 
ſamkeit erwecken und darin beftändig erhalten, daß du des 
‚Gottes würdig wandelft, denkeſt, vedeft und handelft, der fih 
fo tief zu dir herabläßt, fo nahe bei dir bleibt und dich fo hoch 
erhebt und ehret, da er dein Herz zu feiner Wohnung, zu feiz 
nem Throne erwählet hat. Wir Fonnten das Alles ja faum 
glauben, denn es ift zu groß, zu viel, zu gnaͤdig; aber Chris 
ftus hat es felbft gefagt. (309.14,23.) Und da der Herr e8 
ſchon im alten Bunde fo feierlicy angefündiget und verheißen 





Z 
4 


 indet md jenen Umgang — ot en wir liche: ik = 
feln; wir haben was wir glauben, und was uns der Wahr- 


yaftige verheißen hat. Laßt uns nur fein Volk fein, d. h. — 


m von Herzen treu ergeben, mit Blut und Gut anhaͤnglich 


fein, fo wird er nicht aufhören, unfer Gott, unfer Imma- 
nel zu fein, B: 


Mel. 86. Ich bete an die Macht der Fiebe. 


; 1. Die majeftätifch find die Worte, die Gott zu feinem Bote — 


richt — denk: göttliche Verheißungs-Worte! und die Verheißung 


trüget nicht. — Er ſpricht: Ich will in ihnen wohnen, in ihrer 


itte will ich thronen. 


2. Er ſpricht: Ich will in ihnen wandeln, ich will ihr Gott, ee A 
hnen, fein; will vaterlich an ihnen handeln, fie follen Alle mein fich 


freun. Ich will fie für mein Volk erfennen, fie follen fi die Mei- 
nen nennen, — 
3. Wo aber iſt das Volk zu finden, mit dem in ſolcher Segensfüll' 
ſich Gott fo inniglich verbinden und Wohnung bei ihm machen will? 
Ich wollt, könnt' ich dies Fennen Ternen, von aller Welt mich gern 
ntfernen, AR 
4, Wo finden wir die heil'gen Thüren, durch die man in den Him- 
mel dringt? Wer kann den felgen Weg ung führen, der ung zu die— 
ſem Volfe bringt? Den Weg zu diefem Glücke müſſen wir doc, vor 
allen Dingen wiſſen. 
5. Gott Lob, wir dürfen nicht viel ei wo denn der Weg des 
Lebens iſt; ich höre Dich, mein Jeſus, fagen, daß du, und du allein 











6. Du fannft e8 ung fo ſchön erffären, wie unausfprechlich Er ung 
4 lliebtʒ wie nahe wir ihm angehören ‚ weil er dich ſelbſt zum Pfand ung 
3 giebt. Dur fihreibft dies felbft in unfre Herzen durd) deine bittre To— 
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es bift, durch den wir zu dem Vater fommen, durch dic wird Jeder — 


7. Sobald wir aus verlornen Sündern nun deine Glieder worden # 
‘ f ud, nimmt ung dein Vater an zu Kindern, daß nichts Berdammliche, — 


nem Blnte reinigſt. | 
8. Dam fehmelzen deine Liebesflammen mit ihm uns ſo zu ‚Einen 

Geift, und auch mit feinem Volk zuſammen, daß man in dir fich glück 
lich preiftz weil wir dabei fchon hier auf Erden der Himmelstuft theil⸗ 
haftig werden. * Rehl. 








3 mehr fi findtz, weil du Bi — Mit ung vereinigft und uns mit 





mn 


249. 5. September. 


Man full nicht fo fehr trauern über den Todten, j 
denn er ift zur Ruhe gekommen. (Sir.2,113 Gott ift 


nicht ein Gott der Todten, fondern der Lebendigen. — 


Ihm Leben fie alle, (eu. 20,38) Selig find die Todten, 
die im Herrn ſterben; denn fle ruhen von ihrer Arbeit, 


und ihre Werfe folgen ihnen nad). (Offen. 14, 13.) 


So ruft und die Schrift zu, in Hinficht der Zodfen, und‘ 
welchen beffern Troſt Fönnte fie uns geben? Wir weinen 
wohl auch nicht eigentlich über die Zodten, die im Herrn le 
ben, fondern über und, die wir noch im Sterbend=Leben zus 
rücbleiben müffen. Denn ed wäre thöricht, wenn du, det 
du noch) des Tages Hibe und Laſt trägft, den beweinteft, der 
ſchon Feierabend machen durfte, der fehon ruht von feiner 
Arbeit und daheim ift bei dem Herrn; wo feine Hiße auf ihn 
fallen, Feine Sonne ihn ftechen wird; wo alle Thränen und 
aller Schweiß abgetrocknet ift und bleibt in Ewigkeit. Es ift 
falſch, wenn wir fie die Todten nennen; fie leben, und wir 


u De u 














find noch im Todesleibe. Sie leben ihrem Gott, und ihr 
Gott lebt nun ganz in ihnen; denn Gott ift ein Gott der Lee 
bendigen, der die, welche er zu fich nimmt, lebendig erhalten. 


Tann und wird in Ewigkeit. Der Gedanke an die Heimge- 
gangenen, beim Herrn Lebenden, müffe dich alfo nicht tödten,. 
nicht niederfchlagen, fondern beleben und aufrichten. Muͤſſe 
dich nicht ins Grab zur verwefenden Hütte des Verblichnen 






| beugen, fon ern hinuͤber heben über Grab und — ind 
Land der Unſterblichkeit, in die Arme des Erloͤſers, in die 
Wohnungen des Vaters, wo ſie ruhen, leben und herrlich 
find, von wo fie —— zu uns, und uns einladen, 
| auffordern und ermuntern, auszuharren bis and Ende, daß 
wir mit ihnen zufammenfommen und gleiche Herrlichkeit und 
Seligkeit genießen mögen. | 
Me. 418. Ich habe mich ihm ganz ergeben. Oder: Wie wohl ift mir, o Freund der ꝛc. 
1. Einft ruht die Seel in Sefu Armen, der Leichnam in der Erde 
Schovoß. Die ew'ge Huld wird fie erwarmen, die Ruh’ wird ungus⸗ 
ſprechlich groß, die fie nach wenig Kampfesſtunden bei ihrem holden 
Freund gefunden, am ftrahlenden Cryſtallenmeer. Getrocknet find 
‚ap ihre Thränen, geftillt ihr feufzenvolles Sehnen, und Alles gött- 
lich un ſie her. 
2. Dann iſt ſi ſie aller Qual entnommen, ihr Weh und Weinen iſt 
4 dahin; fie.ift in Salem angekommen und fteht als Braut und Köni- 
4 2x im Gold der Himmelsherrlichfeiten, dem großen Könige zur 
‚Seiten, ihn fihauend nun von Angeſicht. Sie iſt in ſeinem Wonne⸗ 
1 weſen für alle Ewigfeit genefen, und ewig Licht in feinen Licht, 
3. Sie jauchzt Erlöſten dort entgegen: Mir ift fo unausfprehlih 
wohl; ich bin durch meines Heilands Segen des ew’gen lebens wonne- -⸗ 
sel. Mir ift in feinem ew’gen Heile ein fhönes, herrliche Loos zu. 
Theile; ich wandle in des Lammes Pracht! Man Fann in allen Him- 
J mels⸗Chören an ihren Harfen- Tönen hören: „Der Herr hat Alles 
wohl gemachtl!“ 
4. Ja, wohl gemacht durchs ganze Leben, auch wohl durch jene 
Todespein; fein väterkiches Tragen. Heben Half mir Heraus, hin- 
durch, hinein; heraus, aus alfen Erdenlüften, hindurch, durch Die 
— Berfuhungswüften, hinein, ins ſchöne Canaan; wo ich auf Milch⸗ 
und Honig-Auen den rechten Joſua darf fihauen, der große Ding’ an 
mir gethan. | 





















2 250. | 68 eptember. 


Ich bin die Thüre, wenn jemand ‚Durch mich.ein- 
gehet, ſo wird er felig werden. Er wird ein- und 





en das — — ad m wider nicht ver 
Toren gehen in Ewigfeit, Niemand wird fie aus mei" 


ner Hand reißen. (300.10,9.u.28) Da aber Die Taube 


! nicht fand, wo ihr Fuß ruhen Fonnte, kam fie wieder 
zu ihm zum Kaſten — Da that Noah Die Hand heraus, 
und nahm fie zu fich in den Kaſten. ¶ Mor. 8,9.) . 
Wie follte, wer ald Schäflein die Stimme Ehrifti hört, 5 
ihm als feinem Hirten folgt, und die Stimme eines Frem— 
den, (Fleifh und Blut, Welt und Satan) nicht hört, wie 
ſollte der den Tod fürchten, da ihm fein Hirt nicht nur bie 
Thuͤre zum Leben gezeigt und aufgefhan, fondern hier fchon 
den Anfang des ewigen Lebens gefchenket und ihn verfichert 
hat, daß er es ihm dort ohne Ende erhalten und ihn ewig 
nicht umfommen, oder aus feiner Hand reißen laffen werde. 
Sich’, in feiner Hand bift du jehtz in feiner Hand wird er 
dich ewig tragen, dich felbft nähren, weiden und erquicen, 
Wer diefer Hand nicht traut, muß wohl recht mißtrauifch 
fein, Was fürchteft du denn? Sie möchte dich fallen laffen, 
und dic) dem Satan und der Höle zur Beute geben? Die 
Hand, die für dich durchbohrt ift? die für dic) in der Hölle 
und in des Todes Rachen war? Nein, liebe Seele, wenn du | 
did) nicht felbft aus feiner Hand reißeft, ihr nicht felbft davon 
laufit, fie läßt dich gewiß nicht. Sollte er dich, fein theuer 
erkauftes Schäflein, nicht mehr lieben, ald Noah feine Taube? 
O gewiß, wenn du einft, wie jene Taube, Fein Plätchen 
mehr findeft auf Erden, wo dein Fuß ruhen kann, und bu 
fliegſt des Himmel Xrche zu: o dann, glaube feft, ſtreckt dein 
guter Hirte feine Hand heraus und nimmt Dich zu fi) ein; 
feine Hand, in der du ja jest ſchon und immer liegft, die ſich 
ja nie von dir zuruͤckzieht. Strecke nur du jetzt recht oft deine 
Haͤnde nad) ihm aus, und lege dich alle — mit Leib und 


— 




















Mel. 118. (Fortfegung des vorigen Liedes, N: 


Seine ſei. 


inkt aus feinem Becher mitz es liegt in feinem Schon und Armen, 
dlitt. 


Das große Wort: Ich bin in ihnen, iſt ihr nun völlig offenbar. 
Ein unergründlich Meer des Guten, ein Ungrund ew'ger Segens— 
fluthen beſeligt den verklärten Geiſt. Er ſchauet Gott von Angeſichte, 
und weiß was Gottes Erb' im Lichte, und ein Miterbe Jeſu heißt. 










* an und denken unter Thränen-Speiſen an jenes ſchöne Canaan, 
wo einſt wir mit der Schaar der Frommen, wer weiß wie bald, zu— 
fammenfommen, um ewig bei dem Herrn zu fein, Wie wohl, wie wohl 
‚wird uns gefchehen, wenn wir ihn ewig, ewig N in aller himmli⸗ 
# ſchem Verein! 


251. 7. September. 


Die Wege des Herrn ſind eitel Güte und Mat: 
— heit. Gſ. 28, 10). Wie groß iſt deine Güte, die du ver⸗ 


7 te umfangen. (9f, 32, 10,) 


5, Einft wird die Taube eingenommen, die nirgends hier ſonſt 
Ruhe fand; zu ihrem Noah heimgekommen, ruht fie in feiner milden 
Hand. Da kann fie nun gefichert figen vor allen den Verfolgungse- 
Blitzen des Seelenfeinds und Mörbers frei, vertraulich an des Freun- 
des Herzen, der mit fo namenloſen Schmerzen beweiſt, daß fie die 


6. Das Lamm ift dann bei feinem Hirten, ber es mit keine But ” 
gewann, und der fo viele der Verirrten zurückrief auf die rechte Bahn. 
Sein Lieben ift fo unermeffen; es muß von feinen Biffen effen, und 


7. Es iſt der Seele neu erſhienen, der ihr der Ein’ und Alles war. 


8 Wir, die wir noch durch Mara reifen, wir halten in dem Ola 


d ſchmeckt deß göttliches Erbarmen, der für fein Lamm den Kreuze | © 


i Herr, * er hat eine wunderliche Güte mir bewieſen. 
ſ. 31, 20.2.) Wer auf den Herrn hoffet, den wird bie 





Sy Ber die Güte des. Hm — — mehe nein 
_ Rihmens von ihr machen, wie David in allen feinen Pſal⸗ 
“men. Schien es ihm wohl manchmal, fie habe ein Ende, daß 
ee ausrief: Iſt's denn ganz und ger aus mit deiner Güte? 
hat denn Gott vergefien,  gnadig zu fein? (91. 77,9.10.) fo 
dachte er an die Thaten des Herrn, an die vorigen Wunder, 

"die er an ihm und feinem Volfe 'bewiefen hat, und dann 
konnte er ſich nicht mehr halten, gleidy wieder die Güte des 

Herrn zu rühmen und fich derfelben zu freuen. Der Herr 
bleibt immer derfelbe, immer die überfehmengliche Güte, auch 
‚wenn er und anders erfcheint. Das vergiß nicht, Lieber! denn 
er wird Dich, wenn du ihn und feine Güte gleich in ihrer gan- 
‚zen Größe erfahren hätteft, doch wieder in ſolche Umftande 

von innen und außen Eommen laffen, daß es dir Mühe macht 
zu glauben, daß er noch ‚guf fei, wenigftens wirft du ſtark 
verſucht werden, zu zweifeln, ‚ob er dir noch gut fei. Da 

‚mache es wie David, denke an die vorigen Wunder feiner 
‚Güte, die er an deinem Herzen, oder an andern, bewieſen 
hat. Oft aber wird er Dir, wenn du ihn anders innig und 
brünftig, treu und beftännig lieb haft, fo gut erfcheinen, daß 
du wieder Mühe haft zu glauben, vb er es denn wirklich fei, 
ob es nicht Taͤuſchung vder Betrug feiz weil du nicht begreis 
fen Eannft, warum er gegen dich. fo gut und freundlich iſt. 
Und je mehr du dich vor ihm beugft und dich feiner Güte un: 
würdig achteft, defto mehr wird er Did) mit: Gnade und Huld 
überfchlitten. Darum fei demüthig, wenn er freundlich und 
gnädig ift, und fei unverzagt und zuperfichtlich, wenn er ums 

gnaͤdig und unfveundlich feheint. | 


Mel. 119. Wie ſchön leuchtet uns. Oder: Gott, unfer Gott, wir danken. | 

1. Mein Herr ift unbefchreibfich gut, und was er täglich an mir 
hut, Tann Niemand beffer- machen, Sein Herz, fein Wort, fein Geiſt, 
‚fein Blut, fein duldender, fein fanfter Muth find unerhörte Samen. 


EU 





- feinem Stabe meiden. | | | ee, 
2. Wo ift ein folder guter — der alle Tage —— Ms — 


gegen mich bezeiget? Ich weiß, ſo wahr er mir vergiebt, ich weiß we 
ht, was er an mir liebt, und was ihn zu mir neiget. Heftig, Erdfe 
tig, unbefchreiblich, ganz N find die Triebe feiner ———— — 


ren Liebe. ner 
3. Er ift mein Gott, und wird mein Lamm. Er läßt mit meinem ne 
Sündenfhlamm fein Angeficht bevesfen. Sein treuer Sinn maht n 
mich gerecht. Er dient mir als ein armer Knecht, und läßt mich nie ⸗ 
gends ſtecken. Nuthen, bluten, Dornenfpisen, hölliſch Schwisen 
© Fluch und Sterben leidet er für mein Verderben. — 
4. Ach, lieber Herr, wer bin ich doch? und was empfind' ich heute 
noch in dem vergiftten Herzen? Iſt's möglich ‚, bringt dich meine 
Noth durch Macht der Liebe bis in Tod, in unerhörte Schmerzen? 
Stiündlich, ſündlich, blind und ſchändlich, unerkänntlich, wüſt' und öde, 
a ach mein Herr, ich bin zu fchnödel | 
5. Sp oft mein Herz fi) felbft erblickt, fo oft fühl ich mich unge 
ſchickt zu allen deinen Sachen. Was aber dich nicht liebt und ehrt, 
und was mein eignes Heil zerftört, das kann ich Hurtig machen. Kant 
du, Seful mich noch achten und betrachten, und mich Lieben? — 
. a ja, es fteht geſchrieben. wat. 


ö—— — 
















— — 8. September. 
Hoffnung macht nicht zu Schanden. — Iſt ja 
\ Chriftus, da wir noch elend waren, zur-beftimmten 
Zeit fir ung Gottlofe geftorben. Nun wird kaum je 
mand für einen Gerechten ſterben; für einen Wohl-⸗ 
| thäter möchte vielleicht jemand ſterben wollen. (Köm. 5,8 
-——7) Chriſtus litt für unfre Sünden, der Gerceihte für 
bie Ungerechten, Damit ex ung zu Gott führte, ca Pet. 
3,18) “ 
Der Gekreuzigte muß div immer wieder vor dein Auge 
treten. Diefes Bild der veizendften Liebe Gottes muß in 





x — 








ern, Seele mit ſolchen lebhaften Farben. abgemalt ſein PN daß Y 


es Feine Menfchenhand, Feine Höllenmacht, Feine Zeit und kein 
Tod mehr auslöfchen ann. Darum gehe immer wieder und 
wieder nach Golgatha, ſchaue heute, wie geftern und ehege⸗ 


ſtern, und morgen und alle Tage auf den Gerechten „ den die 


| Liebe zu den Ungerechten tödtete; auf den Heiligen, den Mit- 


leiden zu den Sundern durchbohrte und. tödtlich verwundete; 


laß ihn in dieſer alferfchönften Geftalt — nicht vorübergehen 


vor deinem Auge, fondern ftille ftehen, faffe ihn bleibend in 
dein Auge und in dein Herz, daß du Seiner nicht mehr los 
werden Fönnteft, wenn du auch wolltefl. Diefer Standpunkt 
unter dem Kreuze ift ed, von dem alle wahre Chriften — 


nicht aus=, nicht weggehen, fondern wo fie Alle zufammens 


treffen und innig und ewig verbunden werden; wo fie wie da⸗ 


hin gegoffen, wie angeheftet bleiben — wie mit ihm angena= 


gelt, Die Liebe heftet und hält ſtaͤrker, fefter an, als eiferne 
Naͤgel. Ach, wer ihn, ihn am Kreuze fo leicht verlieren und 
vergeffen kann, der beweine fein Ealtes Herz, der halte fih 
für den Elendeften und eile, eile zum Kreuze, bis er es in fein 


‚Herz gepflanzet hat, wie eine lebendige Pflanze, die mit ihm 
waͤchſt und lebt, ohne je wieder zu verwelfen oder zu fterben. 


Mel. 36. Verſöhner Gottes. Oder: Herzliebfter Jeſu, was haft du verbrochen. 
1, Hier fteh’ ih, Vater, bei des Sohnes Kreuze, ganz außer mie 
vor göttlich fchönem Reize der Liebe, die ans feinem Tode ftrahlet, 
mit Dfut fich malet. 

2. Unmöglich kann die Liebe höher ſteigen; wie du fie zeigft, kann 
fein Geſchöpf fie zeigen; nichts bleibt ung übrig, als zurückzutreten 
und anzubeten, u 

3. Du giebft den Sohn; was Fannft du Großres ſchenken? Der 
Sohn, entbrannt auf unſer Heil zu denken, bedenkt ſich nicht, ſein 
Himmelreich, ſein Leben, für uns zu geben. 

4. Kaum läßt ſich Jemand für den Frommen tödten, viel wär' es 
für den beſten Freund in Nöthen. Er will für Sünder, für der 
Feinde Schulden, den Tod erdulden. | \ 











5 Das iſt das Werk ver allerhöchſten Liebe! daß Nie ai Ai h 
; Welt verborgen bliebe, muß‘ — der Sonne Slan verdunleln; on 
denn Sie foll funfeln. Ku 
® 6. Sie tft die Sonne, fie, die nun Vertlarte, die — 
die e fi ich ſelbſt verzehrte, die heiß und rauchend in dem Blut gefloſſen, au 
das Gott vergoffen, a 


Da 


» 
h 


N 


| uns ihr Geheimmiß wiſſen. Was fo viel Schattenbifder fonft ver 
ſtecket, wird hier entberfet, | at 
| ‚8. Sie ſprach: Ich bins, Sie ftand wie Felfenflippen; fie nahm 
den Ruß von Judas falfchen Tippen. Sie, ganz verlaflen von ven 
f beften Freunden, gab ſich den Feinden, 
‚9. Sie ging und trug mit Schmerz, mit bitterm Hohne die auf ihr | 
Haupt gedrückte Dornenfrone. Sie trug, die- Liebe, (Gott! was 


iſt * treuer? das Holz zum Feuer! wat. 












208. Hans 9. September. 


Denn ich hielt mich nicht dafür, daß ich eiwas 
wüßte unter euch, als allein Sefum Chriftum, und 
zwar den Gefreuzigten. (1 C0.2,2) Folget mir, lieben 
- Brüder, und fehet auf Die, die alfo wandeln, wie ihr 
uns zum Vorbilde habt; Denn viele wandeln, wie ich 
euch oft gefagt habe, nun aber fage iches euch mit Thrä- 
nen, als Teinde des Kreuzes Chrifti. pHiL 3,17. 18, 


; Wer Sefum, den Gekrenzigten, fo weiß, daß er alles 
andere Wiffen darüber vergißt, und nichts mehr wiffen will, 
& als ihn, der weiß Jeſum, wie Paulus ihn wußte; und der 
hat den Himmelsſchluͤſſel zur Erkenntniß Gottes und zu allen 
Geheimniſſen der Gottheit gefunden; denn die am Kreuze ſich 
für und opfernde Liebe Gottes ſchließt und Alles auf, was 
und ohne fie ewig verborgen geblieben wäre. Diefes Wifz 
fen des Gekreuzigten ift aber Eein gemeines, gemöhnliches 

Wiſſen, wie man gelefene oder gehörte Zeitungs-Artifel weiß 

% 28* 


7, Hier ift der Vorhang ganz und gar zerriffen; hier läßt bie gie I 








x our ER gi, wenn Voahechenfich: nasgeftt: find 
Dies Wiffen muß ein lebendiges, Geiſt, Seele und Leib durch⸗ \ 
dringendes, den ganzen Menſchen ergreifendes und heiligendes | 
Wiffen fein. Denn Paulus jagt von einigen Philippern, die 
Jeſum, den Gekreuzigten, gewiß auch wußten, ſein Verdienſt 

kannten, ſich deſſen ruͤhmten und darauf verließen, — mit 
Thraͤnen: ſie wandeln als Feinde des Kreuzes Chriſti, ihr 

Ende iſt — die Verdammniß; warum? weil bei allem Wil 

fen des Gefreuzigten dennoch der Bauch ihr Gott war und 

fie ihre Ehre in der Schande fuchten. Darum muß der 
Glaube und die Erkenntniß des Gekreuzigten fo auf dein Herz | 
"wirken, daß er, der Gefreuzigfe, dein Gott und Herr wird; 
daß du ihm, und nicht mehr deinem Bauche Gottesdienſt er— 
zeigeſt, nicht mehr der Welt und der Sünde oder deinem 
Fleiſche, fondern dem lebendigen Gott dieneft. Liebe erzeugt 

Liebe, Weißt du, daß Ehriftus ſich für dich opferte, fo. ſollſt 
du dich auch für ihn opfern. Hat er dich geliebet bis in den 
Tod des Kreuzes, und Fennft, weißt, glaubft du diefe Liebe, j 

wie kann dein Herz ohne alle aufopfernde Liebe gegen ihn 

bleiben? Kannſt du alfo fagen in der Wahrheit: Sch weiß \ 
nichts als Sefum, den Gekreuzigten? Wehe dir, wenn das | 
nur deine Zunge fpricht, und dein Wandel und Einn Ba als ; 
sr des Kreuzes Chrifti darftellt! 83 





Met, Wie die vorige, (Bortfegung.) ti 
10. Seht, Menfchen, die ihr Jeſu Tod betrachtet, ihr, vie ie j 
noch auf feine Marter achtet, feht dieſe Lieb’ aus — Wundenman- ; 
Ten recht göttlich ſtrahlen! 
11. Sie ift der Himmelſchlüſſel zur Erkenntniß; fie öffnet erſt den. 
Blinden das, Verftändniß; durch ihre Macht wird Sinn, ii und 
Gewiſſen dahin geriſſen. 
12. Nun wirft die Lieb’ ein himmelfeſtes Schwoͤren, von nun an 
keinen Andern zu begehren, als diefen Br den Be — 
ten, in Liebesfluthen. 


4 





fingen, fagen „in meinen Tagen, 


ee dein ganz erflaunfich großes dieben, fei Sebenlang ; 
® iefi in mein Herz geſchrieben ur Aa AR mir in ber Todesſtunde > 


zum Licht und Grundel 





E16. So hab’ ich. g’nug auf Zeit und Enigtetten 2 fie, ie. wirb mir — 
die Stätte zubereiten; ſi iR e werd’ ich ſchauen, ſie werd’ ich erhöhen und Be 


& 

preiſen, fo will ich reifen. 
} 

hr 


in 
—7— 
IR 


für Wonne geben? 





* meine Brüder frage, ſo ſagen ſie von deiner Lieb', o König! noch 
sh zu wenig, 
49, Nur {allen kann ih, weit doch ihr Erquicken mir ganz unmög⸗ 


Ki wird recht auszudrücken. Bor feinem Thron, da wird es mirge- 
‚fingen, mich fatt zu fingen. war. 





% 
"u 
# 
En: —i — t — — —— ——— SS — — 


254. . | 10. September. 





mit Freuden. — So freuen ſich die Engel 





und freut ſich hoch über die Stimme des Bräutigams. 
Dieſe meine Freude iſt nun erfüllet. (Ioh. 3,29) 


— Johannes ſah Die Schaͤflein zum Hirten, die Braut zum | 
Bräutigam fommen, wie follte er, als ein freuer Freund des 
 Bräutigemd: fi ‚nicht ‚freuen? Jünger fammelten fih um 





n. = her. freut fich der a, und | 


— en, ‚glauben Dans — — müßte — leh m 


Und wenn er es gefunden hat, Iegt er es Me eine 


N 0145. So faq’ ich's noch auf meinem ——— Was Güte —— 
wenn ich. nicht fein Lieben hätte? Dies Lieben ſoll mein Tester Odem ; N 


F 


47, Gott! hier iſt ein Tröoffein ſchon fo füge, wenn ih in ee 
ner heißen Lieb’ zerfließe; was wird das ganze Meer in jenen Leben 


BAR: Mein Herz entbrennt, ich denfe, fing’ he fage, und wenn ih e 


Gottes über einen Sünder, der Buße thut. «euc.15,5.10) 
Wer die Braut hat, der iſt der Bräutigam. Der 
Freund des Bräutigams aber ſteht da, und hört ihn, 






Ben enn die Geladenen zum: 





die, welche zuruͤckbleiben und ſich mit ihren Ochſen, Weibern 
und Guͤtern entſchuldigen. Sollte es nun Lehrer nicht freuen, 
wenn die Zuhoͤrer nach Jeſu fragen, ihn ſuchen und ihn fin— 
den? Freuen ſich doch die Engel! Was geht's dieſe an? 
Sie lieben ihn; darum koͤnnen ſie nicht kalt und gleichguͤltig 
bleiben, wenn er ſeinen Lohn, den Lohn fuͤr ſeine Schmerzen 
kriegt, womit er ſein Verlornes geſucht hat. Was geht's 
dieſe an? fraͤgſt du. Und du freueſt dich doch nicht. So laß 


We dah e eilen, ſeien es ee, ” 
Lahme/ Blinde, von den Zaͤunen oder von den Landſtraßen, 
wenn fie nur kommen, daß das Haus des Herrn voll werde; 
fo freuen ſich die treuen Knechte und iſt ihnen nur Leid um 


— 
— ee Ba . 
ne — 








ed doch Dich angehen und div angelegen fein, daß der Hirte 


feine Schafe befommt, Rufe laut in alle Enden und Eden 
der Welt hinein, daß die Braut die Stimme des Braͤutigams 
‚hört und zu ihm eilt, Alle Welt, alle Menfchen-Seelen find 
feine Braut, aber wie viele noc) eine entlaufene, vagivende, 
freulofe! — Dennoch will er fie Alle. Man foll fie ihm ru— 
fen. Ei, ſo fchlafet doch nicht, bis der Bräutigam Alles be— 
fit, was fein ift; damit nicht der Satan zum Raube behalte, 
was eures Braͤutigams iſt. 
Mel. 95. Das iſt unbeſchreiblich. Oder: Warum find der Thränen. 


1. O der großen Freude, wenn ein irrend Schaf von des Sataus 


Weide aus dem Sündenfchlaf, gründlich aufgeweret, Gnade fuchen 
geht, und die Liebe ſchmecket, die wie Felfen ſteht! 

2, D der Freudenthränen, die man fließen läßt! Auf beffemmtes 
Sehnen folgt ein Subelfeftz wenn, Herr, deine Knechte ſolche Wun— 
der fehn, die durch deine Rechte, durch dein Wort gefchehn, 


3. Ja, des Bräufgams Stimme, wenn man hört und fieht, wie 
fein Feuer glimme, wenn er Seelen zieht. Das ift unfre Freude, un 


fer Lohn und Ruhm, unfers Geiftes Weide, unfer Eigenthum ! 
4. Wer kann es befchreiben, was für Luft man fpürt, wenn fein 
fanftes Treiben ſelbſt vie Schafe führt. Wenn er feine Beute einge» 
fammelt hat, fo find feine Leute ſchon vor Freuden ſatt. * 











Mel al ihr ig Schäfer! dient um Lohn. und Bropt Sataft, 


u. ſtolzen Schläfer! predigt kalt und tobt! Suchet Ruhm und 
Schaͤtze, ſucht die Gunſt der Welt. Laft ung, unſre Netze ſind ſchon 


J aufgeſtellt. 


6. Wir ſind davon trunken, was ihn ſelbſt entzückt. Alles ſei vera 


— ſunken, was nach Sodom blickt! Seelen; — ja nur Seelen, — 
rufen wir zu den Wundenhöhlen, zu der. offnen Thür, 


7. Macht uns doch ſchon Eine unausfprechlich froh; werden 9 


Seine, wel ein Jubilo! Lamm! Lamm! deine Weide faßt fie ohne 
4 Zahl. uns ſolche Freude Millionenmall Wat. 
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5 11. September. VE A 


Verlag Dich auf Den Herrn von ganzem Herzen, 
und verlaß Dich nicht auf deinen Verſtand. Gedenke 
an ihn in allen deinen Wegen, ſo wird er dich recht 


führen. (Spr. 3, 5, 6.) 


Kann der Herr, der Heiland, nicht eben ſo uͤber viele 
Chriſten klagen, wie David uͤber ſeine Nachbarn: Mein iſt 
bei ihnen vergeſſen im Herzen, wie eines Todten, (Pf. 31,13) 


der längft aus den Augen und aus dem Sinne ift. Sa, vielen 
iſt er fo wenig erinnerlich als einer, der vor 1800 Jahren ges 
ſtorben ift, und den fie nie gekannt haben. Da heißt es denn 
duch: Im Tode gedenket man deiner nicht! @f. 6,6.) Wenn 


fein Leben aus Soft, fondern der Tod im Herzen ift, fo ges 
denket das Herz nicht an feinen Erloͤſer; kann es auch nicht. 
‚Aber wo der Herr im Herzen lebt, da lebt auch fein Anden- 


Een; ba denkt man nicht nur an ihn, da lebt man in ihm, da 


ift Das Herz voll Freude über ihn; da ſchaut es fein holdes 
Angefiht, da fpürt es feine Nähe, ift entzuͤckt darüber, ver: 
gißt aller andern Dinge, und fpricht zu ihm: Sch halte did), 


ich will dich nicht laffen. (Sohel. 3, 4). Iſt der Morgenftern 
aufgegangen im Herzen, fo ftrahlt er immer fo ind Auge, daß 


man feiner nicht mehr vergeffen kann; denn er leuchtet Nacht 








ya von m are, — uns Sand i in da8 Kuge wer⸗ | 
fen; wenn wir unfer Gemüth von Dingen rein bewahren, die 
den Blick auf ihn verdunfeln und den Himmel der Seele trie 
ben. Wer ernftlich reines Herzens und felig in ihm fein will, 
der weiß wohl auch, daß er ihn nicht einen Augenblick ent⸗ 
behren kann; der wagt keinen Schritt ohne ihn, weil ex ſelbſt 
gerade zu gehen und im Geleife zu bleiben fo wenig vermag, 
als ein Kind, das jetzt erſt geboren ift. Und wer Fann leiden 
ohne ihn? Se mehr alfo Leiden auf uns zudringen, deſto 
mehr follen wir ihn fefthalten und nicht laffenz; denn jedes 
Kreuzchen zerdrüct uns und macht uns ganz ungluͤckſelig, 
wenn er nicht in uns ift und die Schwachen ftarft, die Sin— 
Fenden aufrichtet, die Verwundeten heilt, die Betrübten troͤ⸗ 
ſtet? O meine liebe Seele! halte ihn, und laß ihn nicht, 
denn ohne ihn ift all dein Glück dahin. 


Met. 109, Jeſu, meines Lebens Leben. 


41. Sefus fhwebt mir in Gedanfen; Jeſus Yiegt mir ftets im Sinn. 
Von ihm will ich nimmer wanfen, weil ich hier im Leben bin. Er iſt 
meiner Augen Weide, meines Herzens höchſte Freude, meiner Seele: 
ſchönſte Zier. Jeſum halt’ ich für und für. 

2. Sefus funfelt mir im Herzen, wie ein goldnes —— er, 
vertreibt mir Angft und Schmerzen; er ift mein und ich bin fein. 
Drum ergreif’ ich ihn mit Freuden, muß ich einft von hinnen feheiven, 
Er ift in der Nacht mein Licht. Jeſum Halt’ ich, laß ihn nicht, 
3. Jeſus ſoll in allen Leiden mein getreuer Beiftand fein. Nichts, 
nichts fol mich von ihm ſcheiden. Nicht der Höffe heiß’fte Pein, Feine 
Trübfal, feine Schmerzen reißen ihn aus meinem Herzen. Ob mir 
gleich mein Herz zerbricht, Jeſum halt' id), laß ihn nicht. 

4. Jeſu leben, Jeſu ſterben, Jeſu einzig eigen ſein, und mit Jeſa 
dorten erben, halt ich für Gewinn allein. Jeſu will ich fein und blei⸗ 
ben, nichts, nichts ſoll mich von ihm treiben, Taf ich gleich Gut, 
Blut und Chr’, Jeſum Taf ich nimmermehr! 05.904692. | 
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Er Die — — darben und — * — 
bie den Herrn ſuchen, haben keinen Mangel an irgend a 
inem Gute. — Der Herr ift nahe bei denen, die zer⸗ 
rochenes Herzens find, und hilft denen, Die ein ar 
hlagen Gemüt haben. (Pf.34, 11.19) _ — 


Die geiſtlich Reichen, voll ſtolzer ——— von — u 
elbſt, find gewöhnlich fehr arm und dürftig an wahren Gi- 
teen des Heils, und barben im Geifte des Gemüthes, find 
ohne die Tebendige Erfahrung des Herrn, ohne feine Liebe, 
obwohl fie viel davon fprechen Fönnen, und Kopf und Mund 
immer voll haben. Die ſich aber arm, elend, dürftig fühlen, 
| und deswegen nichts in ihnen felber, fonbern Alles in dem 
Herrn, und nur den Heren fuchen, fich in ihrem Gemüthe 
verſammeln und auf ihn und ſeine Gaben warten, die wer— 
den immer geſaͤttiget, getroͤſtet, erleuchtet und beſeliget. Cs 
kann ihnen nichts fehlen, weil ſie ihn haden. Wie hat, wie 
bekommt man ihn? Ein zerbrochenes Herz, ein — IE 








nes Gemuͤth — hat ihn allemal, fo oft e8 ihn will, Em 


Br: 


hochmuͤthiger Geiſt, ein aufgeblaſenes Gemuͤth, ein ſattes, ? 
zerſtreutes/ leichtſinniges Herz entfernt ihn von ſich, oder ſich 
von ihm immer mehr. Willſt du ihn? Haͤtteſt du ihn gem 
immer nahe? Nun fo gehe den Weg, auf welchem er den 
Herzen begegnet; bereite ihm die ‚Herberge, ‘in welcher ee 
9 gern einkehrt und bleibt. Die heißt — ein zerfchlagenes Ger 
mich, ein zerbrochenes Herz. Aber wie kann ic immer fo 
zerbrochen und zerſchlagen fein? Wem ſein Herz nicht bricht, . 
fo oft er ſich zu Gott nahet, der hat ſich — ſeine innere Ge— 
ſtalt des Herzens im Spiegel der Wahrheit noch nie betrach⸗ 
tet. Es iſt keine Kunſt, fein Herz zerbrechen und fein Ge 
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nur in der wahren Geflalt 
ſelbſt anſehen mit Augen, die das Lamm giebt, ſo bricht's von 


ſelbſt. Und das zieht ihn an, mächtiger als alle Vorkehrun⸗ 


gen, Zubereitungen, Dienftleiftungen, Geiftesübungen u. ſ. w. 
Wie! alle Welt weiß nun, kann es wifjen, wo er, und wie 
er zu finden ift, und doch haben ihn fo wenige, felbft fromm 
und erweckt genannte Herzen! Wenn man ihn weit fuchen 
müßte, dürften wir uns allenfalls entfchuldigen. — Aber im 
Herzen, fo nahe, und in einem zerknirſchten — nicht in einem 
reichlich begabten, oder geiftreichen, fondern in einem zerfchla- 
genen Gemüthe Fann man ihn haben. Und doch! und doch! 
wie fern bift du den Herzen! ; 


Mel. 86. Ich bete an die Macht der Liebe, 

1. Wohlan! ich will, was Gott mich Tehret! Er zeigt mir ja die 
fürzfte Bahn, auf der man fich zu ihm befehret. Da trifft man Heil 
und Leben an. Der Freund Flopft an, mein Herz fteht offen; ich un? a 
ihn ein, fo kann ich hoffen. | 

2. Das will ich thun, was er mich lehret; ich fchreie meinen He 
Iand ans ich weiß, daß er die Stimme höret, und daß er kommen will 
und fann, Wohlen! fo will ich zu ihm treten und mit — 5——— 
Herzen beten. 

3. Das will ich thun! Herr, laß mich finden — in mir die ſelige 
Traurigkeit, da man die Schuld und Schand' der Sünden por dir be⸗ 
weinet und bereut. Zerfnirfh’ mich, daß ich Armuth fühle; denn“ 
meiner Sünden find zu viele 4 

4, Das will ich thun! mein Herr, ich bitte, zerfchlag’ mein armes, 
ſündig's Herz, bis dag mein Geiſt und mein Gemüthe verwundet iſt 
von New’ und Schmerz! bis daß ich dich im Herzen ſpüre; du gehſt 
nur / durch die enge Thüre. 

5. Das will ich thun! mein Heil, ich liebe und faſſe dich mit Glau⸗ 
benskraft, bis daß dein Geiſt die reinſten Triebe und neues Leben i in. 
mir fchafft! bis daß er mir Verſi ichrung ſchenket und ganz mich in bein. 
Herz verſenket. 

6. Das will ich thun! ich bitt', Herr, ſtärke mit TR mächt’gen 
Gnade mich, Daß mein — Herze merke, du giebſt serfingnen 
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13. RS 


Ueber ein Kleines werdet ihr mich nicht fehen, * 
abermal über ein Kleines werdet ihr mich fehen. — 
Wenn das Kind geboren ift, gedenft (Die Mutter) 

ihrer Wehen nicht mehr. — (Sob. 16, 16—21.) Ich habe 
ch einen kleinen Augenblick verlaffen, aber mit gro— 
Eger Barmherzigkeit will ic) Dich ſammeln. (Ser. 54, 7) 


Wie der Heiland ſeine Juͤnger fuͤhrte, ſo fuͤhrt er alle | 
- feine Lieben, die ihm von ganzem Herzen anhangen und fih 
‚unbedingt von ihm führen laffen; (denn die fic) felbft führen, 
J hen ihre eignen Wege, und kennen den Weg des Herrn, den 
eg des Friedens nicht.) Sie waren immer felig und wie 

im Himmel, wenn fie ihn fahen und in ihrer Mitte hatten. 
| Aber Zraurigkeit erfüllte ihr Herz, wenn fie ihn aus den 
Augen verloren. Defto mehr erhöhte fich ihre Freudigkeit, als 

e ihn, nachdem fie ihn ſchon ganz todt und verloren glaub: 
‚ten, wiederjahen. So führt Jeſus noch die frommen, innigen 
‚Seelen; er offenbart fich ihnen eine Weile in großer Freund: 
lichkeit, und fie find dabei wie im Himmel; er entzieht ſich 
ihren innern Augen wieder, und fie find wie in der Hölle, in 
der größten Zroftlofigkeit. Er kommt wieder; ihr Himmel 
wird noch fehöner und herrlicher, und immer. ſchoͤner und im- 
mer herrlicher , je öfter er fich wieder dem Herzen mittheilt 
und feine Nähe und Freundlichkeit offenbaret. Aber auch ihre 
Hölle, ihre Traurigkeit, ihr Schmerz wird immer größer, 
peinlicher, je öfter er fich verbirgt und fie nicht wiffen, nicht 
glauben können, daß fie ihn wiederfinden, wiederfehen werden. 
Warum, wollen fie. das nicht, wiffen? hat er es doch felbft 









geſagt: Leber ein Kleines werdet: ihr mich wiederſehen und 


— euch freuen? - — Das glaubt und hofft die arme Seele wohl, $ 
aber nicht fo lebendig und freudig, daß fie den Schmerz feiner 


I ſcheinbaren Abweſenheit nicht fuͤhlte. Und den ‚muß fie auch 
| fühlen, als Geburtöfchmerzen der höhern Freuden, die ihr bes 

reitet find. Muͤſſen doch jeder Geburt Schmerzen vorange- 
hen und fie begleiten. Sollte die Seele, in der Chriftus, das 

befte, das einzig wahre ewige Keben, geboren werden und eine 
| Geftalt gewinnen fol, nicht Wehen bei diefer feligften und. 
glücklichften Geburt empfinden? Der Gekreuzigte kann nicht 

ohne Kreuz in. dein Herz verpflanzet, der Mann der en 
zen nicht ohne Schmerz dein werden, 


Met. 149. Gott, unfer Gott, wir danken. Oder: Wie fchon leucht't ung ber ꝛc. R 
1. D Gottes Sohn von Ewigkeit, wie felig war diefelbe Zeit, da 
man dich hat gefehen! Ahr Augen voller Herrlichkeit! Ihr Ohren 
voller Lieblichkeit, wie wohl iſt euch geſchehen? Diele, viele Maje- 
ftäten und Propheten wollten fihauen, was Die Jünger konnt’ erbauen, 
2. Doch war nur eine Heine Friſt, daß folches Licht erfchtenen iſt 
im Fleisch und Wunderblicken. Bald, fprach der Herr, bald wird es 
fein, fo wird euch nicht mehr diefer Schein durchs Angeficht erquicken. 
Ein Hein Stündlein muß ich ſcheiden und viel leiden, und entſchlafen; 
ich trag’ eurer Sünden Strafen. | 
3. Zwar tft er drauf erftanden bald in fchöner Klarheit und Geftalt, 
war vierzig Tag’ auf Erden. Doch dann follt’ ihnen abermal der 
freudenvolle Sonnenftrahl hinweggenommen werden. Selig ewig, 
die nicht fehen, doch beftehen feft im Glauben! Diefen Troft kann 
Niemand rauben, q 
4, Drum, liebe Seel, ermuntre di, dein Jeſus bleibt unficht- 
barlıh, er ruht in deinem Herzen! Ei! hüte dich vors Teufels 
Strick, es ift ein Heiner Augenblick, fo wirft du mich verſcherzen. 
Mit mir, in bir, ſollſt du käͤmpfen; ich will dämpfen alle Sünden, 
Welt und Satan überwinden. : 
5, Allein wie fommt’s, Herr Jeſu Chrift, daß dur mir oft fo ferne 
biſt mit deinem Licht im SEN Wie mancher Seufzer flieget aus 
und bringt Fein Delblatt mir zu Haus, wie Noah feine Tauben? 


— 





f Gott sohn” — bauen. ii Ydunn — 
6. Ein Weib, wenn ſie Ki fol, Gefibet r N I ne N 
8 und weiß von feiner Freude, _ Bald, wenn der Menſch zur Welt 

bracht, gedenkt ſie nur an Gottes Macht und weiß von keinem Leide. 
Warum? Darum / daß bie Plage, Angſt und — unterm tZaen 
e Früchte hat getragen. Bi 
7. Sp ift der Glaube — Mal in großer Noth, in Furcht ah — 
Dual und klagt, man ſei verlaſſen. Halt im Gedächtniß Jeſu Ton 

d deffen wundergroße Noth, der ſchreiet gleichermaßen. Binder 
Sünder, der da meinet, wenn man weinet, Gott ſei ferne. In der 
Nacht gehn auf die Sterne. — 
8. Durch ſolche Weg’ geht Chriſtus hin und Ienfet feines Waters 
Sinn, wie er vorhin gegangen. Ein Kleines läßt ex fich nicht fehn, 

wird aber in Dir auferftehn; er hält fich nur gefangen. Auf! aufl Sein 
g uf ift die Spnne, meine Wonne; nichts denn Segen folget mir auf 
fen Wegen. 
* * 
bald bis in den Tod dich ehren; ſo iſt's doch ein geringes Nu, darauf 
mir bald, bald folget Ruh' in Freuden ohn Aufhören. Endlich werd' ich 
ubilate uud Salate fröhlich fi ingen, Drum will ich nur tapfer ringen. 
d. J. Breithpt, 9 
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8 1a. September, | 
Hei ‚Got hat uns nicht Re sum gern, ( — (gu Ben 


9 danfen a Al ung Gott — aus 
BEN Dunsh a des — und den 


Wer den ‚daft genug danken? Aber worin beftehe — 
— In keinem EDER Ba ‚Der Onlenı un N 






Und follt ich mit der Kreuzgeſtalt, die du, mein Heil getragen, — 








N lichen Prüfftein. Es if auffallend, deß der Heiland bie Se 
ligkeit der Kinder Gottes auf Erden ganz in Widerſpruch ſetzt 
mit der geprieſenen Gluͤckſeligkeit der Belt. Armuth, Hun⸗ 
ger, Leidweiſen, Verfolgung, ein reines Herz, find Dinge, die 
die ganze Welt unglücdlich machen; und die Kinder Gottes 
machen eben diefe Dinge felig. Ein Reicher Fann im Reiche 
Gottes nicht felig werden, wenn er nicht arm im Geifte wird, 
wenn ev nicht fein ganzes Herz von allem zeitlichen und geiſt⸗ 
lichen Reichthume losreißt und arm und dürftig zu Sefu flieht, 
um feiner unerforfchlichen Reichthuͤmer der Gnade theilhaftig 
zu werden, Ein Satter, Gluͤcklicher, Ueppiger kann nicht fer 


; lig in oft werden, wenn er nicht alle feine Wolluͤſte ver— 


 Teugnet, und hungert und duͤrſtet nach. Gerechtigkeit, die Gott 
duch Jeſum Chriftum darreicht im Glauben, Ein luſtiger, 
leichtſinniger Sünder kann nicht felig werden, wenn er nicht. 


trauert und Leid trägt über fein luftiges Leben, und die Freude 


und den Frieden in Chrifto ſucht. Ein Wüftling, deffen Ge 
müth von allerlei Lüften erfüllt iſt, kann nicht felig fein, wenn 
er nicht alle urteine Begierden, die er durch Fleifches= Luft, 
oder durch Rache, oder durch einen andern finnlichen Genuß 
zu befriedigen fucht, aus feinem Herzen verbannt, und feine 
einzige Luft nur in Chrifto und der Gemeinfhaft mit ihm 
fucht. Zu diefer Seligkeit find wir berufen, die in der Ar= 
muth des Geiftes, im Hunger nach Gerechtigkeit, und. in 
einem Herzen, das der Welt, der Sünde geftorben ift, allein 
zu Haufe ift, und nur durch das Anhangen an Chriftum im 
Glauben zu finden iſt; der der Urheber unfrer wahren Selig _ 
keit gervorden iſt; der arm ward, damit wir Durch feine Ar 
muth veich würden; der hungerte und durftete, um uns zu 
fättigen; der ftatt der himmlifchen Freude, die ihm zu Gebote 
ftand, das Kreuz erduldete, damit wir durch feinen Schmerz | 
zur wahren Seligfeit —— moͤchten. | 





Nie 
















Mel. 95. Das if undeſchreiblich. N. rn iz a, 
4. Selig, hie s dürften nach Gerechtigkeit; von dem — 
ſten iſt ihr Ehrenkleid. Schnöde Suündenwerke hab’ ich viel von mirz | 

zu dem Guten Stärke kommt nur, ‚Herr, yon dir. — 
2, Selig find die Armen, ihnen iſt das Reich; göttliches Erbar⸗ 


— 


Pr 


gabt; die von Sehnſucht brennen, werben fanft gelabt. N 
3. Selig find die Neinen, denn fie fehauen Gott, Aber die nur 
feinen ‚ trifft am Ende Spott, Herr, ich dürft’ und darbe, wahr- 
haft rein zu fein; deines Blutes Farbe macht mich Hell und rein 
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15. September. 


: Wi⸗ hat Doch Der Herr die Leute ſo lieb! (5 Moſ. 33, 
3) Wo ift ein folcher Gott, wie du bift? der die 
ünde vergiebt, und erläffet Die Miffethat. — Er 
wird alle unfre Sünde in die Tiefe des Meeres wer- 
fen (Mia. 7,18.19) Der niemand Unrecht gethan hat. — 
Aber der Herr wollte ihn fo zerfchlagen. — Durch fein. 
Erfenntniß wird er, der Gerechte, viele gerecht ma— 
chen; denn er trägt ihre Sünden. (Ief.53,9—11.) 


E Das unbegreiflichfte und anbetungswiürdigfte aller Wun- 
e ift die Liebe Gottes in Chrifto, auf die wir immer wieder 
zuruͤckkommen, bet der wir immer ftehen bleiben follen; die 
uns alle Tage nen werden muß, Moſes munderte fich fchon: 
Wie hat doch der Herr die. Leute fo lieb! die es doc fo gar 
nice verdienen. Er Eannte das hartnaͤckige Volk und fah, wie 
| ſehr Gott ſie liebe. Wenn er nun aber vollends den Sohn 
— Gottes am Kreuze in Blut und Wunden, zerſchlagen und ge⸗ 
martert, ja als wie von Gott zerſchlagen, erblickt hätte, wie 
würde ihm geworden fein? Es beleidigt die weichen, gebie 
v eten Ohren unfter Zeitgenoffen, wenn die Schrift fagt: Der 
Per hat ſeinen Sohn und gemartert. Ich weiß 


* — 
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men macht fie Jeſu gleich, Die ihr Nichts erkennen, fie fi find hochbe⸗ ki. 





ihnen aber. nicht zu vathen; — — ankt es ſchon — 
gleich unerforſchlich, daß Gott den Gerechten für die Unger 


rechten zerfchlug, nicht um des Schlagens und Plagens wil— 
2 len: fondern, daß er Viele gerecht machte, daß er Samen 


habe, und die Fülle habe, daß er eine große Menge zur Beute 
erhalte, daß wir alle Sein würden. Darum hat Gott ein 
fo großes Opfer gebracht, daß er den, der ihm der Kiebfte 
und Wohlgefälligfte war, wie im Zorn behandelte, um die, 
welche ihn haßten und die feinen Zorn verdient hatten, zu ges 
winnen und von Gericht und Zorn zu befreien. Laßt uns dies 
ſes Wunder der Liebe nicht erforfchen, denn dies Fönnen wir 
nicht, fondern genießen; das follen und Eönnen wir mit Got: 
tes Gnade. | —— 
Mel. 9. Jeſus Chriſtus bi’ did an. Oder: Chriſtus, der ung. 

1. Ich erwäg' es oft und viel, was dich doch getrieben, und ohm’ 
alles Maaß und Ziel, wie du thatft, zu lieben; daß du Angft, Ge- : 
walt und Noth, Schläge, Hohn und Banden, Läfterung und Kreuz 
und Tod willig ausgeftanden. E 

2 War es unfre Würdigfeit? Nein, des Vaters Güte, deines F 
Herzens Freundlichfeit und dein treu Gemüthe, das hat dich ang Kreuz E 
gebracht, daß Fein Menſch verzagte, wenn der Sünden Meng’ und 3 
Macht die Gewiffen nagte, 

3. Welch ein wunderbarer Rath, den man nie ergründet! Welche 
unerhörte That, als man nirgend findet! Sünden, deren Gott zum 
Hohn, Menfchen ſich erfrechen, die läßt Gottes eigner Sohn an fi ich 
ſtrenge rächen. a 

A, Herr, dein Friebe fei mit mir; und auf mein Gewiſſen „wenn 
es zaget, laß von dir Troſt und — fließen! Jeſu, meiner — 

| 





Yen Hort! treib Durch deine Schmerzen alle Seelenangft hinfort fer 
aus meinem Herzen. S 
5. Laß mich, wenn ich dich erblick', ſobald Gnade finden, als mein 
banges Herz erfihriett über Straf und Sünden, Sieb’, ic fall zer⸗ 
knirſcht von New, mit wahrhaft’ger Buße und dem Vorſatz beſſ rer | 
Treu, Jeſu, dir zu Fuße. 
6. Nun ich weiß, worauf ich bau’, und bei wem ich bleibe, weſen 
% 2| 
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J 16. September. 
Der Geiſt (Gottes) iſt in den (demüthigen) —— 
ten. (Bi0632,8) Betrübet nicht den heiligen Geiſt Got: 
tes, womit ihr verfiegelt feid auf den Tag der Erld- 
fung. (&p5.4,30y She aber feid nicht fleiſchlich, fondern 
geiſtlich, wenn anders der Geift Gottes in euch wohnt. 
3 (RM. 8, 9,) a 
Geiſtloſer ift Fein Menſch, als der Stolze. Den Demi: 
thigen nur giebt Gott feine Gnade und. feinen Geiſt; den 
Stolzen widerfteht er, denn fie haben des Satans Geiſt. 
Werdet voll heiligen Geiftes! heißt alfo: werdet recht demü= 
chig; beuget euch recht tief vor Gott in euren Herzen, ſo neigt 
er fid) zu euch herab und erfüllt euch mit ſeinem Geiſte. Das 
ft das Geheimniß aller Geheimniffe, das die Einfältigen 
wiſſen, das den Stolzen verborgen ift. Cie find ohne Geifl, 
alſo ohne wahres Licht, und lernen nie, obwohl fie immer 

4 lernen, was ihnen zum Frieden dient. Wer aber den heiligen 
Geiſt beſitzt, der bewahre ihn auf dem Wege, auf dem er ihn 

h erlangt hat. Noch tiefer beuge er ſich unter Andere, je mehr ihn 
Goott durch diefe große Gabe über Andere erhöht hat. Nichts 
betruͤbt und vertreibt den Geift fo leicht von uns, als Selbfterhes urn 
bung oder Selbftgenügfamkeit, wenn man nicht achtet auf feine 
timme, nicht gehorchet feiner Führung. Man kann vom Seifte 
leicht wieder ins Fleiſch herabjinfen, aus einem geiftlihen ein 
fleifchlicher Menfch werden, wenn man nicht mit Treue und 
Demuth im Geifte wandelt. Ihr Kinder Gottes, die ihe vom 
Geifte Gottes getrieben werdet, weil ihr ihn in eud) habet, o 


Br dieſes unvergleichbare —— die Welt kann euch ® 
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en laſſet. Betet En a — heiligen Geiſt; \ 
bleibet beſtaͤndig in ſeiner Gemeinſchaft, und laſſet euch von 
ihm wie Kinder leiten, ſtrafen, lehren, Fa und a 


Mel. 9. Jeſus Chriftus blick' di) an. 
4. D du Geift der Herrlichkeit! Geift der Kraft und Liebe, fer 


ans jet und allezeit deine felgen Triebe! — Sünder find es zwar 


— 


nicht werth, daß ſie dich verlangen; doch wer dein mit Ernſt begehrt, 


ſoll dein Licht empfangen. 
2. Denn des heil'gen Lammes Blut iſt für Alp gefloffen; darum 


wirft du, höchſtes Gut, reichlich ausgegoffen. — Da dein Volk ver- 
fammelt war mit Gebet und Flehen, hat man au der ganzen Schaar | 


deine Kraft gefehen. 
3. Gläubig, fröhlich und entbrannt, und im Geift verbunden, 


machten fie der Welt befannt, was ihr Herz empfunden. — Slamm’ 
und auch fo brünftig an, fülle uns mit Segen, daß ein jeder fühlen 


kann, du, Herr! feift zugegen, 


4. Reden, Schweigen, Bitten, Flehn, ja des Herzens Denken, 
laaß in deiner Kraft gefchehn und nach deinem Lenken. — Taf des eig- 
nen Geiftes Kraft ganz zu Schanden werden. Denn was diefer in 


ung fohafft, macht uns nur Beſchwerden. 


5. Stiller Geift! du fanfter Wind! deiner harrt der Glaube zur 


serfichtlich wie ein Kind, niedrig als im Staube. — Mach’ uns Deines 
Heils gewiß, wie dein Volk begehret, frei von aller Finſterniß, in 
dein Bild verffäret! 


6. Feu'r des Himmels, zünd’ ung an, daß die Liebe brenne, daß 
dein Volk für Einen Mann muthig ftreiten könne. — Beten wir, ſo 


rufe du unfers Vaters Namen! Sprich dem Herzen göttlich zul 
Sprich in uns das Amen! Wat. 


J 
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261. 17. September. 


Ich habe den Herrn allezeit vor — er iſt 
zu meiner Rechten, darum werde ich wohl bleiben. 
(9f.16,8) Der Zweifler gleicht einer Meereswoge, Die 
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dom Winde Kin und je getriebe ein in Brett ei 
ler ift unbeftändig in allen feinen em. (ar. 1,68) 


= ee alles ohne Murten und ohne Zweifel. pHi.2, 14) 


Des Glaubens Gift, Peftilenz und Tod find Wankelk 


F muth und Zweifel, die aus einem unbeftändigen, fhwanfen 
den Gemüthe fommen, dad gern zweifelt, nicht, weil es am 


gefochten wird, fondern weil es die Wahrheit nicht liebt, und. 


| die Zweifel felbft erfünftelt. Wenn Zweifel nur Anrecht 


3 Ei und auch öfter kommen, find fie nicht anders zu achten, 


1 als Mücken, die man wegſchlaͤgt. Wenn aber das ‚Herz felbft 


a auffucht und freiwillig hegt, dann ift es um den Glauben 
geſchehen. Ein folder Menſch hat der ernften Buße und 


Aenderung feines Sinned nöthig, muß von vorne anfangen 
und um ein neues Herz bitten. Sind Zweifel Verfuchungen 


des Satans, der einen mit hundert Bedenklichkeiten verzagt 
machen will, indem er dad Auge in die Zukunft führt, dem 


verzagten Herzen nur feine Schroäche, nur die Gefahren, nicht 
die Kraft und Gnade Gottes zeigt: fo wird weiter nichts er- 
fordert, als daß du dein Ohr vom Luͤgenredner abmwendeft 


und zu Gott und Gottes Wort hinkehreft, welches dir Muth 
und Troſt einfpricht, und den Schwachen Kraft, und Stärke 


genug den Unyermögenden verheißt. Vertrauen auf den, der 


j mächtig ift in den Schwachen, ift der Schild, momit man alle 


a Anfechtungen zur Kleinmuth und Verzagtheit uͤberwinden 


kann. Ein Blick auf Chriſtum am Kreuze, der nun einmal 
fuͤr uns gelitten, und zu ſich gezogen und bisher viele Gnaden 
erzeigt hatz ein Glaubensblick auf den treuen Hirten, der die 
Laͤmmer teägt, das Schroache flärkt, das Verwundete verbin- 


det, fchafft Muth und Freudigkeit, und alle Zweifel muͤſſen 


. weichen, Der in dir anfing, wird auch vollenden das cute 
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Werk der Erlöfung und Heiligung. Cr hat vorauögefehen, 
I wer und wie ſchwach du bift, und hat doch angefangen. 


29* 





es dein, Bil Be Dan Arte Kin Er ihn hin⸗ 
"dern, wenn du nicht ernſtlich willft, ihm nicht unbedingt ver- 
trauſt, nicht auf Gnade und Ungnade dich Ki — a 
ohne Vorbehalt ſein ſein willſt. 


Met. 106. Jeſum über alles. Oder: Freu' dich ſehr, o meine Seele! 


4, Ad die zweifelnden Gedanken: „Werd ich tren und en 
Fin? Werd ic) ſiegen over wanfen? Wank' ich, wird mir Gott 
verzeihn?“ Dieſer Zweifel find fo viel, diefe fushen, Gott! das 
Ziel deines Rufes meinen Blicken zu verbunfeln, zu entrüden, 
2. Die Berfuher meiner Seele fagen: Fruchtlos, thöricht fer, 
daß ich fromm zu fein mich quäle, allzu hoch des Glaubens Preis; ja 
ſo blumicht ift, fo breit nicht der Weg der Seligfeit, wie der x 
Weg der Lüfte, iſt nur Dornenpfad der Wüſte. 

3. Aber du haft auch gelitten, o mein. Heiland! nicht für dich; einen 
harten Kampf gejtritten, der Verfuhung Kampf für mid, Meine 
Hülfe fei denn du! Gieb der müden Seele Ruf’! Was du haſſeſt, 

will ich haſſen; du, du kannſt mich nicht verlaſſen. | 

4. Weicht denn, zweifelnde Gedanken: „Werd' ich treu und ſiand⸗ 

haft fein? Werd’ ich ſiegen? Werd’ ich wanken? Wank' ich, wird 
mir Gott verzeihn d Mein verſuchter Heiland giebt Hülfe jedem, 
der ihn liebt, giebt mir heilige Gedanken, Muth und Stärke, BR zu 
wanfen. ‚Crmr. 
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262. 18. September. 
Herzlich lieb habe ich dich, Herr, meine Staͤrke. 


ſ. 18,2) Wer nicht lieb hat, Der kennet Gott nicht; 
denn Gott iſt die Liebe — und wer in der Liebe bleibt, 
der bleibt in Gott, und Gott bleibt in ihm. ¶ Ich. 4,8. 
46). Du ſollſt Gott, Deinen Herrin, lieben von ae | 


zem Herzen, von ganzer Seele ꝛc. Matty.2,37) 
Willſt doch du nicht nur mit der Zunge, nicht nur mit 


Worten, fondern un mit der That und von Herzen geliebt 
he A — —4 — 
| 









werde deinem Bruder, von | deinen Kindern nd & nz 
den! und Gott follte mit deiner Lippen⸗ oder Bungen- — 
die keine Liebe, ſondern nur eine klingende Schelle iſt, vorlieb 
nehmen? Nein, wer die herzliche Barmherzigkeit Gottes, 
die Lebe und Gnade Chriſti Eennt, die fich ganz für uns ge 
opfert hat, mit Leib und Seele, mit allen Kräften, der befinnt 
ſich feinen Augenblick, fein ganzes Herz, Leib, Seele und ale 
Kraͤfte der Liebe Gottes und Jeſu Ehrifti fo vollfommen hin⸗ 
zugeben, daß er nichts für ſich übrig behält; daß er ganz ſei⸗ 
J nes Gottes und Heilandes iſt, ihm lebt und ſtirbt, ſeiner ſelbſt 
J vergißt, ſein Ich ganz aus dem Auge und Andenken verliert, 
‚und voll Gottes, voll feines Heilandes wird, ihm, nur ihm 
athmet, geht und fteht, wacht und fchläft, arbeitet und ruht... 
Es ift auch nicht der Lohn, nicht die Süßigfeit und Lieblich- 
keit, die die Liebe ſchon mit fich führt, oder Fünftig verheißt; 
es ift nichts Anderes, weder Furcht noch Hoffnung, weder 
Strafe nody Lohn, weder Schaden, nod) Gewinn — was die 
Liebe treibt und belebt — es ift nur Liebe, reine Liebe, was 
die Liebe lieben macht, Es ift die innere Schönheit, X 
lichkeit, Güte, Unvergleichbarfeit und Liebenswürdigfeit Got- 
tes und Sefu Chrifti, was die Seele zur Liebe erweckt, in der 
Liebe erhält und immer mehr erhöht, je mehr fie ihn Tonnen 
lernt, je mehr fie ihn lieben lernt. Denn ihr Auge tft immer 
4 auf ihn gerichtet, ſie iſt immer in Gott, und Gott in ihr; ſie 
wohnt immer in Chriſto, und Chriſtus immer in ihr — ſie 
ſchauen einander immer an — und werden dadurch immer in 
Liebe gegen einander entzimdet. — Die Liebe wählt; fo wie 
das Anfchauen, die Erkenntniß des Geliebten, der Blick auf 
die Liebenswuͤrdigkeit des Geliebten zunimmt. Darum fagt 
Johannes fo wahr: Wer nicht liebt, der Fennt Gott nicht, 
denn Gott ift die Liebe — die Liebenswuͤrdigkeit — wer ihn 
ennt, muß ihn lieben; ein Blick auf Gott, auf Chriftum ift 
































— Hinzeißend zur Liebez die Seele kann nicht mehr anders, ‚fie 
muß ihn lieben; er iſt zu ſchoͤn, zu lieblich; ſie wuͤßte nicht, 
wie fie es machen müßte, um ihn nicht zu lieben. 


Mel. 22. Es kam die gnadenvolle Nacht. Over: Die Seele Chriſti heil'ge mid. 

1. Sch Liebe dich, mein Herr und Gott! dein bin ich lebend und 
auch todt. Frei fein begehr’ ich nicht ohn' dich; dir unterwerf ich 
gänzlich mich, 4 

2, Nimm mein Gebächtnig und es lenk', daß es an dich alle ge⸗ 
denk'; nimm den Verſtand, gieb ihm das Licht, da dir zur Ehr er 
alles richt, 

3. Mein Wilf fei dein, und deiner mein; denn dein und mein 
ſoll Ein Will' fein, Was du willſt, das gefällt auch mir; Nichts will 
ich, was misfället dir. 

4. Nimm hin, o Herr, dein ift die Gab' — was ich nur bin, und 
was ich hab'! Mach' du damit, wie dir's gefällt; dir ſei es völlig 
heimgeſtellt! 

5. Nur deine Gnad', nur deine Lieb’, o Gott, mein Gert dage⸗ 
gen gieb! Mit der will ich zufrieden fein, wenn ich nur dein bin und 
du mein, i 

6. Sch Tieb’ Dich, Herr, doch nicht darum, daß ich durch Lieb’ in 
Himmel komm’; nicht, weil dort in der Hölfenpein, die dich nicht Tie- 
ben, ftrafbar fein. 

7. Du, Herr, bift ja wohl liebenswerth, für mich traf dich das 
Racheſchwerdt. Sollt' ich denn nun nicht Tieben dich, der du fo theu'r 
erfaufteft mich? | 

8. Wenn fchon fein? Höll', noch Himmel wär’, ich Doch zu Tieben 
dich begehr’, umfonft, um Nichts! gleichwie du mich, o Gott, geliebt, 
ſo lieb' ich dich. | 

9, Dich Tieb’ ich jet, auch bis in Tod, nur drum, weil du mein 
Herr und Gott; weil dur mein Heiland, und ich dein, wird Lieb’ auch 
dort mein Erbe fein. | M. Gejer. 








263. ERS 19. September. 


Denn aus Gnaden feid ihr felig geworden, durch 
den Slauben, und daffelbige nicht aus euch, Gottes 





Gabe iſt es; 


— Ma u 


te aus den Werten, auf N) FR mit 
jemand rühme. Eph. 2,8.9.) e 
Es iſt nichts Keichteres als felig werden, und *— — i 


die wenigften Menfchen dazu fommen. Wenn ein verfchuldes 


ter Menfch im Thurm frägt: Wie kann ih Schuld- und 


Banden⸗frei werden? und man fagt ihm: „Der Mann, dem 


du ſchuldig bift, ift der befle Mann, Elage ihm deine Noth, 


Ka na 


beuge dich vor ihm, gieb ihm gute Worte, bitte ihn, fo ſchenkt 


er div alle deine Schulden, ſetzt dich in Freiheit und beſchenkt 


dich obendrein mit großen Reichthuͤmern;“ fo wird er glauben. 
und das, was er zu thun hat, nicht nur gern thun, fondern. 


ſagen: Iſt's nur das? das ift ja fo viel als nichts, das Tann ' 
ich ja leicht thun. Und ift es gefchehen, und er frei und reich 


— 





gemacht, jo wird ihm ja der unſinnige Gedanke nicht einfal⸗ 
len: Ich habe mir meine Freiheit verdient, fondern er wird 
ewig befennen: Ach, mein gnädiger Here hat mir aus lauter 
Gnaden und umfonft Alles vergeben und mich noch reichlich 
- dazu befchentt! Wie kann ich ihm genug danken? So den- 
- Een, fo handeln die Menfchen im Zeitlichen. Aber im Geifte 
lchen, mit ihren Suͤndenſchulden und mit Chriftus wiffen fie 
gar nicht umzugehen. Das leichtefte Ding von der Welt 
wird und ift ihnen das fchwerfte, wenn fie es thun. follen, 
- und haben fie es gethan, fo machen fie das größte Werk und 
Verdienſt daraus, als hätten fie die Seligkeit verdient. Nun 
ſagt Paulus in den obigen Worten freilich nicht, daß man 
3 nichts zu thun habe um felig zu werden, fondern nur, man 
- fol, wenn man felig geworden ift, es nicht feinen Werfen 
und feinem Thun zufchreiben, fi nicht rühmen, als hätte 
man es mit feinen Werken verdient. ‚Thun, wirken mußt du 
allerdings Alles, was du mit der zuvorfommenden Gnade 
2 kannſt: Weinen, beten, ſeufzen, flehen, harren, ringen und 
| ak dich der gute Geift, der dich zur Buße und zum Glauben | 





“ 





er ich um en Werke — —— ums | 
ſonſt und aus Gnaden gefchenft feiz denn was du ‚gethan 
haft, ift auch feine Gnade und fein Werk in dir. Soiftja 
Alles fein, und dir bleibt — Nichts als Gnade, 


Mil. 10. Mein Jeſu, fei gegräßet. Oder: War’ auf, mein Herz, und finge, “ 
4. Wenn ih zum Richter trete und um Vergebung bete, fo tra 


ich nicht auf Weinen, auf Flehn und redlich Meinen. — Ich danfe 
Gott fürs Weinen und für das redlich Meinen, denn er 2 mir’s ger 


geben, es zeuget ſchon von Leben, 
2. Er zählet auch die Thränenz er hört das bange Sehnen; er 
ſammelt alle Bitten und wird fie nicht verfchütten. — Sein Werk muß 
ihm bei Allen von Herzen wohlgefallen. Und wer es nicht empfindet, 
der iſt noch nicht gegründet, tar 
3. Allein, was mic verfühnet, was mir zum Frieden diemet, iſt 
nur das Blut des Lammes, die Frucht des Kreuzeg-Stammes. — Er 


| iſt der Stuhl der Gnade, die güldne Bundesfade, die, vom Verdienſt 
erfüllet, den Durſt des Glaubens ſtillet. | 


4, Drum ift mein erſtes Denken, mich da hinein zu fenfen, hinein 
in Sefu Wunden, bis ich fein Herz gefunden. — Da find’ ich viel Ver- 
geben, das giebt mir neues Leben, die Sünde zu verlaffen, mich und 
die Welt zu haffen. | 

5. Wenn ich für meine Sünde fo reihe Gnade finde, da wird mein 
Herz getaufet; es lebt, ſteht auf und laufet. — Es lebt, es liebt, es 
brennet, wenn man ihm Jeſum nennet. So hab' ich in ven Wunden 
die Seligfeit gefunden. | "war 


[3 
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264. 20. September. — 

Ich ſage euch, meinen Freunden: Fürchtet euch 
vor Denen nicht, Die den Leib tödten ꝛc. (Euc. 12, 44J Er 
ſchämet ſich nicht, fie feine Brüder zu nennen. (Ser. 2, 
119 Denn wir find Glieder feines Leibes, von feinem 
Fleiſche, von feinem Gebeine, (Eph. 5,30) Und nun 




























icht A Bonn ih * Dich eröfet; ich Ka dich bei a i: 
nem Namen gerufen; du bift mein. Sp du due 


Was kann der Liebe gleichen? Er nennt uns Freunde, 
Brüderz er fagt zu Jedem: Du bift mein! Er will in 
Feuer und Waffer bei uns ſtehen. Wir find feines Leibes 
Glieder, von feinem Fleiſch, von feinem Gebein! Seele, wie⸗ 
derhole es dir ſiebenmal, und ſiebenzig ſiebenmal, und freue 
dich jedesmal inniger und herzlicher, und ſchoͤpfe daraus, was 
du nur kannſt. Welcher Bruder nimmt ſich ſeiner Bruͤder 
nicht bruͤderlich an? Welcher Menſch ſieht nicht auf ſeine 
lieder, auf ſein eigen Fleiſch und Bein vor allem Andern? 
Was ſollen wir fuͤrchten, da wir einen ſolchen erhabnen 
Freund und Bruder haben, ein ſolches Haupt? Wo iſt dein 
Vertrauen? dein Glaube? deine Liebe zu dieſem großen und 
doc) herablaſſenden Bruder? Stehſt du in fo engen, bruͤder⸗ 
lichen, freundfchaftlichem Bunde des Herzens mit ihm? Iſt 
dir wirklich, was er dir fein will und kann? Laͤßt du es 
ihn fein? An ihm fehlt es gewiß nicht,  rfährft du ihn 
cht alfoz o fo erbarme dic) deiner und. verfcherze nicht einen 
Augenblie® länger dieſes unausſprechlich große Glück; ver 
ſaͤume nicht diefe unfchägbare, einzige Gnade, Gott in der 
° Höhe zu deinem Freund und Bruder zu haben, feine brüder- 
liche, freundfchaftliche Liebe zu genießen! Unter allen deinen 
eben fei er. dir der Liebfle, unter allen deinen Freunden er 
der Erſte, Höchfte und Beſte. Er will ſich dir ja geben, ſo 
mm ihn doch! 
u Eigne Mel. 118. Oder: Ic Habe mid ihm ganz » ergeben, 


Br; 4, Wie wohl ift mir, o Freund der Seele, wenn ich in deiner Liebe 
1 Sch ſteige aus der Schwermuthshöhle und eile beinen Armen 





en geheft, will ich bei dir fein — fo du Durchs 
euer geheft, ſollſt Du nicht brennen, Geſ. 43, 1.)3)3. 





guy da muß die Nacht des Tramerns fiheiden, wenn mit fo angeneh- 


ki men Freuden die Liebe ftrahlt aus deiner Bruſt. Hier ift mein Him⸗ 


mel fchon auf Erden, wer wollte nicht vergnüget werben, der in dir 
fuchet Ruh' und Luft? | 

2, Die Welt mag meine Feindin heißen; es ſei at ih frau’ in | 
nicht, will fie gleich Liebe mir erwerfen mit falſchem freundlichen Ge— 
ficht. In die vergnügt fi) meine Seele; du bift mein Freund, den 
ich erwähle; du bleibft mein Freund, wenn Freundfchaft weicht. Der 
Welt Haß kann mich doch nicht fällen, weil in den ſtärkſten Unglücks— 

wellen mir deine Treu’ den Anker reicht, | F 
3. Will mich des Moſis Eifer drücken, blitzt auf mich des Geſetzes 
Weh! Droht Straf’ und Hölle meinem Rüden, fo ſteig' ich gläubig 
in die Höh', und flieh’ in deine offne Wunden; da hab’ ich fehon den | 
Drt gefunden, wo mich fein Bann-Strahl treffen fann. Tritt Alles 
wider mich zufammen; du bift mein Heil! Wer will verdammen? 
Die Liebe nimmt fich meiner an. 

4. Führft du mich in die Kreuzeswüften, ich folg’ und lehne mic | 
auf dich; dur nähreft aus den Wolfenbrüften und labeſt aus den Felfen 
mich. Ich traue deinen Wunderwegen, fie enden fich in Lieb’ und 
Segen. Genug ‚ wenn ich dich bei mir Hab, Ich weiß, wen du 
willſt herrlich zieren und über Sonn’ und Sterne führen, den —— & 
du zuvor hinab, ; 

5. Wie ift mir dann, 9 Freund der Seelen! fo wohl, wenn ich — 
lehn' auf dich! Mich kann Welt, Noth und Tod nicht quälen; denn 
du, mein Gott, beſeligſt mich. Laß dieſe Ruh' in dem Gemüthe, 
nach deiner unbegrenzten Güte, das Vorgefühl des Himmels fein! 
Weg Welt mit allen Schmeicheleren! Nichts Tann, als Jefus, mi 
erfreuen. D reicher Troft: Mein Freund tft mein! = 
Ch. Dessler. 
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D6D.Ur 21. September. 4— 


Die Eltern brachten das Kind Jeſum in den zu Y 
pel. — Gingen alle Jahre nad) Jerufalem. (uc.2, 27,4) 
Dann brachten fie Kinder zu ihm, daß er fie berühren 
it Er Sprach: Laſſet Die Kinder zu mir lonmen 





vet ihren nichtz Deal Socher it dus Sin 
efreich. (Marc, 10, 13.14.) le 
Das ſchoͤne Beifpiel der Eltern Jefi die Sefım al Kind 
‚den Zempel brachten und als Knaben mit nad) Serufalem 
uf, das Feſt nahmen; das Beiſpiel jener frommen Muͤtter, 
die ihre Kinder zu Jeſu brachten, daß er ihnen die Hände 
auflegte und ſie ſegnete, iſt ein rechtes Hand- und Hausbuch 
fuͤr Eltern zur Erziehung der Kinder. Sie koͤnnten daraus 
lles lernen, wie fie es anfangen ſollen, um ihre Kinder gut 
1d felig zu machen. Führet fie zu Sefu, bringet fie in den 
& empel der Wahrheit und Liebe; -opfert fie Gott, leget.fie 
mit Gebet und Flehen dem Heiland ans Herz, denn er drückt 
ie wirklich gern an fein Herz. Man Eonnte ihm keine grö= 
ve Sreude machen, als wenn ihm fromme Eltern ihre Kin- 
r brachten, fie zu fegnen. Wie dort, fo jegt. Er ift der: 
elbe, Das Nichtſehen macht in diefer Sache nichts. Der 
Kinderfreund ift, lebt und fegnet ungefehen eben fo, wie dort, 
o man ihn fah. Seine Freude ift gleich groß, wenn du, 
ebe Mutter, lieber Vater, ihm dein Kind im Gebete Buhl 
es ihm ans Herz legft und glaubeft: Nun fegnet er's, nun 
legt er ihm feine durchbohrten Hände auf, nun druͤckt er es 
feine himmelvolle Bruft; nun ftrömt Segen und Briede, 
; eift und Leben aus feiner Fülle in die kleine Kinderfecle. 
"Siehe, fo gefchieht dir, wie du glaubft; deine Kinder werden. 
fegnet fein und bleiben, ivenn du es nicht an Ermahnungen, 
an Handleitung und Belehrung zum Guten fehlen läßt. Der 
Heiland hat den Kindern das Himmelreich befchieden und ges 
dezu verheißen: Solcher ift das Himmelreih. Das follen 
Itern bedenken, daß fie an ihren Kindern Bürger des Him— 
veich8 vor fich haben, über welche fie wachen follen, wie 
ngel Goftes, daß fie Diefelben nicht dem Himmel vauben 
und der Hölle überliefern. Die unfveundlichen I Juͤnger wieſen 





er zu 1 Iefı Ein Sit unfers Beitohere; das die 
Kinder nicht zu Gott, nicht zu Chriſtus laſſen will; fie vers 


Kinder, wir gehören ganz befonderd zufammen — ich bin 
vom Himmel gekommen, und ihrer ift das Himmelreich; fie 
- find meine liebften Reichögenoffen. Selig find die Baier 
die das faffen und darin leben. 





ſtehen's nicht, heißt es; es iſt zu früh. Nein, fagt Jeſus; 
die ſollen zu mir kommen, wehret ihnen nicht — ich und die 






, 
i 
Met. 85. D, daß ih tanfend Zungen. Oder: Wer nur den lieben Gott Tapt at. 

1. Der Herr hat euch ein Wort zu fagen, die feiner Lämmer Hüter. 
find. Wollt ihr fie nicht zu Jeſu tragen; er fodert doch ein jedes 
Kind, als ein euch anvertrautes Pfand gewiß einmal von eurer Hand, 

2. Habt ihr das Wort noch nicht vernommen, dag er zu euch be= 
fonders fpricht: Laßt eure Rindlein zu mir fommen! was macht ihr? 
wehret ihnen nicht! Für fie gehöret Gottes Reid, Kommt, — * 
ſelbſt erſt Kindern gleich! 

3. O hört's, der Herr bedarf der Kinder, der Luſt für ſeine 
lichkeit. So eilet doch zu nichts geſchwinder, als daß ihr ſie ihm Alle 


reicht. Ja werdet ſelber arm und klein, und laßt ihn erſt zu euch 


hinein! 

4. Wollt ihr das wieder niederreißen, was man an zarten Kindern 
baut? Wollt ihr der Kinder Mörder heißen, die Gott euch heilig 
anvertraut? Ein unerträglich Wehe trifft, wer Aergerniß an Kin⸗ 
dern ſtift't. 

5. Wollt ihr ſie bei dem Wiſſen laſſen und ſtehlet ihnen Jeſus 
Sinn? Ihr lehrt fie grobe Sünden laſſen und führet fie zum Eitlen 
bin. Das heißt doch fie der Welt erziehn, weil fie das Herz — 
Herrn ent-ziehn. 

6. Ihr heißt ſie fromm und ſelig werden, und wißt ſelbſt nicht, — 


3 





Gnade thut; ſo ändern ſie ſich in Geberden; allein ihr Herz wird nie⸗ 


mals gut. Sucht ſelbſt als Sünder Gnad’ und Ruh’, dann AR Biel 
Kindlein auch dazu, 

7. „Sei fromm, fonft fommft du in bie Hölle!“ Das iſt — 
Kindern gleich geſagt. Wie nahe Jeſus ſich geſelle zu dem, der ſeine 
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m. 8 eptem ber. 


Freuet euch und frohlocket; denn groß fr euer 
ohn in Dem Himmel. Matt.5,12) Der Sottlofen ‘ 
Hoffnung ift wie ein Staub, vom Winde verweht. — 
ber die Gerechten werden ewiglich leben, und der 
err iſt ihr Lohn. Geieh. 5, 15. 16.) 


So troͤſtet uns der Heiland in feinem Worte a die 

Leiden und Verfolgungen diefer Zeit. Wahrlich, ein großer 
Lohn, wenn Fein anderer wäre, als ihn zu ſehen, wie er iſt, 
und ewig, fein zu fein! Die Züchtigung, fo lange fie hie 
waͤhret, duͤnkt zwar nicht Freude, ſondern Traurigkeit zu ſein; iS 

ber in der Folge bringt fie denen, die Durch fie gebt werden, 
ne friedfame Frucht der Gerechtigkeit. (Hebr. 12,11) Und 
tan fchauef dann, was man hier nicht allemal freudig glau— 
ben kann, daß dieſer Zeit Leiden. nicht. werth find der zufünfe 
tigen, Herrlichkeit, die an uns offenbar wird, wenn wir ihn 
„haben werden von Angeficht zu Angeficht. — Ein Bid auf 
ihn, wie er ift, muß ſchon unfte ganze Natur verändern, und 
uns himmliſch und ewig verflären. Was wird es fein, wenn 
ir ihn ewig haben und ſchauen. D ihr Augen der Men- 
chen, warum fehet ihr fo neugierig umher auf diefer Erde, 
0 ihr doch nicht findet den, der eure Scele ewig. erfreuen 
ann? Warum fchauet ihr nicht. im Glauben hinaus auf ihn, 
effen Blick euch ewig befriedigen und befeligen: wird? Wie h 
'@ Urſache haben wir alſo bei unfeam, Bea um, Verl 
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ö Erben uns zu ra auf das ehe Wie 
viel Urſache zu frohlocken; denn der Lohn ift unbefchreiblich i 
groß, geößer als der Himmel ſelbſt. Wir freuen uns hier fo 
ſehr, wenn wir lang vermißte Freunde auf einmal wiederſe⸗ 
Yen, oder einen Mann kennen lernen, deſſen Bekanntſchaft 
wir lange gern gemacht hätten. Was wird es fein, wenn wir 
ihn fehen, Eennen lernen von Angeficht, ihn, vor dem die 
Engel auf ihren Angefichtern liegen? Und was werden wir 
bei ihm und in ihm finden? Alle Lieben, alle Kennenswür= 
digen, über deren Gemeinfchaft und Umgang die Cherubim 
ſich freuen? Wie ferne werden alle Feinde, alle Anfechtun- 
gen und Betrübniffe fein? Vor ihm ift Freude die Fülle, 
und liebliches Weſen zu feiner Rechten ewiglich. (Pf. 16, 11.) 

| Eigne Met. 31. Oder: Holpfelig’s Gotteslamm. 
1. Wird das nicht Freude fein, nach gläubigem Vertrauen, dort 
ſelbſt den Heiland fehauen, in unferm Fleifh und Bein, mit feinen 
holden Blicken und Worten ſich erquiden? Wird das nicht Freude 
ein? $ 
2. Wird das nicht Freude fein, wenr, was der Tod entnommen, F 
ung wird entgegenfommen und jauchzend Holen ein? Wenn man 
wird froh umfaffen, was thränend man verlaffen? Wird das nicht 
Freude ſein? 

3. Wird das nicht Freude ſein, ſehn untern Füßen liegen, womit 
man hier muß kriegen? Gott dienen engelrein? Von Schmerzen, 
Leid, Verdrüſſen nicht das Geringſte wiſſen. Wird das nicht Freude 
ein? J 
4. O das wird Freude ſein! Weg Güter dieſer Erden, ihr Ehren 
voll Beſchwerden; ihr Freuden auf den Schein! Gehabt euch wohl, 
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ihr Lichen! Muß ich mich jetzt betrüben; denft, dort wird Freude | 
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267. 23. September. 


Henoch, weil er ein göttliches Leben führte, — 


ihn Gott hinweg, und ward nicht mehr gefehen. ¶ Moſ. | 


































# 5,2) ‚Auch Noah war ı ein ne Mann, und ob W 
Mandel (ohne Tadel), und führte ein göttliches Le 
| ben. (1 MoL.6,9) Moſes hielt ſich an den —J—— 

5 PR ſähe er. ihır. Gebr. 11,27.) Hr 


Ein göttliches Leben führen, heißt, in Bott, mit Bott Ki 
ö in ‚ vor feinen Augen wandeln, in feiner Kraft und Gnade, 
in der Geiftes - Gemeinfchaft mit ihm ftehen; feiner Einflüffe, 

4 feiner Nahe, feines Friedens theilhaftig fein und das Harz 
darin feben laſſen. So lebten diefe Patriarchen. Sie warn 
ale des lebendigen Gottes. Der Herr war ihrem Her 
zen Alles; die Liebe Gottes war ausgegoffen in ihren Herzen 
durch feinen Geift; Gott in ihnen und fie in Gott, durch das 
Band der Liebe fo innig mit ihm verbunden, daß fie nichts 
auf Erden davon trennen konnte. Das ift der lebendige 
Glaube, der fi an Gott, dem Unfichtbaren, fo feft, fo ftark 
haͤlt, als wenn er ihn leibhaft fähe, als ftände er da vor und. 
Der zukünftige Chriftus war ihnen ſchon fo nahe im Glau⸗ 
{ ben, als wäre er fehon da. Sollte uns der dageweſene, und 
bis ans Ende, alle Tage unfichtbar gegenwärtige Chriftus 
nicht aud) fo Iebhaft nabe fein im Glauben, als ſchauten wir 
ihn leibhaftigt Ja, die geiflige Gegenwart deö Herrn muß 
uns unendlich näher fein, als feine leibliche Gegenwart. In 
und ift er uns viel mehr nahe, als wenn er aͤußerlich vor und 
| da ftande. Wer im Glauben an den Unfichtbaren nicht ſeli—⸗ 
9 ger ift, als wenn er den Sichtbaren fehen Eönnte, deß Glaube 
if — nicht, wie ihn der Herr haben wollte. (Joh. 20, 29,) 


1. Ber dächt', daß bei den dunklen Schatten der Väter in ver 
alten Zeit, die fein fo helles Licht noch hatten, doch eine Herzvertrau- 
Tigfeit mit dem, den wir im Fleiſch genießen, den Gang der Frommen 
könnt verfüßen? 

2, Wie Bu — wir geſchrieben Henoch ſchon dreihun 


Mel. 86. Ich bete an die Macht der Liebe, x En 





war mit Ken das rent und. ee zum Beh, bie. wir son 
hin ſtammen. 

3. Wie ſchön bei tiefſter war Abraham mit A | 
bekannt, der im vertrautften Einverſtändniß, im füß’ften Umgang mit 
ihm. ftand! Wie war vor Freud’ er übernommen, wenn er — 
ſahe kommen. 

4. Wie liebte Moſes feine Nähe, wie hielt er ſich an Jehova, als 
ob er ihn leibhaftig ſähe, bis daß er ihn faſt täglich ſah und mit ihm 





ſo vertraulich redte, als ob er feinen Bruder hätte. 


5. Auch wiſſen wir, mit welchem Loben der Mund des Davids 


übberfloß, wenn Gott ihn aus der Noth gehoben, und was fein Herz 


dabei genoß. Er konnt' beim Tilger feiner Sünden den Himmel 
ſchon auf Erden finden. ’ 

6. Wenn Gott fo nahe war den Frommen, wenn man fon dort 
fo glüclich war, da Gott noch nicht ins Fleifch gefommen, fo iſt's ja 
doch ganz fonnenflar; Uns iſt noch mehr mit ihm gegeben, die wir im i 
neuen Bunde. leben. 

7. Sp hat ihn Reiner bort gefunden, jo. nah? ihn Kein Prophet &1 
habt, daß er wie wir an feinen Wunden, an: feinem Tode fich gelabt, % 
Bon fern’ nur haben fie gejehen das Wunder, das am Kreuz geſchehen. 

8. In welche Seligkeit verſetzet ung feine Liebe bis in Tod? Wie 
wird das Herz durch ihm ergößet, wenn er uns labt mit Himmelsbrod iz 


| Durch feinen: Umgang überwindet man alle Noth, die ſich noch, findet, 
* Rehl.. 
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268. 24. September. J 
Ich Habe dich je und je geliebet, darum Habe ich 
dich zu mir gezogen aus lauter Güte. Ger. 31,3) La 
deine Güte und Treue allewege mic) behüten. (pf. 40,12) 
Ich aber ar in dein Haus gehen auf deine roh 
Site. pr. 5,8 4 
Das hit eine Antwort fein, wenn das Herz voll Rena 
derung frägt, wie kann der Herr ein fo fchlechtes, fündiges. | 
unwuͤrdiges Wefen fo. lieb haben? Aus lauter Güte, ohne 
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liebt, wo ich dich in deinen Sünden ſah. @ 
nd ihm ja vor feinem Auge, ehe wir waren, wie böfe und 
dankbar wir fein würden; und dennoch bezeugt er uns fe, 
af er uns in diefem elenden, haffenswürdigen Zuftande gelie⸗ 
bet und aus Liebe und Guͤte zu ſich gezogen habe. Was J 
doch das für eine Güte? wie kann fie das Schlechte, das 
Boͤſe lieben? Ach, fie liebt nicht das Böfe, das in ung ift, 
- fondern das Gufe, das fie in und hervorbeingen und wirken 
will, Sie liebt, dad Böfe gut zu machen. Fühlft du dich 
alfo vecht fehlecht und unwuͤrdig feiner Güte, fo ftoße deswe⸗ 
gen feine gute Hand nicht zuruͤck — fondern glaube und halte 
für gewiß: diefe gute Hand ift über dir, um did) gut, rein 
md heilig zu machen, wie du nach ihrer Abficht fein ſollſt. 
Wehre ihr alfo nicht durch unverfländige Demuth, fondern, 
wenn du das Gute liebft, fo laß dich von der guten Gnaden⸗ 
hand Gottes gut machen, vollbereiten, Exäftigen und gründen. 

Willſt du böfe bleiben? Das wirft du bleiben und in Ewige 
keit nicht anders werden, wenn du feine Güte nicht ergreifeft 

und nicht in die wirken läßt. Bitte lieber mit David, der 
ih auch unwuͤrdig und ald großer Sünder fühlte; befe mit 
hm, wie oben (Pf. 40,12), und entfchließe dich eben deiner 
Schwachheit wegen, wie er: Sch aber willindein Haus 
gehen, deine Nähe, dein Antliß fuchen, auf deine große 
Guͤte verfrauend. In fein Herz gehen, heißet, in fein Haus 
jehen, denn im Herzen wohnet er, wie in feinem Haufe, und 
wer da im Geiſte und in der Wahrheit betet und bei ihm ver- 
veilet, der erfährt feine Güte und Treue. Da Tape er fein 
Antlitz über uns leuchten. 


- Mer. 119. Gott, unſer Gott wir danken. Oder: Wie ſchön Teucht’t ung ver. 
4, Komm, glaube, Yes und faffe das, wie Lohnt mein Here den 


ittern der — Undankbaren? Erſtaune! denn er liebet 
30 








| am fliege muthig; Liebt er die, die waren. 
vr ‚Sollte , fönnte er denn laſſen * konnt er haſſen Könnt, er fluchen mir 
und andern, die ihn ſuchen? 
2. Nein, nein, das kann unmöglich fein; er Tießt, ich faſſ ihn, er 
iſſt mein, ja mein ift feine Liebel So wahr er Tiebt, ich laß ihn nicht, 
ob auch fein holdes Angeficht mich zürnend von ſich triebe, Wenn ih 
herzlich feine Füße feft umfchließe, glaub’ und weine, fpricht er Br 
Du bift der Meine 
3. Seht, wie er feine Arme dehnt und fi am Kreuz nach — | 
fehnt, die feines Bluts begehren! Wie wallt und brennt fein reines 
Herz und wünſcht, ich foll für allen Schmerz ihm nur den Lohn ge- 
währen, daß ich ſelbſt mich ihm verſchreibe bei ihm bleibe Glauben 
faſſe und mich ſelig machen laſſe. | 

4. Da bin ich, theures Gotteslamm, zum Lohn * die am Kreis 
zesftamm von dir getragne Bürde! Ad, daß in mir Leib, Seel und 
Geiſt, ja Alles, was Menſch ift und Heißt, dir ganz geopfert würde! 
König, wenig ift die Gabe, die ich Dave) die ich bringe, Doc a 
macht dich guter Dinge, 

5. © wahr du Tebft, mein Gott und Herr, dur wirft mir cagtich 
herrlicher, je länger, deſto lieber! Denn, weil mein Glaube dich 
verfteht, fo weiß ich, wenn's durch Proben geht: Die Proben gehn 
vorüber, Ewig wird mich mein Begehren, dich zu ehren, nie ge» 
reuen, alle Tage mehr erfreuen. wie 
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269. 25. September. 


Mer ift unter euch, der den Herrn fürchtet, der 
feines Knechts (Jeſu) Stimme gehorchet? (wer ift) 
der im Finſtern wandelt, und fcheinet ihm nicht? der 
hoffe auf den Namen des Herrn, und verlaffe fich auf 
feinen Gott, Geſ. 50,10) Du Elende, über die alle 
Meter gehen! und du Troſtloſe! fiehe, ich will deine 
Steine wie einen Schmuc legen — und großen —— 
den deinen Kindern. (Sef. 54, 11.) | \ 


So tröftet der Herr felbft feine beträbten, verfolgten, ver- | 
achteten und gedruckten gläubigen Seelen auf Erden. Ein 
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Troſt, der vom Himmel — auß dem Munde des Heilandes en 
kommt durch feinen Geift; und fein Wort kommt nicht leer. — 





tif. Sitzeſt du alſo im Finftern, und fcheint dir das Licht — 





Denn unſer Gott macht nicht leere Worte und ſpottet unfe 
nicht in unferm Elende. Was er verfpricht,, das halt enge 


der Freude und des Troftes nicht, du haft aber den Herrn un 


lieb und gehorcheft feiner Stimme, und find dir alle feine S 
\ Worte theuer und heilig: o fo weißt du nun aus feinem 
- Munde felbft, daß es dir von ihm erlaubt, ja befohlen iſt, 
auf ihn zu hoffen, dich auf ihn zu verlaffen. So wahrer 
lebt und dieſes geredet hat, fo gewiß wird dir das Licht des, 
Troſtes und der Hülfe wieder aufgehen, Suche nur ihn, ihn, 
nicht den Troſt, fo findeft du beides, ihn und den Troſt. 
- Denn wer ihn hat, was bedarf der noch? Sieh doch, wie 
er dich aus Mitleid nennt: Du Elende, über die alle Wetter 
gehen! Er weiß zu gut, wie es feiner Kirche, feiner Ge- 
meinde der Gläubigen, feinen lieben Schäflein geht. Ach, fie 
ſind es ja freilich, über die alle Wetter der Verfolgung gehen. 
Allein er weiß es, und fieht und verfpricht Dagegen auch große 
ihren Kindern — allen Kindern Gottes. Ja die Wetter der 
’ Zrübfal bringen einen Frieden, den die nicht Eennen, über die 
nie ein Wetter gekommen ift. 





N. Mel. 86. Ich bete an vie Macht der Liebe. 
1. Ver einfam figt in feiner Kammer und fchwere bittre Thränen 
weint; wem nur, gefärbt oon Noth und Sammer, all das, was ihn 
umgiebt, erfcheint: der blicke hin auf jenen Lieben, den Lieb’ in Noth 
und Tod getrieben, 

2, Die Zufunft liegt in öder Dürre entfeglich Yang und Kon vor 


J 


ihm; er ſchweift umher allein und irre und ſucht ſich ſelbſt mit Unge— 







J Schmerzen, | 
5 Be 3. Ei, fall am weinend in die Arme, auch mir war einft wie dir 
’ 30 * 


ſtüm. Und doch ſteht Einer vor dem Herzen, ber lindert gerne alle Ru 





n — gefunden. Na Ia. 93 FIR TNUNEEIRENERER. FD9r 1. N GN 
A4. Dich muß, wie mic, — — ‚der ig; Tiebte, litt und 
fr ftarb; der felbft für die, Die ihm am weh’ften gethan, mit taufend 
Freuden ſtarb. O wie er dich zu tröften wüßte, er, der ſelbſt deu ’ 
 Berväther küßte. i 
5 D ſuch' ihn, ſuch' ihn alle Tage, vernimmſt dır Kine Lieb⸗ = j 
ihn, und fannft getroft in jeder Lage ihm zärtlich in die Arme ziehn. 
Such' nicht in Höhen, nicht in Gründen, er iſt in deinem Grund ‘ 
zu finden. | 

6. Mit ihm kommt neues Blut und: Leben in. bein erſtorbenes Ge i 
‚bein, und wenn. dur ihm dein Herz gegeben, fo ift auch feines ewig 
dein. Was willft du mehr? Rein, ohn' Bedenken ſollſt du dich ihm 

auf auf ewig ſchenken. 

7. Was du verlorſt, hat er gefunden, du triffſt bei ihm, was du 
geliebt, und ewig bleibt mit dir verbunden, was feine Hand dir wie- 

dergiebt. Laß allen deinen Kummer finfen und folge deines Freundes 
Winken. v. Brdbe. ; 


ur 








a 


270. 26. September 


Mirket euer Heil mit Furcht und Zittern — — 3 
mit ihr ohne Tadel und Tauter feid, als unfträffiche 
Kinder Gottes. mitten unter dem unfchlachtigen und " 
verkehrten Gefchlechte, unter welchem ihr Teuchtet als 
Himmels-Pichter in der Welt, indem ihr fefthaltet am 
Morte des Lebens, mir zum Rum am Tage Ehrifti, | 
Daß ich nicht vergeblich gelaufen, noch vergeblich gear⸗ 4 
beitet habe. (Pit. 2, 12—16,) | 
Wäie Eönnte es einem Lehrer, einem Water oder einer # 
Mutter gleichgültig fein, ob die, an denen man arbeitet, — # 
deihen oder nicht? Welche Freude für jeden Gärtner, wenn 
feine Pflanzen wachfen, feine Bäume Früchte bringen! Welhe 
Freude fuͤr den a RN wenn fein — den er 











Doch freuet man ir mit en es bittet — an " 
man arbeitet, wie Paulus die Philipper bat: Fürchtet euh 
vor euch ſelbſt, zittert vor eurer Schwachheit und Geneigtheit 
zum Schlafe, zur Sicherheit, zur Traͤgheit und laßt euch diefe a 
® heilfame Furcht (denn Enechtifche Furcht fei fern von ud), 
dieſes von der Gnade erweckte Zittern nicht verzagt machen, 
4 fondern vielmehr treiben, defto mehr auf den Heren zu vers 
trauen, der Wollen und Vollbringen in euch wirken kann und 
will; daß ihr wirklich Lichter in der finftern Welt ſeid, daß 
ihr durch euren frommen, lautern Wandel euch fo auszeichnet: 
und unterfcheidet von den Ungefchlachten, mie fich die Sonne 
von der Nacht unterfcheidet. So follt ihr da flehn, wo ihr 
ſtehet, in eurem Hauſe, in eurer Familie, oder in der Um— 
gebung, in dem Kreiſe, in dem ihr lebet, wie ein Licht auf 
dem Leuchter; fo folltet ihr euer Licht leuchten laffen, daß e8 
den finftern, blinden Ungläubigen in die Augen falle, daß fie 
fragen: wo kommt dies Licht her? Dann weifet ihr auf den, 
der euer Licht ift und der ale Menfchen erleuchtet, die in diefe 
‚Welt kommen. Haltet feſt am Worte des Lebens, fo werdet 
ihr leben und leuchten. Wo Leben ift, wo lebendiges Wort 
iſt, wo das Wort lebt im Herzen, da ift Licht, da briht 8 
- heraus umd leuchtet. Wo aber nur das todte Wort in Kopf 
gefaßt ift und auf der Lippe ſchwebt, da ift Fein Licht und 
keine Wärme bed Lebens, fondern Tod und Finfterniß; da ift 

Feine Erbauung, Fein Wachsthum, Fein Wirken des Heils. 
E* folche follten billig anfangen mit Furcht und Zittern, 
’ vor ihrem todten Wefen, ihr Heil zu ſuchen und zu wirken. 











Mel. 39. Ich rühme mich einzig. Dver: Ach alles, was Himmel. 
1. Man fäet und pflanzet, man fieht das Gedeihen, man fängt 
auch nun an, fi mit Zittern zu freuen, Und plößlich (o dürft ich 
bach nicht davon ſagen!) und plötzlich entdeckt man fo viel zu beklagen! 





3. Ach laß dich ihr Seufzen zum Helfen vermögen, du haft fie be⸗ 
rufen und dein iſt der Segen! Sie beugen ſich weinend, du 2: fie 
befennen; fie wollen fi) Sünder und Schuldige nennen. 

4. Sie wünfhen fih Teuer und Flammen im Munde, mit bren- 


Kler Liebe von innerftem Grunde, daß leuchtende Funken aus ihnen 


entipringen, erftorbene Kohlen zum Glühen zu bringen. 
5. Ab, Meifter! wir fehn es ja deutlich vor Augen, daß Rennen 
und Laufen nicht helfen noch taugen, wenn du nicht von oben Die Her- 
zen bewegeft, und felber dein Eigenthum warteft und pflegeſt. | 
6. Wir faffen dich aber, du ewige Liebe, bei deinem Erbarmen 
und brünſtigen Triebe, bei deinem ſo reichlich vergoſenen Blute; das 
kommt ja der ſämmtlichen Heerde zu gute. 
7. Du ewiger Fels, du beſtändige Treue! wir glauben nicht, deß 
dich dein Anfang gereue. Denn was du erſt anfängſt, das willſt du 


vollenden. So ziemt es den weiſen und mächtigen Händen. 
Wat. 


—— — 


271. 27. September. 


Erkennet Doch, daß der Herr feine Heiligen w wun⸗ 
derlich führt. ſ. 4u,4). ch bin der Herr, und feiner 
mehr, der ich das Licht mache, und fchaffe Die Finfter- 
niß; der ich Frieden gebe, und jchaffe Das Hebel, Sch 
bin Der Herr, der folches alles thut. Geſ. 45,7) 


Wunderlich, ja wunderlich, ſehr wunderlich, führt der 


Herr die Seinen, aber doc) feliglich, doch herrlich; es ift doch 
fein Weg wie des Herrn Wege. So viel fie Dornen haben, 
die blufige Füße machen und oft durch die Fußſohlen fahren, 
daß man fchreien möchte und oft auch fchreit, jo haben fie 





uber Pr So nicht Bär en — grünende | 
2 _ layer verwelkend erfheinen? Du fennft,, Herr, die Thränen der 
% Engel des Friedens! Du höreſt die Stimme des klagenden Liedes! 


4J— 


4 
J 

% 

€ 


F' 
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doch etwas Anziehendes, das man um aller Welt Gluͤck und 


Gut und Luft nicht hingiebt. Die Welt laßt er ihre luſtige 


Wege gehen; die Seinen wirft er bald ins Waffer, bald ins 






“ * 


Feuer führt und * bald über alle — — 5 
wirft er fie wieder in Abgründe, aus denen Feine Errettung 
möglich. feheinet. Seht umgiebt ev fie mit Ehre und Herr: 
lichkeit, wie Jeſum auf Tabor, dann bedeckt er fie wieder mit 
- Schande und Spott, daß Fein Hund fie anfieht; und der 
ſchlechteſte, verruchtefte Miffethäter ehrlicher zu fein fcheint, 
als fo ein Schooßfind Gottes, Ihr Herz ift oft fo voll von 


ihm, daß fie glauben, der ganze Himmel habe fich in fie 


herabgelaſſen; dann aber wieder fo verlaffen und trübe, als 
- wenn die Hölle bei ihnen eingekehrt hätte. Oft glauben fie 
in der Sonne zu ftehen, dann wieder in egyptiſcher Finfterniß 
zu wandeln. Set haben fie die Allmacht in ihren Händen, 


und ein andermal find fie gebunden und gelaͤhmt, daß fie kei⸗ 


nen Strohhalm heben, fich felbft Faum tragen koͤnnen. Und 
warum So? Die Antwort fteht oben Jeſ. 45, 7. Ihm 
ſei Dank! Wenn nur er führt, um das Wie? Fümmere dich 


nicht, fondern nur um das Wer? Bete mit David: Um 


deines Namens willen wolleft Du mich leiten und führen! 
(91. 31,4) Gehe es hin, wohin es wolle, wenn nur feine Hand 
- Führt. | 


Mel. 76. Nun ruhen alle Wälder. Oder: O Welt, ſieh bier. 

1, Komm, Herz, und Ierne ſchauen auf die, Die Öott vertrauen, 
Schau, wie es um fie ſteht. Ach fiehe doch die Wege, die wunderba- 
ven Stege, die Gott mit feinen Rindern geht! 

2. Sie find die Hochgeliebten, und doch die Hochbetrübten, fie find 
den Aermſten gleih. Sie ſchrei'n oft um Erbarmen mit Lazaro, dem 


Armen, und erben doch das Himmelreich, 


3. Gott ſtäupt fie mehr wie Sünder, und liebt fie doch als Kinder; 


# er er macht fi fie voller Schmerz. Er ſchlägt zu manchen Stunden in ihre 
N Seele Wunden, und heilt doch ihr verwundtes Herz. 


4. Sie glänzen wie die Sterne, und ftehn doch oft von ferne als 


K "sine Glanz und Schein, Sie gehn im finftern Thale, und follen we 
im Saale des Himmels lauter Sonnen ſein. 


5. Sie ſind zerbrochne Halmen und blühen doch wie Palmen. Sie 





. — und Kahn, ao * — im Streit " 





6. Wie geht es dem Getreide, dem Gräslein. uf * Weide? | 
2 Man Wetter bricht herein; der Negen drückt es nieder, der Wind 


“ “ erhebt es wieder, und drauf erfolgt ver Sonnenfchein, 


7. Sp hält's Gott mit den Seinen; fie gehen hin und weinen, F 


wenn fie im Kreuze ftehn. Das Herz ift voller Sehnen, die Augen 


voller Thränen, Doch auf den Negen: wächft es ſchön. 


8. Nun, Vater, das gewähre! Steht meine Olaubensähre vom 
Negen ganz verblüht, fo wollft du dein Gedeihen von oben her ver» 








leihen, bis man vollkommne Früchte ſieht. ‚G. Kleiner 
272. 28. September. 


Ziehet an den Herrn Jeſum Chriſtum. (Röm. 13,14) 
Sch fterbe täglich — ich lebe, Doch, nicht ich, fondern 
Chriſtus lebt in mir. (1 Cor. 15, 21. Gal. 2,20. Pyi.3.) | 


Wenn und Fein neues Kleid dargereicht würde, müßten 
wir in unferm alten Kleide der Simde und der Sterblichkeit 
bleiben und verderben. Aber es ift da; es ift und von Gott 
gefchenfet, wird und angeboten durchs Evangelium, wird und 


dargereicht und angezogen, wenn wir nur unfere Hände dar= 


nad) auöftrecfen, wenn wir nut das Alte gern ausziehen und 
fahren laffen. Wer aber feinen alten Menfchen fammt feinen 
Luͤſten und Begierden fo lieb hat, daß er ſich nicht von ihm 
trennen kann, dem kann der neue Menſch, Chriftus, nicht zu 

Theil werden. Paulus fagt: (Gal. 3,27.) So viele euer ge— 
tauft find, die haben Ehriftum angezogen; und doch fagt er 
Rom, 13, 14. zu ſchon Getauften: Ziehet Jeſum Chriftum 
an? Muß man denn anziehen, was man ſchon angezogen 
hat? Allerdings; weil man gar oft wieder auszieht, was 


nz ; aan f 


man im erſten Eifer angezogen hat, weil man ihn noch nie fo 
feft angezogen hat, daß man beftändig in ihm bleibt, Wer 


in ihm bleibt, hat nicht nöthig, ihn immer wieder anzuziehen: i 





darf ihn nur ‚halten, und Herz und Sinne in feinem Frie⸗ 
4 den bewahren, So fagt er auch: Ich bin mit Chriſto ge⸗ 
kreuzigt: (&al. 2,19.) und fagt doc) wieder: ich fterbe täglich. 
Es iſt daher mit dem Anziehen des Neuen und mit dem Aus⸗ 
‚ziehen des Alten, oder mit dem Leben in Chrifto und Sterben 
des alten Menfchen eine Sache, mit der felbft die Apoftel nicht 
ſo ſchnell fertig geworden; um fo weniger dürfen wir und für 
vollkommen halten, fondern das tägliche Sterben und das 
tägliche Hineinleben in Iefum und immer empfohlen fein 
laſſen. Würden wir das ſchmutzige Kleid des alten Men- 
ſchen im hellen Licht ſehen und erkennen, wie uͤbel es uns ſteht, 
wie es und vor Gott entſtellt: wir würden haſſen den befleck⸗ 
ten Rod des Fleifches, wir wuͤrden eilen, feiner Lieber heut 
als erſt morgen los zu werden. Haͤtten wir einen rechten 
klaren Begriff von der Schoͤnheit und Herrlichkeit des Neuen 
Menſchen, waͤre uns Chriſtus recht offenbaret; glaubten wir, 
daß er uns geſchenkt iſt zum Anziehen, zum Bleiben und Le— 
ben in ihm: wir würden nicht fo lange außer und ohne ihn 
- bleiben, wir würden ihn ergreifen und in ihn hineineilen, wie 
der Nackte in das Kleid, wenn er ſich ſeiner Bloͤße ſchaͤmt. 
© Mel. 75. Bahr? bin, vu eitle Welt, Oder: 33. Herr Sefu, Onaben- Sonne. 

4. Anbetungswürdig’s Lamm, du ſtarbſt am Kreuzesſtamm! ich 
wirt dein Blut erheben, im Sterben und im Leben; denn deine Lie- 
le find meiner Liebe Zunder. 

2. Mich, mich haft du geliebt, da du fo ſchwer betrübt, mich ſelbſt 
und meinen Schaden dir wirklich aufgeladen, bei Gott mich — | 
net, mir Gnad’ und Heil verbienet, 
ans: Nimm mich und ftel? mich dar, — nicht, wie ich in mir war, 
wie ich in bir erſcheine und wie ich's wünſch' fo reine, wie ich mit dir 
j verbunden, und in Dir werd’ erfunden! | 
! 4 Der Vater liebet dich um deinetwillen mic, Dur di id 


— 


* 






auf du, Gott, würdig machen. 
Br Durch dich veredle dann mich felbft und was i% fann; Berka 


d 





— 


















a al ; Leben, ı mein gene} Loben ——— mein Leben: und in. 


me ‚geb? nur durch deine Händel 


6. Nun, ich bin dir geſchenkt und ewig — ——— 
EN alles Alte, und mich in dich. geftalte, daß man nur Jeſum finde, fonft 
weder mich noch Sünde, | 

7. Danf, Lob und Herrlichteit ſei dir in Ewigfeit, erwürgtes | 
Lamm, geſungen, von mir und allen Zungen, von der erfauften 


Menge, mit bimmlifchem Gepränge G.T.St 
278. 29. September. 


Menn ihr betet, fo machet nicht viele Worte wie 
Die Heiden; denn fie meinen, fie werden erhöret, wenn 
fie viele Worte machen. Matth. 6,7.) Ich bin müde von 
GSeufzen, ich ſchwemme mein Bette die ganze Nacht ꝛc. 
(916,7) Meine Thränen find meine Speife Tag und 
Nacht, weil man täglich zu mir fagt: wo ift nun dein | 
Gott? Wenn ich dep inne werde, fo ſchütte ich mein 
Herz heraus bei mir felbft. (pr. 42,4.5,) 


Diele Menfchen meinen, dad Gebet beftehe blos im Borter ; 
machen; dem lieben Gott etwas vorpredigen, mit beredfer 
Zunge zu Gott fprechen, das heiße beten, je mehr, je beffer. f 
Ehriftus fagt: Worte thun's nicht; viele Worte machen beim 
Gebet ift heidnifch, nicht hriftlih, Man foll aber doch 
länger, ja man fol unabläffig, aller Drten beten. Was und | 
wie fol man ihm denn thun? wenn man nicht Worte, we 
nigftend nicht viele brauchen darf? Frage den David, der 
antwortet dir im Namen aller wahren Beter in obiger Stelle. 
(Pf. 6,7. und 42,4) Anderöwo fagt er gar: Meine Seele ift j 
flilfe zu Gott, der mir hilft. Pf. 62, 1. und Jeſaias (30, 15) 
macht es zur Bedingniß, um Hülfe und Kraft zu erlangen, | 


müffe man ftille fein und hoffen, nicht Wortfriege mit. Gott N 
führen. Chriſtus felbft, in feinem heißeften Gebete, in der 














wiederholte er dreimal. Der Irrthum liegt bei den Leuten 
darin, daß fie glauben, das Gebet ſei eine Sache der Zunge, 


tiefiten Angft, wie wenige Worte machte er? dieſ elben Worte 


nicht des Herzend. Die Zunge mu3 feeilich im Dienfte des 


Herzens ſtehen, wenn man ihrer bedarf; aber das Herz muß 


beten, ringen, harren, hoffen, glauben und ſeufzen. Manch— 


mal muͤſſen Thraͤnen mehr fagen als Worte. Sp waren ge 


wiß auch der Blutfchweiß und die Thränen des Heilandes ein — 
größeres Geſchrei in den Ohren des Vaters, als feine weni⸗ 


gen und kurzen Worte. Mofes fchrie auch zu Gott, da er den 


- Mund nicht aufthat. @Mof.14,15) In den Pfalmen hört 


man den David oft fchreien, und ich glaube, daß wohl im= 
mer ein ſolches innerliches Schreien zu verſtehen iſt. Doch 
will ich dir nicht wehren, wenn du auch manchmal laut 
ſchreien willſt und mußt. Es hat Alles ſeine Zeit. Daraus 
kann man denn auch ſchließen, was von Gebetbuͤchern und 
dem Beten aus denſelben zu halten ſei. Doch moͤchte ich 
gute Gebetbuͤcher nicht unbedingt verwerfen, noch verwehren. 
Ein guter Beter kann auch damit recht umgehen. Sonſt 
aber ſind ſie wie die Rechnungsbuͤcher, wo man Alles ohne 
Muͤhe gleich finden kann, ohne ſelbſt die Rechnung zu machen 
‚oder zu verſtehen, und die man in meinem Vaterlande Faul- 
lenzer heißt. 


Met. 10. Wach' auf, mein Herz, und finge. 


J 
1. Dem allerhöchſten Weſen im Buche vorzuleſen, mas man zu | 
; 


beten babe, ift nicht des Geiftes Gabe. — Wie manches Buch ver- 
i führet, wo man den Sinn nicht fpüret, den ung die Schrift gelehret, 
wo man Gott felber höret. 
“ 2. Die Bücher, welche fagen, wie wir nach Sefu fragen, in Buß 
und Ölauben treten, in Geift und Wahrheit beten; — die find nicht 
; zu verachten beim Beten und Betrachten. Doch wie ich Jeſum fuche, 
fern’ ich aus keinem Buche. 





re 


3 DR hör ich Viele beten, und wenn fe vor Gott treten, ſo find | 


AR: 














6 aller Enden ein Bud in ihren Händen. —— — Buch 
gelehret, wie man zum Herrn ſich kehret, RR wird mein Herz iR 
Buche, daß ich ihn felber ſuche. je. 
4 Erinnert mich, ihr Blätter, an mich — meinen Retter! en 
zündet mein Verlangen, die Gabe ju empfangen. — Nur folft ihr 
— im Beten nicht binden und vertreten. Alsdann a die | 

Seite, daß ich mich felbft ausbreite, | 

5. Wenn ich nun mit ihm fpreche, fag’ ih, was mir gebreche, 
meine Seele fränfe, fo wie ich fühl’ und denfe. — So ſteht's i in kei⸗ 
nem Buche. Und eh' ich's da erſt ſuche, gießt ſich mein Herz ſchon 
über, Das iſt dem Vater lieber. 

6. Wer hat ein Kind geſehen vor ſeinen Eltern ſtehen, und was ſein | 
Wunſch gewefen, aus einem Buche leſen? — D nein, die Noth lehrt 
ſchreien und an der Bruft geveihen, Die Mutter ftillt es gerne. Sie 


— | ‚hört das Schrei’n von ferne, 


7. Das Kind Fann fein Begehren nicht ordentlich erklären. Die 
Mutter muß das Flehen mehr als das Kind verftehen, — Und wenn 
die Rinder ſtammeln, erft halbe Worte fammeln; den Eltern iſt ihr 
Lallen das größte Wohlgefallen. 
8. Sie dürfen nicht mit Sorgen ſich fremde Worte borgen; kaum, 
daß ſie angefangen, ſo weiß man ihr Verlangen. — Sie werden end⸗ 
lich größer und reden dann auch beſſer. Allein der Kleinen Lallen er⸗ 
bört man doch vor Allen. ' 
9, Der Vater aller Kinder erhört noch viel gefchwinder, verſteht | 
uns aud) viel beffer, denn feine Huld ift größer. — Er hört des Her- 
zens Sprache, Das ift die ganze Sache. Der Trieb vom Seefen- 
grunde macht erft die Ned’ im Munde. * wat. 





— — ——— I TINALATLLIOnTHANLIN AN NN — — —— 


274. 30. September, 


Vor allem hütet euch vor Dem Sauerteig der Pha⸗ 
riſäer, welcher iſt Heuchelei. (uc. 12,13 Sy leget nun 
ab alle Bosheit, und Betrug, und Heuchelei 2c. ci Petr, 
2,1) Siehe zu, daß deine Gottesfurcht nicht Heuches 
lei fei, und diene Gott nicht mit falfchem ‚Herzen. 
(Sir, 1, 34.) | 





Denn der Herr merket ihre Heuchelei. (Marc. 12, 15.) Leſet die 






















will man vor Andern ſcheinen, als wenn einem Religion 


keine Suͤnden haͤlt, ſondern nur unter die Schwachheiten zaͤhlt, 


nd Chriſti Verdienſt Alles zudeckt, leicht daruͤber weggeht, 
ſich beruhigt und ſicher macht. Eine andere Art iſt die Heu- 
ei: der falfchen Eiferer, die von Leidenfchaften: getrieben, 
Andere verfolgen, in der Meinung, Gott einen Dienft zu thun 


riebfeder iſt. Die ärgften Heuchler find die Kinder des Teu- 


flache, Be zu — Schirm gemadit. a. 315) 
Aber welch ein ſchlechter Schirm, welch eine elende Zuflucht. N 


acht, Wehe, Die. der. Heiland (Matth. 23.) über die Heuchler u 
. ausgeſprochen hat, und fehet da, daß Gott Eein Lafter fo fehe 
verabſcheuet und verflucht als diefes ſchaͤndlichſte aller Lafter, 
4 das bald auf grobe, bald auf feine Art getrieben wird. Man 
\ will fromm ſcheinen, wenn man gleich ſelbſt erkennt, daß man un 
es nicht ift, und wenn man mif einem fündhaften Leben auch . 
andern genug beweift, daß man es nicht fein Fönne; dennoch 


— — 


auch am Herzen läge. Das iſt die grobe Heuchelei. Eine 
kuͤnſtlichere und feinere iſt's, wenn man ſich wirklich die 

pmeichelhafte Einbildung gemacht hat, man fei fromm, und 
uch von Andern dafür gehalten wird. Heimlich aber lebt 
man in Suͤnden, die man, um ſich ſelbſt nicht zu kraͤnken, fuͤr “ 


oder durch ein falfches Vertrauen auf Gottes Barmherzigkeit A 


md für Gott zu eifern, da doc nur natürliche Hige und 
blinde Wuth, feine Leidenschaften zu befriedigen, die eigentliche 


fels, die falfchen Apoftel, die vom Vater der. Heuchelei gebo= 










ſich in Engel des. Licht verftellen, um nur recht viele 


en, wie vor der groben Heuchelei; denn der Herr prüft 


der der Hölle zu machen. (Cor. 11,14) Hüte dich vor den 


‚Herzen, und: Aufrichtigfeit-ift: vor ihm angenehm 


RS. 3 0 
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Mel, 16, Ober Klee hät ven Dderr Bleib bel eine ana | 


— ER Blendwerk eitler Sinnen, Larve der — Bud, | 
N Gott von außen, Welt von innen, ſcheinbar ſchöne Sodomsfrucht! — 
Uebertünchtes Leichgerüfte, Taubenart im Schlangenfell; Zudermund 


und Diterbrüfte, Todesgift im Honigquell, 

2. Heuchelei, der Rafter Laſter, Heuchelei, der Seelen Mord; 
Heuchelei, der Bosheit Pflafter; Heuchelei, der Höfen Port! — 
Wer fich malt mit deiner Schminfe, ift des Satans Conterfei; und 
jr folget deinem Winfe, ift noch Gott, noch Menſchen treu, J 
3. Weg, du Mißgeburt der Höllen, wo die Einfalt Chriſti wohnt; 


hier Stellen und Verſtellen mit Verſpottung nur belohnt. — 


Lauterkeit gefällt dem Himmel; Schlecht und Recht iſt Gott beliebt, 
wenn man bei dem Weltgetümmel ſich in reiner Unſchuld übt. 
4. Gott, du haſſeſt falſche Seelen, laß mich feinen Heuchler fein. 
Man kann dir ja nichts verhehlen, du fiehft in das Herz hinein. — 
Trägt die Welt bei diefen Zeiten, Gift in goldnen Schaalen fürs; laß 
mich Einfalt nur begleiten, Schlecht und Recht ſei mein Panier, 
B. Schmolke. 


275. 1. October. 


Gott rüftet mich mit Kraft, und machet meine 
Wege ohne Wandel. Er machet meine Füße gleich 
den Hirfchen, und ftellet mich auf meine Höhe, pr.ıs, 
33.34.) Jene verlaffen fich auf Wagen und Roſſe, wir 
aber denfen an den Namen des Herrn, unfers Gottes. 
(920,8) Er wendet fich zum Gebete der Berlaffenen R 
und verfehmähet ihr Gebet nicht. or. 102,18) Denn er 
Tennet, was für ein Gemächte wir find; er denfet 
daran, daß wir Staub find. (pr. 163, 14.) 4 

Der natürliche Menfch traut ſich Alles felbft zu, und 
kann nichts vecht machen. Alles ift verkehrt, was feine Hand 
anfaßt, was er thut, weil fein. Herz und Sinn verkehrt iſt. 
Der Begnadigte, Erleuchtete, erkennt fein gänzliches Unver- 
mögen zu allen Zeiten, und traut daher nicht auf die Streit: 





wagen ; unbıSRoffe De eignen Kraft, —— allein auf — —— 
Namen des Herrn, betet, ringt und harret zu Gott, durch 
welchen er Alles vermag. Denn Gott ruͤſtet jeden, der ihn 
darum anruft, mit Kraft, und bemwahret ihn vor Fehltritten. 
Ja, der Herr kann den Schwaͤchſten, der allein auf ihn verr 
traut, fo flärfen und beleben, daß er gleich den Hirfchen mu» 
thig und bruͤnſtig in ſeinen Wegen wandelt, uͤber alle Hoͤhen 
und Berge der Truͤbſal, und Beſchwerniſſe hineilt und zum 
giele dringt. Kein Schwacher, kein Elender, der ſich wirk⸗ 
li) fo fühlt, verzage, er bete nur fleißig und zuverfichtlich um 
F Kraft; denn der Herr Eennt unfer Elend und unfere Schwach— 
pe bejfer, als wir ſelbſt, weiß befjer als wir, daß wir nichts, 
‚gar nicht8 ohne ihn vermögen, und daß wir erliegen und ver- 
Toren gehen müffen, wenn er uns nicht hilf. Da er nun 
eunftlic will, daß wir nicht verloren gehen, fondern felig und 
herrlich werden, ſo muß er ja helfen, wenn wir auch wollen 
und um Huͤlfe bitten. Das glaube feſt; denn es iſt Wahr: 
heit, und diefe Wahrheit macht dich ſtark, und deine Füße 
sei den Hirſchen. 
i Mel. 116. Ein Lammlein geht. Oder: Der du die Liebe felber. 
E. 84: Erbarm’ dich, Herr, du fennft mein Herz, geneigt zu Eitelfei- 
Feen, läßt ſich's durch Freude und durch Schmerz oft auf den Irrweg 
leiten, Sp wanft ein Rohr, vom Wind regiert; fo irrt, von Leiden⸗ 
ſchaft geführt, ſehr oft auch meine Seele. Herr, hilf mir, daß ich 
als ein Chriſt das flieh’, was vor bir ſtrafbar iſt, nur dich, nur dich 





sn, Rap doch mein Ser; nicht fernerhin in feiner Neigung wanken. 
den BR Sim zu himmliſchen Gedanken! Wenn von 


Er gelingen, % halte deinem Geifte fill; ich will mich ändern, 
Pe ich will. Gieb du mir das Vollbringen. 





flammen Rache zu geben über die, fo Gott nicht erken⸗ 





Her, N si, N um eh wille Erhebe de gten 5 
\ der Leivenfchaften Wuth durch deine Gnade ftilfen! # 
4 Mein Gott, mein Gott, gebenfe nicht der Sänven meiner a ’ 
j gend! Wie hart fchien mir nicht meine Pflicht, wie rauh die Bahn 
der Tugend! Jedoch, du trugſt mich mit Geduld. Laß, Vater, laß 
mich diefe Huld nicht undanfbar verachten! Dir folgen ift mein wah- 
res Heil, D Taf mich s als mein — Theil, auch ws bes 
| trachten, 
5. Ich bin ein Menſch, du kenneſt mich; wie ſchwach fi nd meine 
‚Kräfte! Doch meine Seele hofft auf dich; du wirft zu dem Gefchäfte 
‚der Heiligung mir Kraft verleihn und mich mit deiner Hülf erfreun, 
vor bir gerecht zu leben, ch, dein erfauftes Eigenthum, til befit 
? ‚deines Namens Ruhm in Ewigfeit erheben. 


ut 
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276. 092, ©etober, 


Droort wird der Gerechte fichen mit gran Freu⸗ 
digkeit gegen die, fo ihn geängſtet haben. — Wenn 
dieſe dann folches fehen, werden fie erſchrecken vor 
ſolcher Seligfeit u. f. w. &.Weisy.5,1-6) Nachdem 
es recht ift vor Gott, zu vergelten Trübfal denen, die 
euch Trübfal anlegen. uch aber, die ihr Trübſal 
leidet, Ruhe mit uns, wenn nun unfer Herr Jeſus 
wird geoffenbaret werden vom Himmel — mit Feuers" 













nen und nicht gehorfam fi nd dem Evangelio. af, 1, | 
6— 10.) 
Lies, ich bitte, dieſes ganze 5. Kapitel des Buche der 
Weisheit und betrachte ed mit Aufmerkfamfeit. Da ſiehſt 
du, wie herrlich, wie unangefochten, wie verklaͤrt, wie ſelig 
Alle dort ſtehen werden, die ſich hier der Heiligung befliſen 
haben, und deswegen Schmach, Spott und Verfolgung vor 
der Welt erdulden mußten. Da ſiehſt du auch, welche Reue 
die dort anwandeln wird, welche hier die Froͤmmigkeit u | 


ar 


— * 






en. ‚Glauben verſpotteten, a Frommen verfolgten. Due 
werden fie beichten und vedlich befennen, wer und wie fie ‚hier Hi 
geweſen ſind. Jetzt bilden ſie ſich ein, weiſe und aufgeklaͤrt 
zu fein; und jetzt ſchelten fie die Frommen, und nennen fie 
Narren, Schwärmer und überjpannte, finftere Köpfe; aber 
dort werden fie einfehen, daß fie — fie felbft dieſes geweſen, 
daß fie des rechten Weges verfehlt, in der Finſterniß gewan-⸗ 
delt und das wahre Licht nicht erkannt haben. Dann wer: 
den fie die verfpotteten und verachteten Frommen unter den 
Kindern Gottes fehen, und ſich unter den Kindern des Teu— 
feld und der Finfterniß; werden fehen, wie leer, unnuͤtz und 
verkehrt ihr gefchäftiges Leben war, womit fie der Welt fo 
wichtige Dienfte zu leiften glaubten. Sieh, fo weiß der hei— 
lige Geift voraus zu fagen, wie e& den Srommen und wie e& 
den Gottlofen dort gehen wird: jenen zur Aufmunterung und 
Stärkung, diefen zur Warnung und Ermwedung, daß fie fich 
bekehren und ſich dieſe ewige Neue und Schande erſparen 
möchten. — Ihr Lieben, die ihr um der Gerechtigkeit willen 
Be und Verfolgung leidet, feid getroft und nehmet wohl 
zu Herzen, was euch in diefem Kapitel vorgehalten wird. 
k Fer aber zu, daß ihr auch wirklich der Heiligung nachjaget 
und wahrhaft um der Gerechtigkeit willen leidet, nicht um 
‚eurer eignen Gebredyen willen. Wer um des Guten willen 
leidet, o der ſei unverzagt — ſeine Freude und De 
: Bu bald groß und ewig fein. | 


EEG WERE Fa in nn — 


DE Rn A 


Mer. 109. Jeſu, meines Lebens Leben. 


1. D wie wohl, wie froh und felig, werd’ ich einft dort bei ihm 
Fein! Dort, dort erndten wir unzählig unfers Glaubens Früchte ein. 
Dort wird ohne Leid und Zähren unfre Freude ewig währen. Herr, 
zu welcher Seligfeit führft du ung durd) diefe Zeit! 

2, Dort wirft du dich meiner Seele offenbaren, wer du bift, daß 
mir keine Freude fehle, wo das Land der Wonne iſt. Zu vollkommnen 
Bet: RP —3 | 
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erwarb, als am Mes er im ung flarb. 


—* 


s und den, der felbit fein Leben. willig für ung hingegeben, Mit ihm, 
unferm größten Freund, find wir ewig Dann vereint, 

4. D wer follte fich nicht jehnen, aufgelöft und dort zu ein wo 
and ausgeweinten Thränen, ew’ge Güter uns erfreun! Wo fi ich un⸗ 


fer Kampf in Palmen, unſer Klagelied in Pſalmen, unſre Angfi i in 


Luſt verkehrt, Die forthin Fein Kummer ſtört. 
5. Sei, o Seele, hocherfreuet über das erhabne Glück, das dir 
einſt dein Gott verleihet! Richte deines Glaubens Blick oft nach jener 


Stadt der Frommen, mit dem Ernſt, dahin zu kommen; trachte, weil 


du hier noch biſt, nur nach dem, was droben ift. | 
6. Ohne Heiligung wird Keiner, Herr, in deinen Himmel gehn; o 
fo mache immer reiner hier mein Herz, dich einft zu fehn! Hilf, ach 


Dort wird feiner Frommen Menge Eh He ; "Eine Seele — 
Liebe, Dank und Lobgeſaͤnge Gott und Gottes Lamm zu weihn; Gott 


— = 


Hilf du meiner Seele, daß fie micht den Weg verfefle, der mich fiher | 





dahin dringt, wo man ewig Lob dir fingt. Schmolke u. Diterich. 
277. 3. October. 


Die ihr den Herrn liebet, haflet Das Arge; der 1 


Herr bewahret die Seelen feiner Heiligen, von der 
Gottloſen Hand wird er fie erretten. @f.97,10) Aber 


ich habe etwas Weniges gegen Dich 2. Offenb. 2, 14. 20.) 
Habet nicht Gemeinfchaft mit den unfruchtbaren Wer— 


fen der Finfternif. (Epy.5,11) Was hat dag Licht für f 


Gemeinfchaft mit der Tinfternif. @ Cor. 6, 14.) 


Sagt jhon David: Ein verfehrtes Herz muß von mir | 


weichen, den Bofen leide ich nicht. Sch haffe die Uebertre= 3 


ter, und laffe ſie nicht bei mir bleiben. (Pf. 101,35.4) Wie 


ſollte der Höchfte und Heiligfte wohnen in einem Herzen, 
das noch die Sünde liebt, das nicht Allem ganz entfagt, was s 
vor feinen Augen ein Greuel if. Wer fagt, er liebe den. 
Heiland, umd liebt nicht, was er liebt, und haßt nicht, was 





denkt and 5 foeicht: Das. find ja J—— follte 


der Herr das übel nehmen ‚ oder und das nicht gönnen? Er 1 


falſch und ſchlecht iſt dieſes gedacht: Nimmſt es doch Du ge⸗ 


klein nennen. Und wenn du es jo gering achteſt, wenn es fo 


J wenn du ihm dieſe Kleinigkeit nicht opfern kannſt. Wie wirſt 
du große Dinge laſſen, wenn du den kleinen nicht Meiſter 




















Das Licht leidet feine De feine Dunkelheit; es muß ganz 
— fein. 


Knel. 03. 7ABAS hilft rs mic, HnCheifl,] Ober: Es gemißlich an wer Bett. 


1. Damit ic dir gefällig jet und vor dir Gnade finde, fo made 
mich, o Heiland, frei von aller Luft zur Sünde; erwecke mic) zu dei— 


ſtreben. 

22. Du, Heiligſter, kannſt ewig nicht mit Sündern dich vereinen, 
flieht, auch jelbft die allerkleinſte. 

| 4 a wenn wir ganz Das Herz dir weihn, nur dann find wir Die Deis 


hat, damit wir ſelig werden. 
31° 


wenig und £lein ift in deinen Augen, ift es defto ſchlimmer, 


3. Bor dir find feine Sünden Hein, wie Hein fie immer ſcheinen. 


nen, und preifen dich durch Wort und That, I ung dein Tod erlöfek 


iſt nicht fo fereng, er nimmt e& nicht fo genau x. Ei, wie 


nau mit Andern, wenn ſie ſich nur mit einem Worte oder vn 
mit einem Blick gegen dich vergehen. Dann fieh, wie nr 
8 Offenb. 2, 14, 20.) auch mit Kleinigkeiten e8 genau nimmt, und 
wenn er an einem nur etwas Weniges jieht, es gleich ruͤgt 
und mit fcharfen Drohungen zu beffeen fuht. Was eine 
ſolche Majeftat und Liebe, wie er ift, beleidigt, ſollſt du nit 


wirft? Das Auge, das helle jehen und gejund bleiben fol, 
kann aud) fein Stäubchen in fi dulden. Das Feuer will 
L durchaus vein fein; e& verzehrt Alles, was ihm nahe fommt. 


nem Preis, und mir zum Heil, mit ftetem Fleiß nach Heiligung iu A 


Kur Frommen ſtrahlt dein Gnadenlichtz du wohnft nur bei den Rei 
‚nen. Sp reinige denn mein Gemüth! Gieb, daß es jede Sünde 








4. Wer, nur der kleinſten — entweich Y ‚Tann großes ‚Heil ver | 
— der kleinſte Fehltritt kann uns leicht zum größten Laſter führen, 3 
und wer nur Eine Sünde liebt und ihrer Herrſchaft fi q ergiebt, ver⸗ J 
A deine Gnade. 

5. Hilf, daß ich ftets mit ſtillem Schmerz den Heinften Fehl pe 
| ri heiligen Ernft mein ganzes Herz nur deinem Willen weihe. 
wird dir ja zur Ehre fein, wenn du mir täglich wirft verleihn, an ba 
Yigung zu wachfen. Er * J. S. Diterich. 


— 





278 4. October. 


Ich weiß, Herr, des Menſchen Thun ſtehet nicht 
in ſeiner Gewalt, und ſteht in niemandes Macht, wie 
er wandle oder feinen Gang richte. Ger. 10,23.) Mein 
Angeficht foll gehen, Damit will ich Dich Leiten. (2 Moſ. 
33,14.) Sende dein Licht und Deine Wahrheit, Daß fie 
mic) leiten. (Pf. 43,3.) 


Die Gottlofen denken nicht an Gottes Leitung, — 
glauben, fie thun was fie wollen. Aber der Menſch denkt ed, 
und Gott lenkt es. Der Menfch hat Böfes im Sinn bei ſei⸗ 4 
nem Thun, Gott aber leitet eö denen, Die auf ihn verfrauen, 
zum Beften. Gott legt der Freiheit des Menſchen keinen 
Zwang an, er laͤßt aber ihn die Abſicht und den Zweck ſeiner 
boͤſen Anſchlaͤge und Thaten nicht erreichen, wenn fie nicht 
zum Beſten ſeines Reichs dienen. Der Menſch will wohl 
freithaͤtig handeln, aber das Vollbringen, das Thun ſteht 
nicht in feiner Macht und Freiheit. Gott kann's hindern oder 
fördern, nad) feinem Wohlgefallen. . Der Fromme aber. ſoll 4 

nie ſich ſelbſt leiten und regieren wollen, ſondern keinen Schritt | 
thun, ‚ohne ſich vom Angeficht des Herrn, wie Mofes, leiten 
zu laffen. (2 Mof. 33,22 — Ohne wie David zu beten: Sende | 
dein Licht und deine Wahrheit, daß fie mid) leiten! Wer 2 
nicht das Antlig des Herrn fucht, wie Mofes, bei allen feinen | 












an mr de 7 9 De U San a ne el a Se > 
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adtfitent der irrt Eger in der Be Diefos 2 geben ec 
ohne den Weg zum Lande des Friedens zu finden. Wer nicht — 
betet um Licht und Erkenntniß des Willens Gottes bei allen 
ſeinen Unternehmungen, dem gelingt gewiß ſein Anſchlag nicht, 
oder das Gelingen gereicht ihm nicht zum Heile, ſondern zum 
Verderben. Er ſchreibt ſich es ſelber zu, wird ſtolz darauf 
und erhebt ſich, ſo, daß es beſſer waͤre, es waͤre ihm nicht 


gelungen. Der Herr hat verheißen, uns mit ſeinen Augen 
zu leiten, uns ſeinen Willen allzeit kund zu thun: Wenn ſie 
weinend kommen und beten, dann will ich fie leiten. 
(3er. 31,9) Sieh’, da haft du fein Wort. Wenn du recht in - 


die Enge und Klemme kommſt, wenn du Feinen Rath weißt, — 


ſo weine vor dem Herrn, klage mit Thraͤnen ihm deine Noth, 


und er muß dich leiten, denn Er hat's Bde Ich will 
dich leiten. Auch Pf. 32, 8. 


Mel, ‚38. Dver: 51. Da Jeſus an dem Kreuze. 
“ Ich weiß, mein Gott, daß all’ mein Thun und Werf auf deinem 


Villen ruhn. Bon dir fommt Glück und Segen; was du regierſt, 


das geht und ſteht auf rechten, guten Wegen. 
2. &s fteht in feines Menſchen Macht, daß fein Rath werd' ine 


Werk gebracht, und feines Gangs fich freue, Des Höchften Rath, 
"der macht's allein, daß Menfhen-Ratp gedeihe. 
3. Dft denkt der Menſch in feinem Muth, dies oder jenes fer Eh 


gut, und ift doch weit gefehlet. Oft fieht er auch für ſchädlich an, 


was Gott doch felbft erwählet. 


4. So fängt auch oft ein weifer Mann ein gutes Werk gar feößtich 


an, und bringt’s doch nicht zu Stande. Er baut ein Schloß und Ei 
Haus, doch nur auf lauterm Sande. 


5. Wie mancher ift in feinem Sinn faft über Berg’ und Spiten 


bin, und eh? er ſich's verfiehet, fo Iiegt er da; es hat fein Fuß vergeb- 
= ne: fi bemühet. 


Drum, lieber Vater, der du Kron’ und gexter trägft i im Him⸗ 


R en ‚ und aus den Wolfen bligeft, vernimm mein Wort und 
höre vom er da du fißeft. 











aufı meinem eignen Wi en... 


Rath, was gut iſt zu erfülfen, 


nd ch 





8 Prüf' alles wohl, und was mir gut, das ion‘ mir ein; mas j 


Fleiſch und Blut erwählet, das verwehre. Der höchfte Zweck, das 
beſte Theil ſei deine Lieb’ und Ehre. | 
9. Was dir gefällt, dag laß auch mir, o meiner Seele Som und 


x Zier! gefallen und geblieben. Was dir zumider, laß mich nicht in 


Werk und That verüben. 
10. Iſt's Werf von dir, fo Hilf zum Glück; iſt's Menfchenthun, 


fo treib’S zurücd und Andre meine Sinnen. Was du nicht wirkſt, 


pflegt von fich felbft in Furzem zu zerrinnen. 


14. Tritt du zu mir und mache leicht, was mir fonft faft — 


Sei du mein Preis und treuer 


= u u a Tin * 





däucht, und bring' zum guten Ende, was du ſelbſt angefangen haſt, 4 


durch Weisheit deiner Hände. 


12. Iſt gleich der Anfang etwas ſchwer, und muß ich gleich ins 
tiefe Meer der bittern Sorgen treten, ſo treib' mich nur ohn' Unterlaß 


zum Seufzen und zum Beten. 
13. Wer fleißig betet und dir traut, wird alles, da ihm ſonſt vor 


grant, mit tapferm Muth bezwingen. Sein Sorgenftein wird in der 


Eil in taufend Stüde fpringen. 

44. Der Weg zum Guten ift faft wild, mit Dorn und Hecken aus- 
gefüllt; doch wer ihn freudig gehet, kommt endfih, Herr, durch dei 
nen Geift, wo Freud’ und Wonne ftehet. 

- 45. Du bift mein Vater, ich dein ind; was ich bei mir nicht Safe 
und find’, haft du zu aller Gnüge. So hilf nun, daß ich meinen 
Stand wohl halt! und herrlich fiege, 


16. Dein fol fein aller Ruhm und Ehr', ich will dein Thun je 
mehr und mehr ans hocherfreuter Seelen vor deinem Volk, vor aller 


Welt, fo lang’ ich Ieb’, erzählen. P. Gerhard. 


— 
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5279, 5. October. | 
Iſrael hat dennoch Gott zum Troſt, wer nur reis 


nes Herzens iſt. Ich aber hätte ſchier geſtrauchelt 


mit meinen Füßen — denn es verdroß mich auf die 
Ruhmräthigen, daß es den Gottloſen ſo wohl ging. 


* 


ie Si, Ze Fe — 





| Palafk er aber wie —— fe w — 
lich —— 

Das iſt der allgemeine Stein des Anſtoßes bei — — 
guten Gemuͤthern, an dem einige ſchier ftraucheln, andere 
wirklich fallen, weil fie nicht Geduld genug haben, das Ende 
abzuwarten. Man lefe den ganzen Pfalm aufmerkfam und 
betrachte, wie wahr alle Worte find. Gott läßt es den 
Gottloſen, Unglaͤubigen und Ungerechten wirklich wohl gehen 
und gelingen, als wenn er ihr Freund und Patron wäre; und 
die Frommen müffen leiden und unterdrückt werden, ald wenn 
Gott ihr Feind und Widerfacher wäre. Sieh, das ift eine 
alte Gefchichte. Davon wußte Affaph und alle alten From— 
men fihon zu fagen; das war vor Zahrtaufenden fo, iſt noch 
- fo und wird fo fein, fo lange diefe Welt in diefem jebigen Zu- 
ſtande fich befindet. Wenn du deswegen die Frömmigkeit, 
den Glauben an Gott und Chriftus verwirfft oder gering 
2 ſchaͤtzeſt und did) etwa gar davor fürchteft, weil es den Gläu:- 
E nicht wie den Uebelthätern, wohl geht, fo verroirfft und? 
verdammſt du alle Heiligen und Gerechten aller Zeiten, die 
Gott ausermählet und geliebet hat. Alle, alle wurden durch 
viele Truͤbſal geprüft, aber ihr Ende — mar herrlich, und 
dort — dort leuchten fie wie vie Sonne, und der Höchfte ft 
ihre Lohn. Und das Ende der Gottlofen, die hier gluͤcklich — 
ſind, iſt ſchrecklich — und ihr Loos wird ewig ſchrecklich ſein. 
WWeish. 8, 15. 16.) Willſt du alſo nicht lieber mit den Gerech⸗ 
E: ten eine Eurze Zeit leiden und dann ewig herrlich fein, ald mit 
3 Brevlern hier Soft vergeffen, ſchwelgen, praffen und dann in 
die Hölle begraben werben? — Nein, fagft du mit Affaph: 
Dernmoch bleib’ ich ftet3 an dir — wenn ich nur dich habe Ju " 
\ Mel. 93. Was Hilft es mir sc, Oder: Es if das Heil ung kommen ber. Aa 
4. Sei wohlgemuth, o Chriften-Seer, im Hochmuth deiner EIN. N 


— = — 
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Friede, Freud' und Leben. 

| 2. Zwar thut es weh und Argert (ehr, wenn man vor € Miet fi ehet, 
wie diefer Welt gottlojes Heer fo ſchön und herrlich blühet. Sie find’ 
in feiner Todsgefahr, erleben hier ſo manches Sehr und ftehen wie 
Paläſte. 

3. Sie haben Glück und wiſſen nicht, wie — PR zu Muthe; 
Gold iſt ihr Gott, Geld iſt ihr Licht, find ftolg bei großem Gute, 
Sie reden hoch, und das gilt fchlecht, was Andre fagen, ift nicht recht; Y 
ihr Frevel nur muß gelten. 

4. Des Pöbelvolfs unweiſer Hauf iſt Ru auf ihrer Seite; fie 
ſperren Maul und Nafe auf und fprechen: Das find Leute! Das find 


EN ke hat das lee‘ Sraef je dennoch Gott ans ame, Wer — | 
md hofft, der wird geliebt von dem, der —— — Bien BR 





ohn' allen Zweifel die, die Gott vor allen Andern hie zu Kindern | 


augerforen. 

5. Was follte doch der große Gott nach jenen Andern fragen, die 
fih mit Armuth, Kreuz und Noth bis in die Grube tragen? Wem 
hier des Glückes Gunft und Schein nicht Teuchtet, kann fein Chrift 
nicht fein; er ift gewiß verworfen, | 


6. Soll's denn, mein Gott, vergebens fein, daß dich mein Herze 
Yiebet? Ich liebe dich, und leide Pein, bin dein, und doch betrübet? 
Ich hätte bald auch fo gedacht, wie jene Notte, die nichts acht't, ale 


was vor Augen pranget. 


7. Ach, aber fieh! in foldem Sinn wär’ ich zu weit gekommen; | 
ich hatte blos verdammt dapin die ganze Schaar der Frommen. Denn 
bat auch je einmal gelebt ein frommer Menſch, der nicht BORN in 


a Kreuz und Leiden? 
B. Ich dachte hin, ich dachte her, ob ich es möcht' ergründen, es 
war mir aber allzu ſchwer, den rechten Schluß zu finden; bis daß ich 


ging ing Heiligthum und merkte, wie du, unſer Ruhm, die Böſen 


führft zu Ende. 


| 


F 


‘9, Ihr Gang iſt fehlüpfrig, glatt ihr Pfad, ihr Tritt iſt ungewiffe. ; 
Du ſuchſt fie heim nach ihrer That und ftürzeft ihre Füge. Im Nu ift | 


Alles umgewendt, da nehmen fie ein plöglich End’ und fahren hin mit 
Schrecken. 

10. Heut' grünen ſie gleich wie ein Baum, ihr iſt froh — 
lachet, und morgen ſind ſie wie ein Traum, von dem man leer erwachet. 


A 
| 
J 
—3 
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E Ein Sloger Satin, todtes Sin, das — Su * Auge fi, EI 
F verſchwindt i im Augenblide, fi 
11. Es mag drum fein, es — llech mein fang? fr 
lebe; ich habe gnug am Himmelreich ‚ wohin ich täglich ſtrebe. Halt 
mich die Welt gleich als ein Thier, fo lebſt du, Gott, doch über mir, 
biſt meine Ehr’ und Krone, 
12. Du beileft allen meinen Schmerz mit deiner füßen Liebe — in 
wehrſt dem Unglück, dag mein Herz fich nicht: zu fehr betrübe, Du 
leiteſt mich mit deiner Hand und wirft mich endlich in den Stand der. 
höchſten Chr’ erheben. 
13. Hab’ ich nur dich, o ſtarker Held! bleibſt du bei mir im Seide, 
ſo acht ichs nicht, wenn gleich zerfällt das große Weltgebäude. Du 
biſt mein Himmel und dein Schooß bleibt allzeit meine Burg und 
- Schloß, wenn Erd’ und Himmel weichen. 
14. Wenn mir gleich Leib und Seel’ verſchmacht't, fo Tann ich doch 
nicht ſterben. Denn du bift meines Lebens Macht, und laßt mich. 
nicht verderben. Was frag’ ich nach dem Erb’ und Theil auf diefer 
Welt? Du bift mein Heil, du bleibft mein ewig’s Erbe, | 
15. Das fann die Öott-vergeßne Rott’ mit Wahrheit nimmer fa- 
gen; fie weicht von dir und wird zu Spott, verdirbt in großen Pla- 
gen. Mir aber iſt's, wie bir bewußt, die größte Freud' und höchfte 
Luſt, daß ich mich zu bir halte, P. Gerhard. 


ö—— —â ——— —— — Te — — — 








* 6. October. | 
Fürchte dich nicht, und zage nicht. (Soſua 8, 1. vergl 
Voſua 1,9.) Er wird den Erdboden recht richten, und 
die Leute regieren rechtichaffen. (pfr.9,99 Unfer Herr 
iſt groß und von großer Kraft, und iſt unbegreiflich, 


wie er regiert. (91.147,5, Die Töchter Juda — fröh⸗ 
| lid), Herr, über Deinem Negimente. (1.97, | 


Wer zagt, hat vergeffen, daß Gott mit ihm ift, und dp 
Gott Alles regiert, daß nicht ein Haar von ſeinem Haupte 
fallen kann, ohne den Vater. Zaghaftigkeit entſpringt aus 
Pirwilenpeit oder Vergeſſenheit Gottes, des Heilandes, der 





$ —— macht Liebe, Geduld und nn —— 
und lebendig glaubt; wer es weiß und nie vergißt, daß ie 
einen allmachtigen, weiſen, gütigen und freundlichen Heiland 
und Gott beftändig, alle Tage, bei fich habe, der ihn hört, ehe 
er ruft, und der verfichert hat, felbft in uns zu wohnen; wer, 








i dieſes lebendig glaubt, darf nicht, Fann nicht zagen, e8 mag. 


gehen mie es will; e& mag auch fcheinen, als ob Eein Gott 
ware, Fein Gott der Weisheit und Liebe in der Welt regiere J 
er regiert dennoch, aber ſeine Gedanken und Wege ſind nicht 
unſere Gedanken und Wege, ſondern ſo viel der Himmel hoͤher 
iſt denn die Erde, fo find feine Gedanken und Wege höher als 
Die unfrigen. (Zef.55,9) Der Glaube, der die ihm ftets ge—⸗ 
genwaͤrtige Allmacht und Liebe faßt und haͤlt, ſteht unver⸗ 
zagt und ohne Grauen, iſt voll Dank und Anbetung, iſt froͤh⸗ 
lich uͤber das Regiment der weiſeſten Liebe Gottes; iſt es ihm | 
gleich unbegreiflic), wie er regiert, wie es dem David und 
allen, auch den erleuchtetften Freunden Gottes immer Eee 
greiflich, aber doc) anbetungswuͤrdig erfchien, fo ruht er doch 
voll Zuverficht in den Armen der Alles recht und — 
regierenden Liebe des Vaters. 





Mel. 103. Was Gott thut, das iſt wohlgethan. 


1. Was zagſt du? Gott regiert die Welt. Iſt Gott denn nicht 
allmächtig? Den Arm, der dieſes Weltthal hält, was macht dir 
den verdächtig? Wenn Meeresfluth und Feuersgluth uns ſchon erei⸗ 
let hätten; er kann uns dennoch retten. 

2. Was zagſt du? Gott regiert die Welt, und Gott weiß alfe 
Dinge. Selbſt was der Menſch für kleinlich hält, iſt ihm nicht z m 
geringe. Sein Auge fieht in dein Gemüth. Die Bitte, die du tha⸗ 
teſt, vernahm er, eh’ du bateſt. 4 

3. Was zagſt du? Gott regiert die Wert, und Gott ft der Art. \ 
weiſe. Einft weckt dich, was dir jetzt mißfällt, zu feines Namens 
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Wo — Au Mi 


bliebe, O faffe Muth, ſelbſt Jeſu Blut ſagt dir bei jedem Gelben: 
ott fegnet uns. mit Freuden, 


Idig, Zwar, wenn er vor Gericht uns ftellt, find felbft die From— 
men ſchuldig. Doch fein Gericht trifft Fromme nicht. Cr fihonet als 
Erbarmer. Was wärft du fonft, du Armer? 
7. Drum, Gott, weil du die Welt regierft, wie könnt' ich. je ver⸗ 
gen? Sch folge Dir, wie du mich führſt; nichts ſoll mich nieder⸗ 
lagen. Ich hoff’ auf dich, du ſegneſt — wenn ich auf dich nur 
aue und freudig Dir vertraue, JA. Schlel. 











Ockober. 


Aber Die a. des Höchften werden dag Neich 
nehmen ‚und werden's immer und ewiglich befiben. 
an. 7,18) Der Höchite forgt für fie, Darum werden 
e empfangen ein herrliches Neich, und eine ſchöne 
Krone von der Ra des De (Weish. 5, 16. 17. vergl. 
Offenb. 2,10% 

Die Heiligen, die fi) dem Herrn ganz widmen und hei- 
igen, die angezogen haben Sefum Chriftum, das Heil und | 
‚die Gerechtigkeit Gottes, die in ihm hier wandeln und un 
fteäflich bewahrt bleiben bis zu feinem Tage, die werden fein 
eich einnehmen und ewiglich befisen. Die mit Paulus 


n, den Glauben bewahren, die werden empfangen ein herr 
liches Reich und eine ſchoͤne Krone, die Krone der Gerechtigkeit, 


A da il er beizufteben. ae — 
5. Was zagſt du? Gott regiert die Welt, und iſt er nicht die 
Liebe? Nichts ift, was ben, der ihm gefällt, ein Quell des Elemsg 


6. Was zagft du? Gott regiert die Welt; ift gnäbigumd ge- 


Zim.4,7.) den edeln Kampf kaͤmpfen, die Laufbahn vollen ⸗ 





die ihnen darreichen wird.die Hand des Herrn, des gerechten i 
- Richters. O du fchöne Krone! du herrliches Reich! mer dich 





nie aus den Augen verlöre, dem wuͤrde Fein Leiden diefer Zeit | 


zu ſchwer, das er nicht gern trüge; dem würde feine Luft, 
feine Ehre, Fein Gut der Welt zu reizend fein, das er nicht 
gern verleugnete! Dem würde der Weg zu dir nicht zu fteil, 
nicht zu rauh, nicht zu befchwerlich fein. Auf Flügeln der 
Liebe und Sehnfucht würde er fich über Alles wegfchwingen 
und fein Herz ſchon dort haben, wo du, fchöne Krone, du | 
herrliches Reich, bift! Vergeſſen würde er, was hier unten 
ift, und nur im Sinne haben, was von dort ihm herüber 
winft. Ihr Lieben! laffet uns nicht vergeffen, was unfer 
wartet beim Herrn. Es ift groß, es ift fchön, e& ift herrlich. 
Nichts, nicht des Nennens werth ift Alles, was wir leiden 
und thun. Laßt uns noch mehr thun, * mehr leiden, es 
iſt doch Alles nichts gegen jene Krone. 


Mel. 78. Jeſus, meine Zuverſicht. Over: Meinen Heiland laß ich nicht. 


1. Steil und dornicht iſt der Pfad, der zum ew'gen Leben leitet. 
Selig iſt, wer ihn betrat und als Jünger Jeſu ſtreitet! De wer | 
den Lauf vollbringt und das hohe Ziel erringt. i 

2. Ueberfchwenglich ift der Lohn der bis in den Tod Getreuen, die, 
der Luft der Welt entflohn, willig fich dem Heiland weihen; deren. 
Hoffnung unverrüdt nach der Siegeskrone blickt! | 

3. Den wir lieben und nicht fehn, der hat uns den Lohn errungen; 
bat vom Kreuz zu Gottes Höh'n fiegreich fih empor geſchwungen. 
Steger in der Todesnacht, ſprach er felbft: Es ift vollbracht! 8S 

4, Herrlicher Vollender! dir folgen wir, die Schaar der Gtreiter! 
Sturm und Nacht umfängt uns hier, jenfeits ift es fill und heiter; 
Hoffnung fieht das Morgenroth fchimmern hinter Grab und Tod. 

5. Auf denn, Mitgenoffen, geht hin zum Streite wider Lüfte! 
Seht auf Jefum, wacht und fleht, dag Gott felbft zum Kampf euch 
rüfte! Der in Schwachen mächtig ift, — uns Sieg durch Jeſum 

Chriſt. Brde. 




































a ag: arm ug, ndtähte er. | ——— (8 Marl ve i 
C Herr, ich breite meine Hände aus zu die; meine 
Seele dürſtet nach Dir, wie ein Dürres Fand. (9f.143,6.) 
Erfreue die Seele deines Knechtes; denn nach dir, 
Herr, verlanget mich. (Pf. 86,4) 


Sao ſteht es in den Herzen der Frommen geſchrieben. & 
ft jede Seele, die den Herrn liebt, taufendmal, jo. fchreit 
r ganzes Wefen unabläffig, ohne Worte, ohne Laut von 
Außen, zu dem unfichtbaren nahen, aber verborgenen Gott. 
Wer geſchmecket hat, wie freundlid) er ift, kann ohne ihn nicht 
mehr leben. Es ift ein ewiges Berlangen, Sehnen, Hungern 
und Durften nad) ihm im Innerſten der Seele, das zu Zeiten 
laut wird und ausbricht in foldye Pfalmen, wie David, Affaph 
und andere Freunde des lebendigen Gottes fangen. Es hat 
nichts Reiz für fie, was fie immer finden in der Welt, was 
man ihnen immer vorlegt; es ſchmeckt ihnen nichts jo, als Er. 
Sie haben, wie einer fagte, eine Paſſion, und die ift er, nur er. 
ald giebt ſich nun der Herr ihnen zu genießen, und da trin- 
Een fie aus den Strömen des ewigen Lebens, die vom Para- 
diefe Gottes herüber fließen; bald verbirgt er fich ihnen, o 
dann find fie wie vom Himmel in die Hölle geworfen, und 
fühlen diefe Prüfung ald das ftrengfte und beißendfte Läute- 
tungöfeuer, welches noch heißeren Durſt nach ihm erweckt, 
daß die Seele viel brünftiger nach ihm verlangt und mit gluͤ⸗ 
hendem Sehnen ſein Antlitz wieder ſucht. Sie halten ihn im 
Glauben und laſſen ihn nicht, wie er es immer mit ihnen 
macht. Nichts kann fie von ihm ſcheiden. Seele, wie haſt 
du es mit ihm? Biſt du ſo mit ihm ———— Haͤngſt 
du alſo an ihm? Verdient er es etwa nicht? Weißt du an- 
© dere Dinge, die du ihm mit Recht vorziehen Eönnteft? Kann 
eine Xiebe zu groß für ihn fein? zu viel für ihn tyun Iſt 
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Drum muß Jeſus mit den Schätzen mich ergötzen, die beſtehen, ſich 


ich treulich in dir lebe, in dir leide, in dir ſterbe, bin ich deines Him⸗ 


\& mit meinen Unglauben. 


Met. 119. Wie ſchön leucht't und, Oder: Gott, — Gott, wir danken. 
1. Mein Jeſus, füge Seelen-Luft! mir iſt nichts außer dir bewußt, 


das meine Seele ftilfet, als deine Nah’, die köſtlich ıft, fo daß auch 


jeiner —7— vergißt, den du mit ihr erfülleſt. Zieh mich — kräftig, ’ 


zu der Liebe reinftem Triebe von der Erde, daß ich ganz bir eigen 
‚werde, ’ 


| 
E 
2. Was hatt? ich Doch für Troft und Licht, als ich dein holdes An- 


ein ht, mein Jeſus, noch nicht Tannte! Wie blind und thöricht ging 


ich Hin, da mein verkehrter Fleiſchesſinn von Weltbegierden brannte! 
Bis mir von dir Licht und Leben ward gegeben, — zu kennen, dich 
mein euer Out zu nennen. 3 

3. Die Luſt der Welt hat wohl den Schein, als wär' ihr ſchlechtes 
Fröhlichſein ein herrliches Vergnügen. Allein wie eilend flieht's vor⸗ 
bei, ſich lohnend nur mit bittrer New, und des Gewiſſens Rügen. 





von Rraft zu Kraft erhöhen. 
4. Sa, wer ihn feft im Glauben hält, der kann die Freuden jener 
Wett im Vorgenuß fchon ſchmecken. Pflegt Sefus gleich zu mancher 

Zeit, bei großer Herzenstraurigkeit, fein Antlig zu verdecken; ift doch. j 
fein Soch frei von Plagen, welche nagen, welche quälen, Welt- und 

—— ergebne Seelen. 

Ich weiß denn auch aus deinem Wort, dag du, mein Heiland 

* mein Hort, dich ewig nicht verhülleſt. Du thuſt es, ew'ge Liebe, 
du, auf daß mit deſto größrer Ruh' du mich hernach erfülleſt; wenn 







mels Erbe! 

6. Es ſoll, o Herr, mich keine Noth, und wär' es Marter eu 
und Tod, von deiner Liebe ſchrecken; ich weiß, wie treu dein Herz 
mich Tiebt, darum geh? ich auch unbetrübt mit dir durd Dorn und 
Hecken. Plage, ſchlage, ich bin ſtille, iſt dein Wille, was mich krän· 
ket, weiß ich doch, wer mein gedenket. J 

7. Und ſoll ich, als dein Pilger hier, des Geiſtes Tröftung nicht 
in mir in reichem Maaß empfinden; will hoffnungsooll ich unverwandt 
ll auf mein Vaterland, wo ich dich hi finden; wo ih ewig | 


| 






















Treue ſchon, ich den’ an dein Verfprechenz dein Herz, das mich in 
Trawr verſetzt und ſich verſchließt, muß doch zuletzt vor lauter Liebe 


e fönnt’ft du es böfe meinen? 
echt inniglich erfreuen. Sch weiß wohl, dag du mich betrübft, doch 


gieb den Trieb dir in allen zu: gefallen, treu zu bleiben und rehht feſt 
n dich zu glauben. 

10. Der Ölaube, der mich dir verband, ſoll halten dich mit ſtarker 
Hand; Here, mehre mir den Ölauben: Im Ölauben Tann mic) Nie» 


:auben. Durch Dich werd’ ich tapfer ringen und bezwingen Welt und 
Sünden, und den Argen überwinden, Joach. Neander. 


Ne ——— — 


9, October. 


Ich danke Dir, Daß du mich gedemüthiget haft und 

ilfſt mir. or. 118,21) Wenn du mich demüthigft, 

machft du mic) groß, @ Sam. 22,36.) Pf. 18, 36.) und trö— 
jt mich) wieder. (pr. 71, 21) | 


was immer für Prüfungen und Heimfuchungen Gottes da 


wenn es aufblict zu dem, der Alles orbnet, und ohne den 
6 nichts gefchehen und begegnen kann; wenn es zurüdden- 
wie oft er fchon aus der Noth geholfen, die bange Seele 
troͤſtet, Freuden auf Leiden gefendet und allezeit einen gro- 

Segen auf große Leiden folgen ließ, fo kann es nicht ver= 


8 Ich Gene or A bein en voK. dies u — 


9. Du ſalbeſt mich mit Freudenöl, fo daß ſich öfters Leib uud Seel⸗ N 


weiß ich, was du denen giebft, die deine Zucht nicht fcheuen. Drum 


mand dir, im Glauben kann dich Niemand mir, allmächt'ger Jeſus, 


Wenn Leiden, Verſuchungen, Dunkelheiten, Ungluͤck, oder 


ſind, um uns zu demuͤthigen, iſt es freilich ſchwer fuͤr das 
me Menſchenherz, es weiß ſich nicht mehr zu helfen; doch 


echen. Eine kleine Zeit betrübeſt du und liebeſt doch die Deinen, j — 


n, und wird, wenn ed aushaͤlt, am Ende danken für den 


Ben Gewinn, den die Seele dadurch erhalten hat. Leiden 





4 


R em, aha die Sea⸗ fein, J— br zur, Er⸗ 


kenntniß und zum Bekenntniß der Suͤnde — und den Demuͤ⸗ | 

thigen giebt Gott Gnade; den Hoffärtigen widerfteht er. 
Darum muß er zuerft unfre Hoffart, unfern Uebermuth nie 
Derfchlagen, damit er den Gedemüthigten Gnade erzeigen und 


fie aufrichten kann. Er fucht und bahnet fich alfo durch Lei— 
den und Kreuz einen Weg zu unfern Herzen, wenn et fte vor 


unfter Hoffart nicht finden Fann. Er hat alfo nur Gnade, 
Driede und Verherrlichung im Sinn, wenn er dic) gleich nie= 
dergemorfen, gefchlagen oder gedemüthiget hat. Er will dich 


groß und herrlich machen, darum hat er dich Flein und niedrig 
gemacht. Willft du ihm das nicht erlauben? wilft du ihm 


wehren? So Fann er nichts aus div machen, und du bleibft 
ein flolzer — Narr, indem du den Weg zu deiner wahren 


Erhöhung fliehit. 


Mei. 93. Was hilft es mir, ein Chriſt. Oder: Es ift gewißlich an ver Zeit. 


1. Noch, dennoch mußt du drum nicht ganz in Traurigkeit verfin- \ 


Er kann's nicht böfe machen, 


2. Iſt denn dieß unfer erftes Mal, daß wir betrübet werben % 
Was haben wir für Angft und Dual bisher gehabt auf Erden? Sind 
wir nicht oft fo hoch gekränkt, doch hat Gott und darauf geſchenkt ein” 


Stündlein voller Freuden. 


3. Sp ift auch Gottes Meinung nicht, wenn er ung Unglüd fenbet, ! 
als wäre nun fein Angeficht darum von ung gewendet. Nein, ſondern 


dieſes iſt ſein Rath, daß der, ſo ihn verlaſſen hat, durchs Unglück wie⸗ 
derkehre. 

4. Denn das iſt unſers Fleiſches Muth, wenn wir in Freuden —— 
daß wir dann unſerm höchſten Gut am erſten Urlaub geben; wir ſind 
von Erd' und halten werth vielmehr, was bier auf dieſer Erd', ra 
was im Himmel wohnet. 

5. Drum fährt uns Gott dur unfern Sinn und läßt uns weh 


gefchehen; er nimmt oft, was und lieb, dahın, damit wir aufwärts 
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ken; Gott wird des ſüßen Troſtes Glanz ſchon wieder laſſen blinken. 
Steh' in Geduld, wart' in der Still' und laß Gott machen, wie er will. 





ni } — ung zu ne Sir ib Macht, * die: wir vehe ich‘ meß — 
geacht't, als Rinder wieder finden. 
6. Thun wir nun das, iſt er bereit, ung wieder anzunefmen, macht 
aus dem Leide lauter Freude und Subel aus dem Grämen, Und das 
iſt ihm gar Schlechte Kunft, wen er umfängt mit Lieb und Gunſt, dem 
iſt in geholfen. | 
7. Drum falle du, betrübtes Herz, in Demuth vor ihm BR. I 
2 er Herr, wir geben dir die Ehr’; ach! nimm uns Sünder wieder 
in deine Gnade; reiß' die Laft, die du uns aufgeleget haft, bann 
heil' unſern Schaden. 

8. Denn Gnade gehet doch für Recht, Zorn muß der Liebe wei— 
- chen; wenn wir erliegen, muß ung ſchlecht Gott fein Erbarmen rei- 
chen. Dieß ift die Hand, die ung erhält, wo wir die laſſen, Bricht 
und fällt all unfer Thun und Laffen. 

9. Auf Gottes Liebe mußt du fehn und Dich nicht faffen fällen, wenn 
auch der Himmel wollt’ zergehn, und alle Welt zerſchellen; Gott hat 
ung Önade zugefagt, fein Wort ift Har, wer fih drauf wagt, dem 
kann es nimmer fehlen. P. Gerhd. 
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"284. 10. October. 

Soorget nicht! — (Matts.6,25) Ale eure Sorge 
werfet auf ihn, denn er forgt für euch. a Petr. 5, 7.) 
Kümmert euch nichts; fondern in allen Dingen laſſet 
euer Anliegen in Gebet und Slehen mit Danffagung 
vor Gott Fund werden. Ghil. 4,6) | 
Wenn ein Kind Gottes fi von Sorgen einnehmen und 
martern läßt, fo hat es aufgehört an Gott, ald feinen Va— 
te, und an Sefum, als feinen Heiland und Hirten, zu 
glauben; verleugnet eben durd) Das unglaubige Sorgen den 
‚ Glauben an Gott und Iefum, und ift ärger als ein Heide, 
weil ein Heide von Gott und feinem Worte nichts weiß, und 
alſo nicht glauben kann. Du arme Seele! wach’ auf! Haft 
du vergeffen, daß Soft dein lieber Vater ift und für dich 


ſorgt, wie der allerliebevolifte und zärtlichfte Water auf Erden 
Ei . 32 
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Schau ihm doch einmal wieder unter die Augen, oder in fein 





und Er ih ein Borgefihl davon a — Sollte er 
dir, was du hier bedarfſt, nicht geben? Haft du —— 
zu glauben, daß er dich mit Blut erkauft hat? ſollte er bi A ) 
nun wegen geringer Dinge verlaffen? feine für dich durch— 
bohrten Hände von div abwenden? Sieh’ doch einmal wie- 
der in feine Hände hinein, ob dein Name nicht drinnen fteht? 


‚Herz, und du wirſt fehen, daß dich dein Hoherpriefter noch nicht 
Wwæeggeworfen, die Henne ihre Ktichlein noch nicht zertreten, der 
Hirte ſein Schäflein nicht von fich gejagt hat — Du wirft fee | 

hen, daß er dich noch mütterlich im Schooße trägt — Aber 
fchaue auf zu ihm, fonft Fannft du das nicht fehen. Sieh’ 
nicht nur in die Erde und in das Sedifche, nicht nur in di 
hinein und um dich her, auf das Aeußere, auf deine Umge 
bungen — Auf! auf! zu ihm, mit Herz und Sinn! Er 
forgt für dich und muß; er kann nicht anders; du bift fein, | 
und er kann dich nicht laſſen. | 


Met. 9. Jeſus Chriftus blick. Oder: Schwing’ did auf zu. | 
1% Sorge, Bater! forge du! forge für mein Sorgen; forge ſelbſt 
für meine Ruh', heut' ſowohl als morgen; ſorge für mic, allezeitz 
forge für das Meine, o du Gott der Freundlichkeit, forge du alleine! 
| 2. Sorge, wenn der Tag anbricht, forg’ für Leib und Seele; forge, ° 
daß ich Niemand nicht fie, als dir, befehle. Sorge, Höchfter, für und 
für auch für meine Sinne; forge, daß zuwider dir ich ja nichts beginne, 
3, Sorge, laß dein Wort ung auch bis an unfer Ende, daß ic) bis 
zum legten Hauch nie mich von bir wende, Sorge für die Dbrigfeit, 
Diener deines Wortes, und dazu für alle Leut' jedes Stand’s und 
Drtes. E 
4, Sorge, großer Menfchenfreund! für ung, — Kinder; ſorge, 
Herr, für Freund und Feind, ſorge für uns Sünder! Sorge für 
mein täglich Brod; forge Doch für alfe, die in Armuth und in n Nothz 
ſorge, wenn ich — 



































fi an Hai vor ——— fol gefordert werben. | Sog für meine Gla⸗ ne 
esftatt?; forg’ fürs ew’ge Lebens; forge, wenn mein Geiſt fih Hat 
ir einft J—— 


AN — — — — 





— 





288. 11.October. 
Ich nenne euch mm nicht mehr Knechte, denn ein 
Knecht weiß nicht, was fein Herr thut; fondern 
Freunde nenne ich euch, weil ich alles, was ich von 
meinem Vater gehört, euch Fund gethan habe, (305.15,15) 
Ich will einen ewigen Bund mit ihnen machen, DA 
Ach nicht will ablaflen, ihnen Gutes zu thunz und 8 
ſoll meine Luft fein, ihnen Gutes zu thun. (Ser. 32,20.4) 
Sch bin bei ihnen in der Noth. ar.a1,15) FR 
Alle die Eigenfchaften, die Sirach und die jeder Freund 
von feinem Freunde fordert, findet man an keinem Wefen im 
Himmel und auf Erden fo vereinigt und in dem Grade, ald 

n Sefu, unferm Herzend= und Seelenfreunde Gin treuer 
Freund ift ein ſtarker Schuß, mit Feinem Geld oder Gut u 
ezahlen, ein Troſt des Lebens — er wird aber in der Not 
rkannt. (Sir. 6,7.8.012,7.8.14— 16.) Von welchem Men- 
chen koͤnnen wir all dieſes mehr erwarten, als von Sefu, der 
gerade in der Noth am liebften bei un ift und uns heraußrei- 
zen will? Und in aller Noth, in der Sünden- und Todes 
noth, wo und alle Freunde nichts helfen. Wenn es (Sprüd.18, N 
) heißt: Ein treuer Freund liebt mehr und ſteht fefter bei, als 
in Bruder; fo ift dies gewiß auch von feinem fo wahr, als 
bon unferm Freunde zur Rechten Gottes, Er hat uns ewige 
8 Sreundfchaft und Liebe geſchworen, hat fich verbunden, nicht 
al zulaſſen, uns Gutes zu thun. Es iſt ſeine Luſt, ch nur 
u s Gutes zu erweifen, fondern bei und zu fein und zu blei⸗ | 


; ern 8,312 Gr vertrauet und die Geheimniffe feines 
— 





7 nichts — ea es in ‚den Schooß feiner : 
Freunde aus. D Freund! fei ein Freund Jeſu! und halte 
dies für das größte Glüd, ein Freund Jeſu werden zu koͤn⸗ 


nen; die Bedingniß fteht Joh. 15, 14. Und Vers 13. lie: 
feft du den höchften Beweis feiner Sreundfchaft gegen Dich, 
fo daß Zweifel, ob er dein Freund fei und werden wolle, ſo— 
bald du willſt, die fehändlichfte Sünde wäre. Denn wer ein- 
mal für mich ftirbt, der kann doch mein Feind nicht fein; 
kann mir doch feine Hand nicht entziehen, wenn id) fie anfaj= 
fen will. Steh’ zu feinem Kreuze hin, und ſieh' deinem 
Freunde ins Herz; was liefeft du? 


Mel. 85. Wer nur den lieben Gott. Oder: Mir ift Erbarmung wiederfahren. 


1. Der befte Freund iſt in dem Himmel, auf Erden find die Freunde hi 
rar; denn bei dem falfchen Weltgetümmel ift Nedfichkert oft in Ge- 
fahr. Drum hab’ ich’s immer fo gemeint: Mein Sefus tft der befte 


Freund. 


2. Die Menſchen ſind wie eine Wiege; mein Jeſus ſtehet felſenfeſt, ! 
daß, wenn ich gleich darnieder liege, mich feine Freundſchaft Doch nicht 
laßt. Er iſt's, der mit mir lacht und weint: Mein Jeſus ift der beite 


Freund. 


3. Die Welt —— ſtets ihre Liebe dem, der am meiſten nützen 
kann; und wird der Glanz des Glückes trübe, ſo ſteht die Freundſchaft 
hinten an. Doch hier iſt es nicht ſo gemeint: Mein Jeſus iſt der beſte 


Freund. 


Freund. 


5. Mein Freund, der mir ſein Herz gegeben; mein Freund, der 
mein iſt und ich fein, Mein Freund, der mich wird ewig lieben, mein 
Freund bis in das Grab hinein, Wie? hab’ ich's nun nicht recht ger 


meint: Mein Jefus ift der befte Freund. 


6. Behalte, Welt, dir deine Freunde, fie find doch gar zu wandel- ) 
bar; und hatt’ ich Hundert taufend Feinde, fo krümmen fie mir nicht 


2 


4. Er läßt fich felber für mich tödten, vergießt für mich fein eigen 
Blut, Er fleht mir bei in allen Nöthen, er macht al’ meine Schul- 
den gut, Er hat mir niemals was verneint: Mein Jefus ift der befte 





* 


——— 








286. aber, 


— 





Me " Hier immer re amd ine eh: Mein Jeſus iſt 
der beſte Freund. ——— ‚Schmolke. = 


ESTER PETE TREE TARA EV REN I BE a EEE ALERT ETF EN 


Solches rede zu euch, auf Daß meine See 


- in euch bleibe und eure Freude vollfommen ſei. Soh 


11. 16,24) Sei nun wieder zufrieden, meine Seele, 
Denn der Herr thut Dir Gutes. (Hr. 116,7) Die Singer 


aber wurden soll Freude und heiligen Geiſtes. Apoftg. 
43,52.) 


Die wahre Freude und der unzerftörbare ewige Friede 


kommt erſt in das Herz des Menfchen, wenn der heilige Geift 
einkehrt, wenn der Herr felbft zum Herzen fpricht und ihm 
Gutes thut. Die Gottlofen und Ungläubigen, die Unbekehr- 
ten oder lauen Ehriften haben Feinen Frieden und Feine reine 
- bleibende Freude. Unftiede und Unruhe ift in allen Herzen, 
- in welchen der Gott des Friedens, in welchen Chriftus nicht 
wohnet durch den Glauben, Auch der Gläubige hat den 


Frieden verloren, fobald er vom Glauben abweicht, oder lau 


J traͤge wird, ſo daß er nicht in Jeſu bleibt, und Jeſum 


aus dem Auge und Herzen verliert. Darum kommet Alle, 
ih Herzen, die ihr Friede und Freude fuchet, kommet zu 
Jeſu, dem Sriedefürften, nehmet ihn durch den Glauben in 


E Siebe auf in eure Herzen; er will da feine Friedenshütte auf- 
Be will bei euch einfehren und euch lauter Freude brin- 


gen. Mit ihm kehrt der Himmel in eure Seele ein. Aber fo 
Blange wir hier leben, ift e8 ein gefährlich Ding. Wir tragen 
den Schatz in zerbrechlichem Gefäße, und muͤſſen ſehr wach: 
ſam und treu fein, um ihn nicht zu verlieren. Wird er ung, 


mit oder ohne unſere Schuld, aus weiſer Abſicht des Herrn, 





sl eine Set entzogen, ſo ſollen wir deswegen nicht verzagen, 





NA ol. 16. Heil'ge Liebe, Sen Oper Sleib bei Jeſu. 
1. In den ſel'gen Augenblicken, die mir deine Gnade giebt, fhaut 


die Seele mit Entzücken dich, den meine Seele liebt. — Hier firömt 


mir der Gnaden Fülle, ferne weicht das Sünden-Heer, in der Gott 
| geweihten Stille wird mein Innres voll und leer. — 
2. Leer von allen Eitelfeiten, die das Herz mit ſich entzwei' N , voll 4 
des Drangs, dem Ewigkeiten kaum genügen, fein zu fein. — Eh' ich 
dich, mein Leben, kannte, kam kein Friede in mein Herz, das von bö— 


i 4 fer Luft entbrannte, blutete oon manchem Schmerz; j 
3. Angefüllt mit Stoß; und Tüfen, ohne Demuth, Licht und 


— 


Recht, ließ es ſich fo leicht berücken, blieb, „ft ungern, Sünden— 


Knecht. — Hirtenlos, auf öder Haide, irrt' ich, ein verlornes Schaf, 


das für Hunger nirgends Weide, lechzend, keine Quelle traf. 
4. Schwermuth ging mir lang' zur Seite; du erfreuteſt Herz und 


Rp Sim; lauter Friede, Seligfeiten hab’ ich, feit ich deine bin. — O 
ſeit jenen heil'gen Tagen ſieg' ich über die Begier, über Schwermnuch 
finſtre Klagen, reiner Himmel iſt in mir. | 
5. Keine Neigung könnt' ihn trüben, ſtets hielt er in mir fi ch Har, | 


würd’ ich dich allein ftets Tieben, fonder Dünfel, treu und wahr, — 


Ach der Welt, die dies nicht faſſet, dieſe Seligkeit zerftört, weil fie 
dieſe Liebe haffet, Durch den Trug der Luft bethört! 
6. Laß mich nicht, du ewig treuer, ob du mir dich auch verhüllſt! 


Läutre mich, wie Gold im Feuer, bis ich bin, wie du mich willſt. — 


Daß ich einft, nach Läutrungs-Leiden, diefem Todes-Leib entgeh, 


. and im Lande reiner Freuden — darf ich's denfen — Herr, dich ſeh'. 


au Ku 
— — — 


Mkn. 





— — —— —— — — 


287. 13. October. 


R Wer biſt du? (0.1.19) Trachtet nicht nach — 
ben Dingen, ſondern haftet euch herunter zu den Nie» 


N - 


— drigen. Haltet euch nicht ſelbſt für Flug. GKöm. 12, 16. 


5* 


17) Wer ſich dünken läßt, er ſei etwas, Da er doch 


nichts iſt, der betrügt ſich Gal. 6, 3.) 





N ball nd fie hätten beffer‘ gethan wenn dieſe Fra. 
an ſich ſelbſt geſtellt haben wuͤrde. Denn dieſe Frage ſoll 
jeder Menſch des Tages ſiebenmal ſich felbft zum Loͤſen auf 
geben; fo würde weniger Dinkel, mehr Demuth und Liebe 
unter den Chriften fein. Wer bift du? Biſt du Etwas in 
deinen Augen? fo bift du nicht nur Nichts wie wir Alle find, 
fondern du bift Dabei auch ein aufgeblafener Thor und Self 
betruͤger, oder ein Betrogener. Betrachte dich nach dem 
\ Beifpiele Chrifti und feiner Lieben Nachfolger, der Apoftel, 
- Märtyrer und anderer ausgezeichneten Frommen, fo wirft du 
finden, daß du noch weit zuruͤck biſt. Betrachte did nur 
nach deinen Chriften-, Standes> und Berufspflichten, fo wirft 
du dich gewiß als einen großen Schuldner und Uebertreter er: 
kennen. Am allerwenigften kennen ſich Menfchen und befon- N 
ders Fromme, die nad) hohen Dingen, hohen Erkenntniffen, 
tiefen Einfichten, und nach befondern Sachen trachten, die 
‚Andere nicht wiffen und nicht Tennen: denn diefe verfleigen 
ſich fo fehe, daß fie den Weg zu fich felbft zuruͤck nicht mehr 
finden. Hüte dich — fihau nicht nach Höhen hin; Gott 
weiß, was bort ift, und wenn du es fehen und wiffen folfl, 
wird er dir in einem Augenblick mehr zeigen, als du in hun 
dert Sahren nicht erforfchen Fannft — fehau nicht nad) Ho: 
hen bin, ſchau in dich hinein, fleig herab zu den Demüthigen, 
Niedrigen, und bleib unten im Thale der Selbfterfenntnig und? 
Selbſterniedrigung: fo wird did Gott erhöhen und dir Dinge 
offenbaren, die du auf ſchwindelnden Höhen nie finden Fannfl, 
wenn er fie div nicht zeigt auf dem Wege des Bau — 
Glaubens. 
Mel. 85. Wer nur den lieben Gott. Oder: Mir iſt Erbarmung wiederfahren. 
4. Wer bin ich? welche wicht'ge Frage! Gott, lehre fie nic recht — 
verſtehn! Gieb, daß ich mir die Wahrheit ſage, um mich, fo wie ich 











= 








 Baprfeit eh entfernt, N J 
2. Sch bin ein Werk von deinen Händen ; ertauft um einen Ach ‘ 
uf reis, Für dich mein Leben zu verwenden, ift meine VYflicht und dein 
Geheiß. Doch leb' ich, als dein Eigenthum, auch wie ih fol, zu 4 
deinem Ruhm? 


3. Sch bin ein Chrift nach dem Defenntniß, Doch bin ich's, Herr, 
auch in der That? O öffne du mir das Verſtändniß, recht einzuſehn, 
ob ich den Pfad, den Jeſus mir gewieſen, geh’, ob ich auch recht im 
Glauben fteh’, (2 Eor. 13, 5.) 


4. Du fenneft unfers Herzens Tiefen, die ung felbft unergründlih 
find, Drum laß mich oft und ernftlich prüfen, wie ich, Herr, vor 





Baal le u a nun ——— 


dir gefinnt! Befreie mich vor falſchem Wahn, der auch den Kfügften 


täufchen kann. 
5. Wer Alfes weiß, und doch verborgen und ſich ſelbſt 
noch bleibt; wie will er für ſein Beſtes ſorgen? Was iſt, das den 


zum Heiland treist? Sich felbft vecht fennen bringt uns Roth, die | 


treibt zu Jeſu Kreuz und Tod, 


6. Was mir zu meinem Heile fehlet, mein Heiland, das entdecke 


mirl Hab’ ich der Wahrheit Weg erwählet, fo gieb, daß ich ihn nicht 


verlier'! Erleuchte mich mit deinem Licht, fo täufcht mich Eigenliebe 


nicht. 


führt, fo bringe mich zurüd vom Wege, der ins Verderben fich ver- 


T. Bin ich noch fern vom rechten Wege, der mich zum ew'gen Leben 


liert. Gieb mır zur Umkehr Luft und Kraft; du biſt's, der beides in 


uns ſchafft. 
8. Ich muß es einmal doch erfahren, was ich hier war, was ich 
gethan. O laß mich's nicht bis dahin ſparen, wo Reue nichts mehr 


helfen kann. Herr, mache mich zum Himmel klug, und hier ſchon frei 


von Selbftbetrug! 


DiterichP. inBin. 


288. | 14. October. 


Wie ein Knecht fich fehnet nach Schatten, und ein : 


wohl ganzer Monden vergeblich gearbeitet. Elender 


Tagelöhner, daß feine Arbeit aus ſei; alfo habe ih 





Fiufteriß, daß eg — — 10,20) | 
Wir müßten die Führungen aller Glaubens- und Gedulb- 
Helden verwerfen, wenn wir nicht in ihre Fußftapfen treten, 
wenn wir nicht gelten laſſen wollten, daß auch der erleuchtet, 
glaͤubige Chrift in tiefe Nächte, Dunkelheiten hinein gerathen 


muͤſſe, um erft vecht exleuchtet und erfahren zu werden. War en 


; Hiob nicht ein Mann, der Gott gefiel und den der Herr 
- führte? Höre ihn, was er dir zu erzählen weiß; wie ihm 
. oft Mondenlang geweſen if. Kein Zagelöhner fehnet fich 
; fo nad) Ruhe, Fein Arbeiter in der Sonnenhige fo nad) Schat- 
ten, als die in dunfeln Wegen wandelnde Seele nach Licht 
j und Zroft vom Herrn. Merke dir doc, das eine Wort von 
Hiob: Es find mir der elenden Nächte viel geworden. Das 
waren wohl nicht Nächte, wie fie der Leidenfchaftliche, der 
; Geizige, der um das Irdiſche Bekuͤmmerte hat, den überflüf- 
- fige Sorgen des Geizes oder Unglaubens, den Neigungen, 
den Rache ıc. plagen und fchlaflos machen. Nein, das Elend 
dieſer Nächte beftand in innern Kämpfen mit Finfterniß des 
Geiſtes, da ſich der Herr mit ſeinem Lichte verbirgt und die 
Seele ihr allein uͤberlaͤßt, bis ſie ſich herausſeufzet, mit Gebet 
und Flehen durchdringt und ihr das hellleuchtende Antlitz des 
Herrn wieder ſcheint. David fagt: der Herr macht dieſe 
Finſterniß, daß es Nacht wird. Er giebt und entzieht das 
- Licht aus weifen Urfachen. Er macht dunfel und helle in der 
Seele, daß fie wife, wohin fie ſich um Licht zu wenden habe. 
Herr, laß leuchten dein Antlitz über uns, fo genefen wir. 



















2 Mel, 8. Ruft getroft, ihr Wächterftimmen, 
: .t. Jeſus Chriſtus Troſt der Deinen, meines Lebens Kraft und 


her dein Angeficht, Laß die Sonne wieder ſcheinen! meines 
Lebens Troſt und Licht! 


1 * auf ra und geiben fogen ⸗ 
Zeige deine Liebe mir! Laß mein Herz ermuthigt — 
ſp rich Ein: Friede ſei mit dir! 
3. Alfe deine Liebeswege lehre mich, Herr, recht verſtehn! Wird es 
dunkel, währt es lange, wird dem armen Herzen bange, wollſt du mir | 
zur Seite ſtehn. Laß mich deine Leivensftege voll Vertraun und mu⸗ 
thig gehn! i 
04, Gieb mir Flügel, gieb mir Flügel, zu entfliehn der 
Nacht! Will die Furcht ins Herz fich fehlen, will ich deine Treu’ er⸗ 
zählen, die bis heut’ für mich gewacht. Was gefchah, fei mir ein Sie⸗ | 

gel deiner Huld und deiner Macht. 


WER: Zilger meiner Sinden! meines Lebens Troft und ei 
Ich will flehen, ringen, wachen; dir empfehlen meine Sachen; deine. 


Treue läßt mich nicht. Laß dich finden, laß dich finden, Herr, Herr, 
meine Zuverſicht! 





ö— —â ——— ——————— ————— — 


2.989, 15. October. 


Sei gekren bis in den Tod, fo will ich Dir die 
Krone Des Lebens geben. EOffenb.2, 10) Sieh, id) komme 
bald; halte, was du haſt, daß niemand deine Krone 
zaube. (Offend, 3,11.) 


Zreu fein ift eine Sache, die nur uns felbft nüßt, wo⸗ 

J durch Gott nichts gewinnt; und doch verſpricht er uns eine 
9— Krone dafuͤr. Und doch achten wenige dieſe Krone. Auch 
3 iſt und Treue nicht möglich ohne feine Gnade, wenn er fie) 
nicht in uns wirkt, und Doc, Frönt er-fie als ein Werk, das 
wir gethan hätten. So treu und gütig ift der Herr! Ver⸗ 
dient er nicht Treue? Er war für und felbft getreu bis zum 2) 
Tod am Kreuze; nun ift doc) nichts billiger, alö daß er von 
uns auch eine folche Treue fordere, die doch nur und die 
Krone aufſetzt. Aber du untreues Herz, das täglich Bund 
und Zreue bricht! Wo willft du Treue bis in den Tod her: N | 


nehmen? — No ichs alle Gnade und Fe A von 





— 





# part ‚ und deine Krone Feinem Andern laſſen; denn der Her u 
5 ge für Andere fchon noch andere Kronen. Behaupte du die Mi 


uns viel ange Bergeffen und verlaffen u als eine — 


ter ihr Kind; als eine Henne ihre Kuͤchlein. Wohnt dies 
Vertrauen in deiner Bruſt und der Eifer, den Herrn zu bite i 
ten, fo oft du Mangel leideft, fo wirft du halten, was du hr 


| deine; die, die. dir dein Heiland fauer erworben hat, und bie 


du nicht deiner Treue, fondern doc) nur feiner Gnade zuſchrei⸗ ü 
4 ‚ben mußt, So wird er fie dir aud) geben. D Krone, in der. 


ee a ————— — 


Bi 


vi 


* 


—* he 
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Er 


Hand unfers Mittlers! Steahle uns recht oft ins Auge, daß 
wir nad) dir greifen, dich halten und did) nicht Kl ar 


ſtaͤrke die Schwachen! 


N 


Met, 75. Gabe? Hin, du eitle Welt. Diver: 33. Du Freude der. j; 
4. Mir, ruft ver Herr, mir fei bis in den Tod getren! Du ſollſt 
zu deinem Lohne des ew'gen Lebens Krone, worin die Meinen pran⸗ 
J gen, aus meiner Hand empfangen. | 
2. Doc weichen darfft du nicht, Dies fordert deine Pflicht. Für u 
dich bin ich geftorben, dich hab’ ich mir erworben; bereit, von allem | 


Br 


Böſen, dich ewig zu erlöfen, “ 
3. Wohin? wohin von dir, 8 Jefus! gingen wir? Nein, Retter ; 


—J 3 unſers Lebens! Die Welt lockt ung vergebens! Sie kann mit ihren i 


a 


Schätzen dein Heil uns nicht erfeten, 
4, Daß doch fo viele fchon, Dich, Jeſus, wieder flohn; erft Mae N 


4 ‚ ten, voller Freuden; und dann, bedroht mit Leiden ' an dir, o Herr i 









3 verzagten und deinem Dienft entfagten ? 


5. Di, Sefus, Tiebteft mich, und ich verließe dich? Ich follte dein 


nicht denken? Mein Herz, dir, Herr! nicht ſchenken, der du dein 
ee Leben für mich dahin —— 


x 
Al. 

—— 
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nr \ aß ich nie Menſchen fen, ne te des 
“2 Rampe Mühe, noch Leiden mich entziehe; a nie in meiner Plage 
an deiner Önad’ verzage, 
7, Wer mit dir leidet, fol auch mit dir NER einft — fol. 
a fterben, foll deinen Himmel erben; begnadigt ſchon auf Erben 
und einſt dort feltg werben. | J. A. Schlgl. 


— —— —— —————— — 





— Ze Ma ar a 


290, 16. ——— 


Folge mir nach! Und er ſtand auf und folgte — 
(Matth. 9,9) Meine Schafe hören meine Stimme, und 
ich kenne fie, und fie folgen mir, (30.10,27) Ich bitte 
euch: Seid meine Nachfolger, gleichwie ich — 
Nachfolger bin. (1 Cor. 4, 16. und 11,1.) | 

Mer von Chrifto Gnade, Iebendigmachende Gnade er: 
langt hat; wer wirklich aufgeweckt ift vom Sündenfchlafe, wie 
koͤnnte der liegen bleiben, ohne fich aufzuraffen, und dem, 
der ihn weckte, der ihm beftändig ruft: Folge mir! mir nad! 
mir nach! wie koͤnnte ein wahrer Erweckter von Chrifto ihm | 
nicht nachfolgen? Wäre er denn ein Schaflein Chrifti zu nen- i 
nen, wenn ev nicht auf Chriftum fähe, feine Stimme nicht 
hörte, ihm nicht nachfolgte? Jeſus ruft dem Levi, dem Mat: 
thaͤus und andern Züngern; fie flanden auf und folgten ihm, | 
nicht nur auf dem Fuße nach, fondern auch im Geifte, in fei- 
nem Sinn und Wandel; fie fahen darauf, wie er dachte, re— Ä 
dete und handelte, und bildeten fich nach ihm. Wem willft 
denn du nachfolgen, wem ähnlich werden, wenn nicht Chrifto? 

| 


Eee Do u m 


ae 


Willſt du dem Paulus folgen? Gut, fieh, er folgte Ehrifto 


nah. Wenn der Heiland fichtbar um dich wäre, würdeft du 


dein Auge nicht auf alle feine Mienen und Geberden richten? 
Nicht Alles ihm nachzumachen fuchen? Schau nun im Geifte | 
fo auf ihn, ſchau in fein Buch, in fein Leben hinein, und er 


wird die Alles zeigen, wie du denken, reden und handeln ſollſt, 
J 






n ihm | gan a. zu fein, Fotgeft! du Chriſto hie — HR 
ſo haft du nie eine Gnade von ihm empfangen, oder du haft 
- Gnade und Chriftum wieder weggeworfen; bift Fein Schäf- 

lein Chrifti, fondern ein Kind der Welt und außer der Buͤr⸗ 
gerſchaft Iſraels. | 
J Met. 106. Fall' anf vie Gemeinde nieder. Oder: Freu' dich ſehr, o meine Selen 


1. Heiland, Dich nur zu erheben, und mit großer Zuverficht, der 
nem Bilde nachzuftreben, ift dein Ruf und meine Pflicht, „Sieh, 
ein Beifpiel laß ich dir, fprichft du, „komm und folge mir!” O 
\ welch Vorbild fonder Gleichen! Hilf, Herr! Hilf es mir erreichen! - 
2, Armuth, Haß, Verfolgung, Schmerzen, trugft du ftill und mit 
% Geduld; du vergabft mit edlem Herzen deinen Feinden ihre Schuld; 
hörteſt der Verlaßnen Flehn, eilteft, ihnen beizuftehn; und die Lindrung 
ihrer Leiden ſchaffte dir des Himmels Freuden. 
j 3. Laß auch mich in Noth und Schmerzen ftandhaft und geduldig 
fein; mich mit frievevoflem Herzen meinen Feinden gern verzeihn. 
Nie foll mir des Elends Flehn, unerhört vorübergehn; feſt und innig 
laß mich ſtreben, deinem Beiſpiel nachzuleben. 
4, Du, den ich zum Vorbild wähle, hebſt ſelbſt meine Seel’ em- 
por! Wenn ich wanke, wenn ich fehle, ſtelle mir dein Beifpiel vor! 
Dir geheiligt fei mein Geift! Wann er ſich dem Staub’ entreißt, 
Be o dann werd’ ich im Sterben Himmels-Freuden ewig erben. 
Elis. C. Recke. 
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991, DT Melober, 


Wohl dir, Sfrael! Wer ift dir gleich? O Volk, 
das du durch den Herrn felig wirft, der Deiner Hülfe 
- Schild, und Das Schwerdt deines Sieges tft! 5 Mor. 33, 
9) Mohl dem Volke, deß der Herr ein Gott ift, 
} — 33,12, Mohl den Menfchen, die Dich für ihre 
- Stärfe halten. Wohl dem, der fi auf dich verläßt, 
“ —— 6, 13.) 


Herr ihrer in ihren Kriegen mit andern Völkern annahm und 


Pries Mofes das Bolt Iſrael ſelig, daß fih der 





und alle die — preiſen, die mit und ( an — Sauber, A ; 
von ganzem Herzen lieben, feine befeligende Gnade und Liebe 
" im Herzen tragen, von ihm Vergebung der Sünden, und 
Geiſt und Leben empfangen haben, ihm zu dienen in lebens 
diger Hoffnung'des ewigen Lebens?! Ja, wohl dir, du Volt! 
das durch den Herrn felig wird, deß Herr und Gott Jeſus 
Chriſtus ift: wohl dir, daß du ihn für deine Stärke haͤltſt, 
daß du dich allein auf ihn verläßt, nur auf fein Verdienft und 
auf feine Gnade baueft. Er wird. deiner Hülfe Schild und. 
das Schmwerdt deines Sieges fein; du wirft, wenn du von 
ganzem Herzen an ihm hängft, ihm mit ganzer Seele liebſt, 
du wirft durch den Schild des Iebendigen Glaubens an ihn 


alle feurigen Pfeile des Satans auslöfchen; du wirft mit dem 
zweifchneidigen Schwerdte feines lebendigen Wortes alle deine 


ar 


Feinde der Seele fchlagen, in allen Kriegen des Geiftes fiegen 


und die Krone des Lebens davon tragen. O wohl dir, Ifrael 
Gottes! wer ift dir gleich?! Wo ift ein Volk, das einen 
foldyen König, ein folches Haupt, folche Rechte, folche Schaͤtze 


und Reichthüimer, folche Hoffnungen und Ausfichten in die 


Ewigkeit hat?! Dein König ift bei dir, in dir, ift dein, und 


mit ihm Alles! 


Met. 118. Wie wohl ift mir, o Freund der Seelen, Over: Ich habe mich ihm ganz. | 


1. Wie wohl ift mir in meiner Seele, wenn ich in deiner Liebe 


ruh'! Ich traure nicht; was kann mich quälen? mein Licht, mein 
Heil, mein Troft bift dul Bei dir vergeff? ich meine Leiden und 


ſchmecke fchon die reinften Freuden der Ewigkeit, vereint mit dir, Sch 


hab' den Himmel ſchon auf Erden; wie Fönnt’ich jemals muthlos wer- 


den? Dir, du bift überall bet mir! 


2, Hab’ ich, Erlöfer, dich zum Freunde; was brauch’ ich dann? 3, 
ſorgſt für mich, Hätt' ich auch eine Welt voll Feinde; ich bin getroftz 2 
Ach trau auf dich. Darf ich doch im den trübften Tagen nicht wegen 
meiner Sünden zagen; ich weiß, was du für mich gethan. Stürme 





















u nimmſt dich meiner gnddig a an. | — 
3. Hier wall ich zwar auf en Wegen; — — it meine Be, | 
verfi icht, Auch Leiden werden einft mir Segen. Auf dunkle Nächte 
glänzt dein Licht. Nur Sünder zittern vor dem Grabe; ich, derih 
dich zum Freunde babe, kann felbft des Grabes mic, erfreung dennih 
- gehöre zu den Deinen; bald wird mein Auge nicht mehr weinen; bald 
bin ich. ewig, ewig bein. a 
Y 4. Gelobt feift dur, o Freund der Seelen! in deiner Näh', wie wohl. 
if mie! Was kann, wenn du mich liebſt, mir fehlen? Ich finde 
affes Heil in dir. In noch fo drückenden Beſchwerden Hab’ ich den 

Himmel fhon auf Erden: denn du bift in der Liebe mein, ch darf, 

ich will nicht ängſtlich klagen; wer kann, wo Jeſus iſt, — 
Mein Freund iſt mein, und ich bin ſein. 








J BRIEF UNE 


ee. 18. October. 


Zion fpricht: Der Herr hat mich verlaffen; der 
Herr hat meiner vergefien. Kann auch ein Weib ih- 
res Kindleins vergeflen, daß fie fich nicht erbarme 
iiber Den Sohn ihres Leibes? Und ob fie Deffelbigen - 
vergäße, fo will ich Doch deiner nicht vergeffen. Siehe, 
in die Hände habe ich Dich gezeichnet; Deine Mauern 
find immerbar vor mir. (ef. 49,142) Der Herr denfet 
an uns, und fegnet uns. (pr.115,12) Er gedachte an 
uns, Da wir unterdrückt waren, (Pf. 136, 23) 

Wer hat uns je fo feiner Liebe und Treue verfichert? 
Wer und je fo unſers Mißtrauens wegen beſtraft? Wo ift 
eine Liebe, feines Gleichen? Alle Mutterliebe ift nur ein 
Schatten gegen der feinigen. Seine Wunden an Händen und 
Süßen, fein durchbohrtes Herz, worin wir, worin unfere Na⸗ 
men gefchrieben ftehen, find uns Beweiſe davon, die niht 
überzeugender und einnehmender fein koͤnnten. Würden wir 
nur mehr darauf “hen, worauf er uns doch felbft hinweifel, 








u wir tolirden | auch nur einen 


| Augenblick * febft. im im. . 
; groͤßten Herzeleid, an feiner Liebe zweifeln koͤnnen. Aber das 
Kopfhaͤngen, das unverwandte Hinblicken auf das Sichtbare, 





auf die Schaale der Dinge, auf den äußern Schein, verbirgt 
dir feine Wunden, verdeckt dir die Flammenfchrift feiner Liebe, 


Auf! auf! in die Höhe mit deinem Blick! — auf Oolgatha 


bin! Dort fiehft du, wo du angefchrieben, wie tief du ein= 
gefchrieben bift in das Herz deffen, der des Sperling auf 
dem Dache, und der jungen Raben in ihrem Nefte nicht ver= 
gißt. Wie follte er dein vergeffen, du Kleingläubiger! Gott 
ſchickt dir die Zrübfal nicht, um dich niederzufchlagen, fondern 
dich aufzurichten; nicht, daß du den Kopf hängen, fondern 
aufblicken follft zu dem, von dem fie kommt. Fällt irgend 


etwas von Oben, vom Dache, dir auf den Kopf, fo ſiehſt du 


fchnell in die Höhe, woher es komme, wer e& dir auf den 
Kopf werfe. Warum nicht auch, wenn dir der Herr ein Kreuz 
vom Himmel herabſchickt? Wie verkehrt fiehft du die Heim- 
fuchung Gottes, das Leiden an, indem du glaubft, jeßt habe 
der Herr dein vergeffen! Gerade umgekehrt: fie fol dir bes 
mweifen, daß Gott dein gedenfet, daß er dich heimgefucht, bei 
dir eingefehrt hat, daß er dich lieb habe, und Dich auserwahlt 


machen wolle im Dfen des Elends, daß du zu ihm aufblicken 
ſollſt. 
Met. 100. Bon Gott will ich nicht. Oder: Kommt Brüder, laßt uns. 
1. An Sefum will ich denfen, denn er denft auch an mich, und will 


‚mich etwas Fränfen, fo hebt mein Auge fich fogleich zu ihm empor; 


dann weichen alle Schmerzen, denn er ftellt meinem Herzen nichts als 


Vergnügen por. 
2, Den® ich an feine Liebe, wie werd’ ich da entzückt? daß, wenn 


ne | 
ine 


S N RENT, 


es noch fo trübe, mir gleich die Sonne blickt. Da fallt mir immer 
ein: Er hat fich hoch vermeſſen, er will mich nicht vergeffen, wie könnt 


ich traurig fein? 


3. Den? ich an feine Güte, die alle Morgen neu, fo freut fich mein { 





pie Arbeit füße, wenn ni —— —* — Gott M mein 
Gewinn, 


4. Deut ich an fein Exbarmen, er ſentet mir ſein Kind, 0 eg I, 


für mic Armen! heißt das nicht treu gefinnt? Gott ift in Chriſto . 


mein, Gott müßte Jeſum haffen, wenn er mich wollte laſſen; sn —* 


kann unmöglich ſein. in 
5, Drum will ih an ihn denfen, die Welt mag immerhin dem — 
Sinn aufs Eitle lenken, bier iſt ein andrer Sinn. Ich trage Gott 


allein im Herzen und im Munde, fo kann mir feine Stunde mit ihm 


zu Tange fein. | 
6. An ihn nur will ich denken, fo Yang’ ich denfen fann. Will man 
ins Grab mich ſenken, fo geh’ ich zwar die Bahn, wo mein die Welt 
— doch darf ich ſicher hoffen, daß Gottes Herz mir offen, der 
meiner nie vergißt. B. Schmolke. 
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298. 19. October. , 


j Ich vermag alles Durch den, der mich mächtig 

- macht, Chriſtus. (phu. 4,13) Die Waffen unferer Kite 
terſchaft find göttlich mächtig, zu zerſtören die Feſtun⸗ 
gen (des Teufels). @ Cor. 10,4) Mit meinem Gott kann 
ich über Die Mauern Springen. (2 Sam. 22, 30.) | 


eis forachen und handelten die Gott verfrauenden Strei⸗ 
te und Helden Chrifti, die ihre Schwachheit beffer Fannten, 
als Alle, die fi mit der menſchlichen Schwachheit entfhu- 
‘ digen und fie zum Deckmantel ihrer Zrägheit und Feigheit im 
Kampfe machen. Weißt du, daß du ſchwach bift, und dag 
der Feind mächfig und ſtark ift, daß du von ihm bedroht bift: 











- fo füche die Hülfe, Kraft und Stärke, daß du ihn überwinden 
kannſt, ſonſt bleibſt du ſein Sklave. Der Satan, die Suͤnde 


und die Welt, dieſer dreifaltige Feind, hört deswegen nicht : 
auf, dich anzufechten, weil du ſchwach bift und Dich. mit 
Schwachheits⸗ Entſchuldigungen bededeft und verfchangeft, 

BES | 








Da et Kden — = — er ſich an bi, hol er des 5 Sie 


ges gewiß ift, wenn er dich allein findet. Biſt du aber in 


Chriſto, und Chriftus in dir, fo laf taufend Höllenheere, laß 


alle Reize des Fleifches, IR Lockungen und Drohungen von 
Millionen Welten auf dich losftürmen, laß fie Feftungen von 


den verfänglichften Ueberredungskünften gegen dich aufthürs 
men, du wirft fie doch befiegen, fie werden nichts gegen Dich 


vermögen. Unfre Ritterfchaft ift göttlich mächtig, wenn 


wir in Gott find, und Gott in uns ift. — Außer. ihm find 
wir entfeglich ſchwach und gewiß gleich verloren. Darum 
trachte in Sefu, deinem oft und Heiland zu fein und zu 
bleiben; und wage dich auch nicht einen —— ohne ihn zu 
thun. 

Mel. 107. Er lebt, das iſt das Loſungswort. Oder: Durch Adams Fall. 

1. Wer ſich auf feine Schwachheit ſteu'rt, der bleibt in Sünden 
liegen; wer nicht Herz, Sinn und Muth erneu'rt, wird ſich gewiß 
betrügen; den Himmelsweg und ſchmalen Steg hat er nie angetreten; 
er weiß auch nicht in Gottes Licht, was Kämpfen ſei und Beten. 

2. Was jetzt die Welt nur Schwachheit heißt, iſt ihrer Bosheit 
Stärke; dadurch vermehrt der böſe Geiſt ſehr mächtig ſeine Werke. 
Auf! Seele, aufl richt? deinen Lauf zur Allmacht, die dich rettet, des 
Heilands Blick zerreißt den Strick, womit du angefettet, 


3. Der erfte Schritt im Chriftenthum heißt: von der Sünd' ſich 


fcheiden; denn bei dem wahren Glaubens-Ruhm muß man die Welt 


luſt meiden; wenn Chrifti Geift die Seel’ entreißt von ihren Todes- 
banden, fo fpürt fie Kraft, die Jeſus fchafft, mit dem fie auferftanden. 

4. Mein Heiland, fürdre felbft dein Werf, laß mich befräftigt wer- 
den, es ift Gerechtigfeit und Stärk' mein beftes Theil auf Erden. Du 
machft gerecht ung, dein Gefchlecht, und willſt zugleich ung ftärfen, 


dag wir in dir des Glaubens Zier, die Macht der Gnade, merken, 


. f 


5. Brich durch, o flarfer Gottes-Sohn, damit auch wir durchbre⸗ 
hen. Laß uns in dir, o Önadenthron! nicht mehr von Schwachheit 
fprechen, wenn deine Hand das theure Pfand des Geiftes uns gegeben, 


wodurch wir frei von Heuchelei im Streit ſtets fiegreich leben. 


6. Gieb Kraft, wo Feine Kraft mehr ift, gieb Kraft, das Fleiſch zu 






\ — 3 gieb. Kraft r wenn en Macht — ei uns s fhwärhen — 





1 im Kämpfen. Wenn uns die Welt viel Anſtoß ſtellt, gieb Kraft, — 


ſie zu vernichten, ſo wird in Noth, ja ſelbſt im Tod, uns deine Kraft : 


; Ole | Be "W. Marperger. 





| 294. 20. October. 
Mas du willft, Das muß gefchehen. Subith 9,3. 1.16, ie 
16) ch bin der Herr; was ich rede, das foll gefche- 
hen, und nicht länger verzogen werden. (Caed.12,25) _ 
WVrertrauſt du dem ‚Herrn, fo darfft du ganz ruhig fen 


über alle künftige Dinge und ohne alle Sorge, wie es dir ge 


hen werde. Was der Herr für dich auserfehen und beſchloſ⸗ 
fen hat, das wird und muß zu feiner Zeit gefchehen und bir 
werden, ohne daß e8 jemand hindern kann; du nicht und Fein 
Menſch nicht. Sei du treu in deiner Sache und überlaß alles 
Uebrige, was nicht von dir abhängt, ganz dem, der Alles 
wohl madjen wird. Oder, wo ift dein Glaube an fein Wort? 
- Hat er dir nicht geredet und verfprochen, daß er dein Vater 
und Verſorger ſein, und dich tragen wolle bis ins Alter, bis 
du grau werdeſt? Hat er dir nicht geredet und verſprochen, 
daß dir ohne ihn Fein Haar gekrümmt werden Eönne? Daß 


u a Pu el 


MEILE TTER. 


De 


Daß er fi) um das Geringfte, was dich betrifft, väterlich 


Beſten leiten werde? Wo ift dein Glaube an Gottes Wort? 
Was plagft du Dich mit unnöthigen Gedanken, mit denen bu 
kein Haar ſchwarz und Feines weiß machen kannſt? Liebe 
du ihn, und zweifle nicht, daß er dich auch liebe, Dein Za- 
gen und Sorgen befchuldigt ihn der Lügen, als Hätte er dir 
verſprochen in feinem Worte, was er nicht halten molle oder 
nicht Tonne? Wie! willſt du zu einem ſolchen Suͤnder wer⸗ 


ehe, DaB bu in deinen Gedanken Gott immer. einen Lügner 
‚33° 


sag a ee 


TER ug —— IR 


alle deine Haare auf deinem Haupte von ihm gezahlt fein? 


_ annehmen, und dir ,‚ wenn du ihn nur lieb haft, Alles zum 





Mel. 86. 34 bete an bie Mai der Siebe. 


— * 1. Was ſoll ich mich mit tauſend Grillen ſelbſt martern und mein 
Hernler fein? Wo Gott nicht will den Wunſch erfüllen, reißt auch die j 


ji Hügfte Vorficht ein. Was mir mein Gott hat —— das 
und wird und muß geſchehen. 


2. Ich weiß, Gott kann ja Alles machen, auch, was man für un⸗ 


möglich hält. Er giebt den Ausſchlag allen Sachen, obgleich das 3 
uns widrig fallt. Was mir mein ꝛc. 


3. Ber feinem Heiland feſt vertrauet, der fifcht und fängt auch. — | 


zeit was; und wer bie Hoffnung auf ihn bauer, den trifft fein Neid, 
fein Zorn, fein Haß. Was mir mein ıc, 


4, Laß Unglüf und Verhängniß toben, fo bin ich dennoch wohl 
daran; der für mich wacht, der wohnt dort oben, der iſt's, der Allen 


helfen kann. Was mir mein ꝛc. 

5. Die Zentnerlaſt der ſchwerſten Plagen, die Gott auf meine 
Schulter Tegt, will: ich nach feinem; Willen tragen, mein Herz bleibt 
dennoch unbewegtz es weiß, was mir Gott auserſehen * 


6. Ach! Herr, regiere meine Wege, und gieb mir einen ſolchen 
Sinn, der ſich dir niemals widerlege, fo weiß ich, daß ich ſicher bin: 
Sp muß, was dur mir auserfehen, mir endlich Doch gewiß gefchehen 





— — — — 





295. 21. October. 


David dns dem Herrn: ch will, wicht in die 
Hütte meines Haufes gehen — ich will meine Augen 
nicht Schlafen laſſen, bis: ich eine Stätte finde für den 
Heren, zur Wohnung dem Mächtigen Jakobs. Dr 12, | 
N) 


2—5.) 

Du, lieber David, wie eifrig warft du, um dem Herrn 
eine aͤußere Wohnung zu finden, und wir koͤnnen ſo ruhig 
| fchlafen und ſchlummern, ehe wir dem Heiland unſrer Seelen 
eine Wohnung in. und gefunden und erbauef haben. Will 
doch der Herr jetzt nicht mehr wohnen in Tempeln v von Men⸗ 





— 











> unfere oe zu feinem Sempel erivählen, wie ie gefehricben — 


— 


ſtehet (2 Cor. 6, 16): Ihr feid der Tempel des lebendi⸗ 


‚gen Gottes; wie Goft felbft fpricht: In ihnen will id 


R. Be in ihnen will ih wandeln Wer bift a 


wenn du diefe Verheißung glaubft und Gott nicht für einen 
: — haͤltſt? Mer biſt du, wenn du noch eine Nacht, von 
heute an, ruhig fehlafen Fannft, ehe du dem Hödften eine 


4 Eng in deinem Herzen gefucht und gefunden haft, daß 





kann? Er, der fchon vor der Thuͤre fleht, um eingelaffen 
zu werden und Abendmahl mit dir zu halten. (ob. 14,23. Off.3, 


20) Wie Fannft du glauben: Gott will zu mir fommen, 
will heute noch in mir wohnen; und doc, Falt und gleichguͤl⸗ 


# —9— bleiben? und doch nichts thun, um ihn aufzunehmen, um 
ihm dein Herz einzuräumen? um ihn zu bitten: Komm ber: 


ein, du Öefegneter bes Heren! warum willft du draußen fle 
De Wahrhaftig, es follte Fein Schlaf mehr in deine Aus 


gen fommen, bis diefe Eöftliche Verheißung an dir erfüllt ift. 


Sder ſage nicht mehr, daß du Glauben habeſt, daß dir et— 


J was an Gott und deiner Seligkeit gelegen ſei. 


Mel. 36. Verſohner Gottes, was haft du verbrochen. 





4 Was ift, v Gott! im Himmel, was auf Erden, das fo, wie- 


er noch heute zu dir kommen und Wohnung bei dir nehmen Br 


4 du, verbient erfannt zu werden? Was ift, das meinen Durft nah 


SHeil fo ftiffe, wie deine Fülfe? 

2 Dich ſuchen, ift die evelfte der Sorgen, Zwar bift du uner- 
forſchlich und verborgen; doch willft du ‚ wenn wir nur bein Licht nicht 
haaſſen, dich finden laſſen. 





3. Mit lauter Stimme lehren deine Werfe ung deine Weisheit, 


deine Güt' und Stärke; auch haſt du ſelbſt in Chriſto, ſei geprieſen, 


uns unterwieſen. 


A4. Und in ung ſelbſt willſt dur dich offenbaren, wenn wir nur deine 


Worte treu bewahren, wenn wir ben Weg, den fie ung führen follen, 





nur wandeln wollen, (305. 14, 21. 23.) 









Ba \ 7% — Aue or 


5 Zu 2 mir po im Seſhan — pi: es Seife 3 


Sn Säfte, und laß mich ihn, um n mich zu bit zu ſchwingen ‚zur Sin 4 


i bringen. 


6. Ergreife dann und leite meine Seele, daß ſie den Weg ai. 


Wahrheit nicht verfehles gewähre mir, damit fie nicht ermüde, Craft, 3 


Luft und Friede! 


7. Dann werd’ ich immer heller dich erfennen, dann täglich mehr. | 


von deiner Lieb’ entbrennen, Dir BEER gehorchen, fröhlich dich erheben, 


dir eroig leben. J. Ormr. | 


— — 





wu ————— — — — — — 


296. 22. October 


Der Herr iſt mein Gut und mein Theil. Du er— 


haltit mein Erbtheil. Das Loos ift mir gefallen aufs 
Lieblichfte; mir ift ein ſchönes Erbtheil worden. Or. 16, 
5.6) Es ift noch um ein Kleines, fo ift Der Gottlofe 
nimmer — aber Die Elenden werden das Land erben 
und Luft haben in großem Frieden. (Pf. 37, 10,11, 


Reich, glücklich) und herrlich ift, wer Jeſum gefunden 


hat. Ein fchöneres 2008 kann Feiner Seele hier werden, ein 
reicheres Erbe Fann dir nicht zufallen. Alles, was die Welt 
für groß, ſchoͤn und reich haͤlt, verſchwindet wie Schatten da- 


gegen und vergeht wie Rauch in der Luft; aber der Herr 


bleibt ein ewiges Erbe den Gläubigen, und wer ihn hat, ber 
hat feinen Mangel an irgend einem Guten, der ift in allen 
Stüden reich geworden. (1 Cor. 1,5.6) Schnell fährt dahin 
das Glück der Gottlofen; aber die, welche fie für elend hal- 
ten, weil fie ihre Hoffnung nicht auf das Sichtbare feben, 


eV KR 


ee ee ee ne 


fondern auf das Unfichkbare, die Elenden, die fid in ihnen 


felbft arm und fündig fühlen, und deswegen fich ganz allein 


an den Reichthum der Gnade Chrifti halten, die werden das 


gelobte Land, die Ruhe des Friedens erben. Ihr Erbtheil 
kann ihnen Durch den Tod nicht genommen werden, fängt 






ann — echt an, ihr eiiges Eigenthum zu en Selig, — 
wer ſich nicht blenden laͤßt von den Schein⸗ Guͤtern, Schein⸗ Er 
Freuden und von der eingebilveten Ehre diefer Welt, fordern 


von Allem wegfieht und fein Glaubens Auge nur auf den. 
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Er allein iſt mir genug! 


Mel. 9. Jeſus Chriſtus blick' dich an. 
* Deines Heilands freue dich, dank' ihm, meine Seelel ſorgt er 


denn nicht brüderlich, daß kein Gut dir fehle? Schützt dich ſeine 
Gnade nicht, wann Gefahren dräuen? ft es div nicht ſüße Pflicht, 


Seiner ſich zu freuen? 
2. Sa, mein Herr, ich hab’ an bir, was das Herz begehret, einen 
Hirten, der mich hier milde pflegt und nähret, Der mich durch fein 


göttlich Wort hier zu Ehrifto Ienfet, und mit ew'gem Leben dort meine 
- Seele tränfet, 


3. Wenn ich ernftlich dein Gebot und mit Freuden übe, Findlich 


dich, mein Herr und Gott, fürchte, ehre, liebe; o wie ift mir dann fo 
- wohl, wie ift mein Genrälbe feliger Empfindung voll, voll von beiner 
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- Güte! 


4. Dann darf ich mit Zuverficht nach dem Himmel iticen; meiner 


Leiden acht’ ich nicht, weil fie mich nicht drücken. Jeſus und fein gu- 


ter Geift wohnen mir im Herzen, und ihr Troft erhebt mich weit über 
alle Schmerzen, 
5. Du bift mein, ſo jauchz’ ich dann, wer ift, der mir ſchade? Heil 
mir, daß ich rufen kann: Mein iſt deine Gnade! Jeſus iſt nach dei— 
nem Rath in die Welt gekommen ‚ bat al meine Miſſethat leidend 
weggenommen, 

6. Lichtſtrahl in der Sterblichkeit, Jeſus, Heil des Lebens; Dich, 


des Himmels Seligfeit, fuch’ ich nicht vergebens, Wann mein Lauf 
vollendet iſt und vollbracht mein Leiden, ruft mein liebſter Jeſus 


mich zu ſeinen Freuden. 
7. Meine Freud’ an dir, mein Gott! wird Dann ewig währen. 


Kein Geſchrei, fein Leid, kein Tod kann fie ferner ftören. Auch mein 


Fleiſch und mein Gebein mag Verwefung ſehen; Herr, Dein Tag bricht | 


ſchnell herein, es wird auferſtehen. 


— 


Herrn richtet, in ihm Alles ſieht und findet, Daß er in Wahr⸗ 
heit jagen kann: Der Herr ift mein Gut und mein Theil! gi 





“®, Luft der Sünde müſſe nie dieſes Heil mir — Rüſte feloft ’ 
* wider ſie mit lebend'gem Glauben; gieb mir deinen Geiſt, der 
mich und mein Thun regiere, daß ich mein Vertraun auf dich ewig 
nicht verliere. Muntr. 
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297. 23. October. 
- Sind wir Kinder, fo find wir auch Erben, und 
zwar Erben Gottes und Miterben Chrifti, wenn wir ' 
anders mit ihm Leiden, Damit wir auch mit ihm ver⸗ 
herrlichet werden. Denn ich halte dafür, Daß die Per 
den dieſer Zeit nicht werth find der zufünftigen Herr 
lichfeit, Die an ung offenbar werden fol. Gom. 8,17. 18) 
Wecenn nur das Erfte feine Richtigkeit hat, dann wird e& 
an allem Uebrigen ganz und gar nicht fehlen. Bift du em 
wahres Kind Gottes, aus Gott geboren, mit feinem Geifte ' 
beſeelt und verfiegelt, von feinem Geifte getrieben, von feiner ° 
Liebe voll, Eindlid, gehorfam deinem Vater, fo daß man dir 
die Eigenfchaften eines Kindes Gottes nicht ftreitig machen 
fann, daß dir der Geift Gottes felbft Zeugniß davon giebt: fo 
bift du auch Erbe Gottes und Miterbe Chrifti, und eine 
Herrlichkeit wartet auf dich, mit der alle Leiden diefer Welt - 
nicht zu vergleichen find; der man, wenn man alle Schmerzen: ; 
der Märtyrer und alle Pein der Verdammten litte, doch nicht 
werth wäre, die man durch Eeine Leiden verdienen, um feinen 
Preis Faufen Fannz die Gott nur feinen Kindern fchenkt, der 
nen, die an den Namen feines Sohnes von ganzem Herzen 
glauben, und durch Glauben und Liebe feinem Ebenbilde ähn- 
fich werden. Damit tröfte dich, wenn du hier als Kind 
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sl J ihr Kind bift. Sinans nie Deinem Blice un — 
jene Welt, wenn dir biefe Welt zu enge wird! Sene ift dein, 





diefe nicht. Werlange, erwarte daher hier nichts von der a 


Welt, als den freien Durchzug in dein Vaterland, Und wenn = 


die auch dieſer erſchwert wird, wie es denn zu gefchehen pflegt, 


ſo teöfte dich damit, daß felbft al_dies, was du auf diefer 
Welt in deinem Durchzuge erfahren mußt, deine Herrlichkeit — 
dort erhoͤhen wird. 





Mel. 119. Wie ſchön leucht't uns, Oder: Gott, unſer Gott, 





















1. Mein ganzes Weſen wird entzückt, wenn's Aug' hinauf zum 


3 vi aus neuen Wundern wird erfannt, die deine Macht verbreitet! 
Kräftig fühl ich mich erhoben, dich zu Toben, der zum Leben, dag dort 
E- A, mich will erheben. 

3J 2. Was ſind die Leiden dieſer Zeit, Herr, gegen jene Herrlichkeit, 
die dort bei dir zu finden! Du ſtellſt uns hier auf Erden zwar viel 
- Wunder deiner Güte dar, zum fröhlichen Empfinden. Doch hier find 
wir bei den Freuden noch mit Leiden ftets umgeben; dort nur iſt vol 
fommmes Leben. 

3, Rein Tod ift da mehr und fein Grab; dort trodneft du die 
bränen ab yon deiner Rinder Wangen. Da ift fein Leid mehr, fein 
Geſchrei; denn du, o Herr, macht Alles neu; das Alte ift vergangen. 
infort find dort yon gerechten Gottes Knechten Feine P lagen mehr 
zur Prüfung zu ertragen, _ 

4. In unfers Gottes Heiligthum ſchallt feines Hohen Namens 
Ruhm von Sauter frohen Zungen. Dort ftrahlt die Herrlichkeit deg 
Herrn; dort [haut man fie nicht mehr von fern; dort wird fie ganz 
beſungen. Völlig giebt ſich den Erlöſ'ten, fie zu tröften, den m fen 
n, den fie bier ſchon Vater nennen, 

5. Bor feinem Antlitz wandeln fie, auf ewig, frei von alfer Müh⸗, 
und ſchmecken ſeine Güte. Dort ſtört den Frieden ihrer Bruſt und 
ihre tauſendfache Luſt kein feindliches Gemüthe. Kein Neid, kein 
Streit hemmt die Triebe reiner Liebe unter Seelen, die hinfort nur 
( utes wählen. 


Himmel blickt, den du, Herr! mir bereitet; wo deine milde Segens⸗ | 


werd' ich ohne Trennen, ohn' Miffennen, Liebe üben, Was —— 


die du droben deinen Freunden aufgehoben. 





Br Goit, welche — iſt dort vereint! e Die ron die ich 
Ss * beweint, die find’ ich droben wieder. Dort ſammelt deine Va⸗ 
teerhand, die deine Liebe hier verband, Herr, alle deine Glieder. Ewig 


ſolchen Umgang trüben? 

7. Wo ift mein Freund, des Höchften Sohn, der mich petit? wo 
glänzt fein Thron? In jenes Himmels Höhen. Da werd’ ich dich, 
Herr Jeſu Chrift, fo menſchenfreundlich als du biſt, ſelbſt mit Entzücken 
ſehen. Da wird, mein Hirt! von den Freuden nichts mich ſcheſrea 


8. Wie herrlich iſt die neue Welt die Gott den Frommen vorbes 
hält, die in dem Heiland fterben! O Jeſus, Herr der Herrlichkeit 
für Viele ift dies Heil bereitz hilf es auch mir ererben! Laß mich 
eifrig darnach ftreben und fo Ieben bier auf Erben, daß es einft mir 
möge werben! Diterich, 
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298. 24. October. 


| 

Unfer Leben währet fiebenzig Jahre, und wenn's. | 
hoch kommt, fo finds achtzig Jahre, und wenn's Füft- 
lich geivefen ift, fo iſts Mühe und Arbeit gewefenz 
denn es fähret ſchnell dahin, als flögen wir davon. — — 


Lehre uns bedenfen, Daß wir fterben müffen, auf daß 
wir Flug werden, (Pf. 90, 10, 12.) 


Der Heimgang ift erwünfchter und beffer als die pilger⸗ 

ſchaft. Das verſteht ſich. Wer geht nicht lieber heim, 
daß er wandere im fremden, unbekannten und unſichern Lande? 
Das iſt aber doch nicht allen Leuten ſo. Denn es giebt deren 
genug, die die Heimath nicht lieben, die lieber im Walde irren 
und in der Wuͤſte im Sande waten, als nach Hauſe gehen. 
Warum doch fo unſinnig? Weil fie die Finſterniß mehr lie⸗ 
ben als das Licht, die Wolluft mehr lieben als Goft; weil fie 
wohl wifjen, daß fie zu Haufe nichts Gutes zu erwarten ha⸗ 
ben. Sie könnten doch Alle alles Gute dort haben? Sa, fie 1 
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wollens aber as — ſo iſt ihnen nicht zu dee We 
zu Gott fommen will, muß glauben, daß er ift, und daß er 
‚denen, die ihn fuchen, ein Vergelter iſt. (Hebr. 11.) Sie brin- 
gen ihre Sahre zu wie ein Geſchwaͤtz; fie blühen wie das 
Gras, das bald welk wird und verdorret, Ach, möchten fie 
bedenken, daß ſie verdorren muͤſſen! und dann weggeworfen 
werden. Ihr Kinder des Reichs! ihr ſeid doch klug gewor⸗ 
den und habt es längft bedacht, daß ihr davon — nicht müf: 
fe et — fondern, Dürfetz daß e& euch erlaubt wird, bald aus⸗ 
zuwandern aus dem Leibe und daheim zu ſein bei dem Herrn. 
Deß ſeid ihr froͤhlich; weil ihr eure Heimath lieb habet, weil 
euer Herz ſchon bei dem iſt, der euch dort winket: Kommt 
heruͤber! Ihr habt nichts Gutes hier, als die Gnade des 
Herrn. Das Leben ift euch eine Plage, die unerträglich wäre, 
wenn die Liebe zum Herrn fie nicht erleichterte, Wer legt 
aber die Laft nicht gern ab? Wer macht nicht gern Feier- 
‚abend? 


Mer.52. Wer Ohren hat, zu hören. Ober: Befichl du deine Wege. 


% 4. Ich bin ein Saft auf Erden und hab? hier feinen Stand, Der 
Himmel foll mir werden, da iſt mein Vaterland, Hier reif ich nur 
zum Grabe, dort in der ew’gen Ruh' iſt Gottes Gnaden-Gabe, die 
ſchließt all' Arbeit zu. 
2. Was iſt mein ganzes Weſen von meiner Jugend an, als Müh' 
und Noth gewefen? So lang’ ich denfen kann, hab’ ich fo manchen 
; Morgen, fo manche liebe Nacht mit Kummer und mit Sorgen bes 
Herzens zugebracht. 

3, Mich hat auf meinen Wegen manch harter Sturm erſchreckt; 
Blitz, Donner, Wind und Regen hat mir viel Angſt erweckt. Ver— 
folgung, Haß und Neiden, ob ich's gleich nicht verſchuld't, hab' ich 
doch müſſen leiden und tragen mit Geduld. 

4, So ging's den lieben Alten, an deren Fuß und Pfad wir uns 
2 noch täglich halten, wenn's fehlt an gutem Rath. Wie mußte ſich doch 
ſchmiegen der Vater Abraham, eh' als ihm ie Vergnügen und rechte 

Wohnſtadt kaml 
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“ “ gen ſank oft fein armes Herz? 


6. Die frommen heil'gen Seelen, die gingen fort umb fort, ya 
änderten mit Quälen den erft bewohnten Ort. Sie zogen hin und 
wieder, ihr Kreuz war immer groß, bis daß der Tod fie niever En in 
des Grabes Schooß. | 

7. Sch babe mich ergeben in gleiches Glück und Leid; was will: % 4 
beffer leben, als folche große Leu? Es muß ja durchgebrungen, es 
muß gefitten fein; wer hier nicht wohl gerungen, geht nicht zur Freude — 
ein. 
8. So will ich zwar nun treiben mein Leben durch die Welt; doch 
denk' ich nicht zu bleiben in dieſem fremden Zelt. Ich wandre meine 
Straßen, die zu der Heimath führt, da mich ohn alle Maßen ren 
Vater tröften wird. ’ 
9, Mein’ Heimath iſt Dort oben, wo alfer Engel Schaar den — | 
Ben Hirten loben, der Alles ganz und gar in feinen Händen träget und 
für und für erhält, auch Alles hebt und Ieget, fo wie's ihm wohige 
fällt. 

10. Zu dem ſteht mein Verlangen, da wollt’ ich gerne hin, Die | 
Melt bin ich durchgangen, daß ich's faft müde bin. Je Länger ich hier 4 
walle, je wen’ger find’ ich Luft, die meinem Geift gefafe ‚ das Meiſt — 
iſt Gräul und Wuſt. x 

11. Die Herberg’ ft zu böfe, der Trübſal ift zu viel; ach! komm, 
mein Gott, und löſe mein Herz, wenn dein Herz will, Komm, mac’ 
ein felig’s Ende an meiner Wanderfchaft, Und was dich kränkt, — 
wende, durch deines Armes Kraft. F 

12. Wo ich bisher gefeffen, iſt nicht mein rechtes Haus; wenn mein. 7 
Ziel ausgemeffen, fo tret’ ich dann hinaus; und was ich hier gebrau- 3 
het, das leg' ich Alles ab, und warn ich ausgehauchet, fo gräbt ro 
mir ein Grab. ; 
13. Du aber, meine Freude, du meines Lebens Ticht, du ziehſt 3 
mich, wann ich ſcheide, Hin vor. dein Angeficht, ind Haus ber ew'gen 
Wonne, da ich ſtets freudenvoll gleich als die helle Sonne, mit andern J 
leuchten ſoll. 

14. Da will ich immer wohnen, und nicht nur als e ein J dei 
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25. October. 


Weuenn ihr den Herrn verlaffet, und einem freme 
- Den Gott dienet, fo wird er fich von euch wenden und 
euch Hagen. (3et.24,205 MWirft du ihn verlaffen, ff 
ird er Dich verwerfen ewiglich. ( Cnron.29,9) Wenn 
aber feine Kinder mein Geſetz verlaffen, fo will ich 
ihre Sünde mit der Ruthe heimfuchen. cpr.s9, 31. Mid), 
- die lebendige Duelle, verlaffen fie, und machen ihnen 
bier und da ausgehauene Brummen, Die löchericht find 
nd Fein Wafler geben. (Ser.2, 13.17.) 

Wer dem Herrn anhängt, der ift Ein Geift mit ihm — 
und hat alfo Alles, was fein Herr hat, zu genießen. Wie 
flte er anderswo mehr finden, als bei ihm; wenn es ihm 


hat, und taufendmal mehr, als alle Himmel und Welten geben 
- Eönnen. Der Herr aber wird den, ber ihn einmal fennt umd 

‚wieder verläßt, fich von der Iebendigen Quelle zu Löcherichten, 
trocknen Brunnen wendet, nicht ungeftraft laffen, fondern zu- 
erſt mit der Ruthe der heilfamen Zucht heimfuchen; und wenn 
durch diefe nicht in fich geht und zu feinem Heiland zuruͤck— 
ehrt, fondern in feiner Verkehrtheit verharret, wird der Herr 
& auch von ihm wenden und ihn plagen, am Ende aber 
wiglid) verwerfen. Wer alfo je gefchmedt hat, wie freund: 


den, fein Heil ſucht, der hat nichts Gutes zu erwarten; 
i dem werben die legten Dinge ärger als die erſten. Gott 


ch nur um das Haben und Genießen zu thun ift, und wenn 
ihm nicht der Herr felbft mehr iſt ald Alles, was er giebt und 


ch der Herr ift, und dennod) von ihm weicht, anderswo, bei 





| — — —— und enbtich het ſrafen als die J 
blinde Welt, die Gott nie erkannte. Darum bleibet bei dem 
Herrn, der euch erloͤſet und zu ſeinem himmliſchen Reiche be⸗ 
rufen hat. Warum wolltet ihr ihn verlaſſen? Was habt 3 
ihr über ihn zu klagen? Was hat er euch nicht recht gemacht? " 
Wo findet ihr einen beffern Herrn? Welt, Fleiſch und Teufel " 
find die drei Tyrannen, denen ihr, wenn ihr von Jeſu weichet, | 
in die Hände fallet, die euch erſt viel Schönes vorlügen, kein 
Verſprechen halten, und mit Schmerz, Krankheit, Schande ' | 
und Elend, Noth und Tod, Gericht und Hölle lohnen. 


| 
3 
J— 
Mel. 9. FJeſus Chriſtus blich dich an. 4 
J 


1. Sollt' ich jetzt noch, da mir ſchon deine Güt' erſchienen, dich 
verlaſſen, Gottes Sohn, und der Sünde dienen? Mit ven Lüften 
diefer Zeit wieder mich beflecken und nicht mehr Die Süfigfeit deiner 
Liebe ſchmecken? 
2. Hab’ ich doch allein bei dir meine Ruh? gefunden! Mittler, 
heifteft du duch mir alle meine Wunden! Und ich follte ein Gebot, 
wie die Sünder haffen? Und mein Recht an deinem Ton wieder fah- 
ren laſſen? 

3. Nein, ich bin und bleib’ ein Chrift, halte deine Lehren; laſſe mir 
nicht Noth noch Liſt meinen Glauben wehren. Fielen Taufend ab, ih 
nicht! Mag’s die Welt verbriegen! Sie wird mein Bertraun auf 
Dich mir Doch gönnen müſſen. 

| 
ü 
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4. Zeigt fie mir ein Heil, wie du? Bringt fie Kraft ven Müden? 
Den Bedrängten Troſt und Ruh? Sündern Gottes Frieden? Giebt 
ſie mir die Zuverſicht, daß ich, trotz dem Grabe, deiner Ewigkeiten 
Licht zu erwarten habe? | 

5. Rettet fie mich, wenn vor Gott einft die Völker flehen und das 

"Leben und den Tod ihm zur Seite fehen? Wenn ver Sichre nun zu 
ſpät aus dem Schlaf erwachet; und der Spötter, der hier — 
bebt und nicht mehr lachet? 

6. O wie thöricht, wenn ich mich noch verführen ließe, Jeſu, da 
ich ſchon durch dich Gottes Huld genieße! Da ich weiß, auf weſſen N 
Wort ich die Hoffnung gründes * auch ich — dort Gnad⸗ 
und Leben finde. | | i 
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Richt da das Reben, f — der — N —— — weh ae Va 

mein Erlöfer und mein Gott, fol von dir mich ſcheiden. Welt und 
Sünd' und Eiteffeit und des Fleiſches Triebe, Alfes überwind ich 
weit, Herr, durch deine Liebe. 


300. . October. 

{ Danke allezeit — und bete, daß er dich regiere, 
und du in deinem Vornehmen ſeinem Worte folgeſt. 
Eob.4, 20.) Der Friede Gottes regiere in euren Her— 
zen, zu welchem ihr auch berufen ſeid. Gol. s, 18.) Laß 
} mich frühe hören deine Gnade, denn ich Hoffe auf dich. 
Thue mir fund den Weg, Darauf ich gehen foll, und 
leite mich auf richtiger Bahn, um meiner Feinde wil- 
len, denn mich verlanget nach Dir. (9f. 27,11. u. 143,8. 10,) 
Einem chriftlichen, zarten Gemuͤthe, das feinen Heiland 
innig liebt, ift Alles daran gelegen, daß e& in Allem, bei je: 
dem Schritte, den Willen und die Wege des Herrn treffe; es 
will auch nicht einen Tritt wider Gottes Wohlgefallen thun. 
Der Beifall des Herrn ift ihm Alles, das einzige Triebrad 
aller feiner Gefinnungen und Handlungen. Weil wir den 
Willen und das Wohlgefallen Gottes nicht allemal gewiß wiſ⸗ 
fen fönnen, fo betet ein folcyes liebhabendes Herz ohne Unter: 
laß, daß ihm der Herr feine Wege Fund thue, und ihn auf 
3 ber ebenen Bahn feines Mohlgefallens leite; daß es von ihm 
und feinem Geifte regiert werde. Denn anderd Fönnen wir 
E den Frieden Gottes, der und feines Wohlgefallens verfichert 
und ein Pfand und Siegel feiner Liebe ift, nicht in uns be: 
wahren. Diefer Friede weicht oder nimmt ab, fobald wir 
3 aus dem Wege treten, den und fein ewiger, heiliger Wille 
vorſchreibt und gehen heißt. Wer eigne Wege wandelt, fei- 
nem eignen Willen folgt, kann unmöglich den wahren Frieden 
haben. Er betruͤgt ſich, wenn er glaubt, Gottes Frieden zu 
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iſt. — betet, betet ohne Unterlaß, dag Gottes —* 

der allen Verſtand —— eure Herzen regiere und euch in 
Jaeſu Chriſto bewahre. Iſt der Friede verloren gegangen, fo 
bekennet eure Suͤnde und ſuchet ihn wieder Hr — und 
Hua Gebet. 





Mel. 35. Wie wohl iſt mir, weunn ich an dich gedenke. 


4. O Heiland, faß mich deine Gnade merfen und ſteh' mir bei in 
allen meinen Werfen; laß deinen Willen nur von mir geſchehn und 
mich in meinem Thun auf dich nur jehn! 

2. Allein Durch dich kann mir mein Wert gelingen, du wirkeft fe 
das Wollen und Bollbringen, Bang’ ich's nur recht in deinem Namen | 
an, fo ift es ſchon fo gut als halb gethan. 

3. Regiere denn mein Herz und meine Sinnen, mein Werk — 
Wort, mein Denken und Beginnen; und flöße mir durch deiner Gnade 

Schein beſtändig Trieb und Kraft zum Guten ein! 

4. Laß deines Geiſtes Segens-Quell mir fließen und reichlich ſets 
ſich in mein Herz ergießen! Ach, laß dies Herz nicht mehr auf ſi id 
beruhn; in dir, o Herr, laß mich das Gute thun! 

5. Gieb, daß mich nur dein Heiliger Geift regiere, der meinen Sei 
in deine Wahrheit führe; er Teite mich auf der geraden N aus 
Kraft in Kraft, und täglich himmelan! 

6. Er mache mich getreu im Thun und Leiden und helfe mir — 
ernſter Sorgfalt meiden die ſchnöde Luſt des Fleiſches und der Welt, 
daß ich nur ſuche, was dir wohlgefällt! 

7. Er leite mich, daß ich ſonſt nichts begehre, als einzig nur, — 


deines Namens Ehre. Des Nächſten Wohl und mein aufünft gesg 


Heil fer ftets die Frucht der Arbeit und mein Theil! 

8. Er laſſe mich erwünfchten Fortgang fehen und Alfes wohl zu ech 
ner Zeit geſchehen; daß gute Saat zur frohen Ewigkeit ur ale 
mein Thun von mir werd’ ausgeſtreut. 

9. Wie fröhlich wird mein Herz, wenn jenes Leben den Öfauben ; 
krönt, mein Heiland, Dich erheben! Wie ſanft werd’ ich dort nach der 2 
Arbeit zug! Wie wohl wird mir die Freuden-Erndte thun! — 


— ——— — — — 
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habe gegen dich, daß du die erſte Liebe ver⸗ 
aſe Offenb. 2,4) Wir find Chriſti theilhaftig gewor⸗ 
den, wenn wir anders den Anfang feines Weſens bis 
ang Ende feſthalten. (Hebr. 3,14. Matth. 24,13) Wer über- | 
windet, dem will ich von dem Baume des Lebens zu 
eſſen geben. (Offenb. 2, 7.) | 
3 Nichts ift Schöner und lieblicher ald ein neugebornes Kind 


Gottes, das in der erften Liebe fteht. Allein, wer beharret 


bis ans Ende, der wird ſelig. Wem Chriftus ſich mittheilt, 
der iſt wohl vecht brünftig in der Liebe; wenn er aber den Anz 
fang, die erfte Liebe, die das Weſen, die Natur Chrifti ift, 
nicht bewahret, ſondern erlöfchen läßt durd) Sicherheit oder 
- Selbfterhebung, fo ift auch nichts Traurigeres, als ein ſolch 
zweimal erftorbener Baum, ein folch verwüfteter Garten Got⸗ 
tes. Ach, wer die erfte Liebe hat, der follte fie ſich um alle 
Welt nicht nehmen laſſen; der follte lieber Alles leiden, Alles 
wagen, um nur dieſes Kleinod zu bewahren. Wer da merkt, 
daß fie abnehmen, daß fie erlöfchen will, der flehe, ringe und 
ſuche fie wieder zu beleben und zu erwerben; er Frieche zum 
Kreuze Chriftiz das Kreuzholz ift die beite Nahrung und das 
geeignete Mittel, diefes Feuer, wenn es fchon erlöfchen will, 
wiederum zu beleben und in helle Flammen zu feßen, Darum 
verzage nicht, liebe Seele, wenn du die erfte Liebe verloren 
haſt, fieh, der Heiland wirft fich deswegen noch nicht weg; 
er hält es dir aber vor und ſagt dir (Offen. 2,5): Bedenke, 
woraus du gefallen bift, thue Buße, und thue die 
erſten Werke. ange wieder von vorne an; mach’ es wies 
> der wie im Unfange, wo du zur erften Liebe gekommen öift; _ 
auf demfelben Wege wird fie div wieder begegnen. Laß dir’s 
- angelegen fein; wo nicht, fo wird dein Leuchter weggeruͤcket, 
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| ht ganz außgelöfcht, und u ein ind der Finfternißg 
‚werden. Wenn du Dir aber von. dem Heiland Muth einſpre⸗ 
chen laͤßt, wenn du ein Ohr haſt zu hoͤren, und deine Traͤgheit 
und Sicherheit uͤberwindeſt, fo wird er dir vom Baum des 
Lebens zu effen geben. Er wird. dir hier zu Hülfe fommen 
mit ſtaͤrkender Speiſe, und dort wirſt du volle Sättigung 3 

finden - ; & 
Mei. 109. Jeſu, meines Lebens Lehen, 

EN der Herz und Nieren fennet, Ewiger, erforſche mich! a4, 2 

war von dir getrennet, aber bu erbarmteſt dich; hörteſt mein Ge- 

bet, mein Sehnen, fahft die Inbrunſt meiner Thränen; nahmft mich 
auf mit Vaterhuld und vergabſt mir meine Schuld. 3— 
| 2. Wenn, von Andacht hingeriffen, ich den Himmel offen fah, Tag 
die Welt zu meinen Füßen, deinem Thron, Erbarmer, nah’; mich” 
ich in der Engel Chöre den Gefang von deiner Ehre, pries die Huld, 
die ewig liebt, Sünden tilget und vergiebt, } 
3. Welche Ruhe, wel ein Friede, wohnte da in meiner Bruftl 
Eitelkeit, dein war ich müdel Welt, ich fluchte deiner Luft; gern 
verſchmäht' ich deine Gaben; mir war, einen Heiland haben, und ein \ 
Herz, das fein begehrt, mehr als: Erd? und. Himmel werth. 

4. Ihr, dem Beten heil’ge Stunden, voller Ruhe, voll Gewinn; 
ach, wohin feid ihr verſchwunden? Gluth der Andacht, ach, wohin? 
Dft zwar fuch? ich noch Durch Zähren, durch Gebet, dich, Herr, zu 

ehren; doch der Welt Geräufch zerftreut meiner Andacht Innigkeit. 

5. Forſch', Herr, felbft in meinem Herzen! Sieh, es fehlt, es 
wanfet noch, und mit unruhvollen Schmerzen fühlt es oft ver Sünde 
Joch. Strauchelnd, ungewiß und träge geht mein Fuß nun deine 
Wege, und zw oft noch ſchaut mein Blick auf des Lafters Bahn J 
zurück. 

6. Wer getreu bleibt bis ans Ende und nicht achtet Schmach und 
Hohn, dem bereiten Gottes Hände eine ew'ge Siegesfrom. Kampf 
und Müh' ift nicht vergebens, Gott giebt ihm vom Baum des Lebendg, 


und er kommt nicht ins Gericht, ftirbt den a der Seele nicht, 7 
— 








* 
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Eu ung "Oktober. 
So ſollt ihr geſinnet ſein, wie Jeſus Sheiftus A Ei 
‚ finnet tvar. (95ir.2,5) Nehmet auf euch mein Joch und 


lernet von mirz denn ich bin fanftmüthig und von Her⸗ 
zen demüthig. Math. 11,29.) ar 





{ 
Koͤnnten wir uns denn feine Schüler und Juͤnger, ihn F 
unſern Meiſter und Herrn nennen, wenn wir nicht von ihm | 
’ lernen, ihm nicht gleich gefinnt werden wollten? — Auch) fore 
4 dert er nicht, daß wir von ihm lernen follen eine Welt erſchaf⸗ 
fen, auf dem Meere wandeln, Todte auferwecen, Sturm und 
- Wind gebieten, fondern demüthig und fanftmüthig fein. For⸗ 
derte er von und Nachahmung feiner Allmacht-Werke, ff 
3 würden wir efiwa eine Entſchuldigung haben, obmwohl er auch 
ſagte: Dem, der da glaubt, find alle Dinge mögli — ein 
Senfkorn⸗Glauben kann Berge verfegen — und die an mich 
glauben, werden größere Werke thun, denn ih. — Doch 
wenn wir dieſes nicht lernen, ſo will er es uns gern erlaſſenz 
aber Demuth und Sanftmuth iſt unerlaͤßlich. Ja, ſagſt du: 
gerade dieſes iſt unſerm ſtolzen, ungeduldigen Sinn ſchwerer, 
als Berge verſetzen, und die Stürme des Meeres ſtillen, oder 
Todte erwecken. Wenn du die Kraft dazu in dir fuchft, aller- ⸗ 
dings, fo Fannft du Eins fo wenig ald das Andre. Wenn du 
fie aber von ihm erbitteft, wird es dir an feinem Guten feh⸗ 
Ten. Der bir das Gebot giebt, giebt dir auch die Kraft. Der 
- fanftmüthige und demüthige Iefus will felbft zu dir Eommen 
und in deinem Herzen wohnen; und wenn er in Dir wohnt, 
was fol die unmöglich fein? Wir Eönnen feinen Sinn niht 
haben, wenn wir Ihn nicht haben. Wer aber ihn hat, dee 
hat auch feinen Sinn. Wer feinen Sinn nicht hat, der hat 
n nie gefehen, a erkannt, 
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4 | ae. 11. Wie groß if des UL mäßigen Site. | 7 
Br Ein Hirte firbt für feine Schafe, der Schöpfer zagt für — | 
- Welt. Und ich verſchmäh' die linde Strafe, die dir zu meinem Heil 


. Re gefällt Vernichtet ift die Kron' der Größe, der Herr voll Himmels- 
Majeſtät. Und ich der’ meiner Armuth Blöße mit Stolz, den jeder | 


Hauch verweht. 

2. D laß mich Kreuz und Schmach erdulden und gern in die Ver⸗ 
nichtung gehn; um Dir vereint, tobt meinen Schulden, in deiner Nein- 
heit aufzuftehn, Und hab’ ich nichts, daß ich dir gehe, was deiner 
Liebe würdig iſt; gieb, daß ich dir zum Nachbild Iebe, der du für mich 
geſtorben bift. 


— — — — NND — ——— — — — 


303. 29. October. 


Dennoch bleibe ich ſtets an dir. (Pf. 73,23) Das ſei 
ferne von uns, Daß wir den Herrn verlaffen, und an 
dern Göttern dienen. (Zofua 4,16) D wehe der fchänd- 
lichen Kinder, die den Herrn verlaflen! Geſ. 1,4) | 

Da Joſua das Volk Ifracl ind verheißene Land geführet 
hatte und den lebten Landtag hielt, fo fagte er unter andern 
zum Volke: So fürchtet den Herrn und dienet ihm a 
Gefaͤllt es euch aber nicht, daß ihr dem Seren dienet, fo er 
mwählet euch heute, wem ihr dienen wollet, dem Gott eurer 
Väter, oder den Göttern der Amoriter, Sch aber und. 
mein Haus wollen dem Herrn dienen. Wir bleiben 
bei ihm. Da antwortete das Volk: Es fei ferne von und, 
daß wir den Herrn verlafen ꝛc. Joſua feste ihnen noch mehr 
zu: Ihe Eönnet dem Heren nicht dienen, denn er ift ein heis 
liger Gott c. Da nun das Volk es dennoch bejahte, fo 
fprad) er: Ihr feid Zeugen über euch, daß ihr den Herrn er⸗ 
waͤhlet habt. — So thut nun von euch die fremden Götter 
und neiget euer Herz zu dem Herrn. Hier, Lieber, halt 
inne, und befrachte diefe ganze Geſchichte. (Joſ. 4.) aufmerk: E 
fam, und frage dein Herz, ob es ſich zum Herrn neige, ob \ 

J 








« nicht — Goitern no ben — a ma 4 
dieſes arme Volk hat nachher doch den Herrn faſt immer ver⸗ f 

laffen. Ein Gelübde iſt bald gemacht; man muß ſich aber 
ſelbſt prüfen, ob man Kraft habe, es zu halten, und nicht 
verſprechen, was man nicht Fann, fondern zum Heren in Des 
muth und anhaltendem Eifer flehen, daß er unfer Herz zu ihm 
ziehe, feft bei ihm erhalte und und Treue und Beharrlichkeit 
bis and Ende ſchenke. Schön und groß ift die Erklärung So: 
ſua's, daß er unangefehen, was die ganze Nation thun würde, 
frei und laut, fich mit feinem ganzen Haufe zum Herrn bee 
kennet. So feſt muß dein Herz am Herren bangen, ed mag 
Einer oder Keiner neben dir deine Gefinnung theilen und mit 
dir halten; hange du mit deinem Haufe dem Herrn an, und 
wenn alle Welt fremden Göttern dient. 
S Mei. 98. Nun danket alle Gott. 

1. Sch Yaffe Sefum nicht! Mit Jeſu ift gut leben. Er if’s, der 
Anfangs mir das Leben hat gegeben. Er ift, der mir's vermehrt, er 
iſt's, der mir's erhält, wenn dieſe ganze Welt vergehet und zerfällt. 
2, Sch laffe Sefum nicht! Mit Sefu tft gut leiden; er Yindert mir 
2 mein Kreuz, er führet mich zu Freuden durchs Kreuz und Traurigfeit; - 
; ‚wenn Jeſus vei mir ift, fo wird die Bitterfeit des Kreuzes mir verfüßt. 
3. Ich laffe Sefum nicht! Mit Jeſu tft gut fireiten; will Sünde, 
2 Melt und Tod ſich rüften und bereiten, zu ftreiten wider mich; fo fteht 
mir Jeſus bei; er kämpfet ſelbſt für mich, macht mich von Feinden fret, 
: 4. Ich laſſe Jeſum nicht! Mit Jeſu ift gut fterben! wenn er nur 
- bei mir ıft, fo kann ich nicht verderben. Er führet Durch den Tod in 
jene beff’re Welt; drum laß ich Jeſum nicht, er iſt's, der mir gefällt. 
5. Ich laſſe Jeſum nicht! Denn wenn ich ihn nur habe, fo Hab’ ich 
2 bier und dort die alferbefte Gabe; ohm' diefes höchfte Gut acht’ ich nichts 
für Gewinn; er iſt mein Lebenslicht; nach ihm ſtrebt nur mein Sinn. 
6. Drum laß ich Jeſum nicht! Ich mag vom Schlaf erwachen, ich 
mag zur Ruhe gehn, fo bleibt in allen Sachen nur Jeſus meine Luft; 
auf ihn nur iſt Bir! mein Dichten und mein Thun. Sch laſſe Je—⸗ 
& Fam nicht! | 
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9 thut, und die Verheißung erlanget. (Sehr. 10, 36 
Durch Geduld werdet ihr eure Seelen erhalten. (u—. 
21,19) Laffet uns laufen durch Geduld in den Kampf, 
der ung verordnet tft. Gebr. 12, 1,) 


Die Geduld hat der Heiland jo fehr empfohlen und zur 
unerlaͤßlichen Bedingniß gemacht, daß wir unfere Seele und 
Seligkeit nicht anders bewahren und davon bringen werden, 

als durch Geduld. Eben fo dringend empfiehlt Paulus die 
Nothwendigkeit der Geduld, indem er behauptet, daß wir ohne 
Geduld die Verheißungen Gottes nicht erlangen, den Willen 
Gottes nicht erfüllen koͤnnen. Er zählt fie unter die Früchte 
des Geiftes, (Gar. 5,12) Er empfiehlt fie ald ein Kleidung: 


Stuͤck des neuen Menfchen, des fchönften Gewandes, das die 


Auserwählten, Heiligen und. Öeliebten anziehen follen. (Col. 3, 
12) Er hält fie dem Timotheus vor, ald das Ziel, dem er 
nachjagen fol. 1 Zim.6,11.) Er ermahnt den Titus, den Al- 
ten zu fagen, daß fie eben fo gefund in der Geduld ald im 
Glauben fein follen. @it.2,2) Denn wer an der Geduld 
fränfelt, deffen Glaube ift gewiß nicht gefund. Er fagt den 
Eorinthern, daß fich unfer Heil darin offenbare, wenn wir 
leiden in Geduld, und empfiehlt ihnen, in allen Dingen fid) 
ald Diener Gottes zu beweifen, in großer Geduld. (2 Cor. 1,6. 


und 6,4.) Beſonders aber ift die Geduld nothwendig, wenn 


die Verfolgung und die Stunde der Verfuchung über die 


Gläubigen kommen wird, (Dffend. 13,10) Dort wird Feine 


Gewalt, dort wird nichts helfen, ald Geduld und Glaube der 
Heiligen. (Dffenb, 13,10.) Ach, diefe vor allen andern nöthige, 
ſchoͤne, feltne, ſchwere, ftarfe und edle Tugend, wo finden wir 
fie? Da, wo wir Alles finden, beim Kreuze Jeſu. Wer 
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beim groͤßten, gſt e gelernt hat und 
unverwandt in ſein duldendes, liebendes Herz ——— der — 








und N von dem Lamme Lammes Art. 


2 ! Nach eigner Del. 44, Ä BEL ER u. 
1. Nichts ift ſchöner als Geduld. Unter ihren Lorbeerblättern 


4 zittert man vor feinen Wettern, freut fi y nur bei Gottes Huld. — 


iſt ſchöner als Geduld. 
2. Nichts iſt ſelt ner als Geduld. Dieſes Lamm wird bei nen | 


ä Heerden nur umfonft gefuchet werden. Fleiſch und Blut ft — | 
: —— Nichte iſt ſeltner als Geduld, | 


3. Nichts ift ſchwerer als Geduld; denn man will nicht gleich die | 
Plagen mit gelaſſ'nem Herzen tragen, ob man ſie gleich wohl ver— 


ſchuldt. Nichts iſt ſchwerer als Geduld, 


4. Nichts iſt nöth'ger als Geduld; will man nicht ſein Hetze | 


Br freffen, muß man manchen Schmerz vergeffen, over ift ihm felbft nicht 
= huld. Nichts iſt nöth'ger als Geduld. 


5, Nichts iſt ftärfer als Geduld. Sie kann auf der Feinde Schan- 
zen ihre Sieges-Palmen pflanzen und Yacht bei ver Welt Tumult. 
Nichts ıft ftarfer als Geduld, - 

6. Nichts ift edler als Geduld. Laß, mein Gott, in allen Leiden 
mich in diefe Tugend Heiden. Die Geduld Hat deine Huld. Nichts 
ift edler als Geduld. B. Schmolke. 


— —— ————— DANN INT ——— — 


305. | 31. October. 
Hoffe auf den Herrn und thue Gutes — er wird 


Deine Gerechtigkeit hervorbringen wie das Licht, und 
dein Recht wie den Mittag. Harre auf den Herrn, 
amd halte feine Wege, fo wird er dich erhöhen. Bleibe 
fromm und halte dich recht; denn folchen wird es zu⸗ 
letzt wohl gehen. Der Herr hilft den Gerechten und 

wird ihnen beiftehen, und wird fie erretten. (pſ. 37, 


Wer auf Gott, auf Jeſum hofft, wird nicht zu Schanden. | 


In dieſes Lied haben alle Frommen aller Zeiten eingeſtimmt, 









* und. — iſt ac nie als falſch erfunden worden. Ho vol irſt 
der Erſte nicht fein, den Gott verläßt und an dem fein Wort 


zur Luͤge wird. Bleibe du nur an ihm hängen, fo ftehft du, 


fo lang er fteht, und wirft nur dann fallen, wenn er fällt, 
Das wirft du nicht erwarten; aber die Hülfe, den Troſt, die 
Rettung wirft du gewiß erwarten. Was Gott verheißen hat, 
kommt endlich doch gewiß und Fann nicht immer ausbleiben. 
Alles nimmt ein Ende — auch deine Noth, dein Sammer, 
deine Klage. Nur Gott und feine Hülfe, fein Troft, der 
nimmt Fein Ende, der bleibt ewig. Die Liebe hört niemals 
auf. Ich habe alles Dinges ein Ende gefehen, aber dein 
Gebot währet; fagt David, (P1.119,%6,) Ich harrete des 
‚Herrn, und er neigefe fich zu mir und hoͤrete mein Schreien. 
(9f.40,1) Das wirft auch du von dem Heren bekennen, wenn 
du beharreft bis ans Ende, Es bleibt nichts unter der Sonne, 
wie es ift, Alles verändert fich. Himmel und Erde werden 
veralten wie ein Gewand; aber der Herr, dein Gott, bleibt 
unveränderlic), ewig derſelbe. (Ber. 1.) Iſt dein Himmel noch 
fo trübe, er wird doc) wieder heiter werden, wenn dad Wetter 
vorüber ift. Harte des Herrn, fei gefroft und unverzagt und 
harre des Herrn; denn folchen wird es endlich wohl ‚gehen. 
(Pf. 27,14.) 


Mel. 78. Meinen Zefum Taf ich nicht, 


1. Endlich, endlich muß es doch mit der Noth ein Ende nehmen; 
endlich bricht das Harte Joch, endlich ſchwindet Angft und Grämen; 
endlich muß der Kummerftein auch in Gold verwandelt fein. | 

2, Endlich bricht man Nofen ab; endlich kommt man durch die 
Wüſten; endlich muß der Wanderftab fich zum Vaterlande rüften; 
endlich bringt die Thräuenſaat, was die Freuden-Erndte hat, 

3, Endlich fieht man Canaan nad Egyptens Dienfthaus liegen; 
endlich trifft man Tabor an, wenn der Delberg überftiegen; endlich 
zieht ein Jakob ein, wo fein Eſau mehr wird fein, | 

4. Endlich, o du ſchönes Wort, du Fannft alles Kreuz verfüßenz 








der Felſen A urchboßet; Näp er endlich Waſſer fliegen, “ 2% 
mein Sen! ‚Drum merfe dies; € a ‚ endlich kommt gewiß, 
3 * B. Schmolke. 
a 


— — Te ———————— — 





; 308. 1. November. 


Höret mir doch zu, und effet Das Gute, fow wird 
eure Seele in Freude fett werden — und Teben. — 
Suchet den Herrn, weil er zu finden ift, rufet ihn an, 
weil er. nahe ift. — Sef.55,2—6) — Du wirft fein, wie 
Sein gewäfjerter Garten, und wie eine Wafferquelle, 
der e8 nimmer an Waffer fehlt. «ef. 58, 11) | 
Der Herr ruft aller Welt; und alle Welt verftopft ihr 
Ohr vor feinem Rufen. Er ruft auswendig, er ruft inwen— 
dig, und findet überall und immer taube Ohren. Er ruft 
nicht, um zu fordern, um zu richten, zu ſtrafen. „Eſſet das 
- Gute! ruft er, das ich euch bereitet habe.” Zum Effen find 
die Menfchen fonft leicht zu laden und zu berufen. Nur das 
Gute, Das der Herr allen umfonft giebt, die darnach hun— 
gern, das achten fie nicht, das wollen fie nicht. Höre doch 
pp». liebe Seele, höre doch du ihm zu, wie er fo Eläglich ruft 
und dir fein Gutes anbeut in deinem Inwendigen! Kehre 
doch du zu ihm ein, er giebt dir eine Speife, davon beine 
Seele fett wird und ewig lebt. Er verfpricht viel und giebt 
mehr, ald er verfpricht. Du findeft fonft uͤberall magere 
Fett für deine arme Seele, wobei fe nicht erftarfen, niht 
leben kann. Es ift befonderd, daß der Herr und nicht zum 
> Bereiten , jondern nur zum Effen des Guten einladet, das er 
uns fchon bereitet hat. Wer liebt nicht gut Eſſen? So leicht 
macht e8 und unfer Heiland; er hat Alles zu unferm Genuffe 
bereitet; es ift fchon fertig und auf dem Zifche frei aufgefeßt, 
daß wir nur nehmen und genießen dürfen. Und das wollten 
E nicht — Ba fagt auch fein SR von — 
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te zur Hochz Br 
enden, es iſt Alles bereit; aber fie wollten nicht komn 
Dieſer geſegnete Tiſch iſt in deinem Herzen gedeckt und vol: 
bereitet; wenn du mit Hunger einkehrſt, fo wirft du in Freu 
den fett werden und leben. O möchte doch deine Seele 
hungrig werden nach dieſer guten, Herz⸗ Seel: und Leib: ftärz 
Fenden Speife, die der Heiland bereitet hat; möchteft du alle 
Tage zu ihm kommen und did) fatt bei ” eflenz wie wůr⸗ 
deſt du leben und ſelig ſein! 



















Mel. 93. Was hilft es mir, ein Chriſt. Oder: Aus tiefer Roth 


1. Verborgne Gottes⸗Liebe dul O Friedens-Stadt! du Sqhone 
Ich ſeh' von ferne deine Ruh', nach der ich mich ſo ſehne. Ich din) 
nicht ftilfe, wie ich ſoll; ich fühl, es ift dem Geift nicht wohl weil er 
in dir nicht ftebet, 

2. Es lockt mich zwar ein fanfter Zug zur Einfehr und zur Stille, 
Doch kann ich ihm noch nicht genug mich laſſen, wie mein Wille. Ich 
werd’ durch Mancherlei geſtört und unvermerkt davon gekehrt. So 
bleibt ſtets meine Plage. 4 

3. Daß du in mir dich meldeſt an, ich zwar als Gnad' er 
doch weil ich dir nicht folgen Tann, ich's billig Plage nenne. Ich habt 
von ferne was erblidt, D Liebe, könnt’ ich unverrüdft, nur deiner 
Spur nachgehen! 
4 Mein eignes Wirken nüget nicht, die Liebe davor fehet; ei in 
allzu frei und ſtark Geſicht macht, daß ſi ſie ſich entziehet. O Liebe, 
ſetze mich in Ruh, ſchleuf felber meine Augen zu, daß ich in Di mich 
ſehe. 

5. Was iſt es denn? was hindert mich, daß ich nicht ein — ges | 
ben in deine Ruhe wefentlich, und fefte darin ſtehen? Es ift dir ja, 
o Lebe, fund; ergründe du den tiefften Grund und zeig’ bie Hinder= | 
niſſe. 

6. Iſt etwas, das ich neben dir in aller Welt ſollt lieben, ſo nimm 


J 


es hin, bis nichts in mir, als du, ſei'ſt überblieben. Ich weiß, i ich 


muß von Allem los, eh’ ich in deinem Srsebenelgpnß kann bleiben 
ohne Wanken. 
7. Entdeck', mein Gott, die Eigenheit, die dir ſtets werte | 



















Ro >) Lebe! an mein Bes * von n Ueberlegen, 5 Sorgen; ben 
Eigenwillen brich entzwei, wie ſehr er ſteckt verborgen. Ein recht ger 
eugt, einfältig Kind am erſten dich, o Liebe, um; da tft mein Herz 
nd Wille! 


aß ich nimmer weich’ von dir, bis ich in dir, und du in mir, bis ich 

den Schatz erreiche. 

10. Indeſſen zeuch zu aller Stund laß mich zu dir mich kehren. 

Herr, rede du im Seelengrund, da laß mich ſtets dich hören! Ach, 

ſetze mit Maria mich zu deinen Süßen inniglich; dies Eins will ich 
ae! G.T. St. 


ö— — — — 
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807. 2. November. 


Weinet nicht über die Todten, und grämet euch 
nicht Darum. (Ser.22,10) Denn jo wir glauben, daß 
Jeſus geftorben und auferftanden iftz alfo wird Gott 
; auch, Die fo entfchlafen find Durch Sefum, mit ihm füh— 
ren. (1%hef.4,14) Die richtig vor ſich gewandelt haben, 
kommen zum Frieden und ruhen in ihren Kammern. 
ae. 57,2.) 
Mas der Heiland zu den weinenden Toͤchtern Jeruſalems 
ſagte: Weinet nicht uͤber mich, weinet uͤber euch ſelbſt und 
über eure Kinder, dürfte jeder beweinte Todte, der felig*) 
im Glauben aus der Zeit gegangen ift, zu denen fagen, Die 
ihn beweinen. Denn wahrlich, wer ift mehr zu beweinen, 
die noch im gefahrvollen Meere fahren — und von den 
Stuͤrmen und Wellen herumgeworfen werden, oder Die, welche 
. oe in dem ‚Hafen ber ewigen Ruhe — angekommen 
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Die nicht ſelig, a. im u Porn find IS zu senenen 
und zu bedauern. 


9, Ach nein, ich Salte nichts zurück, dir ift mein Herz er | ; 
ch weiß, es iſt das höchſte Glück, nur dich ‚nur did zu lieben. Hilf, 












Se und: das beffere Sand — — Die Todten * im 
Herrn ſtarben, ſind zu beneiden, nicht zu beweinen; denn ſie ie 
haben erreicht und erlangt, was wir noch mit Gefahr erwarten. 
Darum iſt der Chriſt gern auf Gottes-Aeckern, die mit Recht 
diefen fchönen Namen tragen, weil da der Same der fterb= 
lichen Leiber auögeftreut lieget, daß er erfterbe und dann aufs 
erftehe, mit verjüngter Schönheit und Unfterblichkeit. Die 
Stille, in der die entfchlafenen Brüder liegen, hebt das Ge 
muͤth hinüber über Grab und Zeit, in die felige, ſtille Ewig⸗ 
keit, wo aller Krieg der Leidenſchaften, wo alle Unruhe, die 
den Frieden Gottes ſtoͤren koͤnnte, ein Ende hat. Geh' doch, 
Lieber! keinen Gottesacker vorbei, ohne deine entſchlafenen 
Bruͤder zu beſuchen, ohne dich bei ihren Schlafkammern den 
Gedanken, die ſich dir ja von ſelbſt aufdringen werden, zu 
uͤberlaſſen. Weine da, aber ja nicht uͤber ſie, ſondern wenns 
dir weinerlich iſt, weine uͤber dich und deine noch pilgernben 
Brüder; den felig heimgegangenen aber fehaue mit Sehnſucht 
nach, ſtrecke deine Haͤnde aus nach dem Unſichtbaren und er⸗ 
greif das ewige Leben, das uͤber dem Grabe liegt, und faſſe 
davon in dein Herz auf, ſo viel du davon hier faſſen und 
aufnehmen kannſt. Man ſieht Morgendaͤmmerung und ſpuͤrt 
Be auf den Gräbern: — das ſoll ſehr geun 
fein.. 





LE 


Mel. 63. Jeſu, den ich meine, Ober: Den die Engel broben, { 


1, Kirchhof, heil'ge Stättel wenn ich dich betrete, ſprech' ich: 
Herr, mach? Endel Treuer Vater, fende deine Friedensboten! — 
ſind die Todten! 

2. Hier, wo meine Brüder, hier, wo Chriſti Glieder, nach er⸗ 
kämpften Siegen, als ein Saamkorn liegen; hier, bei Jeſu Schafen, 
wünſch ich auszuſchlafen. 

3. Hier iſt Alles ſtille; Krieg und Noth erfülle Länder, die mit 
Sünden Gottes Zorn entzünden. Satan ſchnaub' und brülle; hier 
iſt Alles ſtille. J 











. Hier ul Bi Werjagte; ‚hier hat der Seufigie: na — —— — j 
Stunden feinen Port gefunden. 


E Giab fein Segen, 





Auf den ER Aa wird das J 


5. Freue dich, mein Glaube, mit dem Menfihen- -Staube tut * — 


ost der Stärfe neue Wunderwerle. Er giebt alle Glieder mir aus 
Staube wieder. 
6. Freudiges Getümmell Gräber werden Himmel, Was Su 

E Reh, erwachet; was einft weinte, ao Sromme, gleich der Sonne, 
/ Jeudgen voller Wonne, E. Liebich. 
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808. 3. November. 

Befiehl dem Herrn deine Wege, er wird’s wohl 
machen. (@.37,5) Ich will fchweigen und meinen 
Mund nicht aufthun; du wirſt's wohl machen. (or 39, 
105 Wir wiffen auch, Daß denen, die Gott lieben, 
alfe Dinge zum Beften dienen, die nad) dem Vor: 
ſatze zu Heiligen berufen find. (dm. 8, 28.) 


Es Eann fein Leiden, Fein Unglück, Feine Noth, Fein Sams 
mer erdacht werden, es Fann dir nichtd begegnen, was dir 
ſchaden Fönnte, wenn du Gott lieb haft. Wenn deine Noth 
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den höchften Grad erreicht hat, wenn du in den tiefften Ab— 
gruͤnden des Elends liegeft, fo denke e8 dir noch ärger, fo 
arg du Fannft, und glaube, wenn du einen allmächtigen und 
guͤtigen Gott und Heiland befenneft, daß er dennoch helfen, 
> tetten und Alles wohl machen koͤnne. Keine Noth wird Gott 

zu groß, Kein Uebel kann fo übel fein, daß es Gott nicht 
wohl machen Fönnte und wollte, Das ift — bei aller Plage 
und Noth der erfte Gedanfe des Gott Liebenden und Goft 
vertrauenden Herzens: Gott wird’8 doch wohl machen, Wenn 
du das nicht mehr hoffen und glauben Eannft, hat dein Glaube 
ein Bein gebrochen oder Schiffbruch gelitten; lauf dann ges 
ſchwind zur Bibel und zum Gebete, und ſuche dir ein Bret, 
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und Zuverſicht —— Tannft. Dr Herr wird ihn ı 
der aufrichten und wird auch das wohl machen. Was d 
Gott befehlen kannſt, das wird gemacht, fo, daß du dich wun⸗ J 
dern wirft. Wenn du es aber ſelber wohl machen willſt, oder 
zu Menfchen deine Zuflucht nimmſt, auf fie vertrauend, das ” 
wird fehlechtee am Ende, als am Anfange. Dir wirft dich 
fo verwirren und verwiceln, daß du dich nicht mehr heraus: 
findeft. Ergreifſt du aber die Hand des Herrn, die Alles 
"wohl macht und die fich dir immer darbietet, fo hebt fie dich 
über alle Berge hin und giebt dir den Lobpfalm in den Mund: 
Des Herrn Rath ift wunderbar; aber er führt Alles herrlich ° 
hinaus, 9 
Mei. 50. Wort aus Gottes. Oder: Jeſu, meine Freude. 


1. Chrift, aus deinem Herzen banne Gram und Schmerzen! ſhöpe 
neuen Muth! Wie ſchwer Kreuz dich drücket; Gott iſt's, der es 
ſchicket. Was er ſchickt, iſt gnut. Wenn dich Noth ringsum bedroht; 
Sorgen ſtets mit dir erwachen, Gott wird's doch wohl machen. 
2. Soll vie Wahrheit ſchweigen, drohet ihren Zeugen ver Verfol- 
. gung Schwerdt; will man deinen Glauben dir vom Herzen rauben, 
fleh' zu Gott, er hört; ſchäumt voll Wuth fehon Fluth auf Fluth wis 
der dich der Hölle Rachen, Gott wird's doch wohl machen 4 
3. Iſt der Himmel trübe, wankt der Freunde Liebe, wird die Laſt 
zu ſchwer; flürzt mit jedem Tage eine neue Plage über dich daher; 
weicht das Glück ſtets mehr zurück; feheint’s dich nicht mehr anzula -· 
chen, Gott wird's doch wohl machen. 
4, Bürden abzunehmen, Hilft nicht Angſt noch Grämen, ſchafft | 
auch feine Raſt. Ungeduld macht Bürden, die dir leicht fein würden, 
nun zur Selfenlafl, Zagend Herz, zähm' deinen Schmerz! Drückt 2 
die Bürde ſchon den Schwachen; Gott wird’ doch wohl mahen 
5. Du führft Chrifti Namen; Chriftum nachzuahmen, das ift deine. 2 
Pflicht. Werde nicht erfchüttert, wenn die Welt erzittert und der 
Himmel bricht: Der ſteht feſt, der Gott nicht läͤßt. La ringsum ; 
die Wetter krachen; Gott wird’s doch wohl machen, > 
6. es iſt die: Krone, Die der Chrift * Lohne ſeiner Tren 
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— fein. — "Sie, im An und Leben , bleib’ ich Di — — 
Ich bin fein, er mein. Was er will, ſei ſtets mein Ziel. Wunder⸗ 
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4. November. 


B: Re Wurm wird nicht ſterben, und ihr — in 
richt verlöfchen, (Jeſ 66, 20. Marc.9,449 Und der Rauch. 
ihrer Dual wird auffteigen. von Ewigkeit zu Ewigkeit. 
Offenb. 14, 14.) Und fie werden gequält werden Tag und 
Nacht von Ewigkeit. zu Ewigkeit. Offend.20,10) Das. 
Dunfel der ewigen Finfterniß ift. ihnen aufbehalten. 
2 Petr, 2,17.) 

J Das ſteht auch nicht — in der Bibel, Iſt's für 
dich nicht, wie du etwa glaubft, fo mag's für deinen Bruder 
oder Nachbar fein. Haft du dich vor der Emigfeit nicht zu 
furchten und nicht manchmal noͤthig, durch die Erinnerung 
ın dieſelbe, dich vom Schlaf zu wecken, vor der Suͤnde Reiz 
m bewahren: fo bedenfe doch, daß noch Tauſende deiner 
Brüder der unfeliaen Emigfeit und dem unauslöfchlichen 
Beuer, der ewigen Dual blind und unaufhaltfam zueilen; 
d indem du dieſe Worte Sefu betrachteft, fo laß dich, ftatt 
aus. Zärtlichkeit die Ewigkeit abzufürzen, wie Viele wollen, 
und das Feuer, wenigftend nad) einer Reihe von Jahren, 
ER auszulöfchen und den Wurm, den Jeſus unfterblich gemacht 
Jat, früher fterben zu laffen, um dich und deine Brüder damit 
Biglich zu troͤſten; ſtatt deffen, fage ich, laß dich zum Gebet 
1 “= An für did) und. deine Brüder erwecken, daß fie der. 














mag Gott: es — wird. er’g. doch madjen. = - 
J. A. Schlegl. 























RR liebe Gott ade —— — — felig ie da⸗ 
mit fie nicht in die Qual kommen; fie möchte doch zu lange: 
dauern; denn Abraham fagte dem reichen Manne, es führe 
Fein Weg und feine Thüre mehr. von unten nach oben, es 
fönne feiner die große Kluft überfpringen, die dort befeſtigt 
ift. Bete, fage ich, bete und thue was du Fannft, dich und 
deine Brüder vom Untergange zu retten. Es ift doc) beffer, 
in diefes Feuer gar nicht fallen und mit diefem Wurm nie in 
Berührung kommen, gefegt auch, daß, wie Einige meinen, 
die Ewigkeit nicht ewig, und das unausloͤſchliche Feuer Doch 
auslöfchlich, der unfterbliche Wurm doch fterblich wäre, und 
Jeſus und feine Zeugen fich nicht eigentlich fo vecht nach dem 
mitleidigen Geſchmack unferer Zeit ausgedrückt hätten. Beſſer, 
fage ich, ift bejfer. Nette dich und deinen Nachbar, ehe das 
Feuer anbrennet und der Rauch aufzufteigen anfängt, Das 
folgende Lied fol der neuen, jungen Welt zeigen, wie die Al⸗ 
ten hieruͤber dachten. | 


Eigne Melodie 34. 


1. O Ewigkeit, du Donnerwort! du Schwerdt, das — die 
Seele bohrt! O Anfang ſonder Ende! O Ewigkeit! Zeit ohne Zeit, 
vieleicht ſchon morgen oder heut’ fall’ ich in deine Händel Mein ganz” 
erfchrocfnes Herz erbebt, daß mir die Zung’ am Gaumen klebt. | 

2. Kein Unglück ift in aller Welt, das endlich mit der Zeit nicht 
fällt; nichts, nichts ift ohne Ende, Die Ewigkeit nur hat Fein Ziel; 
man mag da denfen was man will, fie ie bat und fennt kein Ende, Wie, 
ferdft der Sünder Heiland fpriht: „Ihr Wurm, ihr deu’ r vergebeuf 
nicht, 

3. D Ewigkeit! du magft mir bang’! Denn ewig, ewig if zu 
lang! hier gilt fürwahr kein Scherzen! Drum, wenn ich dieſe 
Nacht mit all der großen Pein betracht', erſchreck' ich recht von Herzen, 
Nichts ift für Sünder weit und breit fo fchredlich, als die Ewigfeit! " 

4. Ad) Gott, wie bift du fo gerecht! wie frafeft du den böfen nl 
mit ew’ger Dual und Schmerzen! Den Stan, dem Sünde wohlges 
fällt, nimmt er mit in die andre Welt, O Menfch, faſſ es zu — 


| 








Hier, Bien, nur die Gnaden · Zeit, dort ſuafel Bot, wie. er ar — 
dräut. Ha 
E75, Achl fliehe vo des Teufels Strid v bie Luſt N einen — 
blick, nicht länger, dich ergötzen. Dafür willſt du die arme Seel' auf 
Bea in des Teufels Höhl', o Menfh! zum Pfande ſetzen? Sn eine 
—— Luſt der Welt haſt du ſo lange Pein erwählt. | 

6. Wach’ auf, o Menfch, vom Sündenfchlaf! ermuntre Dich, ver⸗ Ai 
—— Schaf, und beſſ're bald dein Lebenl Wach' auf, denn es iſt 
ER ‚Zeit, dich übereilt die Ewigkeit, dir deinen Lohn zu geben. Dein 
lester Tag iſt heut' vielleicht und deines Lebens Hauch entfleucht. 

7. Ach! laß die Wolluſt dieſer Welt, Pracht, Hoffart, Reichthum, 
Er und Geld nicht länger dich befiegen. Schau’ an die große Si— 
 Gerheit, die falfche Welt, die böfe Zeit in Satans Stricken liegen. 

Bor allen Dingen hab in Acht vie ewig, ewig lange Nacht! 
4 8. Ach du verlornes Menſchenkind! biſt du denn toll, von Herzen 
Bam? willſt du Dies nicht bedenfen? Willſt du denn nicht dein Herz 
und Sinn zur felgen Ewigfeit Gewinn mit Ernſt und Eifer Ienfen? 
Bo iſt ein ſo beredter Mann, der dieſes Werk ausſprechen kann? 

9. D Ewigkeit! du Donnerwort, du Schwerdt, dag dem das Herz 
— ‚ der bier in Sünden wandelt! Wer denkt es ganz, das 
enge Leid, das Gott dem Sünder hat gedräut, der gottlos lebt und 
handelt? — Ach, fegn’ und Gott mit Jeſu Heil! Sei jest und ewig 


* Theil, Amen! * 7. Rist, 
E20. 5. Honember. 


J 
1 ER 


Und die Gerechten werden eingehen in das ewige 
3 Reben. Matt. 25,26) Unfere gegenwärtige Trübſal, die 
zeitlich und Leicht ift, verfchafft ung eine unermeßliche, 
3 Bere, über alle Maßen wichtige Herrlichkeit. (2 cm. 
17) Wir rühmen ung der Hoffnung der zuffinftigen 
— die Gott geben wird, (Koͤm.s, 2) Welcher 
einem jeden nach feinen Werfen vergelten wird: De- 
| nen, welche mit Beharrlichkeit in guten Werfen nach 
—— —— Ehre und Unſterblichkeit trachten, ewiges 
# Seien 20. (Mm. 2,6. 7) 

















wie Die Ewigkeit ein. fir d die 1 Ungläubie 
gen und Goftlofen, Lauen und Treuloſen, ‚fo iſt ſie ein Freu⸗ 
denwort für die Frommen, Gerechten und Begnadigten, ſo 


laͤnge fie in der Gnade bleiben, und das Kleinod des Glau— 


bens, der Liebe und Geduld bewahren. Wenn dich die Liebe 
deines Heilandes, die ewige Freude und Krone, die er dir 
dort bereitet hat, fo anzieht, daß du Sünde, Welt und dich i 
felbft darüber vergißt, fo haft du nicht nöthig, an Gericht 
und Hölle, ewige Strafe und Dual zu denken; fondern weide 
dich an der Herrlicykeit der Kinder Gottes, wandle im Him⸗ 
mel, wohin du berufen bift, und laß dein Herz ſtets voll der - 
Freude fein, die der Herr den Seinen fchon hier zum Vorge⸗ 
ſchmack giebt. Will abet diefes nicht auf dein Herz wirken, 
oder dich efma gar träge und ficher machen, fo mag dich die 
‚Erinnerung an dad Gegentheil, an die unfelige Ewigkeit, an 
die Verbannung vom Angefichte Gottes, die den Treuloſen, 
Sichern und Lauen zu Theil wird, aufwecken und dir zur 
ernften Betrachtung des Himmels und der feligen Ewigkeit 
wieder Luft machen. Iſt aber der Himmel in deinem Herzen, 
fo wird dich Niemand mit der Hölle ſchrecken koͤnnen. Und 
ift die Hölle in deinem Herzen, fo eile aus ihr heraus, weil 
es noch Zeit if, und fuche in Chrifto, dem Erlöfer aus Tod 
und Hölle, Gnade, Vergebung und die Lebendige Hoffs 
nung der Erbfchaft und Kindfchaft Gottes, damit du dich 
mit Freuden an die Emwigfeit erinnern * Denn wer 
fi) damit helfen will, daß ev die Ewigkeit ganz aus dem 
Sinne fchlägt und weder an die unfelige noch felige Ewigkeit 
denfen mag, dem ift wahrlich nicht geholfen; denn dadurch, 
daß du die Ewigkeit vergiffeft, kannſt du weder die Hölle 
auslöfchen, nocdy den Himmel gewinnen, Ewigkeit bleibt 
Ewigkeit, und Du mußt hinüber, du magſt daran denken oder 


| nicht. 
a 
# 





! vn — be Endet Du eh weder Raum noch 3 BR, ” 
weiß vor großer Freudigfeit, nicht, wo ich mich hinwende. u ift Dr 
mein ganzes Herz fo voll der Freude, die da kommen foll, Bee 
2%, Wo iſt die Freude in der Welt, die nicht zu ihrer Zeit gerät, 

} bie nicht ein Schmerz begleitet? Du, Exwigkeit, bift ohne Ziel; der in 
Seligkeiten, o wie viel! ſind uns in dir bereitet! Ja Paulus jagt er 

: —* ohne Scheu daß es dort unausfprechiich fer. 
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8. O ewig freudenvoller Gang! o Ewigkeit, verzeuch nicht lang' 9— 
wir warten dein mit Schmerzen. Betracht' ich deine Herrlichkeit, mit 


zu finden weit und breit fo lieblich, als die Ewigkeit. 

4 Die Luft, die uns die Welt beſchert, ift nicht einmal des Na⸗ 
mens werth. Wie lange wird es währen? Was iſt's, wenn einer 
luſtig lebt und funfzig Jahr' in Freuden ſchwebt? wie wird der Tod 
ihn ſtören! Dort währt bie — Freud’ von — u’. 
2 Pest 
E ... 5. Sa dort, wem dur ſchon mer viel hundert ianfenb taufend 
| Zah die höchfte Freud' genoſſen und in dem Schooße Jeſu Chriſt mit 
Ballen Engeln ſelig bift, wird nie Die Freud' geſchloſſen. Die Zeit, vie 
Niemand zählen Tann, fängt ſtets von neuem wieder an. 

6. O Gott, barmberzig und gerecht, wie Iohneft du dem frommen 
Nuccht mit ew’ger Freud’ und Wonne! Auf kurzes Leiden ange Treud’, 
ef Cine Nacht der Traurigkeit feheint ew’ge Freudenſonne. Und 
dieſe Sonne bleibet dein, fo lange Gott dein Gott wird fein. j 
7. Wach’ auf, betrübter Menfeh! vom Schlaf, ermuntre dich, ver- 
E lornes Schaf! ! bene auf das Breuben- «Leben! Bad auf les fommt 



















8, Die Luft ift Laſt in diefer Welt, die nur — neppien gef, | 
icht aber Gottes Kindern. Drum laß dich keine Sicherheit in deines 
Herzens Fröhlichkeit durch Erdenfreuden hindern. Vor allen — 
habe Acht auf das, was Chriſtus dir gebracht. 
9. Komm, du erlöſ'tes Menſchenkind! verlaß die Welt und eil' ge- ie 
wind, tracht' nach des Geiſtes Siegel; und ſchwing' dein Herze 
— 


4 


all der namenloſen Freud', ſo freu' ich mich von Herzen. as iſt 





Kinder fein; mach" de I 
E — die Zunge, too De Dr jene Freud? befehreiben kann? J 
10. >) Ewigleit, N) BE —— 9, Giga. ; 
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311. 6. November. 


Ringet darnach, daß ihr durch die enge forte | 
eingehet; ich fage euch: Viele werden fuchen einzu- 
gehen, und es nicht vermögen. (uw 13,4) Nicht jeder, 
der zu mir fagt: Herr, Herr! wird in das Himmel" 
reich eingehen, fondern wer den Willen meines Vaters 
thut. (Matth. 7, A. u. V. 13.14) 


Das ſind Worte des Herrn ſelbſt, die er zu ſeinen — 
ſteln ſagte, als fie ihn fragten: ob wenige ſelig würden? Er 
fagte ihnen nicht wie viele, fondern er ermahnte fie vielmehr, 
daß fie felbft ringen und trachten follten, felig zu merden. 
Was würde er denn dir antworten, wenn du ihn feagteft: " 
Herr, werde ich felig werden? Sieh, da lieſt du feine Ant- 
wort. Das ift dir gefagt, nicht nur dem Petrus und Johan⸗ 
ned — Dir, Dir fagt der Herr: Ringe! Denn viele glauben, ' 
den Himmel ſchon im Schooße zu haben, und werden ihn 
doch nicht fehen. Sie ſuchen einzugehen, fagt der Here, und 
vermögen’ doch nicht. Warum? weil fie e8 nicht auf dem 
rechten Wege fuhen. „Das ift ſchrecklich!“ fagft du; ja 
möchte es dich heilfam erſchrecken. Deswegen fagt es der 
Herr, daß du den Himmel nicht auf die leichte Achſel nimmſt 
und nicht mit ihm ſpielſt. Du glaubſt an Chriſtum, und wer 
glaubt, wird ſelig? Iſt aber dein Glaube der Art, daß er 
dich auf dem ſchmalen Wege fuͤhret und zur engen Thuͤre hin⸗ 
ein bringt; daß er dich von der Welt, Luft und Suͤnde los⸗ 
veißet und dich vorwärts, aufwärts zu ringen treibt? Viele 
fuchen einzugehen, aber fie fuchen einzugehen auf eignen Wegen 


4 

















a d bei ſelbſterwaͤhlten Thuͤren und nicht auf dem vom en — 

bezeichneten ſchmalen Wege, nicht durch die von ihm benannte 
1 Zhuͤre, die enge iſt und Alles abſtreift, was von Welt und 
Suͤnde anklebt, die ſogar das eigene Ich wegreißt; oder ſie 
3 ſuchen mit ui Mühe und Anftvengung, aber aus eignen 
Kräften, nicht im lebendigen Glauben an Chriftus, nicht in 
k Bereinigung mit ihm, nicht mit dem Herzen, fondern mit 
dem Kopfes; oder fie nehmen zu viel mit auf den Weg, fie 
laͤden fich zu viel von dieſer Zeitlicheit auf, daß fie, von der 
Laſt niedergedrüct, fich nicht zum Himmlifchen fhwingen 
koͤnnen. Darum werden fie es nicht vermögen. Sefus ift 
der Weg und die Thuͤre, wer in ihm wandelt, durch ihn vin- 
‚ge ber wird eingehen und Weide finden. 

Mel. 16. Bleib bei Jeſu. 


4. Ringe recht, wenn Gottes Gnade dich nun ziehet und bekehrt, 
daß dein Geift ſich recht entlade von ber Laft, die ihn beſchwert. — 
Ringe, denn die Pfort ift enge und der Lebensweg ift fehmal. Hier 
bleibt Alles im Gedränge, was nicht zielt zum Himmels-Saal, _ 

2. Rämpfe bis aufs Blut und Leben, dring’ hinein in Gottes Reichl 2 
Will der Satan wiberftreben, werde weder matt noch weich. — 
Ringe, daß dein Eifer glühe und die erfte Liebe dich von der — 
J Welt abziehe; halbe Liebe halt nicht Stich, 

3. Ringe mit Gebet und Schreien; halte damit feurig anz laß 
F dich Feine Zeit gereuen, wär's auch Tag und Nacht gethan. — Haft 
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du dann die Perl’ errungen, denfe ja nicht, daß du nun alfes Döfe 
ſchon bezwungen; o, es iſt noch viel zu thun. 
4. Laß dein Auge ja nicht gaffen nach der ſchnöden Eitelkeit; bleibe 
Tag und Nacht in Waffen; fliehe Träg- und Sicherheit, — dab dem 
Fleiſche nicht den Willen, gieb der Luft den Zügel nicht. Willſt du 
die Begierd' erfüllen, fo verlöfcht das Gnabenlicht. 
5, Fleiſches⸗Freiheit macht Die Seele fiher, frech und voller KAM’, 
Sn läßt nicht merfen, wo man fehle, was das Herz gefangen hält. — — 
Wahre Trew führt mit der Sünde bis ins Grab beftändig Krieg, 
| richtet fi fi nach feinem Winde, fucht in jedem Kampf den Sig, 
9.6. Dies bedenket wohl, we Streiter, ſtreitet recht und fürchtet 











f * ins Park holt ſtets neues Der gebe ae 
7. Legt nicht alle Welt im Böfen? Steht nicht Sodom in der 


R\ Gut? Seele, wer kann dich erlöfen? Eilen, eilen — 3 } 


IN Eife, wenn du mit errettet und nicht mit verderben willt; mach⸗ dich 
los von allen Ketten, fleuch als ein gejagtes Wild, | 
8. Lauf der Welt doch aus den Händen, dring’ ins ſtille Zoar einz 


eile, daß du mögſt vollenden, mache dich von Allem rein. — Eile, 
zähle Tag und Stunden, bis dein Heiland dir erſcheint, und wenn du 
dann überwunden, ewig fich mit Dir vereint. Winkler. 


\ 812. 7. November. 


Verlaſſet euch nicht auf Fürften, fie find Mens 4 
ſchen, können ja nicht helfen. Wohl dem, deß Hülfe 


‚der Gott Jakobs ift, deß Hoffnung auf den Here, 
feinen Gott, ftehet, der Himmel, Erde, Mecr und 
alles, was darinnen ift, gemacht hat; der Glauben 


(Treue) Hält ewiglich; der Necht ſchaffet denen, fo | 


Gewalt leiden. (Pf. 146, 3—7. 118, 8.9.) 
Der Gott Jakobs — fei dein Gott. Iſt der Staube 


Jakobs dein Glaube, fo ift auch der Gott Sakobs dein Gott. 


4 


Betrachte die ganze Geſchichte Jakobs, wie ihm fein Glaube, 


feine Zuverfiht zu Gott überall durchgeholfen, ihn gefegne, 1 


getröftet und erhalten hat. Der Gott Jakobs, der eine Lei- 
ter hat, die vom Himmel bis zur Erde, und von der Erde bis 
zum Himmel reicht, durch die er uns zugänglich ift und in der 
‚innigften Verbindung und Gemeinfchaft mit und ftehet, fo, 


ihn anrufſt, fo, daß du auch in der Wüfte, in der Nacht der 
‚Leiden — wo du immer bift — verlaffen und verftoßen von 
allen Menfchen in der weiten Melt allein — bie Kalb deB 
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daß unfere Gebete hinauf, und feine Hülfe herab fteigt; der ' | 
Gott Jakobs, der überall nahe und gegenwärtig ift, wo du 
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teinden Kt, Mn — nie an von fi, — ne: " 


Gott, der dich vor deinem Verfolger Eſau fhüsen und ihn 
dir freundlich und geneigt machen Fann, der fei dein Gott, auf 
den du traueſt. Aber Menfchen, fie mögen Namen Habe 
- wie fie wollen, feien es ja nicht, die du zu deinem Gott und 
Helfer macheft, denn fie können nicht, oder wollen nicht bee 
fen. Gott ann wohl durch fie helfen; aber ihm bleibt doch 
die Ehre und er verdient doch allein unfer Vertrauen; zu ibm 
- muß aud) unfer Gebet gerichtet fein. Sollteft du dich nicht 
ſchaͤmen, daß dir der Gott, der Himmel und Exde ꝛc. gemacht 
hat , nicht mächtig genug ift, daß du auf ihn Mißtrauen fehefl, 
als wenn er dir nicht helfen koͤnnte. Bei Gott ift fein Ding 
unmoͤglich. Und was er zufagt, das hält er gewiß. Iſt 
- aber auch ein Fall gedenfbar, in dein er nicht gewiffe Hülfe 
Bann. hat, denen, die auf ihn trauen? 


Mel. 98. Nun danket alle Gott. re: 
1. Wohl dem, der Jakobs Gott zum Helfer ſich erwählet, der, was 


- fein Herze franft, vol Hoffnung ihm erzähletz der feine Zuverficht 
feſt auf ven Heiland ftellt, der alle Hülfe thut und einig Glauben Hält, 


2. Unmöglich iſt's, daß den fein Hoffen kann betrügen, der Gottes 


2 Wahrheit traut, die nimmermehr kann Lügen; der Herr ift gut und 


fromm, und was fein Wort verfpricht, das folget in der That gewiß 


| and fehlet nicht. 


3 Wie gut iS, auf den Herrn und nicht auf Menfihen bauen! 


i Wie eitel, ſchwach und falſch iſt Doch ein ſolch Vertrauen, das ſich aaf 
Fleiſch verläßt und auf ein Menſchenkind; denn auch bie Götter 9 





auf Erden ſterblich find. 


4. Viel ſichrer iſt mein Troſt, id weiß, an wen ich —— trotz, “ 


“ daß die größte Noth mir ſolch Vertrauen raube zu dem, der ewig 
bleibt, dem rechten Wundermann, dem feine Noth zu groß, der helfen 
will und kann, 


5. Drum halt’ ich mich zu Gott, und das ift meine Freude, wenn. 








mein — Her nach überfianduem Leibe, fh — Best 4 
ih rühmt und ihm mit ganzem Fleiß ein Dankllied fi ie kann zu. — 

Namens Preis. 

6. Gieb, Gott, daß ich auch fets an bir feſt En bleibe, va 
en een Glück noch Not mich von der Bahn abtreibe, die dein Gebot 
mich weift; gieb neuen Geift und Kraft, zu üben immerdar hier gute‘ 
Ritterfchaft. 

7. Daß ich, was eitel iſt, nicht für mein Wohlſein achte, —— 
Fleiſch für meinen Arm; daß ich nach dem nur trachte, wonach ſich 
ſehnt ein Chriſt. Ach, biſt du Alles mir, ſo ſchmeichle gleich die 
Welt, ich folge dennoch dir. 

8, Ra mich in allem Kreuz und auch im Tode ſchmecken, wie 

freundlich du mir bift, laß mich die Schuld nicht ſchrecken, die Jeſus, 
fehmerzlich g'nug, ſchon längſt an meiner Statt gebüßt, und dir, mein 
Gott, durch fich bezahlet hat, 





318. 8. November. 


Ich bin der gute Hirte, ich kenne die Meinen, 
und die Meinen kennen mich. Goh. 10,14) Er hat ung 
gemacht, und nicht wir felbft, zu feinem Volk, und zu 
Schafen feiner Weide. @r.100,3) Ich bin ein verirrt 
und verloren Schafz fuche deinen Knecht. Or. 119,176) 


Die gute Bekanntfchaft, in welcher Chriftus und feine 
Schafe mit einander ftehen, haben fie blos ihm zu danken. 
Wir gingen Alle in der Irre, wie Schafe, die feinen Hirten 
haben. (1 Petr,2,25) Aber. er hat uns gefucht und zu ihm 
befehrt. Sind wir denn aber wirklich Alle fchon fo ganz bei 
ihm? Kennen wir ihn ald unfern Hirten, der fein eben für 
und gelaffen und und ewiges Leben gegeben hat? Hören wir 
eben darum feine Stimme? Folgen wir feinen Winfen und 
gehen wir auf feiner Weide Manchmal mag es doc wohl 

nöthig fein, daß er die Hunde an und hegen, uns dadurch 
zufammentreiben und uns nöthigen muß, daß wir näher zu 





a Fegieren , fo beach er die Dale — ie 9 
ſchoͤn anzuſehen, wie bei einer Heerde Schafe, wenn ſie ſich 
zerſtreuet und vom Hirten zu weit entfernt hat, die Hunde — 
nuͤtzlich und dienlich ſind, daß die Schafe, ſobald fie ihr Ges 

bell hören, blißfchnell alle zufammenlaufen und dem Hirten 
‚zueilen. Sie dürfen keinem Schafe einen Schaden zufügen; 
das duldet der Hirt nicht. Ihr Gebell muß bloß dazu dienen, 

die Schafe zum Hirten und zur Heerde zu treiben. Sind die 
Schafe fromm und bleiben fie bei dem Hirten auf der guten 
Weide, dann haben die Hunde nichts zu thun, und der Hirte 
braucht fie nicht, fondern wehrt ihnen, Daß fie die Schafe nicht 
ſtoͤren. Dft verläuft ſich ein Schäflein von der Heerde und 
verliert den Hirten ganz aus den Augen. Wenn e& ſich aber 
nun wieder zuruͤckſehnt und mit David fchreiet: Herr, ich bin 
ein verirrt und verloren Schaf; fuche deinen Knecht; fo wird 
‚der Hirt gewiß nicht faumen, dem ohnehin alles an jedem. 
‚einzelnen Schaͤflein gelegen ift; er wird die Stimme des rus 
fenden Schaͤfleins bald hoͤren, er, der ſelbſt allen Verlornen 
Tag und Nacht ruft. Wie muß es ihn freuen, wenn ein 
Verlornes nach ihm ſchreiet und ſich wieder zu ihm zuruͤck⸗ 
ſehnt! 

— Mel. 109. Jeſu, meines Lebens Leben. 

4 1. Jeſu, frommer Menfchen-Heerden guter und getreuer Hirt, 106 
mich auch dein Schäflein werden, das bein Stab und Stimme führt, 
\ Ach ‚ du haft aus Lieb' dein Leben für die Schafe hingegeben und du 
abi e8 auch für mich; Taß mich wieder Tieben dich! 

2. Heerben ihre Hirten lieben, und mein Hirt Tiebt feine Heerd'. 
Laß uns auch fo Liebe üben, du im Himmel, ich auf Erd’, Schallet 
deine Lieb’ Hernieder, fol dir meine fehallen wieder. Wenn du ruffl, 
N 4 fiete Dich; ruft mein Herz: Dich Tiebe ich. | 
3. Höre, Jeſu, und erhöre, meine, deines Schäfleins Shan 

















— dir beten Iehre, hre J 

Laß mein Rufen dir — deinen Troft hernieberfäalen. Benz 

ich bete: Höre mich! ſprich: mein Kind! Ich höre dich. 

4. Höre, Jeſu, und erhöre, wenn ich rufe, Elopf’ und ſchrei! Zefa, 
e big von mir nicht kehre, ſteh' mir bald in Gnaden bei! Ya, du hörſt, 

in deinem Namen ift ja Alfes Ja und Amen, Nun, ich glaub? und 

fühle fhon deinen Troft, o Onttes- Sohn! 
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314. 9. November. | 
Sein Rath ift wunderbar, aber er führt es — 
lich hinaus. Geſ. 28, 20.) AU fein Thun iſt Wahrheit, 
und feine Wege find richtig. @an.4,34) Gott, dein 
Weg ift heilig. @f.77,319 | 
Oft fuͤhrt der Herr ſeine Kinder ſolche ſchmale Wege, 

daß es auch bei ihnen heißt: Das Bett iſt fo enge, daß nichts 
übrig ift, und die Dede fo kurz, daß man ſich darein fehmie= 
gen muß. (3ef. 28,20) Es ſcheint jeden Augenblid, daß e& 
nicht mehr auszuhalten feiz und dennoch halten fie aus, denn. . 
feine verborgene Hand hält fie. Er weiß auch das — Ziel 
und Maaß, wenn er daran ſetzen, wenn er davon thun muß, 
wie weit er es kommen laſſen, wie viel er auflegen darf. 
Denn man driſcht die Wicken nicht mit Eggen, fo laͤßt man 
auch nicht das Wagenrad uͤber den Kuͤmmel gehen, ſondern 
die Wicken ſchlaͤgt man aus mit einem Stabe, und den Kuͤn⸗ 
mel mit einem Stecken. Man mahlt e&, daß Brod werde, | 
und drifcht ed nicht gar zu nichte. — So verfährt der Herr‘ 
auch mit feinen Lieben. Wenn er fie gleich hart zu behandeln 
| ſcheint, ſo iſt es doch nicht zu Di # was aber fein muß, kann 



















nicht von Spreu ſondern. ld Menfchenhand ſchlaͤgt aber N 
fo ſtark, daß fie den Weizen zerfchläge? Und die Hand. des ‚| 
Herrn follte das thun? Nein, fie läutert, fie fcheidet nur 








hen ihr am Ende das —5 —— ; 
au ‚fein Thun in Wahrheit, alle feine Wege find richtig, Bi 
md nicht nur richtig, fondern heilig, Man betet an und 
freuet fi. Man wünfht nicht nur nichts zuruͤck, fondern. 
dankt ewig und bedauert nur, daß man es nicht früher erkannt I 
und ſich gelaſſen dabei betragen hat. 9 





Mer. 103. Was Gott thut, das iſt wohlgethan. 


4. Feſt hate ich, daß, was mir geſchieht, zu meinem Heil mir Hi & 
Gut ift, was mir mein Gott befchied, wenn’s noch fo traurig ſchiene. 
Allweisheit ift, was Gott beſchließt. Allweisheit, fo wie Gnade, 
find alfe feine Pfade. | 
2. Schon hat, feit Erd' und Himmel ftehn, fein Regiment —— | 
ret und niemals hat noch ein Verſehn fein Regiment entehret. Nein, 
was er thut, iſt Alles gut; iſt feines Namens Ehre, wenn’s noch ſo 
dunkel wäre, 
J 3. Wie war die Heine Zahl betrübt, als Jeſus ſcheiden wollte, 
weil ben, den fie jo hoch gelicht, ihr Aug’ nun miffen follte, Was 
weinen fi e? Sie hätten nie, wär er nicht Dingegangen, des Geiſtes 
Füll' empfangen, 
4. Sehr herbe zwar, doch reich an Frucht, find Gottes Züchtigun-⸗ 
gen. Was Güte felbft umfonft verfucht, ift ihm durch Zucht gelungen. 
Wohlthät'ger Schmerz heilt oft das Herz von ſchädlichen N 
ie Teicht den Glauben ſchwächen. 
5. Ich weiß, was auch für Elend droht, daß er voch meiner ſchone, 
der mich zu feiner Herrlichkeit berief in feinem Sohne. Wie ſollte der, 
er mich fo fehr in Sefu fonnte lieben, von Herzen mich betrüben? 
6. Herr, führe mich denn, wie du willſt. Dir bin ich übergeben. 
Wenn du dich fehon in Dunkel hüllſt, follt ich zurüde beben? So 
underbar der Weg auch war, den mich dein Rath geführet, hab’ ih 
och Dich gefpüret. 
7. Zwar fihien der Weg, den ich aa mir beffer;. doch ich irrte. 
Bald pries ich ſelbſt HR, über das, was erft mich ganz verwirrte, 
Drum fall’ ih Muth. Sa, er ift gut, ber a apa ‚den ich gehe, 
enn hi ſchon —— wlan, J.A. Sue B 
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Re Rachet euch ſelbſt nicht Geliebte, er — j 
Raum dem Zorn; denn es ftehet geſchrieben: Mein 
iſt Die Rache; ich will vergelten. (Rim, 12,19.) Sehet \ 
zu, daß Keiner Gottes Gnade verfäume, daß Feine 
bittere Wurzel aufwachfe und Verderben verbreite, 
und duch fie Viele angeſteckt werden. Gebr. 12,15) ' 
Verſöhne dich mit Deinem Bruder — mit deinem = $ 
derfacher bei Zeiten. (Matth.5,2.25) i 


Wer fih an feinem Feinde oder Beleidiger raͤchet, greift i 
Soft vor und in feine Rechte; der e& fich vorbehalten hat, 
jedes angethane Unrecht zu rächen und zu vergelfen, (Spr. 20, 
22.) Gebet alfo Raum, laffet Platz dem Zorn, dem Gerichte 
Gottes, will Paulus fagen; er wird ſchon richten und rächen. 
Das ift aber einem liebhabenden Gemüthe noch nicht genug; 
es will fich verföhnen, e& will das Herz des Widerfachers ger 
winnen; es will nicht nur felbft nichts gegen andere in fich 
herumtragen, fondern ed Fann auch in andern nichts dulden, 7 
was gegen die Liebe und intracht iſtz daher fucht es jede 
bittere Wurzel der Rache, der Abneigung, des Haffes aus- 
zuroften, nicht nur in feinem eigenen Herzen, fondern auch 
in andern, Der Chrift bietet gern feine Hand wieder und 
ruht nicht, bis der andere Theil feine Hand auch reichet und 
fie wieder Hand in Hand den anbeten und lieben, der feine 
Hände den ganzen Tag nach feinen Feinden ausſtreckt, der 
feine Hände für und Alle durchbohren ließ, der und Alle in 
ſeine Hände gezeichnet hat. Sieh doch in die durchbohrte 
Hand Fefuz darin ftehft du, darin fteht dein Feind gezeich⸗ | 
netz ihr werdet beide von feiner Hand getragen; Denn er 4 
trägt ale Dinge mit feinem Eräftigen Worte. Wie wollt ihr 
alfo uneins fein und euch die Hände — reichen, da Eine 
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| Hand — vom Himmel herab gereicht — um u zu retten, — 
die einſt auch alle Thraͤnen von uns a 1 — uns u \ 
‘ au ihm erheben wird? 


Mel. 93. Aus tiefer Dot, Oder Was Hilfe es mir, ein Cbrih. —— 


— Sie, Sein, Sanftmuth mir ins Herz, daß ich mich felbſt m 


rache; nicht Lindrung mir für meinen Schmerz aus fremdem Schmerz 


verſpreche; auch wenn mein Fleiſch ſich ſchon empört und dürſtiglich | 
nach Nach’ begehrt, des Fleiſches Willen breche. | 
2. Ein Bater hat uns ja gemacht, zu Eines Haufes Kindern; 


F: nur Ein Herr hat uns Heil gebracht, uns ganz erftorbnen Sündern; 
ſo wie auch Ein Geiſt ung regiert, zu Einem Erb’ ung Alle führt, 
wenn nur nicht wir ihn hindern. 


3. Mein Gott, wie darf doch ich, dein Kind, den ſchwachen Bru⸗ 


der haffen? Ad, wie fo große Schulden find mir ſelbſt von dir erlaſ⸗ 


fen! Wer war’ ich, ftänd’ ich nicht bereit, alsbald verföhnt, in Einig- 


leit den Bruder zu umfaſſen? 


4. Romm, Bruder! ( Schwefter!) komm, weich’ ber die Hand! 


wir wollen ung verföhnen, uns auch von dem, was ung entbrannt, 
von Stolz und Neid entwöhnen! Verzeihn hält zwar die Melt für 
—* Schmach; doch * wir folgen Jeſu nach. Mag gleich die Welt ung 
böhnen 


5. Wir tragen ein leich fanftes Hoch, die wir uns Chriften nennen. 
Wie dürften wir, wir Glieder doch an Einem Leib’, uns trennen? 


And sprich, woran läßt fi der Chrift, wenn er doch Gott nicht ähn⸗ 
a lg ift, für Gottes Kind erfennen ? 


6. Wir haben Alle Gottes Gnad' in Einem Herrn zu finden; auch 


’ waͤſcht Ein heifig Wafferbad uns Alle rein von Sünden, da auch Ein 
Nachtmahl Alte fpeift, wie fol denn nicht Ein Herz und Geiſt uns 
alleſammt verbinden! 


7. Und haben wir denn Einen Geiſt, wie lannſt du Racha a 


f ‚hen? Da dein Leib Gottes Tempel heißt, wie darf ich ihn zerbre⸗ 
; hen? Nein, Bruder! Grimm fei von uns fern! wir ſtehen einft 
vor Einem Herrn; der möcht’ an ung ſich rächen. 


I Much 








le ma Hovember. 


— Abraham hoffte, da nichts zu war — 
war nicht ſchwach im Glauben. Eom. 4, 18. iz) Durch 


ſtille ſein und hoffen werdet ihr ſtark ſein. GJeſ. 30, 18) 
Hoffet auf ihn allezeit, lieben Leute, ſchüttet euer Herz 


vor ihm aus. Gott iſt unſre Zuverſicht. pſ. b2, 9.) 


Die göttliche Hoffnung, die aus dem lebendigen Glau— 
ben geboren wird, hält fich an das, was fie nicht fieht, ale 
fähe fie es; weil fie aus dem Glauben weiß, daß Gott das, 
was nicht ift, hervorruft, wie das, was ift, und daß es Gott 

gleichviel ift, aus Nichts etwas, oder aus Etwas nichts zu 
machen. Sie ruht aber auf der Verheifung Gottes, nicht 


auf einer Einbildung. Das Wort, was Goit verheißen hat, 


das hält er gewiß; ift ihr Grund und Edftein, an den fie 
ſich lehnt und nicht zu Schanden wird. Wer nicht hofft, 
was Gott verfpzochen hat, macht Gott zum Lügner; vertraut 
dem Vertrauenswärdigften nicht, fegt Zweifel in die Wahı- 
heit, ob fie nicht gelogen haben koͤnnte. Schredlicher Ges 
danke! der da zweifelt, ob Gott wahrhaftig, ob fein Wort 
Feine Züge fei? ort mit diefem Kind der HöNe aus deiner 
Seele! verbanne ihn und laß ihn auch nicht einen Augenblick 
in dir herbergen; denn es ift der leidige Satan, diefelbe alte 
Schlange, die deiner Mutter Heva fagte: Sollte Gott das 
gefagt haben? ꝛc. AMof.3,1.x.) Nein, wende dich fhnel 
wæeeg, ach’ in deine Kammer, klage dem Herrn deine Neth, 

ſchuͤtte dein Herz vor ihm aus, laß es vor ihm ftill und ſtark 
werden. Denn durd) ftilles Harren vor dem Angeficht des i 
Herrn wird dein Glaube, deine Hoffnung aufleben und Füße 


kriegen, daß du der Schlange auf den Kopf trittft, auf Fel⸗ 


fen fteheft und Alles, was dir der Herr geredet hat, ruhig ere 











frürmen wie will es voitd bar ‚heile werden. \ . 


2 ei Mel. 16. Bleib bei geft.. Oder: Heitge Liebe, Himmelöfamme. — rn 
1. Ich ſoll harren, ich fon offen, ich ſoll glauben, daß du biſt. — 
Morgen ſteht der Himmel offen, der noch heut' verſchloſſen ift. - _— 


Heute lagern Wolfenhügel vor der Gnade golpnem Thor; morgen — 


rauſchen auf die Flügel und fie tritt im Glanz hervor, "ve 
2% Heute darbt, von Eis umſtarret ‚ fumpfig oder dürr das Sand; Sa 
wer des nahen Lenzes harret, füllt mit Blumen feine Hand, — Ich 
ſoll glauben, ſoll bekennen, Treu' und Wahrheit ſeien dein; 9 allein 
von Eifer brennen, deinem Willen ſtill zu fein, 
3. Wider Hoffnung hofft, ein Segen alfer Völfer, Abraham; und 
4 der Allmacht ſtarb entgegen das erwürgte Gottes⸗Lamim. — Ich ſoll 
nichts mir felber nehmen, Bande nicht, noch Kreuz verfhmähn; Got -· 
tes Treu' in vollen Strömen läßt mich meine Wünſche ſehn. | N, 
R 4. Augen haben's nie ‚gefunden, ‚ feinem Ohr iſt's je erzählt fein — 
Gedanke mag's erfunden, was mir Gutes Gott erwählt. — Giebt 
‚ber Herr, der Sterne ftrente, der der Himmel Heer gemacht, Bettler 
f ind die folgen Leute, Leimen all ihr Glanz und Pracht. — 





























Fa. . November. 


36 beuge meine — daß ihr mächtig ger 
ſtärkt werdet durch feinen Geift am innern Menfihen, 
daß Chriftus durch den Glauben in euren Herzen 
wohne — durch welchen wir freudiges Vertrauen und 
zuverſichtlichen Zutritt haben, durch den Du an | 
ihn. (Epb. 3,16. 17. 1.12) | 

8a, wenn Chriftus im Herzen ohne, darf das 6 
frei und zuverſichtlich zu Gott hintreten. Wer den Sohn hat, 
er hat den Vater auch auf feiner Seite, Aber wer den Sohn 
us feinem Herzen verbannet, wie will der zum Vater kom⸗ 
en? Es geht Fein anderer Weg, ſagte der Sohn, ade — 
E90 mic), durch mich. Bier da nicht durch will, kommt 











a wit bare Xd;n warum wollt ihr ihn denn ice ihe Men⸗ 
ve ſchenkinder! da ihr ihn doch leicht haben koͤnnet? Saget doch 
Bi nicht: Sollen wir in Himmel hinauf ſteigen und Chriſtum 
herabholen? Sollen wir —. Nichts; nichts von alle ‚dem, 
was ihr immer fagen und einwenden wollt, follt ihr — Ihr 
Uebertreter, in euer Herz, zu euch ſelbſt ſollt ihr zucůckkehren, 
das Wort iſt dir nahe in deinem Munde und in deinem Her⸗ 
zen. (Roͤm 10.) Er wartet ſchon deiner drinnen. Er iſt nahe 
allen, die ihn im Ernfte anrufen. Es ift unverzeihlih, un⸗ 
verantwortlid, ihn, ihn warten laſſen, (Offenb. 3,20.) ihm, 
ihm den Rüden kehren; fein Herz vor dem verſchließen, der 
es gemacht und erlöfet hat. Was macht denn dein Herz 
glücklicher, ald er es machen Fönnte, wenn du es ihm einräu= 
meſt. O beuge deine Kniee mit Paulus, daß dein innerer 
Menſch durch feinen Geift geftärft werde, Chriftum aufzu⸗ 


nehmen und durch den Glauben in dir bleibende Wohnung | 


nehmen zu laſſen. Durch ihn ſteht dir dann der Himmel im 
Leben und im Zode offen; durch ihn haft du freien Zutritt zu 
allen Schäßen Gottes; durch ihn wirft du reich in allen 
Stuͤcken; durch ihn wird dir Alles geſchenket. Ach, möchte 
Sefus nicht auch deinefwegen fagen müffen: Wie oft wollte‘ 
ich in dein Herz Eommen, und du haft nicht gewollt! — 
Mel. 123. Die, dir, Jehova, wi. j a 
1. Der Himmel iſt ung aufgeichloffen, der Weg dahin ift ung 
durchs Blut gebahnt, das unfer Bürge hat vergoffen, als unfre Sünde 
an ihm ward geahnd’t. Nur frifch herzu, der Vorhang ift entzwei; 
nun 7— uns Gnad' um Gnad' zu nehmen frei. N 
Fr ſelbſt ift Hin zu Gott gegangen, wo er als unfer Mittler uns 
Werl Seht, wie er brennet vor Berlangen, zu thun, was von | 
ihm heifchet unfre Bit’, Der Reichthum, den er begt in feinem So 1 
für uns, ift theu'r, iſt unausſprechlich groß. 
3. Nun kann und darf ich nimmer zagen, mein Sünden-Elend ma⸗ 
chet mich nicht ſcheu. Im Glauben will ich's fröhlich wagen, im Sera) 











en er Um Herzen’ hab. As, En mich nur von mir eifen Se 
ei, das Chriſtus Alles mir in Allem fei. Ki 
5 Sein Nam? ſei mir ins Herz gefchrieben! Mein Werk fei mia 
te ſein's allein fei groß! In Chriſti Schmuck mußt du mich Vieben, 
bu’. ihn ſteh ich beſchämet, nackt und bloß; bring? ihm ich mit, ſteht 
offen mir dein Haus; ohn’ ihn ſtößt dein gerechter Zorn mich aus 
6. Nun, Vater, fülle meine Hände, fo oft id) fie in Chrifto Hebe 
4 uf— aus ſeiner Fülle mir zuſende, was mächtig iſt zu fördern meinen 
Lauf. Wohl mir, durch ihn darf ich mich — ‚ins ame * 
Gott ohn' a zu gehn! | 


ö— — —æ— 


































13. J—— 
Freuen und frö öhlich mi Die jein an Dir, Die en 


en fei Gott. or. 10,5) Die Gott füchen, des 
nen wird das Herz leben. @f. 69,33.) | 
Welche Verheißungen haben Alle, die den Herrn fuchen 
und auf ihn allein ihre Hoffnung. feßen! Gebet doch Alle 
dem Heren eure Herzen ganz und unbedingt, wie wird er fie 
erfüllen mit Sreude und Seligkeit! Wer follte denn fröhlich 
fein und Gott loben, wenn die nicht, mit denen Gott ift, in. 
enen Chriftus lebt? Mit wen follte denn Gott fein, in wem 
füllte Chriftus wohnen, wenn nicht in denen, die ihn ſuchen 
nd lieben? Sein Herz neigt ſich zu allen Herzen auf der 
Stelle, die fich zu ihm hinneigen. O ihr Herzen, was fuchet 
r außer ihm, dem Herzensfreunde; euer Herz kann nicht 
Leben, nicht felig fein, wenn ihre ihn nicht fuchet, wenn ihre 
euch nicht mit ganzem Herzen zu ihm befehret. Wiffet ihe 
’ enn nicht, daß ihr überall Herzeleid findet; Ruhe und Friede 
36 
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— des en konnt nur bei dem finden, En euer He, ger 1 
macht hat und der e8 wieder umfchaffen will und kann. Sein 
“ Reich iſt ein Herzens-Reich. Er kehrt gern in den Herzen 
ein und macht fie ſelig. Das iſt feine Luft. Habt ihr num 

einmal ihn im Herzen: fo habt ihr die Quelle der Freude in 


euch, die unerfchöpflich if, Was Fann euch dann betrüben? 





Welch ein Himmel ift ein folches Herz! Welch ein Himmel 


der Himmel, wenn mehrere folche Herzen zuſammenkommen, 


die den Herrn inwendig in ihnen haben, wer wird ihre Freude ' 
ftören? Aber wie werden Alle geängftiget werden und fallen, 
die ihn nicht haben, ihn nicht fuchen? Ewig felig ift die 
Seele, in welcher Gott, Jeſus, wohnt. Selig, herrlich wie 
der Himmel, ift jedes Herz, das in Chrifto ift! Aber efend, 
jämmerlich und arm ift jede Seele, die ohne Gott, ohne Je 


fus, ohne Gnade dahin lebt. 
Mel. 33. Du Freude der Erlöſten. Ober: — Jeſu, Gnadenſonne. 


1. Herr Jeſu Chriſt, mein Leben und meine Zuverſicht, dir hab’ 
ich mich ergeben, verlaß, verlag mich nicht! Ach laß mich Br 1 


Willen mit Treue ftets erfüllen; ach wohne du in mir] 


2, D fchenfe deine Liebe mir, deinem Eigenthum, daß ich dich nie F 


betrübe; dir fer zum Preis und Ruhm! Ach, Yaß mich an dir bangen, 


im Herzen dich umfangen, denn du bift liebenswerth. 


3. Hilf, daß in deiner Liebe ich bleibe für und für. Was ift, das 
mich betrübe, Halt’ ich mich ſtets zu dir? Ach, laß mich mit dir ſter⸗ 


ben und laß mich dann auch erben das Neich der Herrlichkeit! 


4, Gieb, daß ich allzeit bleibe ein grüner Reb' an dir, Dir will = 
ich mich verfehreiben, ach, weiche nicht von mir! Ich bleib’ dir ganz 7 


ergeben, im Tode und im Leben, bleibft du mein Troft, mein Licht. 


5. Nun, Sefu, fei mein Leben, mein Alles ganz allein; nach die 
laß mich ftets ſtreben, fo werd’ ich felig fein. Ach, laß mich dich nos $ 


fuchen, und alles das verfluchen, was mich von dir abhält. 


6, Mein Heiland, möchtft du kommen, ja komm! ach fomme doch, 
erlöfe deine Srommen von ihrem Sündenjoch. Ach Seht, fomm und 


dampfe das Fleiſch, gieb, daß ich kämpfe allein durch deine Kraft, 
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ee Wovember. A 
ER Slehe auf, Herr! erhebe deine Hand. Vergiß \ 
der Elenden nicht. @f.10,12) Er vergißt nicht des 
Schreiens der Armen, (91.9,13) Verlaß mich nicht, 
Herr, mein Gott! fei nicht ferne von mir! or. 38, 2) 
Verſtoße meine Seele nicht. @f.141,8: 4,29) DerHerr 
wird fein Volk nicht verftoßen, — Er verſtößt nicht 
emwiglich. (Of. 94, 14. Klagl. Jer. 3, 31.) 
Auf diefe Gebete finden fich Antworten und Verheihun— 
gen genug in dem Worte des Herrn. Wenn keine wäre als 
; die (Zef. 49, 15. und Joh. 6, 37.), die allein alle Betrübte und 
Traurige, alle Zagende und Sweifelnde tröften Fönnen, wenn 
ſie es im Glauben ergreifen und dem lieben Gott fo viel zu- 
trauen, daß er nicht lüge, der armen Menfchen nicht fpotte, 
- fondern das, was er ihnen in feinem Worte verheißen hai, 
auch gewiß halte. Möchten wir nur immer fo flehen und in 
dieſem Eindlichen, zudringlichen Gebete verharren; möchten. 
wir nur an feinem väterlichen Herzen recht oft anklopfen, an 
der Antwort würde ed nie fehlen. Was könnte die Mutter 
treue, die zärtliche Liebe und Sorgfalt unſers Bräutigams 
- übertreffen? Was, was follten und dürften wir nicht von 
- ihm erwarten? D mir Kleingläubigen! Ständen wir recht 
in und auf feinem Worte, wir würden fefter als Berge ftehen, 
würden nie wanken; denn der Himmel wird wohl zerfallen 
und vergehen, aber fein Wort und feine Treue fällt und ver- 
geht nicht. Gott hat dir mit Blut, mit dem Blute feines 


Sohnes, am Kreuze auf Golgatha ER geh? hin, was 


Ueſeſt du dort? Wenn du Fein Wort mehr leſen, Feind mehr 

glauben kannſt, fo ſollſt du doch diefe Handfchrift Gottes des 

| W Vaters in den Wunden und im Blute des Sohnes noch leſen 

und glauben Eönnen. Denn ee kraͤftiger, uͤberzeugender 
E 36 * 
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Ich vergeffe euch nicht! Ich Yale Ba —— verſtoße 


4 


ech nicht! 
Be Mel. 70. Fort aus der Welt. 


1. Vergiß mein nicht! daß dein ich ewig nicht ——— mit Dant 3 


all? deine Huld ermeffe; und gieb mir ſtets, was künftig mir wgebricht. 5 


Vergiß mein nicht! 


2. Verlier' mich nicht aus deinem Schooß, aus deinen. Armen, i 
mein Hirt, ich bitt’ durch dein Erbarmen, So lang’ dein Hirtenftab 


fein- Amt verricht't, verkier’ mich. nicht! 


3. Verlaß mich nicht! Mein, Herr, mein Führer und mein Lehrer, 1 
ſchütz' mich vor. jedem Friedensftörer. Dein Aug' fer. unverwandt auf i 


mich. gericht’t! Verlaß mich nicht! 


4, Dein Liebspanier lag mich mit taufend Schilden decken, des 


Beindes Heer mich nicht erſchrecken. O wache felbft und ſchwinge über 4 


Br dein Liebspanier! 


5. Berftoß mich — Doch, wie könnt'ſt du mich, Lamm, ver⸗ 
ofen, für. den du ſelbſt dein Blut vergoſſen? Du, dem fein. fiebend | 


Herz fo,gerne bricht; Verſtoß mich nicht! 


6. Vergiß auch nicht, Herr, aller. deiner. Reichsgenoſſen, auf, bie i 
dein theures Blut gefloſſen. Erinnre fie ftets ihrer theuren Pflicht; 


vergiß fie nicht! 


7. Bergif uns nicht! daß fich dein Zion dein balb — dir hf? 
ein Denkmal deiner. Treue! Entzieh' uns nicht dein helles; Onaden- 


licht! Vergiß uns nicht! 


8. Wir denken dein! Wer könnte dich, o Freund, vergeſſen? wer 


das Geheimniß ganz ermeflen, daß du in ung, wir in dir ſollen ſein; 


wir denken dein! 


9. Vergiß mein nicht! Wie ſollt'ſt du nicht an mich gedenken, da 
du dich willſt in mich verſenken? Nein, du bleibſt ewig mein! Du, 


du, mein Licht! — ft mein nicht! 





820. 15. me | 


Gieb mir, mein Sohn! dein Herz, und laß Deinen ; 
Augen meine Wege wohl gefallen. (Spr. 23,26) Heiliget 
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1) € sl, r 6, die re —— nd; denn — 
werden Gott ſhanen Watth ,8). Meß das Herz doll — 
deß gehet der Mund über, mart.12,) 009 
Gott fein Herz geben, heißt ſein Herz vor allem, — — 
— — Gott iſt, rein bewahren; an keinem Dinge, außer Gott 
und Chriſto, mit feinem Herzen hängen. Mit Gott nur 
- Einen ®Villen haben, fih Alles wohlgefallen laffen, was Gott 
wohlgefaͤllt, und Alles verabfcheuen, was Gott mißfällt. Der = 
heiliget Gott oder Chrifto fein Herz, welcher immer voll So 
tes, voll Liebe Chrifti ift, fich in allen Dingen nur von der 
Liebe Chrifti dringen und treiben läßt; welcher nicht fragt: 
- Was werden die Menfchen, was wird die Welt Dazu fagen? 
- fondern: was will meine Liebe? Was gefällt dem Gott meis 
mes Herzens? Wie Fann ich feinen Sinn am beften treffen? 
Was iſt ſein wohlgefaͤlliger Wille? Wer ſich das kleinſte 
Unrecht, ja ſelbſt erlaubte Dinge, und wenn er eine Melt da⸗ 
4 durch gewinnen koͤnnte, doch nicht erlaubt, weil er oe, Gott, — 
Chriſtus will das nicht, oder er will, daß es jetzt nicht von 
dir gefehehe, der hat Gott fein ‚Herz gegeben, geheiligt; defe 
fen Herz ift rein, und ein folhes Herz fchauet Gott. Wer. 

nun fo voll Liebe Gottes im Herzen ift, deffen Mund kann 
nichts anders hervorbringen, als was Gottes if. Der Mund 
iſt der Verräther des Herzens. Er iſt aber oft auch ein Be 
truͤger und Lügner; denn er kann bei Heuchlern von Soft 
und der Liebe Chriſti fprechen, ohne daß Gott und Liebe zu 
Chriſtus im Herzen wohnt. Aber doch nicht immer; er ver⸗ 
raͤth denn doc) wieder, was im Herzen ift, weil fic) der Mund 
derer, die im Herzen nicht recht mit Soft Itehen, veandert 
und ſich nicht immer gleich bleibt. 

— Mel. 85. Mer nur den lieben Gott, Oper: Mir iR Erbarmung wiederfahren. 
1. Was giebſt du wi o meine Seele, Gott, der dir täglich Alles 
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— er liebt? Nur Eins kann deinen Gott allge Du A Ber ai dies 
h ſes Dpfer fein. 


2. Du mußt, was Gottes iſt, Gott geben; a! ; Eee. wen * 
bührt das Herz? Dem Teufel nicht, er haßt das Leben; wo er re⸗ 
giert, iſt Höllenſchmerz. Dir, dir, o Gott, dir pl allein mein gan- 


zes Herz gewidmet ſein! 


3. Sp nimm nun hin, was du begehreſt, Du, der du meine Liebe 
bift; das Herz, das du zu dir befehreft und das alsdann dein Tempel 
ift. Dir geb’ ich’8 willig, du allein haft es erfauft, drum iſt's ja dein. 


4. Wem follt’ ich mein Herz lieber gönnen, als dem, der mir fein 
Alles giebt? Dich kann den Treueften ich nennen, denn du haft dich 


zu Tod’ geliebt. Dein fol, o Jeſus, nur allein mein Herz und keines J 


Andern ſein! 


m 





821. 16. November. 


Herr, zu wen follfen wir gehen? Du haft Worte 
des ewigen Lebens. (Joh. 6, 60). Wir haben ein feſtes 


prophetifches Wort, und ihr thut wohl, Daß ihr Darz 
auf achtet, als auf ein Licht, Das Da fcheinet in einem 


dunfeln Orte, bi8 der Tag anbricht und der Morgen⸗ 
ſtern aufgeht in euren Herzen. (2 Petr. 1,19) 


Alle die Menfchen, die Gottes Wort nicht haben, oder 


nicht glauben; die Zefum nicht hören, find in der dickſten Fin— 
ſterniß und Blindheit, ohne wahren Zroft und ohne Heil im 
Leben und im Tode, find elend und unfelig, wenn fie e8 auch 


noch nicht fo fühlen. Das weiß jeder, der da Jeſum und fein 


lebendiges Wort Eennen gelernt hat. Worher wußte er nicht, 
wie elend er war; aber nun weiß er es, nachdem er die Se 
ligkeit gefchmedet hat, die man in Jeſu erfährt. Unbezahl⸗ 


bar, unfchäsbar wird und das Wort des Herrn erft, wenn 


der Zag der Erweckung und Bekehrung anbricyt, wenn der 
Morgenftern, Chriftus, der lebendige Gott, das wahre Licht, 


* ielte Was Pr ; "das en Opfer wähle? Was m die Gabe/ ie } 
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me; aufgeht. Da Aha, a — —— 
Da wird Alles klar und helle, da wird es lebendig. Was 
4 ihr aber da erhalten habet, das haltet feft im Herzen, im 
‘ lebendigen Andenken, damit euch nichts mehr von Jeſu 
wegbringe. Es kommen allerlei Verſuchungen und Pruͤfun⸗ 
gen uͤber die Glaͤubigen; wenn ſie aber im Gedaͤchtniß halten 
Jeſum Chriſt, wenn fie geſchmecket haben die Kraͤfte der zus 
i Fünftigen Welt, erfahren haben das lebendige Wort Gottes, 
. das die Seele vom Tode zum Leben, von der Finfterniß zum 
E. Lichte gebracht hat, wenn fie diefes Licht und Leben immer 
i zu bewahren fuchen, fo Eönnen fie bei jeder Anfechtung, die fie 
. von Chrifto abfaͤllig machen will, mit Petrus fagen: Wo fol- 
E len wir hin? Wir bleiben bei bir, Herr! denn du haft Worte 
' 











des ewigen Lebens. 


Mel. 98, Nun vanfet alfe Gott. 


1. Ach Gott, ich ſuchte dich und konnte dich nicht finden. Unendlich 
fern von dir Tag ich in meinen Sünden. Mit aller Kreatur war ich 
im Widerſpruch. Der nahe Tod war mir ein Donnerfchlag, ein Fluch! 
2. Ich rief: wer rettet mich? Doch, ah! ich rief vergebene, 
Denn in mir fand ich nichts, Und Freude diefes Lebens war wie die 
Trunkenheit, aus ber man in der Nacht betäubt, geängftet, Frank und 
jammervoll erwacht, 

8, Rein Weifer gab mir Rath, was können Menfchen wiffen? Sie 
irren ftets umher in dicken Sinfterniffen! Die Welt ift wie die Stadt, 
imn welcher ein Altar, dem unbefannten Gott, vergeblich heilig 
war. 
ch. Doch ſeht, ich fand ein Buch, von Menſchen zwar geſchrieben; 
* doch wahrlich, Gottes Geiſt hat ſie dazu getrieben. Hier leſe ich, was 
nie ein menſchlicher Verſtand, fo ſcharf er immer war, nach allem For- 
ſchen fand, 

5, O weld ein heilig Buch, das mich die Weisheit lehret, die man 
im Himmel nur, auf Erden nie gehöret, bis Gott es Fund gemacht. 
 Anbetend fteh’ ich da und feh’ das a der Welt am Kreuz, auf Sol. 
Re — 








vis in | 








a bin. ) Mare..5, 33. 


. Run ſoll die Liebe mich unendlich dir verbinden. Ich ſoll ie | 
S Gott Kind, die Welt nun überwinden! Und, in bein Bild ver- 
klaͤrt, ſoll ich nun heilig, rein, ja gar Ein Geiſt mit dir, ein Tempel 


Gottes ſein. 


9. O du, Dreieiniger, ich danke dir im Staubel Ich glaube dei⸗ | 
nem Wort, o lieber Herr, ich glaube. Hier bin ich, mach's mit mir 
in meiner Lebenszeit nach deinem heil’gen Wort und in der Ewigkeit. 





822. 17. HNovember. 


Siehe, Gott ſteht mir bei, der Herr erhält — 
Seele. @.54,6) Sch will wohnen in deiner Hütte 
ewiglich, und trauen unter Deinen Fittigen. (Pf, 61,5) ' 
Der dic) gemacht hat, Der ift Dein Mann, Herr Ze⸗ 


2 den Top! 4 
7. Du rufſt zum Glauben mich; ich ſoll's Ri hitternd tagen, vie 4 
ganze Wahrheit dir, wie jenes Weib *), zu fagen. Auch id) Unwür⸗ 
digfter nehm’ deine Gnade hin, und glaube, dag ich nun verſöhnt und 
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baoth heißt fein Name, und dein Erlöſer, der Heilige 


in Iſrael, der aller Welt Gott genannt wird. (3e1.54,5) 


| Gott hat ſich und gefchenket, Ich will euer Gott fein, ® 
und ihr ſollt mein Volk fein. Co fpricht er oft in feinem 


Worte, (3 Moſ. 26, 12.) Sch will mich mit dir verloben in 
Ewigkeit, ja im Glauben will ich mich mit div vermählen, 
ſagt er. Goſ. 2, 19. 20.) Darum heißt es: (3ef.54) Der dich 

gemacht hat, dein Schöpfer, ift dein Mann, dein Verlobter 
und Vermählter, der did) fo angenommen hat, wie ein Mann “ 


ein verlaffenes Weib, der ſich dir fo gefchenket hat, fo dein ® 


ſein will, daß du dich darauf berufen und zu ihm fagen Fannft: 
bu bift mein Soft! Du mußt dic) meiner annehmen, wie 





EN, 139,13) So cedeten % Sott-vertrauenden Menfihen — ; 
Gott. So muß auch dein Glaube ſprechen. Gott iſt dein 
| Gott, und Alles, was fein ift, ift dein. Seine Liebe hat dir 
H Pr was erift, geſchenket. Er ift für dich da, als wäre 

er nur für dich allein’ Gott, für dich allein allmächtig, barm- 
; oki, gnädig und allgegenwärtig. Alles, was er ift und 
| kann, hat er dir. in feinem Worte verheißen und gefchworen, 


7 


- Du mußt Gott leugnen oder bekennen, daß er dein Gott iſt, 
; der dich nie verlaffen, fich nie verleugnen kann, denn er Mm 
bein. Schöpfer und dein Mann. Er hat ſich dir verbunden 
und gefchworen: Sch will dich nicht verlaffen noch verfäumen. 
Goſ. 1,8. 5Mof.31,6,8) Wir fönnen alfo geteoft fagen: Dee 
3 ‚Herr ift mein Helfer; ich fürchte nichts, was kann mir ‚ein — 
4 a thun? (9f.55,5.) En 
- © Mer. 103. Was Gott thut, das ift wohlgethan. — 
4 4. Sch babe Gott und hab’ genung! Was ſollt' ich Beſſ res bi 5 
ben? Ergiebt allein Befriedigung und fann die Seele laden. Wer 
ihn nur hat, hat Rath und That; wer ihn fefthärt auf Erden, kann 
nicht gefährdet werden. 

2. Sch habe Gott und hab’ genung! Was ſollt' ich — begeh⸗ 
ren? Er kann ja einen Waſſertrunk in ſüßen Wein verkehren. Wenn 
er nur giebt, was ihm beliebt, » muß mir's auch gedeihen; er kann ie 
‚allein erfreuen, EN 
3. Sch babe Gott und hab’ genung! will Andern Alles —— Hab 

















ob ich gleich der Nermfte wär? auf Erden; Gott muß mir Alles werden, 
Er Ich habe Gott und hab’ genung! Was follt? ich mich denn 
tränfen! Wollt er mir gleich den Wermuthstrunf in feiner Liebe 
ſchenken, fo weiß ich doch, daß Diefes Joch nur — Sänger — | 
ae, er auch wohl. erquicket. 


ih, nur die Berficherung, auf feine Huld zu fallen, fo bin ich reich, und 









5050 Ich habe Gott und hab’ genun nich gleich jetzt fterbe. 
“ Mein Top ift die Beförderung zum göttlich reichen Erbe. Denn Out 
und Geld bleibt in der Welt. Wer felig tft geftorben, bat ewig g’nug 
erworben. | | B. Schmolke, 


— — —— — —— ——————— ——— — — — 





33. 0 ‚ November. 


Laſſet euer. — leuchten vor den Menfchen 5 — 
mit ſie eure guten Werke ſehen und den Vater im 
Himmel preiſen. (Matty.5,16) Du glaubſt, Daß ein 
Gott iftz du thuft wohl; die Teufel glauben auch und 
zittern. Gac. 2, 19). Doc wenn des Menſchen Sohn 
fommen wird, wird er wohl Glauben finden auf er 1 
den? (&uc. 18,8.) j 


Mie viel Glauben giebt es in der Welt! aber wie wenig 
leuchtended und wärmendes Licht ded Glaubens. Der Glaube 
fol ein Licht fein aus Gott und dem Himmel, das alles Fin- 
ftere um fid) her erleuchtet, fol durch Werke der Gerechtigkeit i 
fein Feuer, feine Kraft, feine Abkunft aus Goft beweiſen; 
fonft ift er ein fodter, Falter Schein und Schimmer, der nur ° 
truͤgt und nicht taugt, ift ein Teufels-Glaube, ein bloßes 
Fürwahrhalten. Der Teufel kann nicht leugnen, duß Gott 
ift, ja er glaubt fo feft an Gottes Dafein, daß er vor ihm 
zittert; was viele fogenannte Gläubige nicht einmal thun. 
Darum hat wohl der Teufel noch einen beſſern Glauben. Al: 
lein ein folcher Glaube macht euch weder gerecht noch felig, ” 
fonft müßte der Satan wohl längft gerecht und felig fein, 
wenn fein zitternder Glaube etwas taugte. Siehſt du, wie 
der Apoftel Sakob deinen Maul: und Heuchel-Glauben herab⸗ 
feßt; und doc) erſchrecken die Menſchen nicht. Sefus ſelbſt 
bejammerte ſchon die legten Zeiten und zeigt deutlich an, daß 
er bei einer Zukunft wenig wahren Glauben finden werde. 
Darum, Lieber! beeifere dich, daß du unter diefen Wenigen 
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feet, an ah dir nee Slauben en fielen? Ich — — 


mir und dir den Glauben der Römer (zu Pauli Zeiten), von 


dem man in aller Welt fagte. (Rdm. 1,3) Wie herrlich muß 
der gewefen fein, wie lebendig und Eräftig, daß er ganz an- 
dere Menfchen aus ihnen machte, wie Paulus (Roͤm. 8.) es 


i beſchreibt. Darnach pruͤfe man ſeinen Glauben; denn ohne 
den wahren, lebendigen, thaͤtigen Glauben iſt es ——— 


Gott zu gefallen. (Sebr. 11, 6.) 


Mel. 93. Was hilft es mir, ein Chriſt. Oder: Sei Lob und Er’ ven. 


4. Der Glaub’ ift eine Zuverſicht zu Gottes Gnad' und Güte, der > 


; 


— BESTEN ERNST = 


a bloße Beifall tut e8 nicht, es muß Herz und Gemüthe durchaus zu 


* 
be 


- Gott gerichtet fein und gründen fich auf ihn allein, ohn’ Wanfen und 


oh? Zweifel, 

2. Wer fein Herz alfo flärkt und feft im oöffigen Rertränen auf 
Jeſum Chriſtum ſich verläßt, auf ſein Verdienſt kann bauen, der wan— 
delt in des Glaubens Licht, und wenn des Todes Macht einbricht, iſt 
er a Furcht und Grauen, | 

3. Das aber ift fein Menfchenwerk; Gott muß es ung gewähren; 
er bitt?, daß er den Ölauben ſtärk' und in dir wol’ vermehren, 
a aber auch des Glaubens Kraft, die gute Werfe in dir fchafft, 
ſonſt iſt dein Glaube eitel. 

4. Es iſt ein ſchändlich böſer Wahn, des Glaubens ſich nur rüh— 


men und gehen auf der Sünden-Bahn, das Chriſten nicht kann ziemen. 
Wer diefes thut, dem fag’ ich frei: Dein Glaube ift nur Heuchelet 
und flürzt dich in die Hölle. 


5. Drum fei es dir, o frommer Chrift, mit Ernſt hier angelegen, 
daß du aufrihtig, wo du bift, dich haltft in Gottes Wegen; daß 
Glaube ohne Heuchelei, vor Gott dem Herrn vechtfhaffen ſei und vor 
dem Nächten feuchte. 


— — ö— — — — — — —— — 








— 19. November. 

Was kann euch fihaden, wenn ihr dem Guten 
nachtrachtet? (1 Petr, 3,13.) Der Herr iſt mein Licht und. 
mein Heil, vor wen folte ich mich fürchten? Der 


gegeben, und er ift gewohnt, Wort zu halten. Himmel und. = 


























2 — er reine mi ee in ten Ge? 

— zelt, und erhöhet mich auf einem Felſen or. Bun.) 

David hatte nur Eine Bitte zum Heren, nur cmen 
Wunſch, und der war — im Hauſe des Herrn zu ei 1 
fein Zebenlang, die fchönen Gottesdienfte des Herrn zu ſchauen 
und feinen Tempel zu beſuchen. Er hatte aber nur das du: 
‚Bere Heiligthum, den Tempel, von Händen gemacht. — Und 4 
doch fand er da den Herrn fo Eräftig, daß er fich vor nichts # 
fürchtete; fand Schutz und Dede vor allen Feinden, fürchtete 4 
weder Kriege noch Heere, die ſich wider ihn erhoben und ihn * 
verzehren wollten, Cie werden anlaufen, fagt er, und fallen; 
denn der Herr deckt mich in feiner Hütte, er verbirgt mich 
heimlich in feinem Gezelte und erhöhet mich auf einem Felfen, 
den fie nicht erflimmen koͤnnen. Cr fuchte, fand und genoß 7 
im äußern Heiligthume auch das innere im Geifte, und das 
machte ihn fo ftark und felig. Was David Eonnte und hatte, * 
muß der Chrift viel beffer Fönnen und haben. Du Hütte, 
du Haus, du Gezelt des Heren! follft du nicht mehr zu fine 
den fein? Es ift wahr, der Tempel, den David aͤußerlich 
befuchte, ift lange zerflört, aber das Heiligthum, melches er. ° 
vorbildete, die Hütte Gottes bei den Menfchen, die er weiſ⸗ 
ſagte, iſt, und wird fein, fo lange Herzen find, die Gott i im 
Geifte und in der Wahrheit fuchen, Du kannſt den — 
ſelbſt, nicht nur feine Hütte finden und beſuchen. Du kannſt E 
Jeſum immer bei die und in dir haben. „Sch bleibe bei euch 
alle Tage bi ans Ende der Welt,” Dies Wort hat er dir. 3 


Erde vergehen wohl, aber feine Worte nicht — auch diefes 7 
Wort — nicht. Iſt e& dir wie dem David: Eins bitte ih 
vom Herrn, das hätte ich gern, daß ich i im Hauſe des De 





nichts mehr trennen kann 2 a ich fagen darfı Ich ie ihm En 
und will ihn nicht laſſen; fo darfſt du fo furchflos als David 
fein, fo bift du eben fo bedeckt, geſchuͤtzt und verborgen vor DS 


‚aller Gefahr, als er; fo ftehft du auf einem Felfen, auf ven — 


dich kein Arm, keine Gewalt, kein ee fein Sturm m 
Pe kann. ar 





Mel. 37. Das wahre Chriſtenthum 


= Br Ber Jeſum bei ſich hat, kann fefte ftehen, wird. auf dem Une R 
gie Meer nicht.untergehen. Wer Jeſum bei ſich hat, was; kann 
dem ſchaden? ſein Herz iſt überall mit Troſt beladen. 
2Wer Jeſum bei ſich hat, der hat den Himmel, wünſcht zu ver ⸗ 
laſſen nur das Weltgetümmel: Wer Jeſum bei ſich Hat, der Iebt zur 
; feinen. vergnügt-mit dem, was Gottes Hand ihm: hat beſchieden. 
3. Wer Jeſum bei fich hat, der mag nicht haben-die-Eitelfeit der. 
; Lett und ihre Gaben, Wer Sefum bei ſich hat, hat g’nug auf Erben, 
— and mag in Ewigfeit nicht reicher werden. _ er 
4. Wer Jefum bei fih hat, kann fiher reifen; er wird ihm fchon 
h den Weg zum Himmel weıfen. Wer Jeſum bei fich hat in höchften 
| Nöthen, den kann Fein: Teufel nicht, noch Mörder töbten, | 
5. Wer Jeſum bei ſich hat, ift wohl beſchützet, wenn's heftig don⸗ 
es nert, wenm's erſchrecklich blitzet. Wer Jeſum bei ſich bat, darf nicht 
erſchrecken ‚ wenn feine Sünden Furcht und Angſt erwecken. 
4 6. Wer Jeſum bei fi ich hat, darf nicht verzagen, er kann ben Teu- 
Ffel ſelbſt Leicht von fih jagen. Wer Jeſum bei fich hat, wird nicht 
rderben; wer Jeſum bei ſich bat, Tann fröhlich fterben. 


mu nn — ——D————————— — 
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20. ae 


a x vergeffe, was dahinten iſt, und ſtrecke | 
aus zu dem, was vor mir ift, und jage nach Dem vor⸗ 

geſteckten Ziele, nach Dem Kleinod, welches vorhält 
ie himmliſche Berufung Gottes in Chrifto. Ghil. 3, 13. 
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—— Ih achte alles für Unent, auf daß h Stun ; 
gewinne und in ihm erfunden werbe 2c. pi. 3,3.9) 


Du ſuchſt die vieles, du ſtrebſt nach allerlei. _s Eins, 4 
Eins fehlt dir doch, ein Kleinod, das alles in ſich faßt. 
Suchſt du und findeſt du dieſes fo wirft du am Ende 
nichtö haben, weil du das Eine nicht haft, außer dem Alles 
nichts ift. Weißt du nicht, wer die Hand an den Pflug legt 
und zurüc fieht, der taugt nicht ind Reich Gottes? Bor: 
märts! — Bor bir liegt das Kleinod; fiehe nicht zuruͤck auf | 
das, was hinten liegt; laß Alles liegen und folge mir, ruft 
dir Einer von oben, der dir dies Eine vorhält. Achte Alles 
für Schaden, mad Gewinn genannt wird auf Erden. Es ift 
nur Ein Gewinn. Chriftum gewonnen, Alles gewonnen; 
Chriſtum verloren, Alles verloren. Wie Vieles liegt dir noh 
in deinem Sinn, in deiner Begierde! Wer nad) einem vor- 
geſteckten Ziele läuft, hat nur dafjelbe Ziel immer im Auge; 
denn, fo wie er dieſes aus dem Auge verliert, läuft er Gefahr, 
fid) von dem Ziele eher zu entfernen, als fich ihm zu nähern, ; 
oder auf Seitenwege zu gerathen, oder lauter vergebliche 
Schritte zu thun. Unfer Beruf ift himmlifch, göttlich: darum- | 
fei auch unfer Sinn, unfer Streben und unfer ganzes Weſen 
und Wirken zum Himmel, zu Gott, zu Chriftus gerichtet, | 
Weg Welt! weg Sünde! weg Ehre und Luſt! weg Alles aus ° 
meinem Sinn und Herzen! Chriftus! Chriftus! du allein fei - 
mein Ziel, mein Kleinod, nach dem ich ringe, bis ich dich gang 
befige und ganz in Dir erfunden werde! 1 


Mel. 61. Lobet ven Herren, den mächtigen König. | 


1. Chriftus, mein Leben, mein Hoffen ‚ mein Glauben, mein Wal 
Ien, du ſollſt mich einzig erfreuen, mir einzig gefallen! Nichte ven 
Sinn, freundlicher Heiland, dahin, dich nur zu preifen vor allen. 1 

2. Einzig Geliebter! Du Wonne, dich will ich erheben; dir, die 


5 
3. 
‚zz! 








Mich. gänzlich mich tn A — völlig en; nimmft — my 
bin, ift.es mein größter Gewinn, Dir will ich ſterben und leben. 
3, Eins nur, das Noth thut, laß mächtig vor Allem beftehen, Ruhe Kr 










der Seele, Laß Alles, was eitel, vergehen. Einzige Luft iſt mir in 


bir nur bewußt, den ich mir ewig erfehen. 
4, Herzog des Lebens, du wolleft mich felber regieren, daß Kor mein Be 
4 Leben mög’ heilig und feltglich führen. Gieb du ven Geiftz gieb mir, 
E was Heiland, dich preiſ't; laß mich dein Naheſein ſpüren! x 
5. Sriedefürft, lag mich im Glauben dir treulich anhangen; ei, ni 
a ftillen dies Wünſchen, mein höchftes Verlangen. Gieb dich mir 
her! D wie verlangt mich fo fehr! Laß mich nur diefes erlangen! 
. Nun denn, fo will ich auch immer und ewiglich haffen Schätze, 
die Chriſtum, das Kleinod, nicht in ſich einfaſſen. Er ſoll mir ſein 
kb und Alles allein. Gott, Gott, wer wollte dich laſſen? 


826. | 21. November. 

Kindlein, es ift bie Teste Stunde. ¶ 36.2, 18) 
- Denn, noch über eine Feine Weile, fo wird fommen, 
- ber da kommen foll, und wird nicht ſäumen. Gebr. 10, 
373 Denn ihr wiffet felber wohl, daß der Tag des 
‚Herrn fommen wird, wie ein Dieb in ber Nacht. 
¶ Theſſ. 5,2) 

So dachten ſich die Apoſtel die Zukunft des Herrn; fie 
hielten ſich keinen Augenblick ficher, wachten Tag und Nacht, 
und blieben immer bereit, ihn zu empfangen. Hat dort, vor 
- 1800 Sahren, ſchon die letzte Stunde angefangen; vie viel 
mag jeßt noch übrig fein? Wer kann auch nur auf den tau- 
ſendſten Theil einer Sekunde rechnen? Wie ſollten wir da— 
J her, nach der Ermahnung (2 Petr. 3, 11—15.) und befleißigen, 
mit heiligem Wandel und Goftfeligkeit, zu erwarten und ent- 
gegen zu eilen der Ankunft des Tages des Herrn; wie follten 

















| und unftraflich erfunden zu werden! Der Heiland felbft 


| wir und beeifern vor ihm, wenn er morgen Fäme, unbefledt 


* herniederfahren. 


ewxig zu verdammen. 


5 mol‘ Sau se ; as wir find diefem Tage, der gewiß nicht 
ausbleiben wird, um 1800 Jahre näher, als die erſten Chri- 
ſten, die ihn noch zu erleben hofften und ſich täglich darauf ; 


"aus euren Herzen; wasfeine Augen nicht ertragen: fönnen. 























bereiteten, Ad, wer weiß, wie nahe uns die fchredlichen 
Gerichte find, Die diefem Tage vorangehen! Niemand glaubt 
es, bis er die Menfchen wie: ein Fallftrie, wie ein Dieb in 
der Nacht überfallen wird. Ihr Kinder des Lichts! ſchlafet 
nicht! wachet auf! Ihr Töchter und Bräute des Lammes, 
der. Bräutigam ift nahe! Er fteht vor der Thuͤre. Keine ' 
Stunde ift und gewiß; er kann uns fchnell und plößlich uͤber⸗ 
fallen. Selig, wer da wachet und ſich mit. der Braut (Offenb. 
22,17.20.) nad) feinem Kommen fehnet und ihm entgegen ruft: 
Komm, Herr Iefu! | ob ihr mit Zu⸗ 
verficht fo rufen Eönnt, ob ihr vor ihm beftehen werdet. Et 
hat Augen wie Feuerflammen, die alle Unredlichkeit, jede Un= 
treue, fie ſei noch ſo verborgen im Herzen, entdecken und ans 
Licht: bringen: wird: Saͤumet euch nicht, Alles wegzuraͤumen 





Merl. 63. Jeſu, den ich meine. Ober: Gottes Sohn iſt kommen. 
1. Jauchzet al ihr Frommen, Er wird wiederkommen, majefti- 
tiſch, prächtig, herrlich, groß, allmachtig/ Welten zu vernichten, alles 
Fleiſch zu richten. 4 
2. Wenn nun Alles klaget, jammert, heult und zaget, ſehn getroſt 
die Deinen, Richter, dich erſcheinen, freun ſich, dich zu ſehen und vor 
dir zu ſtehen. Bi 
3. Euch zum. Troft, ihr Frommen, wird er wiederfommen,. im 
Triumph⸗Gepränge wird er mit ber Menge aller Engelſchaaren 43— 


4. Eilt dem Herrn entgegen, er - Keingt ew’gen Segen aller Got⸗ ; 1| 
tesfindern; aber Fluch den: Sündern, fü e zur Dual’ ver — | 


5. Da: wird er fie —— zu des — een führt er 











; Gottes lien, ber alle Sünder müſſen mit den —— heulen und & 
verzweifeln. un 


6. Zwar ihr Frommen müffet, bis der Lauf ſich fälieget, oft. be⸗ 
ſchwert mit Plagen, Laſt und Hitze tragen, Müh' und ne nicht 
achten, weinen, feufzen, ſchmachten. 

7. Seufzet nicht! Behende eilt der Lauf zu Ende, ba wird er vom 


Böſen eure Seel erlöfen, fie erhöhn zu Ehren, herrlich fie verflären. & 


8. Herr, du wollft uns flärfen, feldft zu guten Werfen, immer 


fort zu machen, ehr’ uns flehn und wachen, daß dann me und Se⸗ 
gen uns dort krönen mögen. | 


n_nunnnnnunnnmnrnnnsunnannnrnnnnmnnnnnnmnn ey Tr nn urn I I III — — 


‚827. 22. November. 


Ein Weiſer rühme ſich nicht ſeiner Weisheit — — 


ſondern wer ſich rühmen will, rühme ſich, daß er mich 


kenne und wiſſe, Daß ich Der Herr bin, Der Barmher— 


al Pain — 


zigkeit, Necht und Gerechtigkeit übet auf Erden. Se. 


9,24.) Lobe den Herrn, meine Seele, und alles, was 


in mir ift feinen heiligen Namen. f. 103, 1.) 


Die Menfchen wenden gewöhnlic) Alles, was in ihnen 


E. ift, für fich felbft an, brauchen alle ihre Kräfte des Leibes 


und der Seele blos für fich, zu ihrer Selbfterhaltung, Selbſt⸗ | 


‚erhebung, zu ihrer Luft, Ehre und zu ihrem eignen Nußen, 
und glauben dabei, es nicht beffer machen zu koͤnnen. Das 


heißt: fie ſtehen unter dem Gefeg der Glieder, der Eigenliebe, 
und halten ſtreng an ihr Gebot: Du ſollſt dich felbft lieben 


‚von ganzem Herzen, aus ganzer Seele und aus allen deinen 


Kräften. Wenn diefes das Gebot Gottes wäre, fo wäre die 


Welt voll von ausbündigen Heiligen und vollendeten Chriſten. 


Aber nun iſt es anders; Gottes Gebot und Willen geht gerade 
gegen dieſe Selbſtvergoͤtterung und Selbſtanbetung der Eigen: 
liebe an und fagt: wer nicht fic) feloft haft und den Deren, 
feinen Gott, von ganzem Herzen und aus allen Kräften liebt, 


| der ift Fein Juͤnger Chrifti. Wenn der Weife, Verftändige, 


37 








en F 


feiner Ehre und zu — — anwen et, fo läftert er — 
feinen Gott und macht ſich felbft zum Gott, Wenn der 
Starke, Mächtige fich feiner Macht rühmt, oder, was eined 
iſt, fie blos für ficdy gebraucht, fo fpricht er dem Allmächtigen 
Hohn, flürzt ihn in feinem Herzen vom Thron und feßt fih 
darauf. Wenn der Reiche ſich feines Reichthums ruͤhmt, 
nur für fich veich ift, und Alles, was er hat, als Eigenthbum, 
fich nicht ald Verwalter anficht, der Gott Rechenfchaft [hu 
dig ift, fo ift er fein. felbft Gott und wird am Ende Mam: 
mons⸗Lohn erhalten, er wird mit feinen Gößen vergehen. 
Wer fi) rühmen und nicht in feinem Ruhme eitel werden 
will, der rühme fich, daß er Gott Fenne und wiffe, daß er 








nichts und Gott alles, daß er nur für Gott und dur) Gott 


da iſt. Alles in dir und an die preife den Herrn; Alles, was 
in dir ift, fuche nur den Herrn zu verherrlichen, von dem, 
durch den und zu dem alle Dinge find. — 

Mel. 22. Die Seele Chriſti heil'ge mich. Oder: Kommt her, ihr lieben Chriſten. 


1. Auf, Seele! auf! und preif' den Herrn! wer preiſſt, was herr⸗ 
lich ift, nicht gern? O welch ein Ölanz, der Gott verffärt! wer if, 
wie er, des Lobes werth? — Lobt ihn, fein ganzer Nam’ ft Ruhm; 
Unendlichkeit fein Eigentfum. Dies grenzenlofe Meer von Licht 
durchſchauet felbft der Engel night. 4 
2. Sa, eure Luft fer, ihn erhöhn; folch Lob ift heilſam, lieblich, 4J 

ſchön; ſchärft ven Verſtand, erhebt das Herz und ſtillt im Leid den 
herbſten Schmerz. — Wie wird der Geiſt dadurch entzückt, hinauf 
gen Himmel hingerückt; mit feinem hocherhabnen Freund, mit Gott, 
ſtets inniger vereint! J 

3. Welch ein fo herrlicher Beruf, zu dem Gott ſelbſt die Engel 


ſchuf! welch eine theure, ſüße Pflicht, fie, die fo reihen Lohn ver⸗ 
ſpricht! — Wie bilfig, daß ihr ihn beſingt, von dem ihr euer Herz 


empfingt, das ſich zu Gott in Inbrunſt nahn und ſeine Liebe — 4— 
kann. a 
4. Auch durch den Mund, fo oft er fpricht, ruft Gott euch zu: Bere # 





| Was gebet ihr nun ihm dafür? Iſt at ein. 

Se * —— das gang. in n feiner Liebe brennt, das a 88, x 

was ihr geben könnt? 
8. Auf, Brüder! preißt mit mir r den Herrn! wer preißt nit milde 


Geber gern! Gedenkt, wie viel er ung gewährt! Werift, wie &, 


des Danfes wertö® — Du, meine Seele, preife ihm, gieb ihm dich 
ganz zu eigen hin, in jeder Pulsichlag ſei ein Dank, und jener 
Athem Lobgefang. | me, 


ö— nn —— — — — 





828. 23. November. A 
| Mer unter dem Schirme des Höchften figet ER — 
unter dem Schatten des Allmächtigen bleibet, der 
ſpricht zu dem Herrn: Meine Zuverſicht und meine 
Burgl! er, Wohl allen, die auf ihn trauen. 
2,12) Denn du, Herr, bift gut und gnädig, von 
großer Güte, allen, Die Di) anrufen. (pr. 86, 5. | 


N 
; Der Herr. ift Schirm und Schild, ein Schatten in der . 
Hitze der Trübfal, der und Die Müdigkeit benimmt, und er 
quickt und flärkt, wenn wir unter feinen Schatten fliehen. 
Die Zaghaftigkeit des menfchlichen Herzens ift die Quelle ak 
ler Leiden. Unglaube die Mutter aller Angft und Bangige 
keit im Leiden. Wer Gott zum Freunde hat, wer an feine 
ſchuͤtzende und fhirmende Hand glaubt, die Tag und Naht 
ausgereckt ift, und zu bedecken, und ohne welche und Fein Haar i 
gekruͤmmet werden Fannz wer, jage ich, Diefe Hand im Olaus 
‚ben erfaßt, was follte der fürchten? Wir fuchen Schuß bei 
Menſchen, und fie Eönnen und dennoch nicht ſchuͤtzen, wohl 
- aber durch ihren Schuß im Vertrauen auf den Schub des 
Herrn ſchwaͤchen und am Ende figen laffen. Darum drüdt 
ſich Seremia (17,5.) fo ſtark aus, indem er fpricht: Verfluht 
iſt der Mann, der fi auf Menfchen verlape und Fleiſch für. 


— 












a 





i einen A Yım Yıil, und (wohlgemerkt!) ni fee Herzen vo vom 4 
Herrn weicht. Wer nämlich fo allein auf Menfchen- Hülfe 
traut, daß er von Gott gar nichts erwartet oder nicht glaubt, 


daß Gott ed ift, der ihm durch Menfchen hilft, der ift ver 


flucht und wird den zukünftigen Troſt nicht fehen, fondern in 
der Dürre, verlaffen bleiben. Aber gefegnet ift der Mann, der 
ſich auf den Heren verläßt und deffen Zuverficht der Herr ift. 
Der ift wie ein Baum, am Waffer gepflanzet und am Bach 
gewurzelt, deſſen Blätter auch in der Hitze der Trübfal nicht 
verwelfen, fondern immer grün bleiben. Ja wahrlich, die 
- Hoffnung auf den Heren ift ein Immergrün, trägt immer 
Früchte, zu jeder Sayreszeit, Hitze und Kälte kann fie nicht 
in ihrer Fruchtbarkeit flören; fie trotzt allen Stürmen und 
allen Gefahren, und bleibt noch), wenn Alles untergeht. 
Mel. 81. Mach's mit mir Gott. Oder: Gebt, werft euch. 

1. Wohl dem, der fich auf feinen Gott recht Findlich kann verlaffen! 
den mag gleich Sünde, Höll' und Tod und alle Teufel haffen: fo bleibt 
er dennoch wohl vergnügt, wenn er nur Gott zum Freunde kriegt. 

2. Die böfe Welt mag immerhin mich hier und da befeinden; kann 
fih nur mein Gemüth und Stun mit meinem Gott befreunden; fo 
frag’ ich nichts nach ihrem Haß: Ift Gott mein Freund, wer thut mir 
was? 

3. Und hab’ ich gleich Darüber oft viel Unglück leiden müffen, fo 
bat Gott dennoch unverhofft mich ftets herausgeriſſen. Da lern’ ich 
erft, daß Gott allein der Menfchen befter Freund muß fein. 

4. Sa, wenn gleich meiner Sünden Schuld fich hauft’ in mir zur 
fammen, wenn fie mir abforicht Gottes Huld und will mich ganz ver- ⸗ 
dammen, fo fürcht’ ich Doch diefelbe nie: denn Gott, mein’ Freund, 
vertilget fie. | 

5. Dahero Trog dem Höllen-Heer! Trotz auch des Todes Ra- 
hen! Trotz aller Welt! mich kann nicht mehr ihr Droben traurig 
machen. Gott ift mein Freund, mein Schug und Rath: Wohl dem, 

der Gott zum Freunde hat! 








29. a 24. ne 


EN iſt ein Volk auf ee wie Dei ei 
| iael — welches Du Dir. erlöfet haft! (1 Sam, 7,23) 
Und wo ift ein fo herrlich Bolf, Das fo gerechte Stt- 
‚ten und Gebote hat? (5Mef.4,7.8) So thut der Herr. 
feinen Heiden, noch laßt fie wiſſen feine Rechte. 5 
(91,147, 20,) | 
So priefen fich die Sfeaeliten glücklich vor allen Nationen | 
der. Erde, und fie waren es auch, wenigſtens alle wahren 
Kinder Sfraeld; denn fie hatten göttliche Vorzüge und hatten 
ihren Gott fo nahe, als fie ihn nach der Haushaltung Got- 
tes im U. B. haben konnten. Allein bald hieß es: Das Wolf, 
das gefchaffen werden foll, wird den Herrn loben. (Pf. 102, 19,) 
Sc, will das mein Volk heißen, das nicht mein Volk war, 
und meine Liebe, die nicht meine Liebe war. (501.2,23) Das 
heißt, ich will das Juden-Volk verwerfen und mir aus den 
Heiden ein Volk fammeln. Und davon heißt es: Sch will in 
ihnen wohnen und in ihnen wandeln, fie follen mein VolE fein, , 
und ich will ihr Gott fein. (2 Cor. 6,16.) Und dein Wolf ſollen 
eitel Gerechte fein. (Zef,, 60,21.) Nachdem er nun diefes neue 
WVolk gefammelt hatte, hieß es: Ihr feid das auserwaͤhlte 
Gefchlecht, das Eönigliche PriefterthHum, das heilige Volk des 
Eigenthums, damit ihr die Tugenden deß verkündiget, der euch 
berufen hat aus der Sinfterniß zu feinem wunderbaren Lichte. 
Ihr waret vordem nicht mein Wolf, nun aber feid ihr das 
Volk Gottes, Ihr waret die Nichtbegnadigten, nun aber 
‚feid ihr die Begnadigten. (1 Petr.2, 9,10) Dieſer Herrlichkeit 
des neuen Bundes, des Chriſtenthums, ift nichts zu verglei= 
chen. Wer nur vecht darin wandelt, und die Gnade und 
Seligkeit, die ein Kind Gottes haben kann, wirklich genießt! 
Das fei deine Sorge und dein Streben. Ruͤhme dich nicht 








eic * ae herrlichen. Worte zu, die man in ber Bibel E 
ieft, und vergißt darauf, nach der Sache felbft fich umzus 
ſehen. Selig, herrlich und. groß ift, wer ein mrhrer Chriſt 


iſt, wer das in der That befigt und genießt, was dem Chri- 
— ſten verſprochen iſt! | | 
M: Met. 119. Wie fhön leut’t und: Dover; Gptt, unfer Gott, wir —— 


— 1. Wie groß iſt deine Herrlichkeit, o Chriſt! ſchon hier in dieſer 
Zeit und noch vielmehr dort oben! Wenn anders, was bein Name 
heißt, dein Wefen und die That beweift und deine Wer dich Toben, 
Chriſtus Jeſus heilt aus Gnaden deinen Schaden; Geiſtes era 
kannſt du reichlich mit ihm haben. + 

2. Du bift ſelbſt göttlichen Geſchlechts, der Kindſchaft und des 
Kinderrechts macht Chriftus dich theilhaftig. Sieh, welche Lieb’ und 
Ehr' iſt dies! Hält's gleich die Welt für ungewiß, fo bleibt es doch 

wahrhaftig. Laß fie dich bie nur verachten, laß fie trachten, dich zu 

haſſen; fie muß dir den Ruhm doch laſſen. * 
3. Du bift ein Prieſter und Prophet, ver vor dem Thron des Höch⸗ 
ften fteht, du wirft von Gott gelehret, Du bift ein König, deſſen 
Macht weit größer ift, als man gedacht, ob Dich gleich Niemand ehret, 
Freilich, Heilig und fo herrlich bift dur fchmerlich ohne Glauben, den 
dir doch Fein Feind kann rauben. 

4. Du fiehft, bedenk's, mit Gott im Bund, fein Thron iſt deines 
Herzens Grund, in dem er Wohnung mache, Aus dir macht er fich 
einen Ruhm, du bift fein beftes Eigenthum, worüber er ſtets wachet. 
Mein Chrift! Gott ift, der dich Armen, voll Erbarmen, hier be ; 
träget und mit Muttertreue pfleget. 

6, 5. Wer ift, der Alles fagen kann, was dir für Ehre angethan ſchon 
hier auf diefer Erden? Sp iſt's auch noch nicht offenbar, doch bleibt's 
gewiß und ewig wahr, du wirft Gott ähnlich werben. Deine reine 
Liebesaugen werben taugen, Gott zu fehen, wenn bu BE verflärt 
aufftehen. 
6. D Chriſt! o Chriſt! beven® den Stand, worein dich Gottes 


Gnadenhand gefestz beven® die Würdet Rühm' deine Höhe jeder 


zeit in aller deiner Niedrigfeit, trag’ aber auch die Bürde. Lebe, 


nu 
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E30: 25. November. 


Erforfche mich, Gott, und erfahre mein Benz. — 


prüfe mich, und erfahre, wie ichs meine; und ſiehe, ob 
ich auf böſem Wege bin, und Teite mich auf ewigem 
Wege. (91.139,33, Herr, zeige mir Deine Wege, und 
lehre mich Deine Steige. 9.3,4) Prüfe mich, Herr, | 
und verſuche mich, läutere meine Nieren und Men h 


Herz. (91.%6, 2) 


Wir armen Menfchen find Feinem Betruge fo fehr unters 


worfen, ald dem Selbft-Betruge Wir täufchen uns gar 


fo gern in der allerwichtigften Angelegenheit unferer Seligkeit. 
Das fühlte der Pfalmift fehr, fonft wäre wohl der 139, Pfalm 
nicht entftanden, der und die befte Anleitung zur a 


fung geben kann. Wir feheinen e& gut mit und zu meinen; 
es iſt aber doch rathfamer, daß wir Gott fragen und bitten, 


er möchte dieß Meinen unterfuchen und und prüfen, wie wir 


F es denn eigentlich meinen? Sa, wem im Ernfte um feine 
Seligkeit zu thun ift, wer fid) am Ende von feinem eigenen 
Herzen nicht befrogen finden will, der ftelle fich oft vor das 
allſehende Auge Gottes hin und bitte: Ach Herr, du kenneſt 


mich beffer, als ich mich felbft Eenne; du weißt, was in mei- 


nem Innerſten iſt; du fiehft in die Falten meines Herzens, in 
die mein parteiifched Auge nicht eindringt; entdecke mir Alles, 
was div nicht gefällt! Es ift das Schredlichfte, was man 


von dem Menfchen fich denken kann, daß er fich felbft betruͤgt, 
und doch gefchieht das fo gewöhnlich. Bedenke doc, einmal 


recht ernſtlich, was du thuſt, traue dir ſelbſt nicht, lege N 


offen hin vor Gott, mit heißem, innigen Slehen, daß er fh 








5 SR annehme, dir alles Falſche und Benigůche in dir — | 

deecke, dich Iäutere und reinige von allen fchiefen Abfichten und 

betruͤglichem Wefen, und dich auf den Weg der Wahrheit und 
Lauterkeit fuͤhre. Kein Frommer nehme ſich davon aus, 


denn es iſt keiner frei davon, wenn er nicht durch beſtaͤndiges 


Wachen und Beten von dem Herrn frei gemacht wird. 
Met. 98. Nun danket alle Gott. 


1. Herr, höre mein Gebet und laß es dir gefallen, Es ift mein 


ganzer Ernft, auf deiner Bahn zu wallen. Ergreife, leite, Herr, den 


Schwachen, der dir fleht, meil feine Bitte nicht aus falfhem Munde 


geht, 

2. Sieb, daß ich endlich mich in deinen Wegen übe; der Glaube, 
den dur willft, fol fruchtbar durch die Liebe, in wahrer Heiligkeit, in 
guten Werfen fein. Ich will's, ich will dir, Her! mein ganzes Leben 
weihn. 

3. Doch täuſcht mein Herz ſich oft, mir immer unergründlich; 


bleibt, nach der Heiligung durch deinen Geiſt, noch ſündlich. Das | 


Wollen hab’ ich wohl, zum Thun auch Licht und Rraftz wie unopll- 
kommen bleibt's dennoch, wie mangelhaft! 


4. Du kennſt mich ganz, du Fannft mich reinigen und läutern, den 


Geiſt, wenn Licht ihm fehlt, mit deinem Licht erheitern. Wenn 
eine Leidenschaft erwachen will, Fannft du durch mein Gewiffen ihr 
gebieten, daß fie ruf, 


5. Erhalte meinen Gang auf deinem Weg und Yeite mit deinen 


Rathe mich, damit mein Fuß nicht gleitel Mein Auge laß allein auf 


deine Winke ſchau'n! Sp hilf mir, denn du biſt mein Heiland, mein 
Bertraun! | | 


6. Sch bin ein Frembling bier, umringt von vielen Sündern, ihr 


Beifpiel könnte leicht den ſchwachen Eifer mindern. Bewahre deinen 


Knecht vor ihnen, ihre Luſt vergift', entweihe nie die dir geweihte 
Bruſt! 

7. Bewahre mich, wenn ſie, verſtrickt von eiteln Lüften, ſich ihrer 

Sünden freun, mit ihren Laſtern brüſten; des Sünders Lachen wird 


in Heulen einſt verkehrt, zu en feine Luft ‚ wenn er fich Er 


befehrt, 


—â——— 





U — 
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Herr, du eannft wohl Sim geben, ‚ohne alle 


Menge, (Judith 9,13) Man finger mit Freuden vom 
Sieg in den Hütten der Gerechten. Die Rechte des 


Herrn behält den Sieg. or118,195 Das zerftoßene 


Rohe wird er nicht zerbrechen, ımd den glimmenden 
Docht wird er nicht auslöfchen, bis er ausführe dag 


Gericht zum Siege. Matth. 12,20,) 
Du haft den Feind in dir, — du bift dir felbft der argſte 


Feind; denn im Grunde kann dir kein Feind deiner Seele 


\ 


ſchaden, wenn du nicht willft, wenn du dich nicht auf feine 


Seite ſchlaͤgſt. Du haft auch den Sieger und Ueberwinder 
aller deiner Feinde in dir, der immer deine Partei nimmt, 
wenn du nur auch die feine nimmft und dich zu ihm hälkft. 
Haſt du gleich nur eine Kleine Kraft, fo hat Er defto mehr; 
er iſt die große Kraft Gottes; er fehlägt Alles nieder. Bift 
du ſchwach, er ift flark genug, um Alles zu befiegen. „Ich 
in ihnen;“ fagt er: Wer will die überwinden, in welchen Er 


wohnt? In ihm, fagt Paulus, überwinden wir weit. (Röm. 


8,37) Ihm ift es gleichviel, mit Wenigen oder mit Vielen, 
in einem Schwachen oder Starken ftreiten. Gr kann Sieg 
geben ohme die Menge der Kräfte. Iſt deine Kraft nur ein 
Kraͤftchen, nur wie ein glimmender Docht, wie ein zerbroche- 


Ber,» er 


nes Rohr, et wird doch dad Gericht, das über dich Fam, zum 


- Siege ausführen, ſiegreich beftehen in dir, wenn du nur in ihm 


u 
v RK = ö 


bleibſt und nur auf ihn vertraueſt. Mach’ du nur die Thore 
‚deines Herzens weit und die Thuͤre hoch, daß der König der 
Ehren einziehe. Wer ift derfelbe! ES ift der Herr, ſtark 


und mächtig, mächtig im Streit: (Pſ. 24, 7.8.. Ohne ihn 


Fpolten wir Zhaten thun, Er wird unfere Feinde untertreten, 


mußt Du es mit feinem Seinde aufnehmen. Mit ihm aber | 





: ; feine Rechte halten läßt, wenn man fi mit Leib und Seele 
ſtets ihm in feine Rechte wirft, fo fingt man allzeit mit Freu⸗ 
den vom Sieg in den Huͤtten der Gerehten BE iA 


| Eigne Mel, 88. Ä a, —— 

1. Jeſu, hilf ſiegen, du Fürſte des Lebens! Sieh', wie die Fin⸗ 
ſterniß dringet herein; wie ſie ihr hölliſches Heer nicht vergebens mäch⸗ 
tig aufführet, mir ſchädlich zu ſein. Satan, der ſinnet auf allerlei 
Ränke, wie er mich ſichte, mich fälle und kränke. E: 

2. Jeſu, hilf fiegen, wenn in mir die Sünde, Eigenlieb’, Hoffart; 
und Mißgunſt ſich regt; wenn ich die Laſt der Begierden empfinde 
und ſich mein tiefes Verderben darfegt! Hilf dann, daß ich vor mir 
felber erröthe und durch dein Leiden mein ſündlich Fleiſch tödte 

3. Jeſu, hilf ſiegen und lege gefangen in mir die Lüſte des Fleiſches, 
amd gieb, daß bei mir lebe des Geiſtes Verlangen, aufwärts ſich 
ſcchwingend durch heiligen Trieb! Laß mich eindringen ind göttliche 
Mefen, fo wird mein Geift, Leib und Seele genefen! 

A, Jeſu, Hilffi iegen, im Wachen und Beten; Hüter, dur fchlafft ie 
und ſchlummerſt nicht ein; laß dein Gebet mich unendlich vertreten, der 
du verfprochen Fürfprecher zu fein. Will ich verfchlafen, fo wollt bu 
mich werfen, will ich ermüden, fo laß mich nicht ſtecken! 

5. Jeſu, Hilf fiegen, wenn Alles verfchwindet und ich mein — 
und Verderben nur ſeh'; wenn kein Vermögen zu beten ſich findet, 
wenn ich mich fühl’, wie ein ſchüchternes Reh. Ach, Herr, dann laß 
du im Grunde der Seelen mir nicht den Troft deines Nahefeins fehlen! 


Schroeter. 






— — — 


Advent-Sonntag. 
332. 27. November. 


Sa, ich komme bald! Amen, Komm, Herr Jeſu! 
Off. 22, 20) Selig, die ihre Kleider im Blute des Lam! 
mes rein waschen, Daß fie Macht erhalten zum Baume 
des Lebens, und durch Die Thore einzugehen in Die) 









— an. So enge meine — Om 3,20 an a 
Es giebt eine dreifache Zukunft Jeſu — ein dreifaches 



























Menſchen, wohnt und lebt im Herzen. (Off: 3, 20. Joh. 14, 28). 
r wird kommen am Zage feiner Offenbarung wider Die 
Melt und Ungläubigen, fie zu flrafen und zu richten und die 
Frommen zu belohnen. Die erfte Ankunft hilft uns niht, 


yt theilhaftig machen. Kommt er nicht in ung, fo iſt er 
rſt nicht für und gefommen und wird am Ende wider 
ns kommen. An feinem Kommen in ung ift daher Alles _ 
gelegen; wie Paulus fagt: Iſt Chriftus nicht in euch, fo ſeid 


Eee fihnell und plöglich fie den Erdfreis überfallen wird, da 
kommen wird, wie ein Dieb in der Nacht, fo follen wir ja 
allem und um feine zweite Ankunft in unfere Herzen be 
ben. Mer wird beftehen vor feinem Zorn, menn er ihn 
t felbft in fich wohnend hat? Kein Menfch wird die ef 
ten Prüfungen, die große Verfuchungsftunde aushalten, dr 
Shriftum nicht in feinem Herzen aufgenommen hat und nicht 
urch ihn felbft erhalten wird, vor Gottes Zorn wird. Fein 
Sottlofer, Feiner ohne Gott, ohne Chriftus, beftehen. Nicht 
uf der Zunge, nicht im Kopfe — im Herzen muß er woh: 
ten, oder er hilft Dir nicht vor feinem Gerichte Wer ihn 
ht in fich hat, wird ald Spreu ohne den Kern zu leicht um ⸗ 
— und ins Feuer geworfen. Wer ihn nicht in ſich 





dvent. Er Fam, er Eommt, er wird kommen, das fagt, der 
aift, der da war, der da fommen wird. Of1,) Er 
am bei feiner Menfchwerdung und Geburt in die Welt, nd 
\ var da für die Menfchen. Er kommt täglich in die Mau 
ſchen durch den Glauben und die Wiedergeburt des innen 


und die dritte wird und fürchterlich, wenn wir und der zweiten 


£ # verworfen und verbüftert. (2 Cor. 13,5) Da nun feine = 
dritte Ankunft ſehr nahe feheint und wir ohnehin nie wiffen, 


1 Oder, er ruft feinen Beuerflammen, daß fie va verzehren. 


















IR woh nd — nich‘ : Komm! 


Freuden kommen ſehen koͤnnen, zum Sn und zur Be 2 
geltung. 
Met. 75. Bahr’ hin, du eitle Welt. Oder: Auf meinen I. Gott trau, 


1. Die Zeit ift nunmehr nab? ; Herr Sefu, du bift da, Die 3er 
chen, die den Leuten dein? Ankunft follen deuten, die find, wie wir ger 
fehen, in großer Zahl gefchehen. en 

2. Was foll ih denn nun thun? Ich foll auf dem beruhn, ton, ⸗ 
du mir haſt verheißen, daß du mich wolleſt reißen aus meines Grabe g 
Kammer und allem andern Sammer, Al 

3. Ach Jeſu! wie fo ſchön wird mir's alsdann ergehn? Du wir rſt 
mit tauſend Blicken mich durch und durch erquicken, wenn ich gm vot 
der Erde zu dir mich ſchwingen werde. ‘a 

A, Ach, was wird doch dein Wort, du füßer Seelenhort! uud 
wird doch fein dein Sprechen, wie wird dein Herz ausbrechen zu m 
und meinen Brüdern, als deines Leibes Gliedern! 

5. Was für ein ſchönes Licht wird mir dein Angeſicht, das ig: J 
jenem Leben zuerſt werd’ ſehen, geben! Wie wird mir deine — 
entzücken mein Gemüthe! —II 

6. Dein Auge, deinen Mund, den Leib für uns verwund't, a auf 
den wir feſt vertrauen, das werd' ich Alles ſchauen, herzinniglich ” 
grüßen die Maal an Hand’ und Füßen, ei 

7. Ah Herr, mein ſchönſtes Gut, wie wird ſich all mein Blut i 
allen Andern freuen, mein Herz ſich ganz erneuen, wenn du zu's Hit n⸗ J 
mels Thüren mich ſelber wirft einführen! 3— 

8. Komm her, komm und empfind‘, du auserwähltes Kind! Kon, 
ſchmecke, was für Gaben ich und mein Vater haben; fomm, ver 
fagen, weide dein Herz in ew’ger Sreube! 


| 





| 


Biete Kronen und mehr als goldne Thronen, die Chriftus hingeftele y 
bem Bolt, das ihm gefället. Bi 
10. Ach, wie ift mic fo weh, eh’ ich dich aus der Höh' her zu um 
jebe fommen, Ach! daß zum Heil der Frommen du meinen Wunſch 
und Willen noch heute mögſt erfüllen! * I | 
j 





— 


11. Doch ig, deine Zeit: ‚Mir ee 
fertig da. zu ſtehen und ſo einher zu gehen ‚ daßalle Stund’ und 
res m mein Herz zu dir mid trage. P. Gerhard. 








De 





— — — — 


E333. 28. November. 


Ich will dich erhöhen, mein Gott, und Deinem 
Namen lobſingen immer und ewiglich. — Gnädig und 
barmherzig ift der Herr, geduldig und von großer 
Güte. — Mer Augen warten auf Did. — Er thut 
was die Öottesfürchtigen begehren 2c. (Der ganze Pſalm 145.) 


3 Mer den Herrn kennt und auf feine Werke und Führun- 
gen beftändig Acht bat, deß Herz muß immer voll Dank, deß 
Rund vol Lobpreifung Gottes fein; er Fann feine Größe, 
Macht und Güte nicht genug bewundern, weil er mit jedem 
Schritt auf Spuren und Fußftapfen des allenthalben wandeln- 
den und fegnenden Gottes ftößt. Man möchte ihn allen 
Menſchen kund thun, Alle ſollten es wiſſen, Alle, damit Alle 
ihn lobten und priefen; denn Alles, was lebt, lebt ja nur durch 
ihn. Alle Gefchöpfe warten nur auf feine Erhaltung, Bele— 
bung und Ernährung. Was er nicht erhält, kann fich felbft 
ie erhalten. Und er thut feine Hand — die große, reiche 
Hand, auf, und fegnet und erfüllt Alles, Himmel und Erde, 
mit Leben, Kraft und Freude, Scheint e8 auch oft, daß etwas 
nicht fo fein ſollte, wie es ift, Fann man nicht begreifen, wie 
Gott diefes oder jenes zulaffen Eönne, fo darf doc) ohne Be— 
denken von ihm gerühmt werden: Der Herr ift gerecht in al- 
Ten feinen Wegen und heilig in allen feinen Werfen. Kein 
Geſchoͤpf wird ihn einer Sünde, eines Verfehens, bezuͤchtigen 
koͤnnen. Und welch eine herzerhebende Wahrheit: Der Herr 
iſt nahe allen, die ihn anrufen: Er thut, was die Gottesfuͤrch— 
tigen begehren, er hört ihr Schreien und hilft ihnen. Wer 
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% a — keinen 5 — ie ne be⸗ 
hoͤͤtet alle, die ihn lieben. Es iſt nicht zu beſchreiben, welche, 
WVorrechte feine Geliebten haben, wie fehr er auf die fieht, die 
auf ihm fehen. Wer ihn aber, gottlos, nicht — der — 
verachtet und vertilgt. —— 

Mei. 93. Sei Lob und Ehe, Oder: Was hilft es mir, ein Chriſt zu ſein. 


1. Ich will dir mit der Morgenröth' mein täglich Opfer bringen; 
fo oft die liebe Sonn’ aufgeht, fo oft will ich beſingen den großen Na⸗ 
men deiner Macht; das foll eu in der fpäten sl mein Werf fein. ; 
und Geſchäfte. | 

2. Die Welt, die däucht uns ſchön und groß, und was für Gut 
und Gaben fie trägt in ihrem Arm und Schooß, das will ein Jeder 
haben. Und iſt doch Alles lauter nichts, eh', als man's recht genießt, 
zerbricht’8 und geht im Nu zu Grunde. | 

3. Gott ift alleine groß und Ichön, unmöglich g' nug zu loben; auch 7— 
denen, die doch allzeit ſtehn vor feinem Throne droben. Laß ſprechen, 
wer nur fprechen kann, doch wird fein Engel noch ein Mann, des Höch⸗ 
ſten Größ' ausſprechen. 

4. Wie Mancher hat vor mir dein Heil und dob mit Fleiß gekte 
ben! Und fiehe, mir ift doch mein Theil zu Toben übrig blieben, Ich 
will von deiner Wunder Macht und der ſo herrlich ſchönen Pracht bis 
an mein Ende reden. 

5. Wer iſt fo gnädig, Herr, wie du? Wer kann fo viel erdulden? 
Wer ſieht mit ſolcher Langmuth zu bei ſo viel ſchweren Schulden, die 
aus der ganzen weiten Welt, ohn' Unterlaß, bis an das Zelt des — 
hen Himmels ſteigen? 

6. Es muß ein treues Herze ſein, das uns ſo hoch kann lieben, da a— 
wir es doch, ſtatt zu erfreun, gar oftmals noch betrüben. Gott muß 
nichts anders ſein, als gut, daher fließt ſeiner Güte Fluth a alle 
ſeine Werke. 

7. Du, Herr, biſt bis in unſern Tod beftändig get ung Allen, , ea 
feichterft unfers Kreuzes Noth und hältft ung, wenn wir fallen, Du ” 
thuſt auf deine milde Hand, machſt froh und ſatt, was auf dem Van, | 
um Meer und Lüften Iebet. | 


Bi 

N 4 

* N 
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Derz ft fets aß er und legt, exfreue, Geht 
Me bisweilen Ar fötet, : * er doch und gerecht i in allen \ 
feinen Wegen, — 
er Der Herr tft nah’ und ſtets bereit für Jeden, der ihn — und — 


aus Angft und Nöthen. 

10. Den Frommen wird nichts abgefagt, Gott tbut, was fie be- 
= gehren; er mißt das Unglück, das fie plagt, und zählt all’ ihre Zäh— 
ren, und reißt fie endlich aus der Laſt, ven aber, der fie kränkt und 
: aan den ftürzt er gang zu Boden. P. Gerhard. 




























— | 29. November. 158 
RE allem ER ich, daßz man a — — 


En — vor ae welcher oil, ei alle 
Menſchen felig werden. d &im. 2,1—4, Meun aber je 
mand die Seinen, befonders feine Hausgenoffen, nicht 
verforgt, der hat den Glauben verleugnet, und ift är— 
ger als ein Heide. (A Zim. 5,8.) 

Einem wahren Chriften liegt das Heil aller Menfchen 
am Herzen: Er fieht in jedem Menfchen den Preis und Werth 
des theuren Blates Chriſti. Es fällt ihm beim Anblick jedes 
Menfchenkindes ein: Ach! auch für diefen ftarb mein Erlöfer 
am Kreuze; auch diefer ift erfauft mit feinem Blute; aud) 
für diefen ift Heil und Seligkeit bereitet; auch der ift geladen 
und berufen zum Abendmahle des Lammes. Und wie Eönnte 
ein Herz, das Jeſum und fein Reich liebt, ſolche Gedanken 
haben, ohne zugleich mit Gebet und Flehen fie dem zu em: 
pfehlen, welcher die Schlüffel zu allen Herzen hat, welcher 
i ‚einen Hammer hat, der Felfen zerfchmettert, welcher bie | 


wer nur ernftlich zu ihm fehreit, der wird gewiß erhöret. Gott weiß i in 
wohl, wer ihm günftig fei, und dem fteht er dann treufich bei, hilft ie — 











5 pe der Menſchen Herten: one wie. Bafebäger ; 

andern muß jedem frommen Gemüthe die Jugend am — 
liegen, welche der Satan und die Welt beſonders in ihr — 
derben zu ziehen ſuchen. O du bluͤhende Jugend! wenn ich 

dich erblicke, ſo moͤchte ich dich dem Herrn Jeſu in die Arme 
legen; der würde dich ſchoͤn führen; der würde dir fo wohl 
thun. Warum follte denn das Blut Jeſu an dir verloren. 
gehen! Laß es doc auffaffen! Laß mich e& dir in dein 
Herz legen! Es wird div Freude und Friede bringen, die dir. 
die Welt nicht geben kann. Iſt aber dem Chriften am Heile 
aller Menfchen gelegen, wie vielmehr muß es ihm angelegen 
fein, daß feine Kinder, Freunde, Hausgenoffen gerettet wer= 
den. Wie Eönnte er Andere retten und die Seinigen verloren 
gehen ſehen? Paulus nimmt das fo genau, Daß die Ver= 
wahrloſung feiner Hausgenoſſen in ſeinen Augen eine Ver⸗ | 
leugnung der Religion und ärger ald das Heidenthum iſt. 

Willſt du nun nicht allen Glauben verleugnen, oder all dein 
Beten, Leſen, Singen, all dein Wiſſen, Glauben und Hoffen 
auf Chriftum vereiteln, willſt du nicht fchlechter und ärger als 
ein Heide daftehen, fo beeifere Dich um dein und der Deinigen 
Heil mit mehr Ernſt als bisher, und ruhe nicht, bis du Dich 
und dein Haus felig gemacht haft. a 


Mel. 85. Wer nur den lieben Gott. Oder: D, daß ich tauſend Zungen, 





F 








1. Mich dürftet, Herr, ich kann nicht fehweigen, fo wenig du om 
Kreuze ſchwiegſt. Ja, feh’ ich dich zur Erbe beugen, da du im 
Schweiß und Blute liegſt, und denP, daß dies für alle gilt, fo wirh 
mein Herz mit Gluth erfüllt. 

2. Sch ſchrei: o Jeſul reiß fie Alle dem Satan fo aus dem Gebiet, 
daß Feins ihm in die Klauen falle, daß er fie nimmer wieder ſieht. 
Ich will die Lämmer nicht für mich, nein, Gottes— Lamm ‚ allein 
dich! 

3. Es beugt mich freilich oft zur Erde und ſhmiegt mich um ui 
Kreuz herum, D, könnt’ ich recht zum Bettler werden, ja unverfchämt 





ihr —— ee 
4 Sind Manche gleich — — —— —— ot; — üppig, 5 
blind und todt; das macht mir freifich bittre Schmerzen; ich flag’ dem Ei 
Heiland diefe Noth. Sch laſe Jeſum — nicht, bis er auch ar 
| E* Segen fpriht. vr 
5. Es ſoll dem Satan nicht gelingen. Sch weiß es wohl, er ſihe | 
gern daß wir nicht im Gebete ringen, und Yießen ihm, dem alten 
Her den guten Biffen junger Schaar, und Alles bliebe wie es war, 
6. D, könnt’ ich vecht beweglich bitten, der Kinder Herzen anfzu- 
Yun D, hätt? ih Worte, die da fehnitten, fo könnten fie nicht län - 
ger ruhn! D, wär ich felbft ein Heines Kind, — oft die — um 
mich find! | 
a 7. Sa, wenn auch mancher Saame ſchiene, als wär? er fruchtlos 
ausgeſtreut, ſo gieb doch „daß er künftig grüne, ſobald der Winter 
ausgeſchneit. Es zeige noch die ſpäte Zeit, Herr, deines Wortes 
— Fruchtbarkeit! 
8. So wollen wir im Glauben ringen, denn Jeſus, unfer Herr, 
regiert! Wir wollen kühner in ihn dringen, dann wird ihm Vieles 
zugeführt. Geſegnet fei, wer N ich bemüht und betend mit am Netze 


zieht! Wa 
E 30. November. 


Wachet, denn ihr wiſſet weder den Tag noch die 
— in welcher des Menſchen Sohn kommen wird. 
Evatth. 20, 183). Daran iſt die Liebe Gottes völlig bei 
uns, Daß wir eine een haben am Tage Des Ger 


R Bi i 


richte. (1. 309.4, 17.) 


2 Mer nicht im Rauſche der Sinnlichkeit dahin lebt, en 
dern aufgewacht iſt vom Schlafe, in dem die Kinder der Welt 
und der Nacht fehlafen, ficher fortfehlafen, der Fann nicht an 
ders, er muß ſeine Tage zaͤhlen, um ſie recht zu benutzen, 
wozu fie ihm gegeben find. Er thut dies auch mit Freuden, 
weil jeder Tag ihn näher bringt: dem herrlichen Ziele, nah 














dem fich fein Herz, Seele und Leib inniglich fehnet. Der. 

Chriſt, ein Kind der Ewigkeit, ein Bürger des Himmels und 
Hausgenoſſe Gottes, bereitet fich, fo lange er auf Erden wan⸗ 
delt, immer auf den Zag feiner Hochzeit, auf die Stunde, wo 
er eingeführt wird, ald eine Braut des Lammes, in die Kam⸗ 
mer des Braͤutigams. Er ſteht immer und wacht vor der 
Thüre, auf daß, wenn der Bräutigam fommt und aufthut, 
er fogleich mit ihm eingehen kann. Er ift immer ein Ster- 
bender, der dieſem Leben täglich abftirbt, und immer ein Er⸗ 
weckter, der täglich lebendiger wird, der das ewige Leben 
immer fefter ergreift, zu dem er berufen iſt. (1 Tim. 6, 12) Was 
er im Tode Eönnen muß, hat er im Leben gelernet, die Thüre 
des ewigen Lebens zu finden. Er trägt die Ihre, den Weg 
in ſich — Chriftus ift fein Leben und Sterben fein Gewinn. 
Das ift der ficherfte Weg, felig zu werden. Daran erfennet 
man die Kinder Gottes, fie haben die Liebe Gottes in fih 
und die läßt fie nicht zittern vor Grab, Tod und Gerichtz 
denn die vollkommne Liebe treibt die Furcht aus. 


Mel. 66. D leide, leide gern. 

1. Sp geht's von Schritt zu Schritt zur großen Ewigkeit. Sp 
unvermerft verfchwind’t der furze Traum der Zeit, — Wo blieb fo 
mancher Tag? Und wo fo manches Jahr? Was hat ein Sterb- 
licher von dem, was geftern war? 

2. Du, Gott der Ewigfeit| der mir dies Leben gab! ih geb’ es 
dit zurück, fammt was ich bin und hab’. — Sch lebe hier nur dir, und 
dir nur fterb’ ich auch! Gieb, daß ich Zeit und Kraft zu deinem 
Dienft gebrauch! 4 

3, Verlaf ich diefe Welt, darf ich zum Vater gehn. Hier bin ich 
nicht zu Haus; bier will ich nichts anfehn. — Der kurze Reſt der Zeit 
fol div gewidmet fein, O mach’ mich, Heiland, dir und jener Welt 
‚gemein! =. 

4. DBereite mich; und wann bies Leben iſt vorbei, mein ewig blei- 
bend Gut, mein wahres Leben fer! — Verlag mich denn auch nicht im 

legten Augenblick; laß mich auf dich nur ſehn, nd nicht auf mich zurück! 





- 5 ein armer Wurm und ein unnützer Knecht; — ſo ganz entblößt fin® 
ich in Sefu Wunden ein; will auch nur jetzt und dann in ihm erfun- ⸗· 


— Ih leer mi, inf ame. vor dir, mit Höfen Herz ich — x 


den fein. 
6, Der Feind hat nichts an mir; mein Herz in Jeſu ruht. Tief 


| in mein Nichts verfenkt, ift Sefus all mein Gut. — D, wie verdan® 
ichs dir, daß du zu mir gewandt dein offnes Vaterherz, und wurdeſt 
mir bekannt! 


7. Dich, Vater, Sohn und Geiſt, ich meinen Gott bekenw, ben ich 


als Schöpfer ehr’ und meinen Heiland nenn'. — Es iſt mir herzlich 


$- lieb, daß du bift, der du biſt; und De mein ganzes Heil in deinen 


dia Ka A Fate 


TERV au lan 1 Zur a A rd Wi ar a A u nn isch Later de 


Händen ift. 
8. Ich zeuge, daß du bift das ew’ge, ſel ge Gut, worin der Geift 


- allein Iebt und im Frieden ruht. — Wer dich, nur dich verehrt, deß 
Dienſt iſt Seligkeit, und dazu wünſch' ich mir die ganze Ewigkeit. 


9. Ich lege meinen Geiſt in deine treue Hand. Mein Heiland, du 


bewahrſt dies dir vertraute Pfand! — Mein Vetter Athemzug ſoll reine 
a gen Ver geh’ mein Geift zu deiner Ruhe ein! 


G.T. St. 





336. 1. December. 


Mache es mit uns, wie dir's gefällt; allein errette 


ang zu dieſer Zeit, (Richt. 10,18.) Der Herr aber thue, 
was ihm gefällt. 2 Sam. 10,12) Wir hören nicht auf zu 
beten, daß ihr erfüllet werdet mit der Erfenntniß feis 
nes Willens — daß ihr würdiglich wandelt, dem 
Herrn zu allem Gefallen, (6. 1,910, 


Der Wille und das Wohlgefallen Gottes, feines Heilan- h 


des, ift der Compaß des Chriften auf dem Meere diefes Lebens, 
nach dem er feinen Gang richtet, auf den er immer ſchauet, 


ohne den er keinen Schritt zu thun wagt; denn er weiß zu: 


vor, daß er Schiffbruch leidet, oder auf Sandbaͤnke geräth, 


oder ganz verkehrte Wege einjchlägt, die feinem Heile und 


Siele entgegengejebte Be nimmt, ſobald er den Willen 


38* 





n gefällig Wille Gottes; ; der 4 ie — ale: RM — 
Weisheit, mehr, als Engels-Verſtand. Er opfert ihm alle 
eigne und fremde Klugheit auf. Cr kann nicht ruhen, bis er 
weiß, daß er auf der Bahn und in der Richtung ift, die ihm 
Gottes Wille, fein Compaß, anmeifet. So dachte wohl auch ; 
Paulus; darum bat er und flehte ohne Unterlaß für die ſchon 
erleuchteten Coloſſer, daß fie Gott mit der Erkenntniß ſeines 
Millens erfüllen möchte. Es war ihm Alles daran gelegen, 
daß jie würdiglich wandelten, dem Herrn in Allem zu BE 
fallen. Denn unfer ganzes Chriftentyum, alle Erkenntniß, 
Gaben, Tugend- und Wunderwerke haben keinen Werth, wenn 
wir Dabei nicht den Willen und das Wohlgefallen des Herrn 

im Auge haben; wenn uns eine andere Abſicht, etwa Selbſt⸗ 
oder Menfchengefälligkeit leitet. Das ift das Zünglein in der 
Waage, darauf du fehen mußt; das foll immer gerade ftehen, 

ſich weder rechts noch links neigen — Aufivdrts, aufwärts! 










‚Met. 54. Erſchienen iſt her Herrliche Tag. Oder: O du, ver einſt im Grabe lag. 
1. Was Gott gefällt, mein frommes Kind, nimm fröhlih an, 
ſtürmt gleich der Wind und brauft, dag Alles kracht und bricht, jo F 
bleib? getroft: denn dir gefhicht, was Gott gefällt. 2 
2. Der befte Will' ift Gottes Will'; auf dieſem ruht man fanft und 2 

Er da gieb dich allzeit frifch hinein: begehre nichts, als nur — 
was Gott gefällt. 4 
3. Der Hügfte Sinn ift Gottes Sinn, was Menſchen ſinnen, fällt 
dahin, wird plötzlich Fraftlos, müd' und laß, thut oft, was — oo 
S2 felten das, was Gott gefällt. * J 
4. Der frömmſte Muth iſt Gottes Muth , der Niemand Arges 
‚gönnt und thut; er fegnet, wenn ung ſchilt und flucht die böſe *9 e 
die niemals fucht, was Gott gefällt. 2 
5. Das BER Herz ift Gottes Herz, er alles unglück hen 3 








Pe Sein m Häuflein ift in tet und — Doh wenn nie — — 
Sünde kehrt, fo winkt er mit der Vaterruth' und locket, bis man wie⸗ 
‚ber thut, was Gott gefällt. ie 


7. Was unferm Herzen dienlich fei, das weiß fein Herz, e — 4 x 


enter, ver feinem je was Gut's verfagt, wer Gutes fucht und — 
N was Gott gefällt, i 


8. Iſt dem alfoz fo mag die Welt behalten, was ihr wohlgefällt; “ 


bu Hber, mein Herz, halt genehm und nimm vorlieb mit Öott und dem, — 
was Gott gefällt. 


9. Laß Andre ſich mit ſtolzem Muth erfreuen über großes Out, Re 
Du aber nimm des Kreuzes Laſt und fei geduldig, wenn du haft, mas | 
Gott gefällt. SR 

10, Lebſt du in Sprg’ und großem Leid, haft Inuter Gram und - 


feine Freud’, ei! fei zufrieden, trägft du doch in dieſes fauren Lebens 
Re Sog, was Gnttgefallt. 


11. Mußt du viel leiden hier und dort, fo halte feft an deinem Hort; 


denn alle Welt und Kreatur ift unter Gott, kann nichts ald nur, was 
Gott gefällt. | 


12, Wirft du verachtt von Sedermann, höhnt dich dein Feind und 


ſpeit dich an: ſei wohlgemuth, dein Jeſus Chriſt erhöret dich, weil in — 
dir iſt, was Gott gefällt. P. Gerhard. 
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E 337.» a 0 Mecember. 


Der Herr ift mein Fels, meine Burg, mein Ee— 


retter, mein Gott, mein Hort, auf den ich traue, mein 
Schild und Horn meines Heils; denn es umfingen “ 
mich des Todes Banden — und er führete mich aus 
in den Raum, und er riß mich heraus. (pr. 18,3.5.20) 
Und zog mich aus der graufamen Grube und aus dem 
- Schlamm, und ftelfete meine Füße auf einen Fels, 
daß ich gewiß treten kann. Und hat mir ein neues 
5 Bm in meinen Mund El 91.40, 3.4) 








IB "Das ng Worte eines Gerefteten, Eriöften, Begnabige 

| a der lange mit Fleifch und Blut, mit Welt und Teufel 
gekaͤmpfet und gerungen hat, um los zu werden von der 

Macht und Herrfchaft der Suͤnde; der endlich Heil, Ruhe und 
Kraft zum Siege gefunden hat im Glauben an Sefum, feinen 
Berfühner, und nun mit Herzensluft dem Herrn anhängt, 
voll Freude und Dankgefühl, daß er nun der Sünde und dem 
Teufel nicht mehr dienen muß; daß nun die Ketten des Suͤn- 
denzwanges, das Joch des Treibers zerbrochen ift, daß nun 
fein Herz allein feine Freude und Luft daran findet, dem Herrn 
zu dienen und fich von feinem Geifte leiten zu lafien. Sites 
alfo mit dir beftellt, lieber Lefer® Bift du wirklic) aus dem | 
Schlamm, aus der graufamen Grube der böfen Luft? Bift 
du nicht vielleicht nur von einer Grube in die andere geſprun⸗ 
gen, aus einem Schlamm heraus und in den andern hinein- 
geſtuͤrzt? Blick' doch in dein Herz, ob Fein Schlamm darin, 
ob Jeſus allein darin ift? Stehft du auf diefem Feld? Bft 
du in diefer Burg? und fo von ihr eingefchloffen, daß deine 
Feinde dich nicht mehr flürzen Fünnen? Nimm dich in Acht! 
Lieber! Sing das neue Lied nicht zu laut — fritt noch nicht 
zu ficher auf — es könnte wieder Fehltritte geben, Das heißt: 
Laß bei deinem Vertrauen auf Gott Fein Selbftvertrauen, 
feine Selbftgefälligkeit herbergen. Sei demüthig bei aller 
Freude deines Heils; und doch unverzagtz; dein Herr ift 
wirklich ein Feld, auf dem du gewiß auftreten Fannft — nur 
vor dir, vor Dir ſelbſt huͤte dich, daß du dich ſelbſt nicht — | 
“einen Feld halteft. — 


Mel, 118. Ich habe mich ihm ganz ergeben, Oder: Wie wohl ift mir, o Freund ꝛc. j 
1. Sp hab’ ich nun den Fels erreichet, worauf die matte Seele 3 





ruft. Ein Fels, der feinem Sturme weichetz ein Fels, an dem die 


wilde Fluth, und wär's die ganze Macht der Hölfen, entfräftet muß 
zurücfeprellen, nimmt mich in feinen fihern Schub, Mein Herz 





Fe — und Grauen, hier kannſt du J igte Hütten Bauen, — > 


3 biete deinen Feinden Trutz. 


—— en. 


2. Mich warf die Menge meiner Sünden als ein erboftes Meer 4 
herum. Sch ward ein traurig Spiel den Winden und des Verderbens 
Eigenthum; mir drohte mein befleckt Gewiffen mit ewig bangen Fin- 


ſterniſſen, mit unausfprechlich großer Noth. Ich ſchwamm auf diefen 


wilden Wellen ganz hülflos an vem Rand der Höllen und rang mit 
Leben und mit Tod, 

3. Doc mitten in den Todesnöthen erblickte Jeſus meinen Schmerz 
Es drang mein thranenvolles Beten in des Verſöhners liebend Herz. 
Er half mir, ftärfte meinen Glauben, den mir der Zweifel wollte rau- 
ben; und nun erquickt mich Fried' und Ruh'. Wie groß ift, Jeſu, 
dein Erbarmen! wie fanft ruh' ich in beinen Armen! Wer tröftet, 
wer erfreut wie du! | 

4. Und o, wie ift nun meiner Seele, du füßer Tels! fo wohl in dirl 
Wie weicht mein Schmerz, wie — * mein Quälen, wie eilt die 


wilde Fluth von mir; weil du mein lechzendes Gemüthe bei einem 


Paradies der Güte mit Kräften jener Welt erfüllſt! Mein Fels! ich 
bin dergleichen Dinge, ja allzuviel, zu viel geringe. Doc nehm’ ich’s, 


weil du's geben willft. 


5. Nun laßt die Tiefen immer ranfchen! Seid, Wind und Meer, 
ur ungeftüm! Laßt felbft des Todes Fluthen rauſchen; verdoppfe, 
Satan, deinen Grimm! hr werdet mich nicht mehr erſchrecken; der 
Schild des Glaubens wird mich deren, auch in der allerfchwerften 
Zeit. Laßt Erd’ und Sonne feldft vergehen! Der Fels, auf dem ich 


ruh', bleibt ftehen und wird die Thür zur GSeligfeit. 


6. Darum, wo könnt’ mir's beffer werden? Mein Fels! wo foll 
ich weiter bin? D, nein Fein zeitlich Gut der Erden verändert mei⸗ 
nen feften Sinn, Es fol vielmehr, jo Luft als Schreien, mihb nur 
zu größerm Ernft erwecken, in dich noch mehr zu dringen ein. Der 
Tod felbft kann mich nicht vertreiben, du follft — dabei muß es ver= 
bleiben — mein Haus, mein Sarg, mein Himmel fein. 





338. — 3. December. 


Machet die Thore weit, und die Thüren in der 
Melt hoch, daß Der König der Ehren einziehe. @1.24,7.) 





helfen fannft, in deiner ‚Heiligung und Befeligung, in dem 


Thut mir auf re echt ßich 
nein gehe und dem Herrn dante⸗ Gſ. us, i). Sag 
der Tochter Zion, ſiehe, dein Heil kommt; ſiehe, dein 
Lohn iſt bei ihm, und feine Vergeltung. iſt vor ihm. 
Geſ. b2, 11.. Du Tochter Zion freue dich ſehr, dein 
König kommt zu dir, ein Gerechter, ein Helfer. — 
(Bad. 9, 9.) — 
So ward der Sohn Gottes angekuͤndigt den frommen 
Iſraeliten. So harrten und warteten ſie Seiner. Nun er 
da iſt, will ihn faſt niemand. Dort machten ſie die Thore 





weit auf und die Thuͤren ihres Herzens-Wunſches hoch, daß 
er eingehen koͤnnte; jetzt, nachdem er gekommen, verſperrt man 
Thuͤr und Thor. Nicht alſo, liebe Seele! erweitere dein 
Herz; ſchließ die Thore deiner Sinne vielmehr der Welt nach 
außen zu und öffne fie nad) innen dem kommenden, dem an- 
Elopfenden Erlöfer. — Verlange nach ihm mit all deiner Be 
gierde. Gr Elopft ja auch bei dir an, durch fein Wort in der 
Schrift und durch feinen Geift inwendig: Thu' mir Aufl 
mach' die Thore weit! Er läßt ſich durch feine Boten bei 
dir anmelden, fie müffen auf feinen Befehl dir zurufen: Du 
Tochter Zion! Dein König kommt zu dir! Willft du nicht | 
hören? willft du mit aller Welt ihm länger dein Herz ver= 3 
fperren, ihn immer warten laſſen, bis feine Geduld und 
Barmherzigkeit ein Ende hat und die Zeit deiner Heimfuhung 
vorüber ift! Jetzt, jest, da er-anklopft, da er ſich melden 2 
läßt, jeßt öffne ihm dein Herz und verlange nad) ihm, fo wird 
er bei dir eingehen, er, der Gerechte, und dich gerecht machen; 


3 
er, der Helfer, wird dir helfen, in allem, wo du dir ſelbſt nicht 


Be u 


Streite mit Suͤnde, Welt und Teufel; denn es heißt: Wer 
iſt der König der Ehren, dem ich die Thore öffnen foll — & 
Antwort: Es ift der Herr Zebaoth, der mächtig und ſtark 











nicht überwinden. Alſor: egal ana, Hr 
1: Ara. 22, Die Seele Chriſti heil ge — Kommt der, ihr Heben Einen 


Macht hoch die Thin, bie Thor macht weit! es fommt der Herr ; 
der Herrlichkeit, ein Rönig aller Königreich’, ein Heiland aller Wet Bi, 


zugleich; der Heil und Leben mit fi bringt, derhalben jauchzt, mi 
Freuden fingt: Gelobt fer Gott, gelobt ſei Gott! mein Sorten ih 


an Gnad’ und Rath, 5 
2. Er ift gerecht, ein Helfer werth ; Sanftmüthigfeit ift fein Ge 
fahrt’, fein’ Königskron' ift Heiligkeit, fein Seepter ift Barmherzig 
keit; al’ unfre Roth zum End’ er bringt, derhalben jauchzt, mit ad An 
KR fingt: Gelobte Bu 
3. D wohl dem Land, o wohl der Stadt! fo diefen König bei fih - 
al: wohl alfen Herzen insgemein, da diefer König ziehet ein! Er 


iſt Die rechte Freudenſonn', bringt mit fich lauter Freud’ und Wonn'l Dr 
Gelobt ie. N en 
4. Macht Hoch die Thür’, Die Thor macht weit! ew’r Herz zum. 

- Tempel zubereibt, die Zweiglein der Gottfeligfeit fteckt auf, mit An 
dacht, Luft und Freud’; fo kommt der König auch zu euch, ja Heil und 
Leben mit zugleich. Gelobt fei Gott, :|: der Herr, voll That, vol 
Rath, voll Gnad'. 


5. Komm, o mein Heiland, Jeſu Chriſt! des Herzens Thür' dir 


offen iſt. Ach, zeuch mit deiner Gnade ein, dein' Freundlichkeit auch 
ung exſchein'; dein heil'ger Geiſt ung führ' und leit' den Weg zur em’ 
gen Seligkeit. Gelobt ıc, F— G.Weisseh 


SINN TI ———— ——— — — 


330 — December. 


Da die Zeit erfüllet war, ſandte Gott feinen 


Sohn, geboren vom Weibe, dent Geſetze unterworfen, 
Damit er die, fo unter Dem Geſetze waren, erlöfete, 
und wir an Kindes Statt angenommen würden. (Bat 
4,45) Küffet den Sohn, Daß er nicht zürne, und ihr 
umkommet auf dem Wege, denn fein Zorn wird bald 
anbrennen; aber wohl allen, Die auf ihn trauen, or. 2/1) 






He Der Sohn kam, une in 1 unferm Blute zu fuchen, u r 


— * elenden Brüder zu kuͤſſen, zu umarmen, zu troͤſten und 


zu heilen. Er hat ſich unſers Elends nicht geſchaͤmt. Wenn 
aber nun du dich feiner ſchaͤmen, und ihm nicht feine für dich 

durchbohrten Hände und Füße kuͤſſen, d. i. dich ihm nicht 
vollfommen unterwerfen, ihm nicht mit ganzer Seele huldigen 
und dich von ihm retten und felig machen laſſen wilft, fo 
wird am Ende, nachdem er dich dad ganze Leben durch langs 
muͤthig getragen hat, fein Zorn anbrennen und um fo ftärker 
und heftiger brennen, je länger er dir nachgegangen ift und 

Dich vergeblich gefucht hat, um dich Eüffen zu Fönnen. Wenn 

wir bedenken, fein Name heißt Wunderbar, Rath, Kraft, 
Held, Ewig-Vater, Friedefürft, (ef. 9,6.) foN und ja das Herz 
leben und vor Freude hüpfen, daß wir diefen Hohen und Er= 
habenen £üffen, d. i. Eindlich, zuverfichtlich, wie zu einem Bru⸗ 
der hinzunahen, und in feine Arme werfen und Alles von ihm 
erwarten dürfen. Wer dies verachtet, verdient der nicht am 
Ende feinen Zorn? Died Lamm Fann fürchterlich zürnen, 
wenn man feine Geduld mißbraucht und verachtet. Und da 
die Welt nun immer dreifter wird, auf feine Geduld hin zu 
fündigen, feiner gar nicht mehr zu achten, fo mag fein Zorn 
wohl bald anbrennen. Es ift hohe Zeitz; mer ſich retten will, 
der füffe den Sohn, der nahe fich ihm, fo lange es Tag iſtz 
es kommt die Stunde, wo er nicht mehr als Friedefuͤrſt, Va⸗ 
ter und Rath erſcheint, ſondern als Richter und Raͤcher, der 
mit Feuerflammen Rache nehmen wird an allen, die ſeinem 
Evangelio nicht glaubten. (2Theſſ. 1,8.) Menſchenkinder! wars 
um wollt ihr den jetzt nicht kuͤſſen, der euch jetzt ſo — 
erſcheint, einſt ſo furchtbar werden wird? 


Mel. 14. Nun ſich der Tag geendet. Oder: Für Chriſtus geb’. 4 
1. Singt dem Verſöhner, ſingt ihm Dank: Herr Gott, dir danken 
wir! Es danket dort der Lobgeſang der Ueberwinder dir! — 


* 
a 














3 welcher ſchon von Anbeginn der Welt mein Retter war, wird Fleiſch 





1J wie ich, und was ich bin. Wie göttlich Wunderbar! 


2. Gerecht iſt Gott und fein Gericht iſt fo gerecht, wie er; esge- 


E Aen alle Himmel nicht vor dir, Erſchrecklicher! — Sterbt, forachft du, 
mehr als einen Tod! Da lagen wir por dir, umringt mit Elend und 


a er zei Fe PT LE mn a nt ne 


be A u > == u 


in — 


TA re —— 


mit Noth, und farben für und für, 


3. Dein Zorn, Herr, fol verjöhnet fein, dein Sohn erbarmet fi id 
und geht ven Tod des Kreuzes ein, für eine Welt, für mich! — Und 


als die Zeit erfüllet war, da fanbte feinen Sohn — hier ſtaunet ſelbſt 
der Engel Schaar!) Gott ſandte feinen Sohn. 


4, Der, welcher Erd’ und Himmel tragt, hüllt fich in Dunkelheit. 


In eine Krippe wird gelegt der Herr der Herrlichfeit. — Die Welt 


erfennt nicht ihren Herrn. Die Himmel fennen ihn und leuchten treu 


durch einen Stern die Weifen zu ihm hin, 


5. Im Staube lieg’ ich und bet’ an, mein König und mein Gottl 


Ich, dein Gefchöpf, dein Unterthan, bin reich durch deine Nothl — 


- Mein ganzes Leben will ich dir, Herr, Dir zum Danfe weihn; mit 


f tft dir gegeben die Gewalt, und Finfterniß und Licht, — Kommt, Brür 
der, kommt und Füßt ven Sohn! eh’ noch fein Zorn entbrennt, und LE ® 


EEE ET 


- Freuden arm, ein Pilger hier, und dort ein Bürger fein. (Pf. 39, 13.) 


6. Hier gingft du, Herr, in Knechtsgeftalt, dort aber, im Gericht, 


er euch vor feinem Thron: Weh' euch! Verfluchtel nennt, > 


Th. Hippel.. N 





nun 


840. 5. December. 


Die auf den Herrn hoffen, die werden nicht fal- 


len, fondern ewiglich bleiben, wie der Berg Zion. Um 
Jeruſalem her find Berge; und der Herr ift um fein 
Volk her, von nun an bis in Ewigfeit. pr. 125, 1—5.) 
- Der Engel des Herrn lagert fi) um Die her, Die ihn 
fürchten, und hilft ihnen aus, @f.34,8) 


Welch eine Feftung! welch eine Burg! Unbeweglich, un- 


erfchütterli), wie der Berg Zion, auf dem der Tempel und 
die Burg Davids war; ewig, unzerſtoͤrbar, fteht der Gott 


Müll ame, 


vertrauende Chrift — Berge Gottes find um ihn her, wie 








_ Und überdies oh a Gottes, * ſtarken Sek E 
den, die Gottes Befohle ausrichten, umgeben ihn wie ein ver- $ 
ſchanztes Lager. Verlaffen fich die Feldherren der Erde auf ' 
ihre Lager, Feſtungen und Heere, follte ſich der Chrift nicht 
verlaſſen auf diefe Macht und Güte de3 Herrn, die ihn von 
allen Seiten umgiebt? follte ex fich fürchten? Welch eine 
Feſtung ift alfo ein Chriftene Herz! welch ein Lager, wenn 
mehrere folcher gläubigen Herzen beifammen find und gemein- 
fchaftlich beten und ringen? Wie fürchterlich muß es dem 
Feinde fein! wie unübermindlich! mie ſchrecklich der Hoͤlle und 
allen Kindern der Finſterniß. O haͤtten wir Augen, zu ſehen, 
was den Glaͤubigen umgiebt! wer in ihm iſt! Berge wuͤrden 
wir ſehen, die keine Macht der Hoͤlle wegheben kann, eine 
Burg, eine Feſte, wuͤrden wir ſehen, die den Satan zittern 
macht. Denn in den Gläubigen wohnt der Herr. Wer will 
den uͤberwaͤltigen? Wer will das Herz, die Seftung, über 
winden, in der der Höchfte wohnt? welche der Allmächtige 
umgiebt? vor der die Engel lagern? Ihr Lieben, wenn euch 
Furcht anwandeln will, wenn der Satan fehreden, die Feinde 
drohen wollen, vergeffet den nicht, der in euch und der flärker \ 
ift, als der in der Melt ift, 1 Joh. 4,4) Vergeſſet nicht, wer 
euch umgiebt. 2 
Mel. 88. Jeſu, Hilf fliegen. Oder: Großer Prophet. — 

1. Chriſten erwarten in allerlei Fällen Jeſum mit feiner allmäch⸗ 
tigen Hand. Mitten in Stürmen und tobenden Wellen, find fie ge- 
bauet auf felſigtes Land. Wenn fie befünmerte Nächte bedecken, 
kann doch ihr Grauen ſie wenig erſchrecken. id 
2. Sauchzen die Feinde zur Rechten und Linken; hauet und friffet 
das blinfende Schwert; laſſen doch Ehriften die Haupter nicht finfen, 


denen fich Jeſus im Herzen verffärtz wüthen die Feinde mit Schnau- 
ben und a fernen fie Gottes — loben. 








fen e bei ©ott, © angft du zur Ruhe 5 
men? hoffe, den Feinden des Glaubens zu Spott. Ob auch A 
— goeuuce Hülfe verborgen; traue dem Höchſten und meide die Sorgen. 
4. Freie dich, wenn du ſtatt freundlichen Blicken mancherlei Jam -⸗ 
— ‚ Anfechtung und. Noth duldeſt, und wiſſe, was Gott will erquii ⸗· 
ken, müſſe mit Jeſu duch Kreuz und durch Tod. Willſt du mitle 





men und zu ſich fammeln die Heerde der Frommen. 
6. Seine allmächtige Stärke beweifet in dem Obnmächtigen mach⸗ 
tige Kraft; dann wird alleine fein Name gepreiſet, wenn er dem Z- 
genden Freudigkeit ſchafft. Gieb mir, o Jeſu, daß ich dir vertraue, 
wenn ich die Hülfe nicht ſichtbarlich ſchaue. C. L. Edeling, 


—ñ —ñ— ——7 — 
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un 


341; ©; 6 December. 


Du bereiteft vor mir einen Tifch gegen meine 
Feinde; du falbeft mein Haupt mit Del nnd fchenkeft 


Ey ae ng 


u ht rn ae re 


folgen mein ebenlang, und ich werde bleiben im Haufe 
des Herrn immerdar. (Pf. 23, 5. 6) 


Darum hat David immer geflehet; das war ſein ein⸗ 
ziger Wunſch, f. 27,4) im Haufe des Herrn zu bleiben fein 
Lebenlang. Was hat er denn da gefunden? Gutes und 
Barmherzigkeit. Was fehlt dem Menfchen mehr als diefes? 
Am Guten gänzlih arm, am Böfen fehr reich, bedarf er ja 
nichts mehr als Barmherzigkeit. Und diefe findet er nur 
beim Herrn, nur im Haufe des Heren, nicht in den Hütten 

der Gottloſen. Darum wollte David lieber der Thuͤrhuͤter, 
der Pfoͤrtner, der Geringſte im Hauſe Gottes ſein, als der 
Vornehmſte in den Huͤtten der Gottloſen. Was fand er 
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# ‚ben, fo mußt du mit fterben; anders kann Keiner den Himmel ererben, 
5. Völlige Wonne, weit reinere Freude, himmliſche Güter, unend- 
liches Heil, werben dir einflens auf ewiger Weide unter ven Engeln 
und Menfchen zu Theil, wenn der Herr herrlich am Ende wird fom- 


mir voll ein. Gutes und Barmherzigkeit werden mir 





| Märkte * — * er a Feinden, — u 4 
unüberwindlich ward. Was noch? ine Delquelle, eine 


Salbe für fein Haupt, womit ihm voll eingefchenft wurde; 


woran er nie Mangel leiden durfte, das fieht man an feinen 
gefalbten Pfalmen, aus denen wir immer noch Del und Sal: 
bung vollauf ſchoͤpfen. Kann man denn jet nicht mehr. zu 
diefem Zifche, zu diefer Salbungs- Quelle fommen? O freis 
lich, jegt viel mehr; nun ift fie Allen aufgethan; nun find 
Alle zu diefem Tifche geladen; nun ift Allen Alles bereitet in 
Ehrifto Jeſu. (Luc. 14,17) Du kannſt alle Tage, ja jede 

- Stunde von diefem Zifche effen, aus diefer Delquelle fchöpfen. 
Ber an Jeſum glaubt, der wird felbft zu einer Duelle leben 
digen Waffers. (306.7,389 Wer an Sefum glaubt, der hat i 
das Brod des Lebens in fich, den wird nicht hungern nody 
duͤrſten. (Joh. 6,35.) Ad, warum glauben fie denn nicht alle 
an ihn? Weil der Satan, der Gott diefer Welt, ihre Augen 
verblendet hat, daß fie das heile Licht des Evangeliums nicht E 
fehen. (2 Cor. 4,4.) Weil fie die Ehre bei Menfchen mehr lieben 
als Gottes Ehre. Goh. 5, 44.) 


i 

{ 
4 
Met. 10. Wach’ auf, mein Herz, und finge. Oper: Mein Jeſu, fei gegrüßet. ; 
12. Der Herr, der aller Enden regiert mit flarfen Handen, der ; 
. Brunn der ew’gen Güter, der ift mein Hirt und Hüter, — Sp lang’ 
ich diefen habe, fehlt's mir an feiner Gabe; der Reichthum feiner Fülle | 
giebt mir auch Ful und Hülle, 4 
2. Er läſſet mich mit Freuden auf grüner Aue weiden; führt mich 

zu frifchen Quellen, ſchafft Rath in allen Fällen. — Er Iehrt mich 
thun und laſſen, führt mich auf rechter Straßen, läßt Furcht und — | 
fich ftilfen um feines Namens willen. E 

3: Und ob ich gleich vor andern im finftern Thal muß wandern, 
benimmt dein Stab und Stecken mir alle Furcht und Schreden, — 
Denn du ftehft mir zur Seiten, ſchütz'ſt mich vor böſen Leuten. Du \ 


fegeft nich zu Tiſche; machft, daß ich mich erfrifche, 











A. Du falbft mit Freudendle mein Haupt und füllſt die Seele mit 


- Gütern deiner Gnade, daß mix fein Mangel ſchade. — Barmherzig⸗ AN 


keit und Gutes wird mein Herz gutes Muthes, voll Luft, voll Freud 
| and — fo lang? ich lebe, machen. 


5. Sch will dein Diener bleiben und dein Lob herrlich treiben im 
ne, wo dur wohneft und Frommſein wohl belohneſt. — Ich will 


dich Hier auf Erden und dort, da wir dich werden felbft ſchau'n, im 


- Himmel droben, hoc) rühmen, preifen, loben, 


P. Gerhard, 


Inn ANNO 








842. 7. December. 


Gott, man Iobet Dich in der Stille zu Zion, — 


du erhöreft Gebet, darum kommt alles Fleiſch zu Dir, 


E 


9.65,1.2) Kommet her und fehet an die Merfe Got: 
tes, Der fo wunderbar ift mit feinem Thum. — Du 


haſt Menfchen laſſen über unfer Haupt fahren. Wir 
find in Feuer und Waſſer gefommenz aber du haft ung 
ausgeführet und erquicket. @pf. 66, 5.12, | 


Herzen derer, die ihm vertrauen, die ihn anrufen in ihren = 


Sa, wie viel flille Lobpfalmen fleigen zu Gott auf in den 


Noͤthen! D die wiffen, wie gern, wie herrlich, wie wunder: 
bar er hilft. Die können, wie der Pfalmift, Zeugniß geben 
und die Menfchen einladen: Kommt und fehet die Wunder- 
werke des Heren, die er an den Menfchenkindern thut, Er 
führt durch Feuer- und Waffer-Gefahren unverlegt hindurch; 
er läßt Menfchen uns über den Kopf herfahren und weiß uns 


doch zu erhalten und noch zu erquiden dabei. Ja gewiß, 


wer im Leiden den Deren bei fich hat, (und mer ihn anruft, 
der hat ihn bei fich,) der fühlt große Erquickung auch in der 
| Hitze der Truͤbſal. Darum ruft in der Noth Doch alle Welt, 
alles Fleifeh, den Herrn an. Die Noth Fann fie zu dem 
treiben, der allein aus der Noth erretten kann, den fie außer 





: SUR | 
— aber in wenn fie nicht los von der Noth te 
— dern auch aus Liebe und Sehnſucht zu hm Kanten? Wie 


= — wuͤrde er ſie dann erquicken! Er ruft ja allen zur Erquik⸗ 





kung, die muͤhſelig und beladen ſind. Dies Wort belebe un⸗ 
ſern Glauben, unſer Vertrauen zu ihm, daß wir an ſeiner 
Huͤlfe nie verzagen. Er, er fuͤhrt hinein, hindurch, ha 
hinuͤber. ad 
Met. 107. & lebt, das ift das Loſungswort. Oder: Durch Adams Fall. 

1. Barmherz' ger Vater, höchſter Gott! gedenk' an deine Worte: 
Ruf, ruf mich an in deiner Noth und klopf' an meine Pforte: fo will 
ich dir Errettung hier nach deinem Wunſch erweiſen, daß du mit Mund 
und Herzensgrund in Freuden mich follft preifen. 

2. Beftehl dem Herren früh und fpat all deine Sorg’ und —— 
er weiß zu geben Rath und That, kann Alles richtig machen. Wirf 
auf ihn hin, was dir im Sinn liegt und dein Herz betrübet. Er iſt 

dein Hirt, der wiſſen wird zu ſchützen, was er liebet. 3 

3. Der fromme Bater wird fein Kind in feine Arme faffen, und die 
gerecht und gläubig ſind, nicht ſtets in Unruh' laſſen. Drum, lieben 
Leut', hofft allezeit auf den, der völlig labet; dem ſchüttet aus, was 
ihr im Haus und auf dem Herzen habet. (Pſ. 62, 9.) 

4. O ſüßer Hort! wie tröſtlich klingt, was du verſprichſt bi: — 
Frommen: Ich will, wenn Trübſal auf ihm dringt, ihm ſelbſt zu 
Hülfe kommen; er Tiebet mich; drum will auch ich ihn lieben und be- 
fhügen, er foll bei mir im Schooße hier frei aller Sorgen figen. 
1. 91,15.) 4 

5. Der Herr ift allen denen nah’, Die gern zu ihm fich finden; wenn 
fie ihn rufen, fteht er da, hilft fröhlich überwinden all Angft und 
Web’; hebt in die Höh', die ſchon darnieder liegen. Er magt * 
ſchafft, daß ſie viel Kraft und große Stärke kriegen. 4J 

6. Hört, was dort jener Richter ſagt: Ich muß die Winwe hüren,. 
dieweil fie mich fo treibt und plagt. Soll denn fich Gott nicht fehren % 
zu feiner Schaar, die hier und dar bei Nacht und Tage ſchreien Ich 
ſag' und halt’, er wird fie bald aus aller Angft befreien. 6 — 

7. Wenn der Gerechte bitter weint, will Gott ihn fröhlich machen; 
und wer zerknirſcht vor in erfcheint, der folf auch wieder lachen. Be 
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Er Be... ae — 
Wenn ſich ſchon ein Heer wider mic) legt, fo 
fürchtet fich dennoch mein Herz nicht. Wenn fih 
‚Krieg wider mich erhgbet, fo verlaffe ich mich auf 
ihr. — Eins bitte ich vom Herrn, das hätte ich gern, 
daß ich bleiben möchte tm Hauſe des Herrnn mein Le⸗ 
— benlang 0.) N 
— Dieſen ganzen Pfalm wollen wir heute a * * 
. a ift voll Glaubens-Muth, voll von Gefühl für Gottes 
Nähe. Wer Gott fuͤrchtet, hat nichts zu fürchten Wem 
Gottes icht leuchtet, wen Gottes Heil tröftet, dem darf nicht 
‚grauen. Und wenn bie Gottlofen wider ihn anziehen, ihn 
lebendig zu freffen, jo werden fie anlaufen und fallen; denn 
se haben es mit Gott zu thun, ber die Gotteöfürchtigen bee 
ſchuͤtzet und eine feurige Mauer um fie her iſt. Und wenn 
ganze Heere von Feinden und Zeufeln auf den Gläubigen en 
seo, fo fol fein Herz doch nicht erfchredfen, denn fie 
find Alle nichts gegen Gott; und derer, die für und reiten, _ 
‚find immer mehr als derer, die wider und zu Felde liegen. 
‚Gott verläßt Eeinen, der ſich auf ihn verläßt. Wer aber fo 
‘uf Gott vertrauen und ſich in Allem fo auf feine Macht und 
Güte verlaffen will, der muß auch Feinen andern Wunſch ha- 
dem, als in der Nähe des Herrn zu wandeln, Gott immer 
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— Sorte mit Gott umgehen, ihn eben of Bi ” 


im. Auge und Herzen zu haben, und wie ein Hauögenoffe 


; Eine, da | m Se mn 
Seine Freude und * Gluͤck Gottes a; 





Ihr ſollt mein Antlitz ſuchen! Dies Gebot ift — mehr 9 
tauſend Welten; er iſt kindlich, ja koͤniglich vergnuͤgt, daß 


ihm nicht nur erlaubt, ſondern geboten iſt, Gottes Antlitz — 


ſuchen; und alfo Hoffnung gemacht iſt es zu finden; 5 darum ke) 


ſucht er beftändig Gottes Antlis, die Nähe des Herrn. Wenn \ 4 
rn diefe Feuerſaͤule leuchtet von innen, was foll er fürchten? E 
Er ift getroft und unverzagt, denn der Herr zieht voran ao 5 


‚ behet ihm den Weg. Frl 


\ M 


Diet: 93, Sei Löb und Ehr' dem höchſten Gut. 


eh Gott ift mein Licht, der Herr mein Heil, den ich — 


er iſt die Kraft, dahin ich eil' und meine Seele labe. Was will ich 


mich denn fürchten nun? Und wer kann mir denn —— thun auf t. | 


dieſer ganzen Erde? 


2. Wenn mich die böfe Nott’ anfältt, win ſie mich gar — ———— 4 
fo kann fie Gott, der flarfe Held, gar Teicht zu Boden bringen. Wenn 
fich auch gleich eim ganzes Heer Yegt um mich ber, was iſt's denn Y 


mehr? Mein Gott kann fie bald fchlagen, 


3. Eins bitt? ich nur, das hatt ich gern, wenn mir's Gott Ba. 
geben, daß ich bei ihm, als meinem Herrn, ſtets wohnen fol! und | 3 
leben, und alle meine Tag’ und Jahr' in feinem Haufe bei der TOR v2 


‚der. Heiligen verbringen. 


4, Herr, mein Gott! höre, wie ich fchrei’ und feufz’ in meinem mo 
Sinne, Gieb, daß mein Bitten kräftig fer und dein Herz mir ge k 
winne, Mein He halt dit, o treuer Hort! beftändig vor dein eigen Br 
Wort: Ihr ſollt mein Antlit ſuchen. 2 J 
5. Run ſuch' ich jetzt, (ach, Taf mich nicht entgelten meine Sin- ie 
ven!) Sch ſuche, Herr, dein Angeficht, das laß mich guäbig finden! = 
_ Berfloße ja nicht deinen Knecht, denn du biſt's, der mir hilft zurecht, 2 


mich reißt aus allen Nöthen. 


6. Mein Vater, Mutter und was hier fonft iſt von guten Leuten, — 
die ſind za ſchwach und können mie nicht treten an die Seiten, BZ | 








— mache mir a Bahn, Halt I in — Önade ‚und 
nimm Dich Meiner herzlich an, daß mir der Feind nicht ſchade dein 
bviele reden wider nr —* u zeugen, was! f e Re nicht Minen 
TR übermeifen. 3 EN 6. i 
— 8. Und dennoch habe ih en Muth — — daß ih ee im 

e Land. des Lebens Gottes Güt dort ſehn und ſchon auf Erde. Friſch 
— auf, getroft und unverzagt! Wer's nur mit ‚Gott i im Glauben wagt, 


en 





der wird ben Sieg erhalten. LRUN 10> 2 Gerhard, N 
Er LE Re SEAN HET TER RT ' Du, 
— 09. December. 


2 Es ift aber der Glaube eine gewiffe Zuverfi ie 
 (Grundfefte) deß, Das man hoffet, und eine zweifel- 
loſe Ueberzeugung von dem, was man nicht fiehet. 
(er 1,1) Ich weiß, an wer ich glaube, und bin ger 
wiß, er kann meine Beilage bewahren bis an jenen 
Tag. @:im.1,12, Abraham wußte aufs gewiffefte, was 
Gott verheißen hat, das kaun er auch thum, rim. 4,20) 


Iſt dein Glaube ein Werk Gottes, fo biſt du göttlich ge 
wiß, jo Tann dein Glaube fo wenig wanken, ald Gott wanfef. — 
Wenn er Gott, Gottes Zeugniß und Kraft im Herzen zur “ 
Grumndfeſte hat, fo fteht er fo feft als Gott ſelbſt. Ifter 
- aber nur Wahn und -Einbildung, oder ein Fuͤrwahthalten aus N 
 menfchlichen Gründen, eine felbfigemachte Ueberzeugung, fo 
iſt er der Veränderung unterworfen, wie alles Menfchliche, N 
Den Glauben, den Gott im Herzen wirkt, den kann niemand 
umſtoßen; und der ift ein großes Gnadengefchene Gottes, 
Viele machen fich ihren Glauben felbft, und deömegen ift er 
ſo menſchlich, ſchwach und ſchwankend, als ſie ſelbſt find, weil - 
er ganz von ihrer Laune und von der Witterung abhängt, Iſt 
es ſchoͤn Wetter, fo iſt ihr Glaube groß; ſtuͤrmt es aber, 
bat ihnen der Wind den Glauben weggenommen, wie. dem 

: | 39° | 
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feden, vi Sb ——— den Simmel u nd 
ja Gott ſelbſt, umfaſſen fol; da er den ‚ganzen Ä 
ſchaffen und ihn in ein himmliſches Weſen mit Chriſto ver⸗ 
| ſetzen, ihn Chriſti und ſeiner goͤttlichen Natur theilhaftig, zum 
Kinde und Erben Gottes, zum Mitbürger mit den Heiligen. 
und. Haus genoſſen Gottes, heilig und gerecht, herrlich und 
felig, wie Gott, machen ſoll: ſo muß er mehr als ein eignes 
ſelbſtgemachtes Werk des Menſchen, muß goͤttlicher Natur, 
aus Gott geboren, von Gott ſelbſt ins Menſchenherz gelegt 
und ganz von Gottes Geift befeelt, belebt und erhalten wer- 
den. Und darum haben wir Urfache zu biften: an —— 4 
Mi und den Glauben! 3 
—— Mel. 93. Sei Lob und Eher? dem Höchften Gut. ei: 
4: Der Glaub ift fefte Zuverfiht zu Gottes Gnad' und Teenie, x 
daß ihn der Tod des Sünders nicht, daß ihn fein Leben freue; iſt 
unſrer Kindſchaft ſichrer Grund, auf Gottes Wort und feinen Bund 
von Jeſu felbft gegründet. i 
000% Sft hoher, göttlicher Beweis, dag Gott nicht gern betrübe, daß 
er, zu ſeiner Güte Preis, in ſeinem Sohn uns liebe. Er macht mein 
banges Herz gewiß, daß Jeſus mich dem Stud Be dem 19 ent» 
gegeneilte. 

3. Er richtet auf und Kate mir Muth, zum Bater mich, zu — 
Vergebung durch des Sohnes Blut und Gnade zu empfahen. Was 
er mir giebt und noch verheißt, mir einft zu geben, fieht mein Bei, 4 
als war’s mir gegenwärtig. 5 
4. Er giebt mir Kräfte, daß ich bin zum Unfitbaren — Daß 4 
0 in Hoffnung felig bin und nach dem Himmel ringe, Gottifi mein 
Gott, mein Heil-fein Sohn, fein ER mein Ptaur I B 
und a" iſt ſeine Vaterliebe. 
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in if mir vergeben, ALS J Rt .. 










5 Eure und feines Sofnre NA n 

7. Mein Glaube fer oft ſchwach und Hein, wenn ——— * er 
hebet; er darf ſich dennoch Gottes freun, wenn er nach Hülfe ſtrebe ko 
So lang' ich Sefum Chriftum gern verehr und lieb’ als meinen 2 
ſo lebt der Glaub' im Herzen, 
8. Gott übt in ſolchen Kämpfen mich, um mein Vertrawn zu Min 
| ‚den, und fo vermehrt er väterlich den Fleiß zu guten Werken; denn 
mieine Hoffnung bleibet feſt, daß mich mein Vater nicht verläßt , wie 
hart mein Kampf auch werde. STERN 
9. Ich weiß, auf wen ich bauen Tann; ich weiß, an wen ich ara 3 
Mein Gott nimmt mich zu Ehren an, erhebt mich aus dem Staube, 
Die Welt mag um. mich her. vergehn ‚ich falle nicht, ich bleibe ſtehn; 
ich hang an ſeinem Worte. Gotter od. Schroeter. 2 
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E su. 20 00.010, December. — 
ya Ich fürchte, Daß ich bei meiner Ankunft euch — — 
5 Ads, wie ich wünſche, und ihr mich auch nicht findet, 
wie ihr. wünſchet; ich fürchte, es möchten Streitigkei⸗ 
ten, Eiferſucht, Zorn, Zwiſt, Verläumdungen, Ohren⸗ 
| bläfereien, Aufgeblafenheit, Unordnungen unter eu) 
ſein — und daß ich alfo viele betrüben müffe, Die vor- 
her geſündiget und nicht Buße gethan haben ꝛc. (2 Cor. 
120.21.) — u 
Es Bann ſich bei erweckten Chriſten viel einfchleichen — 
mianche Suͤnde wieder erwachen, wenn bie Erweckten nicht 
wachen. Alle die von Paulus genannten Dinge fommen Dr 
wieder zum Vorſchein, und wenn man denn leicht daruͤber = 
E hingeht, ſich dennoch immerhin fuͤr glaͤubig, erweckt und be⸗ 
ehrt hält, ohne darüber Leid zu tagen, Buße zu thun und 
; ſolche Dinge auszurotten, ſo geht man in einem verblendeten 
und —— Zuſtande dahin, der aͤrger iſt, als wenn man 













R Anbacte, am m Singen, 5 Beten, Lefen, Stunden halten ; 
und was fo gäng und gebe ift, ändert und beſſert ſich aber nicht 
und hält ſich doc, für einen Chriften. Da fteht man 2 Petr. 
2,20. 21.22. O ihr Lieben! denket immer, wenn Paulus, 
wenn Chriſtus Fame und unter und hereinträte, wenn er Zeuge 
all unferer Handlungen wäre, würde er uns nad) Wunſch 
finden? würden wir ihn finden, wie wir ihn wuͤnſchen? Hat 
Paulus in feinen Gemeinen folhe ſchaͤndliche Dinge angetrof- 
fen; koͤnnte er's nicht auch noch in den unfrigen finden; Und 
maß für ein Geficht würde er dazu machen? „Soll ich euch 
loben? oder foll ich mit der Ruthe Eommen? Denn nit in 
ie Worten befteht das Reich Gottes, fondern in der Kraft.” 

¶ Cor. 4,20.21.) Es betrüge ſich doch niemand, der ſich felbft 
wohlgefaͤllt, fondern ev betrachte fi in dem Spiegel des 
Wortes und prüfe feinen Wandel nach der Richtſchuur der 
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1. Wahrheit. K 
Mel. 32. Ah, was find wir ohne Sefu. # 

4, Seinem eignen Herzen heucheln, Sünde thun und fißer fein, N 
ſich mit falfher Tugend ſchmeicheln und dann fagen: Sch bin rein; J 
* ſelbſt ſein Elend nicht empfinden, welche bittre Frucht der Sünden! 
2 Wer fo ſchläft ohn' alfen Kummer für der Seele Seligfeit, ein 

& gewiegt in tiefen Schlummer einer trägen Sicherheit; ach! wie — 


terliche Schrecken werben endlich den erwecken! 
3. Bin ich, wenn ich das nur haſſe, was die Menſchen haſſen, rein? 
Wenn ich das nur unterlaffe, was auch Heiden nicht verzeihn? ses 
genug fchon, nichts verbrechen, was der Menfchen Strafen rächen? 
4 Bin ich darum fromm und beffer, darum Gottes Rind und 
Freund, weil des Nächften Schuld viel größer, als die meinige, mir 
3 ch eint? oder weil verſteckte Sünden Menſchenblicke nicht a 
5. Darum, darum fol ich wähnen: ich bedürf' der Beff’rung 
nicht; feiner Neue, Feiner Thränen, feiner beffern Zuverfiht? Dar A 
am mich zu Gottes Kindern zählen und nicht zu den Sündern? J 
6. Nein, dies Blendwerk eitler Lügen täuſche meine Seele nie; 





ni 





f | frei von falfcher Zuverficht, miff? 

j ir feine Sünde lieben, aa: Ben? Bunf. nah Sünde nicht. Deine 
Kinder müffen ftreben, heilig und gerecht zu Ieben. | A 
8. Laß mich ftreiten mit den Lüften, fliehen Stolz und Sigerfeit, ei 
muthig mich zum Rampfe rüſten, aber rein von Citeffeit; daß ich 
“= nicht Be ringe und gewiß zum Ziele bringe! Ce 





wu Anni ann nennen 


8 316. SE 11. — Ah: 

— Denen zu Zion wird ein Erföfer kommen, ua in 

—J denen, die fich befehren von den Sünden in Jacob, 

“ Geſ. 59,20) Siehe, ich Tomme, wie im Buche von mir — 

x geſchrieben iſt, deinen Willen, Gott, zu erfüllen. 
(60. 10,7) Des Menfhen Sohn ift gekommen, | 
zu machen, was verloren iſt. (Eur, 19, 10.) 


Es war verheißen; er wollte fommen, und fiehe, er kam; 
‚und Fam nicht, um die Welt zu richten, zu verdammen, — 
| dern alle Menfchen, die verloren waren, felig zu machen, Wer 
N hätte ihn ‚zwingen Eönnen, zu fommen, zu den Berlornen? ; 
Niemand, als feine Liebe, die trieb und zwang ihn, daß er, 
indem er das Verderben, das Elend und den ewigen Sammer 
der Menfchen fah, zu fich felbft und zu feinem Vater ſprach: 
Siehe, ich komme! Schone ihrer; ich will deinen Willen er⸗ 
fuͤllen. Alſo war es auch des Vaters Wille, daß er —— N 
und die Verlornen retten follte. Er ift nicht im Zorn ge 
fandt, nicht im Zorn gefommen, fondern in lauter Liebe. Die 
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hi: 
— 
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—— 





Liebe hat ihn uns gefendet. Die Liebe muͤſſen wir anbetenz 


denn ihr haben wir diefe große Himmelögabe zu. danken, 
Liebe riß ihn von dem Thron, Liebe fhlug ihn ans Kreuz bier 
an. — Aber wen nüßt fein Kommen? für wen ift er gefom- 
= men? Für Zion, für die, die fich befehren von ihren — 








anf fi | nicht freu Re 1 Sion 
gehört nicht jeder, der ſich zum am, feinem © oft, von — 
zem ‚Herzen wendet; der ſich eines Erloͤſers bebtieftig fühle e 
und deöwegen zu Gott feufzet und flehet, daß er ihm ‚Hülfe — 
aus Zion ſende. Alle, die ihr Angeſicht nach Zion vichten, 4 
auf Gott vertrauen und fi aus der Sklaverei der Sünde 
herausſehnen: für bie iſt er da; ihnen ift er von Gott 9 
macht zur Weisheit, — De und key 

(1 Cor, 1,30.) J 




















Mel. 63. Sofa, den 44 meine. herr Bott Som N kommen. 


Fin ah bo Jauchzet ap, ihr Frommen! Er iſt nun gekommen, , ve g* 
kommen follte und uns helfen wollte, ‚ Gottes Auserlorner Golte 
Eingeborner. 
2. Deſſen Wink' und Willen Engel ſchuell erfüllen, der iſt, felbſt 
——— dienen, nun im Fleiſch erſchienen, der die Welt hieß werden, wird 
ein Knecht auf Erden. if x 
3. Daß wir nicht verderben, kamſt du, um zu ſterben Heiland bei — 
ner Brüder, aus der Höhe — kehrſt dann, uns zum Glücke, in 
die Höh' zurücke. 
4. Auf der Gottheit Throne Fehr wir nun im Sohne, mächtig un | 
zu ſchützen, unfern Bruder fißen, ER für uns den Bitten) der für und ‘4 
gelitten, J 
5. Doch, auch ſelbſt hienieden nicht von bir nn Fönnen vie IR 
Erlöften deiner ftets fi ich deſen u mit deinem ‚Segen KuaR bu 4 
ſtets zugegen. re 
6. Du willſt nicht Der zu und einzugehen; willft a N 
Hinmtelsfrenben durch dein Wort ung werden, sh in njüßen Lopren 
‚deine Stimme hören. - bi 
7. Ja, du fommft noch heute ſtehſt uns zur Seite und Aion 
felbſt die Schmerzen der zerbrochnen Herzen. Ach wohl allen denen 
die nach dir ſich fehnen! 
8. Du, Herr, dem fie dienen, wohnſt und lebft in ihnen, bilde 
ihre Sitten, giebſt, was ſie dich bitten, weißt: id in — 
wohl zu bewahren. fx 












ar, he. 12. rar, — | A 
Mir haben den gefunden, von welchen Hofes in im 


Gefepe uud die Propheten fchreiben, Jeſum, Den ——— = 
Joſephs von Nazareth, (09.1,453 Ich liebe, die a | 





lieben, und die mich frühe fuchen, finden mich. 
Mer mich liebet, der findet das Leben, umd wird 
— an dem Herrn bekommen. (Spr.8,17.35) 
Hiob rief (23,3): Ach, daß ich wüßte, wo ich ihn finden 
na) Die Sänger: Wir haben ihm gefunden ! Was fagft 
du, Leber? Der Heiland ift gekommen, um ſich finden zu 
laſſen, ift Menfch geboren, um ſich von Menfchen finden zu 


\ laſſen. Du haft deine ganze Beftimmung ald Menfch ver- — 


fehlt, wenn du ihm nicht gefunden haft oder nicht ſucheſt. ; 


Es wäre dir beffer, du wäreft nie ein Menfch geboren, wenn 
du den Menfchgewordnen Gott» Heiland nicht fucheft und 
nicht findeft. Ein Thier ift dann glüdlicher, ad u. O8 


Menſchenkinder! Gott iſt ein Menſchenkind geworden, daß 


ihr ihn deſto leichter finden ſollt, und ihr wollt nicht zu ihm i 


- Eommien, um das Leben von ihm zu erhalten? Gottes Weis 
heit und Liebe ſteht in Perfon leibhaftig in eurer Menfchenge 


! ſtalt vor euch und ruft: Ich liebe, die mich lieben, und die — 
mich fruͤhe ſuchen, finden mich, und wer mich findet, findet 


das Leben. Wer nicht an mich glaubet, bleibet im Tode und? 
wird das Leben nicht fehen, fondern der Zorn Gottes bleibet 


MER ED — — 


auf ihm. —Wie kann auf eine ſolche Einladung noch 


eine zuruͤckbleiben und ſaͤumen, ihn zu ſu— IR 


hen?! Wenn uns Gott feinen Sohn nicht it die Welt herab⸗ 
h par hatte, wir dürften uns zu Tod' fuchen, wir würben Kal 








Fi machen m u: und wer hat ihn ——— rt 
N Mel. 114. Die groß tft des Almägt'gen Güte. AN # 
1. Nur Ein Erlöfer, Chriftus, lebet, den uns bie enge gie 
giebt. Ihn findet jever, welcher ftrebet nach ihm, der Alle, Alle liebt 
Er war, wird ewig ſein, und rettet, wo keine Macht erretten kann⸗/ 
beſeligt jeden, der ihm betet, nimmt alle, die da fommen, an. 
2. D du, du Öottes Eingeborner, der Erf!’ und Letzte, Se 
Chriſt! Du Licht der Welt, du Heil Verlorner, bift, was der We 
feines ift. Sa, fihon die früh’ften Zeiten fangen von deiner Gottes⸗ 
Herrlichkeit; dir, aller Heiligen Verlangen, ward — du 
kamſt, geweiht! | 
3. Dich ſah', mit Gottes Licht umleuchtet, der größte Erdenſohn 
und ſchwieg, da aus des Jordans Fluth befeuchtet, die Gottes-volle 
Menſchheit ſtieg. Welch' himmliſch ſüße Wahrheit lehrte dein Mund, 
auf dem nur Wahrheit war, den Vater hörte ‚ wer dich hörte! Don] 
Nam’ ift Rath und Wunderbar. “2 

4, D du, dem taufend Kranke riefen: Sohn Davids, ad, erbarme 
dich! Verſunkne vi dein Arm aus Tiefen; du winkteſt, und das 
Elend wich. Du dienteſt, halfeſt und befreiteſt, warſt Gnade, wo dein. 
| Fuß hintrat, Se mehr du ſchwiegſt, je We erfreuteft Du den D der, 
unabläffig bat, "x 
5. D Inbegriff von allem Schönen! D Summe aller ebuch 
keit! Du höchſtes Ziel von allem Sehnen, vollkommenſte Vollkom⸗ 
menheit! Die ſelbſt nur gleich in alfen Zeiten, ganz Allmacht, Liebe 
nur und Licht, durch alle künft'gen Ewigfeiten der Einzige, von! — 
man ſpricht! 
6. Du biſt, durch Leiden. aller — vollendet, deinem Vater 
gleich, biſt ewig Freude aller Freuden in Gottes unbegrenztem — 
wie innigſt habe ich in Stunden, da ich in Andacht vor dir lag, die 
unausſprechlich nah gefunden, in dir für meine Nächte Tag. 
07. Dich ernftlich fuchen, Heißt dich finden; Dich ſchau'n und ſelig 

fein, ift Eins; doch, deine Größe zu ergründen, vermag der Engel 
herzen eins, D möchten Alle dich nur wählen, du Alles uns in Allem 
ſein! Ström' allen heilsbegier'gen Seelen dein ad Leben. ewig en ein! 
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fe ängen 1 ung febendig, wenn m aba — ung "a 
ergrimmete, fo erfänfete ung Wafler 2c. @r.124,2-m,) 
Der Streit des Abia mit Serobeam verdient nachgelefen “ 
zu werden im angezeigten Gapitel, @ — 13) Albia — | 


er den Serben mit 800,000 Mann. Denn Dieer hatte ei 
e-Priefter des Herrn vertrieben und Gögendienft eingeführt; Be 
dia Fonnte fagen: Mit uns ift der Herr und die Priefter 
des Herrn. Diefer Eine ift flärker, als 800,000 Mann. 
er den auf feiner Seite, an der Spitze feiner Streitkräfte 
it, wird allemal fiegen, auch im Unterliegen. Wie e8im 
weltlichen Streite, ſo iſt es vielmehr im geiſtlichen Kampfe 
it Fleiſch, Welt und Teufel, wenn die Sünde, die boͤſen 
fie, der Satan, oder die Feinde Chrifti und der Wahrheit, 
8 verfolgen und fich mit aller Macht der Hölle verftärken, 

fo werden fie ung doch Micht überwältigen, wenn Gott, wenn 
Chriſtus mit und und in ung iſt. Wer aber den Herrn ver⸗ 
laͤßt, und einen andern Schub und Menfchenhälfe fucht, der 
wird verfehlungen. Nur der Herr ift in diefem Streite maͤch⸗ 
t ig und ſtark. Nur er kann überwinden. Keiner vertraue 
f feinen Armz jeder gebe alle feine Hoffnung auf ſich ſelbſt 
verloren und hange dem Herrn an, Mit Gott wollen wir 
Thaten thun und unfere Feinde unterfreten. Der Allmaͤch⸗ 
4 3%, der Unübermwindliche, der le ift mit uns, ES 
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{ rest der Ye Mi Einbildung h 
Pi, bie falfe Bueignung, des sony © 





















N Ye im Slauben, in a Biche, im innigen! unabläfigen: Im: 
gange und Gebete. Du mußt beftändig in diefer deiner Te 
fung bleiben; denn wenn dich ber Feind ae ihr findet, biſt 

du verloren. Ka 


Bet. 93. € if das Heil und kommen her. Oder: Was sit 28 mir, ein & en 


ct Gott für uns in alfer Pein, in allem Kreuz und, Lei 
JF wer mag uns denn zuwider ſein? Wer mag von ihm ung ſcheiden? 
Iſt Gott für ung in Angſt und Noth, fo kann uns, — a und 
DR al auch fonft fein Feind mehr —*— | 3 


er if bei ung für und für und weiß ung wohl zu — Wir — 
Krieges-Volk mit Gott zerſchmeißen, daß es noch mit Spott. J 
Schande muß beſtehen. 
3. Iſt Gott für uns, ſo dürfen f ich die Feind’ an ung nicht wage 
Er kann fie alfe mächtiglich zum Spott mit Blindheit fehlagen, Gott 
fennet feine Rinder wohl; er he wohl, warn er helfen ſoll den — 

fen feiner Weide. 
4. Sft Gott für ung, wie er denn ift bei ung aus ri Gnad 
was kann ung denn Detrug und Lift, Haß, Neid und Beindfchaft ſche J 
den? Gott iſt ſo ſtark, daß Roß und Mann er 7 mit einem Bir - 

fein kann gar Teicht zu Boden ſchlagen. | 

I, 5. Iſt Gott für ung, fo wird er wohl für * Lehre amp 
and wird wohl wiſſen, wie er ſoll, bie ung verfolgen, dämpfen, 
ſcchickt es oft fo wunderlich, daß die Verfolger ſelbſten ſich zu ihm be 
BE ven müffen, , 
6. Iſt Gott für uns, ſo ſind zugleich die Engel ung zur S f 
die ung in diefem Jammerreich beſchützen und begleiten; durch fie 
wird, wenn es Gott gefällt, ‚, allein in einer Ah — ein "gan J 
Heer der Feinde. 




























‚34: 14. December. 
# „ge du u erfocföct Be und kenneſt mi, 3 


| Hi AN A chef alle meine —— ꝛc. ſ. i80) ME — 
Die Geſinnungen, die dieſer Pſalm ausdruͤckt, ſind es, 
die den, der Glauben an Gott hat, befeelen. Wer da jagt, 
ß er einen Gott glaube, und. nicht glaubt, ‚daß Gott ſieht, 
les ſieht, was im Herzen und auf der Zunge und in der 
and des Menſchen iſt; wer ſich nicht fuͤrchtet vor Siem 
fehenden. Auge, der ift ein Luͤgner; es ift nicht wahr, er 
zlaubt nicht an Gott. D Glaube Davids! belebe uns! ver 
laß und nie! du Allſehender! du Allmaltender, Heiliger und 
Gerechter! Laß und nicht einen Augenblick vergeffen, daß du 
‚erforfcheft und kenneſt; daß du allenthalben und u 
8 umgiebft, daß fich Eein Gedanke vor dir verbergen, Fein 


er deinem Geifte entfliehen? Führe ich in den Himmel, fo 
fi du da; bettete ich mir in die Hölle, fo bift du auch da! 
Naͤhme ich Fluͤgel der Morgenroͤthe und bliebe am en 
eere, fo wuͤrde mich doch deine Hand daſelbſt fuͤhren, und 
ine Rechte mich halten. Finfterniß kann mic) Dir nicht ver= 
decen; denn bei dir iß Nacht Licht! — Wer nichts ad 


Wort auf unferer Zunge dir entgehen Fann! Wer kann dir, ni 


















hä | cobti 
gi wie gerecht, , toie zerEniefcht und gebeugt, wie zu 
und kindlich wuͤrde der immer leben und wandeln! Wer aber 
diere Wahrheit gang bergißt, des allſehenden und — 





— fein? Gitel if fein —— gottlos iſt er 
Religion, Heuchelei feine — Suͤnde al ‚feine 
Gerechtigkeit, | n 


9 Me, 98, Nun danket alle Gott. 


1. Ich danfe dir, mein Gott, denn du haft mir gegeben den Sin 
daß ich dir gern bier möcht’ zum Ehre leben. Regier' nun auch mein 
Herz, ſteh' mir bei früh und fpat, in allem meinen Thun, gieb — 

Rath und That. — F 
2. Laß meine Augen ſtets auf deine Augen feben, — DR feben,, mas, 
lich the und was von mir gefhehen. Laß die Gedanken ſtets auf vie- 
fer Probe ſtehn: Gott fiehrs, Gott hörte, Gott ftrafts, du 9— | 
* ihm nicht entgehn. A 
8, Lehr? mich bedenfen wohl in allen meinen Sachen: . gps dent m 
auch recht, wenn ich's der Welt gleich wollte machen? Iſt's denn. 

auch recht, ſieht's gleich Fein Dienfchen-Ange nicht? Iſt's recht a 
Gott? Iſt's recht vor deinem Angeſicht? N 

9J 4. Ach, führe mich, mein Gott, und laß ja nicht geſchehen, daß 
ich ſollt ohne Bi nach eignen — — Denn wo ich eo 


hat es * Noth. u 
5 O Herr, verlaß mich ; She mid von Sünden, ui i Bis 


* mich. | ” 
6. A, deine Gnade fei an mir ja nicht —— Et 4 N 
— mit Kräften deines Lebens; fo daß ich meine Seel in Ewige N 
feit RO und iR mich auch in Dir bier — — und fe: ER; 


— 











6 Gottes U (of. 3,5. mn | £ 
Es ift Fein Zweifel, wer in Chrifto lebt, den se — iR : 
der Teufel, noch die Welt, noch fein eigen Fleifch unangefoh 
ten. Dieſe drei Feinde haben einen ſchwarzen Bund gegen 2 
dich gemacht; wenn du beftehen und nicht wieder in ihre 

























Bund mit Chrifto und feinem Geifte gegen fie machen; mußt 
die Waffenrüftung Gottes anziehen und beftändig in berfelben 


uruͤckzuſchlagen und nicderzufteten, was dir Welt, Klefh 
und Hölle,anbieten, oder wozu fie dich reizen wollen. Doch 
hüte dich vor Luftftreichen, die dem Feinde nichts fehaden, und 
nichts helfen. Paulus jagt: Sch kaͤmpfe, aber nicht wie 
ner der Luftftveiche thut. (1 Cor.9,24) Man Eämpft oft 
heftig gegen die Feinde außer dem Haufe, und läßt den Feind 
‚Haufe unangefochten; man verfagt fich äußere Dinge, nd 
aͤhrt und pflegt innere Feinde ohne Bedenken. Ein rechter 
Kämpfer enthält fich alles Dinges; er entjagt fich ſelbſt, ‚sd 

rer Cigenliebe, dem Ehrgeize in jeder Beziehung, der Habs 

ſucht, der Weichlichkeit, der Sinnenluſt, ſie ſei fein oder grob; 
m Stolze, der Selbſtgefaͤlligkeit, fie ſei geiſtlich oder welt⸗ 
lich. Wer Alles uͤberwindet, auch ſich ſelbſt, der wird gekroͤ⸗ 
net — wenn du nur Einen Feind nicht beſiegſt, ſo biſt u 


Hände und Gewalt fallen wit, mußt du einen heiligen 


einhergehen, immer geruͤſtet mit Waffen der Gerechtigkeit zur. — 
Rechten und zur Linken, immer wachſam, immer bereit, Alles 


wir im Streit erliegen? (Bf. 91,7.) 





ae dir Deine Ruhe und den Srieben — — und — 3 
Sal zum vollen Siege, zum —— und zur Krone nicht — | 
an gen * 


Mel. 115. Es wolle Gott ung onäbig fein, 


1. Ihr Mitgenoffen, auf zum Streit, damit ung Gott — 
Es gift das Reich der Herrlichkeit, der Ueberwinder Krone. ‚Der 
Weichende wird nicht gefrönt. Wie hat der Herr geftritten! Der 
Herr, der uns mit Gott verfößnt als er den Tod gelitten am De 
berg und am Kreuze. 

2. Miterben, haltet an und feht empor zum großen Lohnel Dein 

nur durch unfre Feinde geht der Weg zu jener Krone. Ob Taufend 
auch zur Rechten euch, zur Linfen Taufend ſänken; fo finft doch nicht, | 
den Schwachen gleih! Wird Gott fein Reich uns fehenfen, DER. 











3. Zwar groß ift unfers Kampfs Gefahr, Hoi laßt uns ur } 
Schrecken nicht größer maden! Wunderbar wird Gottes Schu 
uns decken. Er färft, der mächtig ftärken Fan, wenn wir um Hülfe 
flehen. Er reicht den Harnifch, zieht ihn an; fo —— ihr muthig \ 
ben und freudig überwinden. (Ep. 6, 11.) } 

4. Wer überwindet, fol den Tod, den ew’gen Tod, nicht — ; 
Verging’ er auch in feiner Noth; dort wird er nicht vergehen! Ra 
dieſes Lebens kurzem Streit, nach feinem kurzen Leiden, wird ihn der ) 
Unſchuld weißes Kleid, Gerechtigkeit, befleiven, hell durch das int 
des dammeg A 


u deines Baterd le 4 
6. Wie ſäumt's? wie ſaͤumt's? o — Nat! Bis Seh 4 
Hügel fallen? O Hüter, bis dein Tag erwacht und uns Pofaunen 
ſchallen? Wer überwindet, der wird fein mit Gottes Sohn e ein n Erbel } 





heiligen Ruf — nach der Gnade — die mım a 


iſt durch die Erſcheinung unſers Heilandes ef 


Chriſti, der den Tod vernichtet — unvergängliches 
Weſen ans Licht gebracht hat durch das ee — 
‚Sim. 1,8—10,) 
Alle Welt (hämt fich Chriſt und ſeines Evangeliums — 
von unſerer Erlöfung. Willſt du Chriſt fein, fo ſchaͤne un 








dich ja nicht und niemals dieſes allerheiligften und herrlichſten nn 
Werkes. Der Zeufel hat es dahin gebracht, daß man fih 


nicht nur Chrifti, fondern felbft Gottes und alles Göttlichen a 
ſchaͤmt. Man will ganz profan, weltlic und irdifch, finnlih 









 zige Gott läßt doch nicht nach, ihr fein feligmachendes Evan 
gelium, ſo ſehr ſie es verachtet, immer noch anzubieten und 
zu verkuͤndigen. Die Stimme der Zeugen von Gottes Heil 






Die Gnade wird gepriefen, Die Durch die Menfchmerbung, das 
h, Leben und Leiden Jeſu offenbaret if. Es erfchallt nod hie 







hat. unvergängliches Weſen ans Licht gebracht, hat und ver ⸗ 
ſoͤhnt, erlöft, hat uns Gott erkauft und ein ewiges, unver 
welkliches Erbe im Himmel erworben. Deß ſchaͤme dich 
nicht, deß freue ſich dein Herz, wenn es dieſer Gnade theil- 


und fleiſchlich fein. So tief iſt die Welt geſunken; ſo weit 5: 
entfernt von Gott! — Wer will fie retten? Der barmherr 


in Chrifto ift noch nicht verhallt, fie ertönt noch allenthalben. 


md da laut: Chriftus hat ducch den Tod den Tod zernichtet, m 


ah geworden; preife deinen Erlöfer und rühme, und be 


4 kenne Bi und ka un * Va vor aller Welt; denn | 
40 TE 





A e-: fönbein * mit Bine ganzen ef * Wandel, 
fo wirft du bald mehr al BER Gnade un, 
R a zahlen. 


' Mel. 98. Run danfet alle Sott. 


1. —— ein Liep voll Dank, mit freudigem — — 
Gotltes! ſingt dem Vater aller Güte, dem Allbarmherzigen, dem, 
welcher, groß von Rath, ung feinen eignen Sohn ; Su Heil gefenbet 
hi * 
2. Gefallen waren wir, und niemand konnte retten; fein Vater fein 0 
Gefchlecht, Kein Bruder Brüder retten. Erlöfen konnte nur die abge 
fall'ne Schaar der eingeborne Sohn, er, der ihr Schöpfer war. Fi 
3. Er hats gethan, er hat erlöfet. Feiert! feiert! Er Hatzur 
Seligkeit die Sündenwelt erneuert; er hat errettet, er. Durch feiner 
Gnade Macht hat er Unfterblichfeit für uns ang Licht gebracht. 1.5 
4. Berheißen war's, er fol, ein Menfch, geboren werben; eim 
Menih, wie wir, ein Menfch, erfunden an Geberben; herab, zur 
Knechtsgeftalt erniedrigt, bis zum Tod erniedriget und doch in feiner 
Schwachheit Gott! — 
5. Er lehrt; fie hören's nicht; thut Wunder, fie verſtehen nicht fer 
nes Armes Kraft; er fpricht, und Lahme gehen; er rührt die Blinden 
anz die Blinden fehn das Licht, und dennoch kennt fein Wolf den Belt 
—— nicht. we 
6. Er jpricht, der Siege hebt fein Bett’ auf, und der Taube: ver ; 
nimmt ihn; Tebte felbft erweckt er aus dem Staube; som Grabe 
kommen fie herauf und ſehn das Licht, und dennoch Fennt fein Volk ven J 
Heiland Gottes nicht. 
7. Doch, dankend wird ihn bald der Heiden Menge fennen; bald, 9 
boald wird fie mit Luſt ihn ihren Heiland nennen. Noch iſt er — — 
noch, voll Schmerzen; ne. — geplagt BR mit ber Laſt ver | 
Sünder noch beſchwert. 
8. Lobſingt! nun iſt er ſchon zum Golgatha gegangen. vobſi ngt! 


num hat er ſchon am Holz, ein Fluch, gehangen. ngt! wir ih 


2 





Dr - 
1.4." 





Find. wir * o re — Beine ——— Die — 
Gott durch Jeſu Blut oerſohnt nicht Kinder mehr des — ver⸗ 
ſohnt / verföhnt, verföhnt! 








\ gelehrt. 


ü x 







Erdkreis bet’ ihn an! 


17. — 





410. Er fuhr zum Himmel auf, goß feines Geiſtes Gaben auf Ka R 
Zeugen aus, und ihre Thaten haben den Götzendienſt geftürzt, die 
finftve Welt re und ung den Weg des. — den Weg zu Gott, 


— — 


Bit, Wo find ie Götter nd die Tentyel, die Altäre Der N 
Singet Dank, bringt Gott dem Vater Ehre! Bringt Ehre feinem 
Sohn! Er hat's, er hat’s seen, ber Lebe a! ber 


Eu 


Komm herein, du Gefegneter des Herrn, warum — 


A fieheft dur draußen? Ich habe das Haus geräumet. 
Alſo führte er den Mann ing Hans, cı Moſ. 24, 31.32... 
26,9.) Sch will kommen. Matty.s,7) Wer mich liebet, 
der wird mein Wort halten, und mein Vater wird ihn — 
















lieben, und wir werden zu ihm kommen und Wohnung 
bei ihm machen. (30h. 14,23) 


Be und PR * feinen X Bater mitbringen. Er wide 
40* 


ET —— 


he Noͤchteſt du ſo gaſtfreundlich und ſo bereitwillig ſein — 
den, ‚der. vor der Thuͤre deines Herzens ſteht und bei dir an 
klopft, aufzunehmen, ihn fo freundlich und herzlich einzuladen 
und einzuführen in dein Herz, als Laban den Knecht Abra E 
hams aufnahm, da. er die Armfpangen und Ringe, die hi 
nen Gefchenke fah, die diefer feiner Schwefter gebracht hatte; 
moͤchteſt du deinen Heiland fo fehnlich verlangen zu beſitzen; ; 
er wuͤrde dir mehr mitbringen als Elieſer der Rebekka und 
dem Laban brachte. Ex wuͤrde eben fo bereitwillig zu dir a | 


FE 





— 


— 


* der Hauptmann (Matth, 8, nur bat, Ka er ein Wort fore nn 


mir Herzleid machen, Sreunde felbft, die meiner lachen. 


| Zu dir ift fein Gang gefehret. Auf! heiß’ ihn willfommen fein! Er 


chen möchte, feinen Knecht zu heilen, es nicht wagte ihn ein- ; 
zuladen, daß er felbft zu ihm komme, fagte der Heiland doch: 
Ich will kommen. Sollte er zu dir nicht kommen, wenn du 
Earl und Nacht zu ihm rufſt: Herr Jeſu, komm doch — 
zu mir! Ja, er kommt zu jeder Seele, die ihn herzlich ver- 
langt. Er bleibt gewiß nicht aus. Er ift darum Menfch ge 
boten, weil es feine Luft if, bei den Menfchenkindern zu fein. 
Er kann und nicht Waifen laffen, er kommt zu uns und bleibt 
bei uns alle Zage, denn er hat's gefagt, und nicht nur einmal, 
fondern oft gefagt. Sollte er nicht Wort KR der — 
und treue Zeuge? 


Mel. 106. Fall' auf die. Oder: Werde munter, mein Gemüthe. IR 


1. Barum willft du draußen ftehen, du Gefegneter des Herm® 
Eile, zu mir einzugehen, mein Geliebter, tritt nicht fern! Helfer! in 
der rechten Zeit, der mit ew'gem Troft erfreut; Hilf, o Jeſu meinem 
Herzen von den Wunden, die mich ſchmerzen! = 

2. Will ich je mein Elend Kindern und erleichtern meine Pein, Sei. ; 
der Welt und ihren Kindern, fall ich nur noch tiefer drein. Dasft 
Friede, der betrübt, Troft, der nicht Erquickung giebt; Helfer, die 3 












3. Aller wahrer Troft im Leide ruht in dir, o Jeſu Chriftl — 
nur dur allein giebſt Freude, die ganz rein und lauter if. Ach, wie 
ehe ich mich nach dir! Eile, Jeſu! fomm zu mir. Jeſu, Bam K 
laß dich erblicken! Du nur kannſt mein Herz erquicken. J 

4. Herz, ſei froh! du biſt erhöret; Jeſus zieht bei bir auch ei ein. 


verſpricht dir Heil und Ruh'. Auf, bereite dich ihm zu, öffne Den J 
Gemüth und Seele, daß er dich zur Wohnung wähle, 4 
or ae dir, daß dich Jeſus liebet! — was nun dir Inte J 





quält; denk du haft zum — deinen Jeſus, bir — 
Sei ihm, wie er dir iſt, treu, und es bleibet feſt dabei, daß du mit 
ben a —— dort Sa nn toben. ee Gerkard, “ “ 


EEE 











388. ee 18. Derember. 


Bereitet dem Herrn den Weg, machet auf. Bon " 
 Sefilde eine ebene Bahn unferm Gott. Alle Thäler 
ſollen erhöhet werden. 2c. (Sef.40,3.1. Matth.3,3). Sieh, 
ich, will meinen Engel fenden, der vor mir her den N 
Weg bereiten foll, Und bald wird fommen zu feinem 

Tempel der ‚Herr, den ihr fuchet, (Mal, 3,1.) Sara 
Der Herr fordert uns auf, daß wir ihm den Weg — u; 
reiten follen, und verheißt zugleich, daß er feinen Engel fenden 
wolle, ber ihm den Weg bereiten werde. Darum find wir ed 
nicht allein, die ed thun, darum jollen wir auch nicht verzagen 
und ſagen: Wie kann ich Gott, dem. Hoͤchſten, den Weg be- 
reiten? Wolle du nur; laß es die nur recht fein, daßder 
Herr auch zu dir in dein Herz komme. Gieb nur dein Herz 
dazu ber; verlange nur nad) ihm; gieb nur Abfchied den bis- 
herigen Inwohnern deines Herzens, dem Stolge, der. Ver⸗ 
 zagtheit, der Kalte und Trägheit zc. wolle nur, weil der Hear 
will; gieb dich nur her; der Herr wird dir feinen Engel, feine 
vorlaufende Gnade der Bußfertigkeit, die Kraft zur Sinnes⸗ 
ii Anderung, entgegenfenden, die dem Heren alle Fußfteige ebnet 
und die fchönfte Bahn in dein Herz macht. Der Herr giebt 
auch das, was er von und fordert, was er bei feiner Zukunft ” 
ins Herz bei uns vorausſetzt. Wenn er fagt: bereite mir den 
Wecg daß ich zu dir kommen kann, fo heißt dieß, laß mich den 
Weg in dein Herz bereiten; laß mich Fommen zu dir, tw 



















\ .. kehre. Sei nicht ſatt in dir ſelber, vertraue nicht auf deine 
Tugend und Kraft; denn das iſt ein Berg im Wege; der Bu 3 


* 
Wig; Echte dich nicht von mir weg, wenn nich mid zu die | 


abgetragen werden. Verzage nicht an meiner, Güte und. J 


4 Gnade; denn das ift ein hal, das mit Vertrauen zu. mir 


‚ausgefüllt werden muß. Suche nicht did) felbft, oder en ” 


Luft und was immer für andere Dinge, neben mir; denn bad 
find krumme Wege, die muͤſſen gerade werden durch die reine 
Abſicht, mir zu gefallen. Alle hoͤckerichte Vorurtheile — 


eben werden, und in die veinfte Sehnfucht, und in bie Be 7 
gierde, mit mir Eins zu werben, ſich verwandeln. N 


Mel. 100. Kommt, Brilber, laßt uns gehen. Oder: Aus meines —364 Grunde: 


2% x 1. Mit Ernſt, ihr Menſchenkinder! macht euer Herz bereit! Es 
keommt das Heil der Sünder, der Herr der Herrlichkeit! Er kommt 


aus ſeinem Thron ins Elend gern hernieder ‚wird Einer unſrer Bir | 


der, Er, Gottes ein’ger Sohn, 
2. Er dürftet voll Verlangen, zu euch auch fich zu nehn ihn re wür⸗ 
dig zu empfangen, macht eilig eb'ne Bahn. Der erſt im Fleiſch er⸗ 


ſchien; ſeht, der will nicht verfhmähen, zu euch auch einzugehen; drum 


auf, empfanget ihn! 


3. Die ihr gerecht euch dünket, legt euren Dünkel ab. Die ir 4 


‚euch blähet, finket von eurem Stolz herab! Die ihr um Gnade fleht, 


‚wißt, Daß ihr bier fie findet; denn wer fein Nichts dal) der 


wird von ihm erhöht, nn 

4. Ein Herz, das Demuth übet ‚Mt ihm vor allem —— da 

der Hochmuth liebet, einſt Zorn und Angſt erfährt. Ein Herz, das 

rreuig iſt, glaubt und fein Fleiſch beſtreitet, das hat ſich recht bereitet; 
zu dem kommt Jeſus Chriſt. | 

5. Do, was vermag ih Schwache! ich Sänber, ohne nor 

Mein Hirt, mein Seligmader, bereite felber mih! Schon jeufst 


mein Herz nach dir! Schon jauchz’ ich dir entgegen! Komm 2 fomm 


% mit deinem Gegen und wohne ſtets in mir! 


6. Da du dich ung gegeben, möcht ich dir dankbar ſein; wi | 


* 


* 
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en. A EIDSA 19, ken SE a Re 


. fe eis, geftern, heute und in Gisgteit 
— Ver Laffet euch nicht von mancherlei und ir : 
den Lehren umhertreiben, das Befte ift, das Herz mit 
Gnade zu flärfen, (Her. 13,8.9) Der Herr bleibet in 
Ewigkeit. @1.19,10) Die Gnade des Herrn währet 
(und waltet) von Ewigkeit zu Ewigkeit über die, 10% 
3 ihn fürchten, (9f. 103, 17. und 117, 2,) 


. Der Unglaube ſtuͤtzt fich i immer auf den Sandgrund: ® 
ift jeht nicht mehr, wie vor Zeiten; Gott thut jetzt nicht mehr 
bie Wunder, und offenbaret fi nicht mehr fo, wie vor Alters. 

Er muͤßte aber aufgehört haben Gott, Heiland, Erlöfer und 
WVater der Menfchen zu fein, müßte feine Natur und fein Wer 
ſen verändert haben, der Unveränderliche, wenn dies ke n 
‚wäre, Habe du nur den Glauben, die Gottesfurcht der A 
ten, fo haft und erfährft du den alten Gott. Alle feine Ber- 
heißungen in der Bibel gehen auf ewige Zeiten, auf alle Tage, 
bis ans Ende. (Matth,28,20) Sein Name bleibt ewiglich, fo 
lange Sonne und Mond währet — fein Name wird auf die ; 
Nachkommen reichen. (Pf. 72,17) Alle Gefchlechter der Erde 
ſollen in ihm gefegnet werben. 1 Mof. 12,3.) Zu allen Zeiten, 
in allen Sahrhunderten, aller Orten und Enden ift und bleibt 
‚er derfelbe, und thut diefelben under, erweiſet diefelben Gna= 
den, wenn nur Empfänglichkeit, Aufnahme, Glaube da iſt. 
Wer nicht denfelben Gott, wie die Alten, hat, der bat nicht 
denſelben Glauben, der en abgefallen vom Tebenbigen Gott. 
Ber nicht denſelben ERROR hat und erfährt, wie bie a 


— 








ib ten, der it abgefaen. 

Glauben. € nie gi 

im Evangelio, oder er ift noch derſelbe ie: bleibet es in 
Ewigkeit. Warum hat er in feiner Baterftadt nicht fo viele 





Wunder gewirkt, ald in Judaͤa? Um ihres Unglaubens wil⸗ 


len. (Matth. 13,58) Warum fcheint er unferm Jahrhundert } 
nicht mehr derfelbe? Um feines Unglaubens willen, Glaube, 
mie Paulus; liebe, wie Sohannes; fo haft du den Sf 7 
des FR des Johannes, Bi 
Ba N Mel. 8. Ruft getroſt, ihr Waͤchterſtimmen. x Be — 
004. Jeſus Chriſtus iſt noch heute, geſtern, ewig unſer NE 
Dankt dem Herrn, ihr Gottes⸗Knechte! er halt feinen Bund und 
$ Rechte | feinem Volk und Eigenthum. Jeſus Chriftug, gefteen, — 


CN ewig, ewig unfer Ruhm. 


—— Sprich nicht, Gott thut dieſer Zeiten nicht ach } wie es vor⸗ 
mals war, Gott, der Gott der Ewigkeiten, macht jetzt ſeine Seine 
lichkeiten fo, wie ehmals, offenbar, Sprich nicht ꝛc. “ 
3. Gott bleibt Gott, bleibt ftets derfelbe; ruf? ihn an, ring’, ge hi 
und wach”. Schwächer find nicht feine Hände, feine Güte Hat fein 3 
Ende. Er ift gnädig vor wie nach. Gott bleibt Gott e. 
4. Er ift heute wie vor Jahren; er macht ung von Allem frei, ' 
Mit ihm muß es ung gelingen; halte dich in alfen Dingen nur an feine B 
Macht und Treu'. Eriftbeutere “ 
5. Auf, ihr Menfchen-Rinder, glaubet, wer nicht glaubt, der bleibt 7 
im Tod. Wer fich nicht zu ihm befehret, wer nicht thut, was er — 
lehret, der entfernet ſich von Gott. Auf, ihr Menfchen-Rinder ze. 
6. Auf, ihr Knechte Gottes, wecket, weckt die Welt, denn ſie "2 h 
nn todt. Der geht irr', der geht zurücfe und verfcherzt fein RE 5 
| Glücke, der ihm nicht erkennt für Gott. Auf, ihr ıc. | 4 
7. Weiſ't die Schafe zu dem Hirten, denn er nimmt Berlorne an. N 
Die nur, die auf ihn ftets ſchauen, ihm von ganzem Herzen trauen, | FR 
ee 2 der Kbps — ya die — ——— Be J—— 



















i berufen find. (Offens.19,9) - Freund! wie bift du herein 


een, da du kein Hochzeitkleid anhaft? Matty.22 12). — 


ee Hochzeit des Lammes wird herrlich beſchrieben. Offenb 
s * Was fuͤr ein Jauchzen und Freudengeſchrei wird da gehoͤrt 


(864 7, wie die Stimme einer großen Schaar, wie das Rau 
ſchen vieler Waffer, wie das Rollen ftarker Donner erfönte es: 
Laſſet uns freuen und frohlocken; denn die Hochzeit des am: 
mes ift gefommen, feine Braut ift geſchmuͤckt zur Hochzeit — 


und wie geſchmuͤckt! in glänzender Seide, eine Seide, nicht 


vom Seidenwurm — doch auch vom Baume, und von einem, 
der fie am Holze des Kreuzes wirkte und fprach: Sch bin ein 
Wurm und Fein Menſch; in deffen Seide, in deffen Gerechtig 
keit gekleidet, erſcheinet die Braut bei feinem Hoczeitmahle 
Sie wird ihr gegeben; und fie nimmt fie und zieht fie an, und & 
erſcheinet i in feinem Schmude, Wie herrlich wird Die Braut — 
des Lammes daſtehen! Wie ſelig, wer dazu berufen ift, und 
wer dabei erfcheinen wird in der glänzenden Seide feiner 
Gerechtigkeit, im Hochzeitkleidvel Denn ber Schmaroger 
Gaatth 2%), der Fein Hochzeitkleid anhatte und deswegen wie⸗ 














der hinausgeworfen ward, ift ohne Zweifel der Patron derer, 


iſt die Gerechtigkeit der Heiligen, fo ift beides wohl zu 
merken: Erftens, daß diefes Kleid gegeben, geſchenkt, um⸗ 


— 
2 h 





Selig, And u R die ee des Lammes 





die ſich die Gerechtigkeit Chriſti nur fo zurechnen, ohne fie 
# anzuziehen und in ihrem glänzenden Schmude wirklich zu ers \ 
feinen. Wenn es heißt: Und es ward der Braut geges 
ben, daß fie fich Bleide in glänzender Seide; die Seide aber 


fonft Dargereicht werden muß, daß es fich Fein Menfch felber 
aus eignen Kräften weben kann; und zweitens, Daß aber die 
Heiligen ed annehmen, fich zueignen, anziehen und darin 


echtigkeit * Heiligen, weil, fum 
Sinn und Geiſt angezogen, ſich eigen Zemach haber | 
das ihr eifriges Streben und Wefen auf Erden ft, daß fie 
ſich ſtets mit diefer Seide der Braut des Lammes ſchmůck n 
| auf den Tag des Braͤutigams, um ihm zu gefallen. —— 





Mer. 111. Wie groß ift des Alfınägt’gen Güte. * 
1. So bin ich nun Fein Kind der Erden, kein Bürger diefer Eit 


Reitz, mein Hierfein ſoll nicht ewig werden; ich walle eilend durch die 


Zeit. Mein Vaterland ift in der Höhe, wo mein gefiebter Abba 3 
wohnt, und wo ich meinen Bruder ſehe, der als Monarche herrſcht ar . 
thront. 
2. Ich bin dazu gefihaffen worden, ich bin dazu mit Blut ed { 
ich bin zum Himmelsbürger- Orden, zur Braut bes Königes getauft. 
Der Geift, der mich aus Gott gezeuget, macht meinen Geift gewiß 
und feft, daß auch bei Allem, was mich beuget, mein Glaube — 
nicht zweifeln läßt. 
| 3. Nur Eines Tiegt mir an der Seele und macht mein De —— 
genvoll, daß mir der rechte Schmuck nicht fehle, wenn ich zur Hoch⸗ | 
zeit kommen foll, Ich weiß, in meines Königs Augen kann nur ein 
losgemachter Geiſt, ein EUREN Herze taugen, das alles Andre 4 
— 


Schaden heißt. 
4. Ein Glaube, der nur ihn erwählet, der ſtill in ſeinen Banden 
ruht, der ung mit heißer Lieb’ befeelet, der feinen Willen kindlich thut; 
der. ihn bis an das Kreuz begleitet, der gerne feine Dornen trägt; der 
tapfer um die Krone ftreitet, fo oft die Welt fich in ung regt. —9 
5. Dies iſt die Zierde ſeiner Tauben; ſo ſiehet ſeine Fromme aus; k 
den Glauben kann ihr Niemand rauben, er wächft vielmehr bei Kampf 
und Strauß. Stellt fie fi dann in dem Geſchmeide dem König auch 
gleich thränend be ‚ fo ift fie dennoch feine Freunde; er is ben Lie⸗ j 
bes = Zepter ihr, > | 
6. Run, Bräutigam, du wirſt wohl wiſſen, wie vieln mir noch en ! 
gebriät; mein Auge ift voll Finfterniffen, ich Armer kenn mich ſelber 
nicht. Zum wenigſten iſt viel Verlangen in mir durch deinen Geiſt 
erwedt, ) mein A bir einzig Kr , bie meinen ie die Erde 3 
beckt. | sr Te 









—— Bi mit u er su i A ; 





ü aa SER Bil, 
a wenn! du's haben villt — 
8. So komm’ ich dir gefömücht Hligegens du nahſt in Liebe W u 
mir, mir Kron' und Purpur anzulegen, du öffneft mir bie Himmelt- 
thür. Wann werd’ ich dich, mein Lamm, umfangen? Und wann, 





ach wann umarmſt du mich? Laß mic fein bald dazu gelangen; dann 


Sa umd fieb ich ewig Dich, 





—* N Decxember 


0 ch Bin als das Licht in die Melt gekommen, da⸗ — 

n mit jeder, der an mich glaubt, nicht in der Finſterniß 
. bleibe. (Sop. 12, 46) Denn e8 ift Die Gnade (Güte und 
Reutfeligfeit) Gottes, unfers Hetlandes, allen Men 
i eh erſchienen. it. 2, 11.u. 8,4). 


* Seine Geburt war die aufgehende Sonne ei eine m 
En Nacht und Finfterniß begrabene Welt. Sa, er iſt der Auf 
gang aus der Höhe, (Euc. 1,78.) der uns befucht hat im 
Schatten ded Todes. In Ihm war das Leben, und das te 
ben ift das Licht der Menfchen. (309.1,4) Darum vufen die 
Apoſtel fo freudig: Und das Leben iſt erſchienen, wir haben 
es gefehen, und bezeugen und verkündigen euch das ewige Le 
ben, welches beim Vater war und. uns erfchienen ift. (1 Io 
24,2) Diefes Leben, diefes Licht ift voll Gnade und Wahrheit, 
(805.1, 14) vol Güte und Menfchenfreundlichkeit, Welch eine 
Nacht war alfo die Nacht der Geburt Chrifli, Da hat die 
helfe Sonne geleuchtet. Nicht umfonft ward Chriftus in 

‚einer Nacht geboren. Da ſollſt du fehen, daß mit ihm das Ne 

Licht in die Nacht dieſer Welt ‚herein geboren wurde; daß 

Alles lauter la und ſchwarze Nacht iſt in allen Men- \ 

























an 36 todt und — in Eotet Ein tobtes 


den T Todten nichts. Ein lebendiges, belebendes Sicht muß E. 
Alle, und miffen wir haben. Dieſes Licht verloͤſcht nicht, 
wenn alle Lichter des Himmels und der Erde verlöfchen. Es 
iſt aber erſchienen, daß es dir leuchte und du dich von ihm a £ 

leuchten läffeft, daß du in feinem Lichte mandelft. Denn wen | 
du jetzt noch in der Finfterniß wandelſt und die Werke de 
Finſterniß liebft, fo gehöreft du zu den Kindern der Nacht und 
ER :088 Todes, die Die Sinfterniß mehr lieben, al& das ar 
Mel, 85, Wer nur den lieben Gott. 


4, Dies ift die Nacht, da mir erfchtenen des großen Gottes Freund 
ichkeit; das Rind, dem alle Engel dienen, bringt Licht in meine Dun⸗ 
0 felheit, Und dieſes Welt- and Himmels- Licht weicht hunderttauſend 
Sonnen nicht. — 
200 Nat Dich erleuchten, meine Serte! verſäume nicht den Graben 3 
Ä Ken! Der Glanz in diefer Heinen Höhle ſtreckt ſich in alle Welt 3 
hinein. Er treibet weg der Höllen Macht, der Sünden und des Kreu⸗ x 

zes Nacht. 
3. In dieſem Lichte Fannft du fehen das Licht der klaren Seligteitz 
wenn Sonne, Mond und Stern’ vergehen ‚ vielleicht noch in gar kur⸗ 2 

zer Zeit, wird biefes Licht mit feinem Schein dein Himmel und dein 
Alles fein, 4 
4. Laß nur indeſſen helle ſcheinen dein Glaubens- und dein Lebens R. 
Kot. Mit Gott mußt du e8 treufich meinen, fonft hilft dir dieſe — 
Sonne nicht. Willſt du genießen dieſen Schein, ſo darfſt du a 
mehr dunkel ſein. 

— 5. Drum, Jeſu, ſchöne Weihnachts⸗ — beſtrahle mich mit — 
ner Gunſt; dein Licht ſei meine Weihnachts-Wonne und lehre mich die. 5 
Weihnachts⸗Kunſt, wie ich im Lichte wandeln foll und fer des Beige » 

| nachte-Ofanzes voll. 























©. F. Nachtenhöfer, 








ſich dienen taffe, nen daß er Diene und fein Leben 
hingebe zum Löfegeld für Viele. Matty. 20,28) Damit 


— 


x ung erlöfete von aller Ungerechtigkeit, und ung rer 


nigte zum Volke des Eigenthums, Das an wäre in — 
BAHN, Werken. (zit. 2,14.) — 
Er hat wahrhaftig Knechts Geſtalta angenommen, er, der Dr 
‚in Gottes Geftalt, göttlicher Natur war, den alle. Engel Got 
tes anbeteten und bereit flanden, alle feine Winke blitzſchnell 


ſchen zu werden und ſich ganz zum Dienſte der Menfchen hin 


























achtetſte und Geringſte. Er hat ſich, obwohl er der Herr 
aller Herren war, felbft in die Gefangenfchaft begeben, um die 


Menſch, der ein Herr genannt wird, für feine Knechte thäte, San 
ſo wide man es bewundern, und e8 wäre doch nichts gegen 
das, was Gottes Sohn an und gethan hat. Denn er iſt 
nicht fuͤr Seinesgleichen Knecht geworden, fondern, der Schd- ei 
pfer für feine Kreaturen, ja für gefalleng, freulofe, fündige nd ; 
gottloſe Kreaturen. Da ftelle dich nun hin vor die Krippe 
des Herrn und betrachte ihn in Beziehung auf dich felbf. 


‚für dich und um deinefwillen in Knechts-Geftalt in folch ie — 
Armuth und Niedrigkeit, mit Windeln gebunden, als ein ohn⸗ 


drei und dreißig Jahre auf Erden, um dich von der Knecht⸗ | 
ſchaft frei zu machen. Und du willft dich ihm, da ermun 
tiber Alles erhaben ift und alle Gewalt im Himmel und auf 








je zu befolgen — der erfcheinet auf Erden, ein Knecht der Men- 
zugeben, Man fahe auch gar Feine äußere "Herrlichkeit an 


ihm, fo lange er auf Erden wandelte. Er war der Allerver- 


Knechte aus ihrer Gefangenfchaft zu erlöfen. Wenn Dasein 


Sieh, liebe Seele, der Gott des Himmels und der Erden liegt N 


maͤchtiges Kind. Um deinefwillen diente er wie ein Knecht 


—1* 





Mel. 63. Iefu, den is meine. 


4. Den die Engel droben mit Gefängen oben, dem fie dan de: 
nen, der tft ung erfchienen, uns als Knecht zu dienen, iſt er ung w 
ſchienen, uns von allem Böfen durch fein Blut zu Töfen. 


2. Er, der Gott der Ehren, läßt ſich winfelnd hören, ei — 
meine Sünden in der Krippe binden. Jeſu, lieber Meifter! Urquell 


aller Geiſter! gieb, daß ich dich kenne und dich : Bruder nenne! 


4 
— 
—339 
J 


J 
— 
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3. Niemand kann dich finden wegen feiner Sünden. — 


ſchen Leben iſt der Welt ergeben. Gieb ung erft das Wollen, wenn 


wir kommen ſollen, zeuch' ung dir entgegen, daß wir fommen mögen! 


42 
—* 


4. Hunderttauſend Sünden wirft du bei mir finden, Gift und Er 
terbeulen friegft du da zu heilen. Mich von meinen Ketten gänzlich 


zu erretten, mußt du in der Wiegen angefeffelt liegen. 


5. Kommt, ihr Engel, ſchauet, was mir Gott vertrauet! Mir, 5 ei 
mir, mir zu Gute, wohnet Gott im Blute. Den ich angefeinbet, der 
wird mir befreundet, der wird mein Bekannter und mein Blutsver⸗ er A 


wandter, & 


6. Das ift meine Freude in dem größten Leide; denn auf dieſem J 


Kinde lieget meine Sünde, Wenn ich dich nur habe, du Wunder⸗ i 








knabe; alle Teufel follen nichts mehr an mir wollen 2iegler. 
858. 23. December. 


Siehe, du wirft empfangen in Deinem Leibe — 
Dieſer wird groß ſein, und 





einen Sohn gebären. 


der Sohn des Höchſten genannt werden. (kuci, 31.382). 


Und das Wort ift Fleifch geworden, und Hat unter 
uns gewohnet. (Soh.1,14) Kündlich groß ift dag Ge 


heimniß, Gott geoffenbaret im Sleifch. a zim, 3, 16.) 


Darum ſchaͤmt er ſich auch nicht und feine Brüder m 


nennen. (Hebr. 1,11.) Denn da die Kinder, er dem Vater 





ebe hat ihn getrieben, Yes mit, ne gemein zu haben, n nur 


die Sünde auögenommen. Es ift ein nie genug zu bewun⸗ N 
derndes und anbetungswuͤrdiges Geheimniß: „Das Wort 


ft Fleiſch geworden,” ein Wort, bei dem die Alten, fo oft 
fie es ausfprachen, ihren Hut gezogen und ihre Kniee gebeugte 
haben, Wilft du diefes nicht thun, fo beuge ſich doc) dein 







derben. Gott mußte von feiner Höhe herabfteigen; Keine an 
andere Hand reichte. fo tief herab; Feine Macht, Feine Liebe 





Herz. Wir wären ja nie zu Gott gekommen, wenn Gott En 
nicht zu und gekommen wäre. Wir lagen zu tief im Ber 


war ſo groß, und aufzuhelfen. Nun aber ift unfer Gluͤck n 






i Gott im Fleiſche! follte und über Alles erheben und unſre — 
Seele ganz gluͤcklich machen. Allein, Chriſtus außer uns, im 


unausſprechlich, und ſchon der Gedanke, Gott ein Menſch! — 


Fleiſche geoffenbaret, kann uns doch nicht ſein, was er uns — 


ir 


fein foll und. fein will: er muß in unferm Fleifhe, d. bin \ 


uns offenbar werden. Das hat er auch (oh.1,211.23) je 


dem verheißen. Davon fpricht auch Paulus, als von eine 
unter den Chriften bekannten Sache: da Soft feinen Sohn 









heit jeßt werden will, jo bleibt fie doch die unentbehrlich, 
fo daß unmöglich ein Menſch Gott gefallen Fan, wenn e 
dc in BSD und Inn Haie in ihm — iſt. 


Mel. 30. Wort ans Gottes. Oder: Jeſu, meine Freude. 


4, Gottes Sohn ift fommen! Dankt ihm, feine Frommen, vankt 
f ibm, daß er kam; daß er hier auf Erden, unſer Heil zu werden, ſeine 
Wohnung nahm! Menſch, wie wir, erſchien er bier; ber zur Schö⸗ 
pfung ſprach: Entſtehe! Der einſt ſpricht: Vergehe! 


in mir offenbarte 2. (Sal. 1, 16) So unbekannt dieſe Wahr⸗ | 


2, Laßt uns niederfallen, danfen, daß er Allen Freund und Bru⸗ Y ii 
der ifil Gott auf feinem Throne, Liebt ung in dem Sohne, Bruder, 


EB Reine Macht der dien Kari von ihm ung ſcheiden; N 
ewig treu! Dort wird er vom Böfen gänzlich uns erföfen, Gier feßt — 
er ung bei. Unſer Freund, mit Gott vereint, kann nicht, Ihe, Brü- Be 
der haſſen, noch fie hülflos laffen. | *— 
4 Wann wir einft ermüden, führt er ung im Srieen { in des Gra- ‚9 
bes Nacht. Unfre todten Glieder giebt die Erde wieder ihm, ver fie‘ Au 
bexwacht. Sefus ruft ung aus der Gruft, er, 3 —— den Tod einſt 
N ſchmeckte ‚ den das Grab bedeckte. | as 
05, Auf dem Richtertärone werden wir im Sohne — Bruder i 
fhawn. Heil und ewig’s Leben wird er Allen geben, bie noch dann 
ihm trau'n. Er warb hier verfucht wie wir. . REES wird 
er lohnen und der Schwachheit ſchonen. 2 
6. Eilet, eilt ihr Sünder! werdet Gottes Kinder! werdet Seiner 
werth! Eilet, eilt ihr Srommen! Seid, wie er, vollfommen! blei- 
bet Geiner werth! Preifet ihn, daß er erfihien, — er ſich für euch 
ERS gegeben, durch ein göttlich Leben! | | Münter. 
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Shrifn acht. 
359. 24. December. 


Denn da dies Dem Gefege unmöglich war, weil 
es durd’s Fleiſch geſchwächt war, fo hat Gott feinen 
Sohn gefandt in der Geftalt des fündlichen lei 
ſches — damit die vom Geſetze erforderte Gerechtig⸗ h 
feit in uns erfüllet würde, indem wir nicht nach dem 
Fleiſche, jondern nach Dem Geifte wandeln. (arm. 8,3.4) 


Nichts Gutes war von uns zu erwarten, ehe er kam; 5 = 

aber nun erwartet Gott Alles von und, nachdem er und fir . 
nen Sohn und durch ihn Alles ‚gefchenket hat. Er erwartet 

alfo doch nicht mehr, fondern nur fo viel, ald er gegeben | 
hat. — Jeſu Bild und Weſen foll in uns auögebildet. und 
wir ihm. glacfermig werden. Dazu fe er uns Bea. Ba 








Wefen felbft u — en. will in und. — 
wachſen und das vollkommne Manns ⸗Alter erreichen. Epheſ. 4 8 

















13) Die wenigften Menfchen wiffen, wozu ihnen Jeſus gege⸗ — 
en if, was er. ihnen fein will, fol und Fan. Wer es erken⸗ 


net, der Tann die Güte und. Menſchenfreundlichkeit Gottes 
nicht genug bewundern, der wendet allen Fleiß an, dieſen — 
Zweck und die liebenswuͤrdige Abſicht Gottes zu erreichen. 
Der Bater hat feinen Sohn fo lieb, daß er in allen Menfhen 
Abdruͤcke von ihm, fein Bild in ihnen und aus ihnen hervor ⸗ 
ſtrahlen laſſen möchte. Es kann ihm und wird ihm in Ewige 
keit kein Menfch gefallen, in welchem er nicht Sefum, feinn 
‚Sohn, fein Bild und Wefen erblickt. Weißt du nun, mein 

Lieber! wozu du da bift? was bu für eine Aufgabe haft? 

Es ift Zeit, daß du dazu thuft, Sefum in dein Herz, in deiner 
Sinn und in dein ganzes Wefen aufzunehmen, fonft wird m 
Dir wiedergenommen, wie dem faulen Knecht fein Pfund. 


Met. 149. Gott, unfer Gott, wir danfen. Oder: Wie fhon Iencht’t an “ 


. O Jeſu, göttlich Wunderfind, das mir mein ganzes Herz ent .· 
zünd't, du wollſt mich nicht verſchmähen; ich ſetz' mich ſanft in ſtillem 
Sinn, im Geiſt zu deiner Krippe bin und will dich recht beſehen. La 
dein Auge mich anblicken, in mich drücken deine Klarheit und dein 


Kinderbild i in Wahrheit. 
2 Unſchuld, mehr als engeltein, du laͤßt Fein Sonnenftänb- 


1 ein, o Spiegel ohne Flecken. Du Hleines Lamm nichts Arges Bi 
denkſt, bift Allen Hold und Niemand Franfft und mußt ven Ton doh 


ſchmecken. Jeſu, wie du, laß mich werden noch auf Erden, fremd dem 











| a Böſen, rein, unſchuldig ſei mein Weſen. 


3. Du großer Schöpfer aller Ding’, Tiegft da fo Klein und ganz - 


gering, o aller Demuth Wunder Du Hältft verborgen deinen 
Schein und willſt veracht't und niedrig fein, wie läſſ'ſt du dich herum ⸗ 
ter! Jeſu, wie du, laß mich werben noch auf Erben, daß ich — A 
= von dir deine Demuth Ierne! — 


4 











mi — noch auf Erden, © {Ir 
müthig. 
"5. Da liegſt du fo giraf und en 4 ine Gotles Sof and 
wirft ein Knecht, won einer Magd geboren, Die Hoheit, Ehr und, 
Herrlichfeit verfeugneft du als Eitelkeit, haft lieber Schmach erforenz NE 
Jeſu, wie. du, laß mich werden, noch auf. Erden und begehren —— 
Schmach, als Lob und Ehren. | 
6. Du bift wohl recht ein Leidenstind, jest "Güßeft KR fon m meine 
Sünd⸗, es zeigen's beine Thränen. Du willſt fhon früh im Bei 


fein und willig dich zu Kreuz und Pein, von Mutterleib gewöhnen. — 
Jeſu, wie du, laß mich werben noch auf el an mir — — 


chen Leidensſinn auch geben. 


7. Du ſchönes, liebes Engelein, ich müßt ein ee Seifen. Pe : 


wein ich Dich. nicht ſollt' lieben. Was an dir ift, iſt fiebenswerth, du 


I biſt es, den mein Herz begehrt, es ſei dir ganz verſchrieben. Sof, ‘ 


nur du biſt's alleine, den ich meine, laß auf Erden un bein Tiebes 
Kind noch werden. i 

8. Mein Sefu, ich umarme vi ‚ fomm, drůck dein Rinberbifb: in 
mich, laß mich dir ähnlich werben; ein Hein unſchuldig Kindlein — 
fo geh’ ich in den Himmel ein, noch ‚weil ich leb' auf Erben; Iebe, 


ſchwebe, abgeſchieden, ſtill i im Frieden werd' droben dich in Um | 4 


ſchuld ewig loben. De N St. 


nn 








ann — — — man ann 


ER Der —— Ehriftag. 

860.) 25. December. 

0 Und fie gebar ihren erfigebornen Son, wicefte 
ihn in Windeln und legte ihn in eine Krippe, weil in 


der Herberge fonft Fein Plag für fie übrig war, (Euc. 2, 
7) Wer ſich nun demüthiget, wie dieſes Kind, der u 


der Größte im Himmelreich, (mattp. 18,49 Der den 


Geringen aufrichtet aus dem 5— und Da den 
Armen ang dem Koth, (pr 113,7) — 











——— Welche che Kleinheit! Gottes Sohnin 
Windeln! — Da fehen wir ja, was Gott will. Hat Er 
auch feinen Sohn, vie fie fagen, nur zum Veifpiel und Bor 
bild in die Welt gefandt: nun, fo kommt her da und fehet, 
welch ein Beiſpiel in der Krippe liegt; kommt her und lernet 
von dieſem Vorbilde der Gottheit Demuth und Kleinheit. in 
Lernet hier euren Stolz, Hochmuth, Eigenduͤnkel, Ehrgeiz, 
Ruhmbegierde, Selbftgefälligkeit und all das hochherfuhrende 
Weſen ablegen und diefem Kindlein zum Opfer bringen. Der 
Schoͤpfer Himmels und der Erde hat kaum ein Plaͤtzchen wo 
er geboten werden kann, und eurem breiten und dicken Stolze ir 
dt die Welt zu enge und nirgends Kaum genug, euch. auszu⸗ 
: - breiten und groß machen zu Eönnen, wie ihr. gern wollte. 
Rum, fo fei es, Sefus fei blos euer Beifpiel!  Laffet es ihn 
doch fein, werdet fo Elein, wie er, dann werdet ihr die Größe 
ten im Himmelreiche. Verſuchet es nur einmal, fo werdet 
ihr bald finden, daß er euch noch mehr werden und fein muß, 
daß ihr ohne ihn das Kleinfte, das —— nicht einmal 
vermoͤget; wie wollt ihr denn groß werden?! Fanget erft 
beim X, beim Kleinwerden an, wie Sefus. Werdet geringe 2 
in euren Augen, arm im Geifte, fo wird fich diefes Beine, 
arme Kindlein eud) ins Herz legen; wird euch ‚erheben aus 
eurem Staube und Koth, wird euch groß machen: Dennwas 
A "in eure folge Einbildung und Hoffart anders, ald Staub und 
Koth? Weg damit, zum Kindlein hin! Betrachtet es recht; — 
en wong euch ihm, fo wird. etwas aus euch — ef ewig Bor — 
Mel, 29. Hier legt mein Sinn fid.. 


R 1. Da liegt das Kindlein in der Krippe. Ro ——— * 
9* 41* | 
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2. Gott nahm heit an auf € x ' 
Rinfein —— denn’s kann durch Riuntiget alein der Menſch mit 
Gott vereinigt fein. “ 
3 Ein fanftes, flilles ——— Shonhen Got fi #7 Östt er er⸗ 
leſen. Ein unverſtellter — ar führt un un a ea unſchan 
—* bin. u ie 
4. Wer ſich som Geift dahin tägt ziehen, wird’ einft im Gele 
I Gottes blühen, wie uam in dem Paradies, — lieber — 











— mer dies | ah | 2 
* 26. December. 


Und dies ſei euch Das Zeichen, ihr werdet ein —— x 
finden in Windeln eingewidelt und in der Krippe lie 
gend. — Und fie famen eilend, und fanden Maria und 
Joſeph, und Das Kind in der Reippe liegend. u. 2,12, 
16) Ein Kind ift uns geboren, ein Sohn ei ung ge er 
geben, (3ef. 9, 6.) R 
Ach, daß ſich Gott erbarme! Gottes Sohn in Windeln. @ 
H, Et — umd in welchen armen, fchlechten Winden — 
in einer Krippe! Ach, daß ſich Gott erbarmel werden die h 
guten Hirten gedacht haben, da fie dad Kindlein fahen. Und 
dies follte das Zeichen fein, an welchem fie ven Sohn Gottes, 
den Meffias, erkennen mußten. An diefes Zeichen haben ge 
wiß alle Zeichendeuter in ganz Sfrael nicht gedacht. Aber die 
armen Hirten wußten es jeht, denn der Herr hat es ihnen 
zur techten Stunde noch gefagt. Sei nur fromm und treu 
deinem ‚Heren, das Zeichen wird er dir ſchon fagen. Zerbric 
dir den Kopf nicht — zerbrich dein Herz und bereite dem 
Kindlein eine Wohnung, eine Krippe und Windeln; es wird. 
| ſchon kommen und wird dir ſchon ſagen, wie? und wann? 
Y Ich glaube es gern, daß ſich die ganze Welt nicht in Gottes 
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is, > ie ; ; 
——— — — Geb ———— 


‚boten, ‚lnde ja ger 
aller Welt —— * uhr — 
finden will, muß der Welt und ihrem Sinn und Wefen ganz 
den Rüden kehren, oder er ärgert fi an Gott und Jeſu alle — 
Augenblicke. Komm, mein Lieber! wir wollen uns an die 
Welt nicht kehrenz laß fie, komm zur Krippe und ärgere — 
an den ſchlechten Windeln nicht, an der ‚Krippe, am Stalle | 
nicht. Siehe auf das, was drinnen liegt. Was hilft div ein 
goldnes Haus, wenn Fledermaͤuſe oder Raubvögel Ba 
wohnen. Biere und verziere dich nicht nach der Welt Art, 
bilde dich nicht nach der Menfchen Sitte, fondern fo, wie e8. 
. ‚Gott will, rein und Plein, arm und gering, fo legt dir a 
\ feinen Sohn ind Herz; umd du Haft genug, 







Mel. 20. Jeſu, deiner zu gedenken. Oder: In den erſten Gnadentagen. 
1. O du wundervoller Knabe, Rind des Himmels, Segensgabe, \ 
Me wenn ich dich im Herzen babe, hab’ ich ewiglich genug. 5 
52. Sehnlich will ich nach dir blicken, feſt an meine Bruft Di 
drücken, freundlich dir die Wohnung ui komm herein, vera? Mi 
fie nicht, N 
N 3. Nein, du wirft mich nicht verfchmähen, noch mein Haus ——— 
gehen; ſchon verfpür’ ich’ Sriedenswehen, KRindlein, deine Gegenwart, 
4. Selig's, innres Feſtgeläute ladet mich zur Feier heute, da a | 
| Heiland fünd’ger Leute, als mein Heiland du erfcheinft. 
65. O, daß doch der Geiſt der Liebe mir's mit Flammengriffeln 
ii Ariebe tief ing Herz! — meine Triebe alle dir erglüheten! A 


— — Dunn I N A ER ART 


362. — Mecember. 


Abraham war froh, daß er meinen Zug ne ; 
ſollte, und er fahe ihn und freuete fich. (809.8, 56) Dies 
iſt der Tag, den der Herr gemacht hat; laſſet ung 
freuen und fröhlich fein darinnen, Pf. 118, 24) Sn den⸗ 





N ch RE SEN at 
und foll ein, 


oh vegieren wird, und fol. Recht und — | 
anrichten auf Sroen: (3er. 33,15). Alle. Propheten has 


ben von dieſem Tage verkündigt. pl, ı 


| Wie lange voraus hat fich Abraham auf bie Menſchwer⸗ | 
dung des Sohnes Gottes gefreuet, und wir follten uns nicht 
freuen? nachdem wir die Gefchichte wiffen und die Gnade 
derſelben an unfern Herzen erfahren koͤnnen. Wie war da 
ganze Ute Teftament darauf gefpannt, wie ſtreckten fie Ale 
ihre Haͤlſe, wie hoben ſie Alle ihre Haͤupter in die Höhe und 

ſchauten nad) diefem Tage hin, ob er nicht bald komme! Und 
fo viele Chriften, denen der Tag erfchienen ift, freuen ſich 
nicht! Doch, wer da weiß und genießet, was ihm dieſer 


Tag der Geburt des Herin gebracht hat, der Fann fich der 


Freude nicht erwehren. Das gerechte Gewaͤchs, das Jeſala 


anfündigt, ift aufgegangen; der Baum des Lebens fteht da, 


in den wir und Alle einpfropfen laffen koͤnnen, in ihm gerecht 


und felig zu werden und zur göttlichen Größe heran zu wach⸗— 
ſen. Der König ift da, der wohl regiert, der Recht und Ge: 


rechtigkeit anrichtet in Allen, die ſich ihm als freiwillige Un= 
terthanen unterwerfen und fich ihm ergeben, denn er zwingt 
Niemand in fein Reid, Er ruft zwar mit Freundlichkeit 
und macht uns die allergrößfen Verheißungen; aber wer fih 
dadurch nicht ziehen läßt, den beweint er. und trägt ihn fo 
lange wie möglich mit Geduld. O des göttlichen Königes! 
O des herrlichen Tages, der und diefen König gebracht hat! 
Doch weißt du auch den Tag, wo er dir geboren, wo er 


dein König geworden iſt? 


N ‚Mel. 22. Es kam die gnadenvolle Naht. Oder: Die Seele Chriſti beif'ge ini. ) — 
1. Empor zu Gott, mein Lobgeſang, er, dem das Lied der Enge 2 


Mag, der hohe reubentag it dal  Lobfinge im! Haletunl 











& Tam, des Batert Ebenbild, von —— Mann um⸗ ö 
aͤllt, und führet uns mit fanfter Hand, ein treuer Hirt, ins Vaterland. 
4. Er, der. dort oben herrlich thront, hat unter ung, ein Menſch, % 
gewohnt! Damit auch wir ihm werben. gleich auf Erden und im 
Himmelreich " 
5. Einft füßret er zur Hin aelebahn uns, feine Brüder, auch 
dinan! und wandelt unfer Pifgerkfeid { in Sternenglanz und Herrlichkeit. 
6. Empor zu Gott, mein Lobgefang! ihm, dem der Engel Lied 
— der — ee u da! ” ingt Aal: und Halleluja! 


Krmumeher, 


— —————— — — ann — — — — —⸗ 


208. 1397: Re 


Ehre fei a in a Höhe, und Friede nf € &- — 
den, und den Menſchen ein Wohlgefallen! u. 2, 14). 
So fangen Gottes Engel in den Wolken am Tage der E 
Gebt des Erlöfers der Welt. So fingt nun ewig die erld⸗ “ 
a ſete Menſchheit; alle Kinder des Friedens, denen wirklich 
Gnade, Vergebung der Sünden und Friede durch feine . 
Menſchwerdung und durch feinen Tod zu Theil geworden ift, 
So können aber die noch nicht fingen, in welchen Chriftus, un» 
ſer Friede, Eph. 2,14) noch nicht geboren if. Wo die Sünde 
und Welt noch lebt und herrſcht, kann Fein Gefang von Friebe N 
und Ehre Gottes Statt haben. Denn fo lange ber Menſch 
den nicht in ſein Herz aufnimmt, den ihm Gott geſandt hat L 
zu feinem Seile, giebt er Gott die Ehre nicht, und fo lange 
ee ihm Gott den Frieden nicht. Menſchenkind! gieb Gott 
die Ehre, ſo giebt er dir den Frieden, giebt dir feinen Sohn. 
Gieb Gott die Ehre, befenne vor ihm, daß du ein verdamm- 
‚ter, verfluchter Suͤnder bift, für welchen Gottes Sohn vom 
3% Himmel, hat kommen. fen, um feine Schuld und Suͤnden 

















immer fein Friede in dit iR? NIE 
Met. 61. Jauchzet ihr Himmel, frohlodet Ober: Lobe den m RER — 
1. Ehre ſei Gott in der Höhe! Der Herr iſt geboren. Laſſet uns 
| fi ingen, o Brüder! uns hat er erforen, bier fchon ung. fein, — — 
barmung zu freun. Uns iſt der Heiland geboren. 4 
2. Schatten und Dunkel bedeckten den Erdkreis; es — Bölfer — 
umher, wie die Schafe, verlaſſen vom Hirten. Jeſus erſchien! Rugie $ 
verfehwanden durch ihn, bie auch die Weifen verwirrten, | » 
3. Kinder des Vaters, erforen, ihn Tiebend zu ehren ‚ haften mit 
Bitterkeit fi) an der Gottheit Altären. Jeſus erfchien! und es warb 
Friede durch ihn. Singt dem Erbarmer zu Ehren! un 
4, Gnade und Wahrheit entfeimten des Göttlichen Schritten; 
Troſt und Erquickung trug er in der Weinenden Hütten; ward ihnen i 
‚Freund, hatte gleich ihnen geweint, hatte gleich ihnen gelitten. BE 
5. Ehre fei Gott in der Höhel ein ewiges Leben hat ex dur) ihn | 
and, o Preis ihm! durch ihn und gegeben. Bis in das Grab fieg er 
vom Himmel herab, um uns zum Himmel zu heben. FR 
6. Selige Ausficht, wenn dort einen Netter ich fehe, ihn mit ben. | 
Schaaren Bollendeter preifend erhöhe! Danfet fchon Hier, felige 








N 


Brüder, mit mir: Ehre fer Gott in der Höhe! .., Nmyreuy 
864. 29. December. 






Meiine Kinder, welche ich abermal mit Kengften 
gebäre, bis dag Chriftus in euch eine Geftalt gewinne, 

Gal.4, 19) Wiſſet ihr nicht, daß unſere Leiber Glieder 

; Chriſti — daß euer Leib ein Tempel des —— 





oh wäre — Bee Seifi in — Pe ber ———— 4 
wenn er nicht Chriſtum in ihnen zeugte und verklaͤrte? De 
‚heilige Geift hat Fein ander Amt und Geſchaͤft bei den Mean 
chen, als den neuen Menfchen, Jeſum Chriftum, in allen | 

wieder. herzuftellen, daß in uns Allen das Ebenbild Gottes, — . 

‚welches Chriſtus iſt, wieder erneuert und verherrlichet werde. . 

Wie Chriftus. im Leibe der Jungfrau Maria durch den heil: 

‚gen Geift leiblich geftaltet wurde, fo muß er in jedem wahren 

Chriſten geiftlich geftaltet werden. Das war auch der Sim 
der Xpoftel; darauf gingen fie aus, dafiir litten fie oft große 
Aungſt und Schmerzen, bis endlich Shriftus in den Gläubigen 
eine Geftalt gewann; bie fie Sefum ganz angezogen hatten, 5 
Jeſu gleich gefinnt waren — nicht nur im gewöhnlichen pr 
fanen Sinne der Moraliften ‚ einige feiner Gefinnungen an 
nahmen: nein, Chrifli Sinn und Geift, Chrifti Leben und 
Veen, Natur und Eigenfhaften, nicht durch menfhlihe,, 
eigne Kraft und Kunft, fondern wiedergeboren, von oben duch 
den heiligen Geift gezeugt, fo daß nicht mehr fie lebten, fon- 
dern Chriftus in ihnen. Das ift wahre, innere Weihnacht, 
das heißt die Geburt Chriſti feiern. Wer alſo das neugeborne 
Kind in feinem Herzen findet und anbetet, der ift Chrifi 
theilhaftig geworden (Bebr. 3,6), der kann fich der Geburt | 
Chriſti freuen. Die Uebrigen wiſſen nicht, was ſie chun; fie si 
feiern das Geburtöfeft Chrifti, wie man den Geburtötag eines 
Fuͤrſten feiert, oder nicht einmal fo, weil Chriftus fie nicht 
einmal fo nahe anzugehen ſcheint. | 
ER Mel. 52. Ber Ohren bat, Der: Befiht du deine, Day. 


i Rs Drum heißt er ja der Heiland, ber ew'ge Troſt und Rath, weil. 
Ei 1 ſtets, wie weiland, ſi ch allen Sündern naht. Mit Fine 






















2 wird. noch peut’ geboren und immerfort erzeugt. ‚Sn | 
ſchen⸗Herzen gewinnt er bie Geſtat Auf und auf zu ( 





| Simeon fich nach ihm fein ganzes Leben hindurch fehnte, auf 4 









430 


j Den Baltıa ne N, } — Gottes 





a mit himmliſcher Gewalt. le 
0008, Das ift das Pfand der Gnade, die uns der — geſchenkt, die 
Bundeslade, in die er ſich geſenkt. Das iſt das ew’ge Leben, 
das Jeder haben kann, das liebend ſich gegeben zur Speiſe Jedermann. 
4. Das iſt die dritte Weihnacht wenn er in ung erſcheint; das ft 1 
die fohönfte Weihnacht, nach der ‚fein Sünger weint. D komm, m & 
Komm, du Siebe! und kehre bei mir ein! gr meine Triebel 
mein ganzes Herz iſt dein! 03 8 3 


R 

‚865. ri December. & 
Simeon nahm Das Kind auf feine Arme, HH — 

Gott und ſprach: Nun läſſeſt du deinen Diener in 
Frieden fahren, nach Deinem Wort, — Meine Augen 
haben dein Heil gefehen, das du bereitet haft im Ange 
ſichte aller Völker, Das Licht, Das Die Heiden erleuch⸗ ; 
ten foll, Die Zierde des Hauſes Iſrael. (euc. 2, 28— — 


Beneide den frommen Simeon nicht — denn du kannſt 
Jeſum fo nahe, ja noch näher haben, als er. Er hatte ihn 
in den Armen; Sefus will zu dir in dein Herz fommen und ’ 
Ein Geift mit die werden, in dir leben, wohnen und wandeln. K 
Strede die Arme deiner Seele, Glaube und Liebe, fo nach 7 
ihm aus, öffne dein Herz dem neugebornen Heiland, fo wie I 







—— 


ihn, als den Troſt Iſraels, wartete und Feine andre Freude 4 
Fannte, als ihn zu fehen, und da er ihn fah, num gern Kap 4 
Solche Herzen müffen ihn haben und haben ihn gewiß. Iſt 
nichts in deinem Innern, als die heißefte Begierde, der bren= 
| a Durft nach ihm: fo iſt er gewiß in dieſem Ba 5 r 1 





ge But die‘ e Berfändigung. des ——— ae a 
und Me ins Ha eingepflanzt. net, 21.) Gi! ſo ninm 8 s 


® ann und — deine Seele felig machen... ul ke 


Mel. 38. Roh wallen wir im Thränenthal. Oder: Kommt ber zu mir. 


4. Wohl auf, mein Herz, verlaß.die Welt, dem, ver für dich fi ich 
dargeſtellt, nun dich auch darzuſtellen! Er iſt das Licht, drum ſei 
Ark er wird auch deine Finfterniß durch feinen Glanz erhellen. | 
2. Auch dur follft ihm fein Tempel fein; er felbft macht dich von. 









B 






„werde Licht! denn Jeſus wohnt in Herzen nicht ‚die noch der Lüſte 
— ion, N 
83, Was nur dem Fleifche wohlgefä illt, das opfre die verfehrte Welt 
' Fe Satan, ihrem Gotte. Sie erndtet Schaden blos für Map. N) 
Für ihren Sündendienft wird fie einft ewiglich zu Spott. Br 
4. Doch wer begehret Gottes Sohn, vom Geift erweckt, wie 
A Simeon zu feinem Heil zu haben, Gott fürchtet, ſich der Welt ent- 
wöhnt, aus ihr ſich nach dem Himmel ſehnt, der opfert rechte Gaben, 
5. Wer auf das Wort der Wahrheit baut, im Glauben nur auf 
Jeſum ſchaut, der kann im Frieden fahren. Der Heiland hält, was 
ART: verfpricht, er wird fich ihm in: feinem Licht felbft. herrlich offen 
baren, 









_ Öfaubens fein ! laß ftets im Geift mich Teben! bis du auch mich, wenn 
"dire gefällt, ‚in Sriede wirft aus dieſer Welt i in deine Wonn’ erheben. 
i ERS NEL. Laurent. vi 





Sünden rein und hat bier Luft zu wohnen. Doch finftres Herz, aufl 


6. Herr, mache mich gerecht und rein — laß mich fiets vol J 





bon die? Mas hören deine Mitbrüder? Das Ende, de \ 





ee x —— die Sabre sehen. Bi 7) io | 
laß ihn noch dieſes Jahr, bis ich um ihn her aufg 
graben und Dünger daran gelegt habe. «tue. 13, 8). 
will ihnen noch Friſt geben 120 Jahre. ¶ mof.6,3. 


‚Wenn deine Jahre reden, was hörft du? Was hört Go 























Schluß dieſer Rede, den du daraus ziehen ſollſt, wird wol l 
kein anderer als der ſein: Thue Buße! Alle deine Jahre Bits 
fen die zu: Beſſere Dich! — Der Gärtner kommt heute 
feinen Garten und ſucht Früchte. Wenn er fich nun wor d 
Baum deines Lebens ſtellt und deine Jahre fraͤgt, dieſes Jahr 
beſonders fraͤgt; was antworten ſie? was ſpricht dieſes Jahr 
von dir? Findet er die erwuͤnſchten Fruͤchte? Er hat viele 
Gnaden an dich‘ gewandt, hat dir viel gegeben: und wem 
viel gegeben iſt, von dem wird auch viel gefordert. — Wenn. { 
nun der Vater fpricht: So viel Sahre komme id) fchon und 
ſuche ‚Frucht an diefem Baume und finde Feine; haue ihn h 
um! — Wie! wenn wirklich heute diefes im Himmel befchlof- 
fen würde! Und könnte es nicht fein? Hätteft du es nicht 
verdient? Ich wohl, — Was wollen wir alfo thun? Bir. ; 
wollen uns ohne Verzug und mit ganzem Herzen zu Jeſu 
wenden, vor ihm niederfallen auf unſer Angeſicht, als vor 
unſerm einzigen Mittler und Verſoͤhner, daß er und vertritt 
and für und bittet beim Vater; fo wird er auch für uns, für E 
dich und für mich zu dem Vater fagen: Laß ihn noch dieſes 
Jahr, bi ich um ihn her aufgrabe und Dünger daran Iege, 
6 bringt er dann — nicht, ſo kannſt 


zu Be, daß dir Gott — viel rar ſchenket. Aber 
vielleicht ift Das Eommende das legte. Darum BE es 





2 A leben, daß Sott 4 ind. — mit Hi a Kane 





ern bein Herz durch Jeſum zur wahren Buße und Beſſerung ie 


—— 


Met. 98. Fun vanket alle Gott. 


neuere und dir ein Leben nach ſeinem Wohlgefallen — J “ 


ve En Jahr der Sterblichkeit ‚der furgen Seßenstage iſt —— “e 



















Pilgerfhaft, wie fehnelf! zurückgelegt. Gott fordert Rechenſchaft! 


18 vergißt), daß wir find übrig blieben, Nimm unſers Herzens 





Dbfut ein, da find wir wohl geborgen; da ift das feſte Schloß vor al. — 


4 Gieb mit dem neuen Jahr uns neue Stärk“ im Glauben; laß 
uns den alten Grund ver Wahrheit Niemand rauben! Erneure Hey 
und. Sim, und das gegännte, Licht des ewig wahren Worts Ba; y 
bei ung mon. | 
5. Erwerfe nene Lich? ii Hoffnung in ung Allen! Und ſollb im u 
neuen Jahr ung neue Noth befallen, fo ftärfe die Geduld, und made — 
eine Trew, o Heiland! über uns mit jedem Tageneul ee 








leih⸗ an Seel und Leib, was Jedem ift von Nöthen; und laß uns, 
Herr, mit dem, was deine Weiheit thut, ſtets wohl zufrieden in 
du machſt noch Alles gut. , 
7. Wem du im neuen Jahr, aus biefer Welt zu (Heiden, das Zel 
geſetzet Haft, ven laß in dir mit Freuden, im Glauben ſelig hier beſchlie 
ben vr Lauf und m nimm ia deine Dan bie Seele a an — 














dahin, mit aller Luſt und Plage; auf immer iſt ein Theil der kurzen m. 
2. Herr, deine Huld iP’s mut, (bie nimmer uns zu Weben ermübet, ; 
Dant i in Gnaden von : ung Is für das, was bu an ung in — Safe Re 
nn auf new? {n bein fo trenes —— ‚in beine N 


Ier Feinde Trug. Da birgt fein Bolt fi ich hin und findet ſichern Schutz. — 5 


6. Gieb, daß wir mehr und mehr des Fleiſches Lüfte tödten! Ber an 








Ach, die zweifelnden Gedank. 
Ach, Gott, ich ſuchte dich . 

Ach Gott, mein Herzift.. 
Ach Sefus, Jeſus höre... . 
Ach Seelen, wo bleibt denn 42 
Ach, was wollt ihr, trübe ©. 
Ach, wär’ ich ganz ein Geift 8 


Bl 
207 


Ach, wo findet ‚meine, Seele 85 


Ach, um Troſt ift mir fehr . 115 


Ach, unfer Herz war in.der 51 
er RE iſt ·· umnillo DuR Ein 


113 
Alle Sorgen, ‚alle Plagen. + 


Us Mofes in. die Felseluft 
Anbetung, Jeſus Chriftus, 
Anbetungswuͤrdig's Lamm . 
Un deinem Worte bleib’ ich. 
An Sefum will ich denken , 


186 
112 
272 
157 
"292 


Auf, danket ihm mit: Herz 96 


Auferftanden, auferftanden. 104 
Auf Sefum mußt du did... 39 
Auf hohem lichten Berge . 44 
Auf, Seele, auf und preis 327 
Auf, fingt heut Jubellieder 100 
Aus irdifchem Getimmel. . 


Barmherz’ger ——— hoͤch⸗ 
ſter Gott 
Beginnt ein Lie. voll Dank — 


261Bereit 


185 


a 192 
Alles will Gott drinnen .. 2.47 


Deines Heilands freue dich. | 
‚Dem allerhöchften — : 


182 
Aund Oo Immanuel... 2) 5 

| 8 Der Herr iſt der Begruͤnder 216 
Des Herzens Winfh’ und. 146 
Dich Erönte Gott mit Freud. 193° 
| Die 5 die Macht. darin. . 356 


. 342. 


} \ an 
h . Ya 38 
* 
6.45 


Chriſt, aus deinem Heren . 308 


Chriſten erwarten in allerlei CR 


Chriſtus, etwas deiner Ei 05 


‚Chriftus, mein Leben, mein 325 


er he 
Da liegt das Kindleim. . .: 
Damit ich dir gefällig...» 277 


Das ewige Erbamen: . 2. 52 
Das if der Bienen... +. 


Das fei alle meine Tage . . — 
Das Wollen und Vollbring. sur 


Den die Engel droben . . ..357 
Denke nicht, was ſoll ich . 
Der beſte Freund ift in d. 5 BT 
Der du der Strafe ſchwere 196 
Der ew'ge Gott, der Morgen 63° 


‚Der Glaub” ift eine Zuverf, 323° 
Der Glaub’ ift fefte Zuverf, 3% i 
Der Herr, der aller Enden. 341 


Der Herr hat euch ein W. . 265 


Der Himmel ift ung aufg. - 31 






















Du biſt allein nur liebensw. 


Du Geiſt des Lebens, d. F. 
Du Gottes Lamm, d. alle ©. 








Dur liebe Unſchuld J— 











— Gärtner geht in ſ. ©: » 
- Ein Hirte flirbt für feine ©, 
Ein Jahr der Sterblichkeit 












Ein Nam’ iſt mir ins Herz. 





Einſt wird die Zaube.. . » 
Ein Suͤnder hat ſonſt keine. { 
‚Sp zu Gott, mein Lobg. 
Endlich, endlih muß...» » 
Erbarm’ dich, Herr, du. » » 


Erheb' o Chriſt, dein Herz 
d Sinn — 
we Er iſt das wahre Licht Kiel 








er | auch ger 
Die Zeit iſt nunmehr mab., NR 
Drum heißt er ja der Heil. — | 
Du armer Menfh, (aß dein. 


Dusiftj ja, Jeſus, meine Su : 


großer Schmerzensm, Ei 
Du kannſt's nicht böfe m, . 
Dulde Chrift, des Lebens , ae 
Du fchmachteft unter deiner, 
Du follft Satans finſtre. 
Du toͤdtend Gift der Eigent. Ä 
Du Wort des Vaters, rede. 


‚Ehre fei Gott in der Höhe % 
 &n Kindlein tebet frei... .. 
Einſt ruht die Seel’ in Jeſu 


Erhebe dich mein Herz 


Eriſt ‚Bott iſt, o Gott.. 


181 | 


228 
77 


119 
43° 


152 


363 
124. 
302. 


366 


ig Großer Heiland, beine Triebe 117%, n 


249 


‚250 


243 
362 


305 


70. 


194 
417; 
1287 


de; ——— * rn ist Be oe 





Es ift noch eine Ruh’ vorh. ; — 


Es iſt noch Raum, mein. . 208 — 
Es ſtroͤmt auf dich von allen 
a rer Rp 
Du, der Herz und Nieren: 301 | DENN 


— are Ve 
— ; rd RARICHL. N 
9 


ZI. 


Falſches Blendwert eier, . 274 | 
Feſt halt ich das, was * 314 


‚Sir mich haſt du den. Tod . 


Geheimnißoolles Oſterlamm 136 \ h 
‚Sieb du Weisheit meiner S. 226 
‚Sieb Jeſu, Sanftmuth.. . a — 


Gieb mir des Glaub, Licht 
‚Gott, du Vater, deine Liebe 


‚Gottes Kamm ruft — ——— 
Gottes Sohn iſt kommen . 358° 
Sort führer auf gen H...,133 


a 


‚Gott, geopferter Erbarmer . 178 — 


‚Gott iſt mein Licht, der Herr 


mein Hei443 


a 


Haͤtt ich Flügel AR AR 


Hobt ihr es denn nie erfahrt. 198. 
Halleluja! Der Menſch foll. 62 


36 j 


‚Heiland, dich nur. zu erheben. 290. a 
‚Heiland, ſtill an dich zu be ‚ 425, 
‚Herr, der du alfe Dinge 145 


Herr, dir danken wir, wie . 106 Ss 


Herr, höre:mein Gebet. ... 330 


Herr, ich falle vor dir nieder 179 . " 
‚Herr. Jeſu Chriſt, mein ER lan 








— wie — muß ich 
9— Hier auf Erden muß ich leid, 
E Dier iſtnoch unſre Pruͤfungs⸗ 


zeit + 24 KERNE ET DT TR HHTE| 


Er Ye lieg’ ich, Herr, im St. 


er Hier liegt mein Heiland + » 
Hier fteh’ ich, Vater, bei des 


Soch uͤber Erd' und Welt 
Hoͤll⸗Bezwinger nimm die. 


Rh 


NO Sauchzet alle Srommen, er 
Jauchzet all' ihr Frommen, 


exwiree 
Ich bin ein Gaſt auf Erden 
Ich bin gewiß, daß weder T. 
Ich danke dir, mein Gott . 
Sch erwäg’ e8 oft und viel . 
Sc habe Gott und hab’ 


195 


225 
67 


252 


142 
101 


356 


326: 


298 
187 
349 


259: 


Ich Eenne e. Steuermann ꝛc. 


fieh: Mein Heiland ift 
mein Steuermann. . . . 
Sch laffe Sefum nicht. . . . 
Ich liebe dich, mein H. u. G 
Sch fag’ e8 Jedem, daß er l. 


Ich ſeh' der Sonne goldne . 


Ich ſeh empor zudir... . . 
Ich foll baren, ich foll hoffen 
Ich weiß mein Gott, daß, . 


Sch weiß nicht, wasihw. . 


Ich weiß noch keinen beſſern 
Sch will die mit der Morg. 
Sefu, frommer Menſchenh. 


56 
303 


. 262: 
99 


9 
135 


316 


278 


59 
57 


333 


313 | | Komm nn o a Br 9 


Jeſu, fieh, ich liege da . — 
Jeſus iſt erſtanden, frei. . — 4— 


Komm, Gottes Geiſt, komm 


Jeſus, darf ich Sin u; 4 
Jeſus hängt in feinem SO 
Jeſus ſchwebt mir in © ... 








Ihr habt Barmherzigkeit... 4 . 
Ihr Menfchen, liebet Sefim jo i 
Ihr Menfchen möget euch ; kur 
She Mitgenoſſen, auf — 
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